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Erfikerv Theil. 





Motto: 


Der Menſch iſt der große Gedankenſtrich im Buche der Natur. 
Auswahl aus des Teufels Papieren. 


Entihuldigung 


bei den Lefern der ſaͤmmtlichen Werke in 
Beziehung auf die unfihtbare Loge. _ 


Ungeachtet meiner Ausfichten und Verſprechun⸗ 
gen bleibt. fie doch eine geborne Kuine. Bor 
dreißig Jahren hätte ih Das Ende. mit allem 
Teuer des Anfangs geben können, aber das 


Alter kann nicht ausbauen, nur ausfliden, was 





vın 


die kuͤhne Jugend aufgefuͤhrt. Ja man ſetze 
ſogar alle Kraͤfte des Schaffens ungeſchwaͤcht, 
ſo erſcheinen ihnen doch nicht mehr die vorigen 


Begebenheiten, Verwidkungen und Empfindunz. 


gen Des Fortſetzens werth. Sogar in Schil⸗ 


lerd Don Carlos bört man daher wei Zeiten | 


und zwei Stimmen. — 


Noch ein Werk, die biographiſchen Belu⸗ 


ſtigungen unter. der Hirnſchale einer Kiefin 
fteht in Der Reihe Diefer Sammlung ohne 
Dad — und Baurede Da _ aber es ift 
auch das lebte, — und find Denn. zwei unauss 
gebaute: Haͤuſerchen fo gar ſchwer zu verzeihen 
in einem Corſo von Gebäuden aller Art. — 
von Gartenhaͤuſern — großen Sakrifteien, wenn 


auh ohne Kirchen — Irren⸗ und Rathhaͤu⸗ 


Yu mn —  n — 





1Xx 








ſern — kleinen Hoͤrſaͤlen — vier Pfaͤhlen — 
Dachſtuben — Erkern — und italieniſchen 
Kellern. — Wenn man nun fragt, warum ein 
Werk nicht vollendet worden, ſo iſt es noch 
gut, wenn man nur nicht fragt, warum es 
angefangen. Welches Leben in der Welt ſehen | 
wir Denn nicht unterbrochen? Und wenn wir 
uns beflagen, Daß ein unvollendet gebliebenen 
Koman ung gar nicht. berichtet, was aus 
Kunzens zweiter Liebſchaft und Elfens Vers. 
sweiflung Dorüber geworden, und wie ſich 
Hans aus den Klauen des Landrichters und 
Fauſt aus den Klauen des Mephiſtopheles 
gerettet hat — ſo troͤſte man ſich damit, daß 
der Menſch rund herum in ſeiner Gegenwart 


nichts ſieht als Knoten — und erft hinter 


x 
feinem Grabe Tiegen die Auflöfungen; — und 
die ganzze Weltgefchichte ift ihm ein unvollen⸗ 
Deter Roman. — 


Baireuth, im Oktober 1825. 


Jean Paul Friedrih Richter. 
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Vorredner 


in Form einer Reiſebeſchreibung. 





1. Band, 











Erfter Settor. 


* Verlobung s Schah — graduirter Rekrut — Kopulier s Kape. 





Meines Srachtens war der Obriftforfimeilter von Kndr 
blos darum fo unerhört aufs Schach erpicht, weil er dag 
ganze Jahre nichts zu thun hatte als Einmal darin der 
Gaſt, die Santa Hermandad und der theure Difpenfaz 
ziondullen Macher der Wildmeifter zu fein. Der Lefer 
wird freilich noch von feiner fo unbändigen Liebhaberei 
gehört haben, als feine war. Das Wenigfte iſt, daß er 
alle feine Bediente aus dem Dorfe Strehpenik verfchrieh, 
wo man durch das Schady fo gut Steuerfreiheit gewinnt 
als ein Edelmann durch einen fächfifchen Landtag, damit 
ex (obwol in ‚anderem als katoniſchen Sinne), eben fo 
viele Gegner. ald Diener hätte — oder daß er und ein 
Dbernfleifher Edelmann in Zwoll mehr Poſtgeld verfchries 
ben als verreifeten, weil fie Schach auf 250 Meilen nicht 
mit Fingern fondern Federn zogen — Auch das fann 
man fich gefallen laſſen, daB er und die Kempel’fche 
Schachmafchine Briefe mit einander wechfelten und daß 
des hölzernen Moslems Konviktorift und Adjutant, Hr. 
v. Kempele, ihm in meinem Beifein aus der Leipziger 
Heuftraße im Namen des Mufelmanns zuruͤckſchrieb, dies 
fee rochiee — Man wird feine Gedanken darüber haben, 
daß er noch vor 2 Jahren nad Paris abfuhr, um ine 
1* 
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Palais Royal und in die Saciete du Sallon des Echecs 
zu gehen und fich darin ald Schachgegner niederzufegen 
und ald Schachfieger wieder aufzufpringen, wiewol er nach⸗ 
her in einer demokratifchen Gaſſe viel zu ſehr geprügelt 
wurde, da er im Schlafe fihrie: gardez la Reine — 
Bios frappieren kann's einen und den andern, daß feine 
Tochter ihm nie ‚einen neuen Hut oder eine neue Sou⸗ 
brette, die ihn ihr anfteckte, anders abgewann als zugleich 
mit einem Shah — — Uber darüber wundert und Ars 
gert fi) alles was mich Tiefet, Leute von jedem Geſchlecht 
und jedem Alter, daß der Obriftforftmeifter geſchworen hatte, 
feine Tochter Feiner andern Beſtie in der ganzen Nitterr 
ſchaft zu geben, als einer, die ihre außer dem Herzen nöch 
ein Schad) abgewänne — und zwar in fieben Wochen. 
Sein Grund und Kettenfchluß war der: ‚ein guter 
Mathematiker ift ein guter Schaͤchſpieler, alfo diefer jener 
— ein guter Mathematiker weiß die Differenziafrechnung 
zehnmal befler ale ein elender — und ein guter Differens 
zialrechenmeifter verfteht fih fo gut als’ einer aufs Des 
ployieren und Schwenfen *) und kann mithin feine Koms 
pagnie (und feine Frau vollends) zu jeder Stunde for: 
Mandieren — und warum follte man einem fo gefchiekten, 
fo erfahrnen Offizier feine einzige Tochter nicht geben ? 
— Der Lefer Hätte fih gewiß fogleih ans Schachbret hin⸗ 


*) Das wuͤßt' er nicht, wenn er's nicht aus den neuen Zaftis 
fern, Hrn. Hahn und Hrn. Müller hätte, die den jungen 
Dffizier die Differenzialrechnung lehren, damit es ihm nicht 
ſchwer werde, mitten im Zreffen beim Deployieren und Schwen⸗ 
ten die Grundwinkel herauszurechnen. — Eben fo hab’ id 
hundertmal ein Buch fchreiben und darin die armen viſieren⸗ 
den Billardfpieler in den Stand feßen wollen, blos nach el: 
nigen Auflöfungen aus der Mechanik und höheren Mathefis 
mit zugemachten Augen zu ftoßen. 
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geſetzt und gedacht, der Zug einer ſolchen Quaterne aus 
dem Brete wie die Tochter eines Abriſtforſtmeiſters iſt, 
ſei ja außerordentlich leicht; aber er iſt verdammt ſchwer, 
wenn der Vater ſelbſt hinter dem Stuhle paſſet und der 
Tochter jeden Zug angibt, womit ſie ihren Koͤnig und 
ihre Tugend gegen den Leſer decken ſoll. 

Wer's hörte, begriff gar nicht, warum die Frau 
Dbrififorftmeifterin, welche lange Gefellfchaftdame einer 
Gräfin von Ebersdorf gewefen, bei ihrem feinen Gefühl 
und ihrer Frömmigkeit eine folche Jaͤgerlaune dulde; fie 
Hatte aber eine Herrnhutiſche durchzufegen, welche begehrte, 
Daß das erſte Kind ihrer Tochter Erneſtine für den Him⸗ 
mel folfte groß gezogen werden, naͤmlich, acht Jahre 
unter der Erde — „Meinetwegen achtzig Jahre‘ 
fügte der Alte. 

Ob man gleich in jedem Falle Teufelsnoth mit einer 
Tochter hat, man mag Abonnenten an fie anzulocken oder 
abzutreiben haben: fo hatte doch Knoͤr bei der Sache 
feinen wahren Himmel auf Erden — unter fo vielen 
Echadrittern, die fämtlich feine Erneſtine befriegten und 
verſpielten. Denn mit einem Kopfe, in den der -Bater 
Licht, und mit einem Herzen, in das die Mutter Tugend 
eingeführt hatte, eroberte fie leichter als fie zu erobern 
war; daher - Ärgerte und ſpielte fih an ihre eine ganze 
Brigade cheluftiger Junker halb tod. Und doch waren 
unter ihnen Leute, die auf allen nahen Schlöffern den 
Namen füßer Herren behaupteten, weil fie feine — 
Matrofenfitten hatten, wie man in PVergleichung 
mit dem Seewaffer unfer fchales füßes nennt. 

Aber ich und der Pefer wollen über die ganze fpies 
fende- Kompagnie wegfpringen und und neben den Nitts 
meifter von Falkenberg ſtellen, der bei dem Vater ftcht 
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und auch heirathen will. Diefer Offisir — ein Mann 
vol Muth und Gutherzigkeit, ohne alle Grundfäge, als 
die der Ehre, der, um fich nichts hinter feine Ohren zu 
ſchreiben, die fonft bei einiger Länge das ſchwarze Bret 
und der Kerbſtock empfangner Beleidigungen find, lie⸗ 
. ber andere Chriſten hinter die ihrigen ſchlug, der feiner 
handelte als er fprach und deflen Knieſtuͤck ich nicht zwis 
ſchen diefen zwei Gedanfenftrichen ausbreiten kann — 
warb in diefer Gegend fo fange Rekruten, bis er felber 
wollte angeworben fein von Exrneftinen. Er haßte nichts 
fo fehr als Schah und Herrnhutismus; indeſſen fagte 
Knde zu ihm, „Abends um 12 Uhr fingen, weil er fd 
wollte, die fieben Spiels Turnierwochen an, und wenn cr 
nach 7 Wochen um 12 Uhr die Spielerin nicht- aus demi 
Schladhtfelde ins Brautbette hineingefchlagen hätte: fo 
thät’ es ihm von Herzen leid, und ans der achtjährigen 
Erziehung, brauchte dann ohnehin nichts. zu werden.“ 


Die erften 14 Tage wurd’ ig der That zu nachläflig 
gefpielt und — geliebt. Allein damals hatten weder ans 
dere gefcheidte, Leute noch ich felber jene higigen Romane 
gefchrieben,, wodurch wir (mir baben’s zu verantivorten ) 
die jungen Leute in Enifternde, wehende Zirtulierdfen 
der Liebe umfegen, welche darüber zerfpringen und verfals 
ten und nach der Trauung nicht mehr zu heizen find. 
Erneftine gehörte unter die Töchter, die bei der Hand find, 
wenn man ihnen befiehlt, „kuͤnftigen Sonntag, fo Bott 
will, werde um 4 Uhr in den Herrn A — 3, wenn er 
kommt — verliebt.” Der Rittmeifter biß im Artikel der 
Liebe überhaupt, weder in den gährenden Pumpernidel 
der phyſiſchen — noch in das weiße kraftloſe Weizen: 
brod der pariſiſchen — noch in das Duittens und Hims 








7 


melbrod der platoniſchen, fondern in einen Häbfchen Schnitt 
Gefindebrod der ehelichen Liebe: er war 37 Jahre alt., 

Sechzehn jahre früher hatt? er. ſich einen Biſſen 
vom gedachten Pumpernickel abgeſchnitten: feine Geliebte 
und fein und ihr Sohn murden nachher vom ehrlichen 
Kommerzien s Agenten Rd per geheiratbet. 

Wir Bellettriften hingegen. koͤnnen's xecht fehe bei 
unfern Romanen gebrauchen, daß es unferm Magen und 
unferee Magenhaut gut thut, wenn wir in Einem Nach⸗ 
mittage jene- vier Brodforten auf einmal anfchneiden: denn 
‘wir möäflen aller Henker ſeyn, um allen Kenter. gu ſchil⸗ 
dern; wie wollten wir’s fonft machen, wenn wir im ndms 
lichen Monat .aus dem nämlichen. Herzen, wie ans dem 
nämlichen Buchladen (ich Argere hier Dr. Adelung durchs 
Wort „„nämlichen‘‘) Spottgedichte — Lohgedichte — Nachts 
gedanken — Nachtſcenen — Schlachtgefänge — Idyllen — 
SZotenlieder und Gterbelieder liefern ſollen, fo daß man 
hinter und vor uns erſtaunt übers Pantheon. und Pandaͤ⸗ 
montım unter Einem Dache — mehr als uͤber des Ga: 
leerenſtlaven Bazile nachgelofienen Magen, in vorichens 
ein Mobiliarvermögen von 35 Effeften hauſete, 3. B. 
Dfeifenköpfe, Leder, Glasſtuͤcke und fo fort. 

. Wenn die Heiden jungen Leute am Schachbret faßen, 
das entweder ihre Scheidewand oder ihre Brüde werden 
foßlte: fo fand der Vater allemal ale Marquenr dabei; es 
war aber wirklich nicht noͤthig — nicht blos weil der Ritt⸗ 
meifter fo erbärmlich fpielte :und feine Gegenfüßlerin fo 
philidorifeh; auch darum nicht, weil. ihr :die weibliche 
Kleiderordnung ‚ohnehin verbot, matt oder ‚verliebt zn wer: 
den (denn am Ende kehren Weiber und Ruderknechte all⸗ 
zeit eben ‚den Ruͤcken Bem Ufer zu, an das fie anzurudern 
ſtreben) — ſondern aus einem noch fonderbarern Grunde _ 
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war der Auriliarforfimeifter zu entrathen: die Erneftine 
wollte nämlich um afles gern fchachmatt werden und eben 
deswegen fpielte fie fo gut. Denn aus Rache gegen 
das zoͤgernde Schickſal arbeitet man gerade Dingen, die 
von ihm abhängen, abfichtlich entgegen und wuͤnſchet fie 
doch. Die beiden kriegenden Mächte wurden zwar fich 
einander immer lieber, cben weil fie einander einzubüßen 
fürchteten ; gleichwol ſtand's in den Kräften der weiblis 
chen nicht, nur Einen Zug zu unterlaflen, der gegen ihre 
boppeffeitigen Wünfche ftritt: im fünf Wochen konnte der 
MWerbeoffizier nicht Einmal fagen: Schach der Koͤnigin. 
Die Weiber fpielen ohnehin diefes Königfpiel (wie andre 
Koͤnigſpiele) recht gut . . . Da aber das eine Digreflion 
der Natur zu fein ſcheint und doch feine ift: fo kann 
eine fchriftftellerifche daraus gemacht werden, aber erft im 
2often Sektor; weil ich erſt ein paar Monate gefchrieben 
Haben muß‘, bis ich den Lefer fo eingefponnen habe, daß 
ich ihn werfen und zerren kann wie ich nur will, 
Wäre die Liebe des Rittmeiſters von der Art der 
nenern gigantifchen Liche gewefen, die nicht wie ein: aufs 
blätternder Zephyr, fondern mie ein fchüttelnder Sturm⸗ 
wind die armen dünnen Blümchen umfallet, welche fich 
in den belfettrsftifchen Orkan gar nicht ſchicken können: fo 
waͤro das Wenigſte, was er hätte thun koͤnnen, dad gewe⸗ 
fen, daß er auf der Stelle des Teufels geworden waͤre; 
fo aber murd’ er blos — boͤſe, nicht über den Bater, 
fondern über die Tochter, und nicht darüber, daß fie das 
Schachbret nicht zum Präfentiertelfee ihrer Hond und ihr 
res Herzens machte, oder daß fie gut gegen ihn fpiclte, 
fondern darüber, daß fie fo fehr gut ſpielte. So if 
der Menſch, umd ich erſuche den Menſchen, meinen Ritt 
meifter nicht auszulachen, Freilich — hätt’ ich die weib⸗ 
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lichen Reize und die Molle Srnefiinend gehabt und hätt 
ich ihm, indeß er feine Kontraapproche ausſann, ind bes 
tretne Geficht gefchauet, auf deflen geründetem Munde der 
Schmerz über unverdiente Kränfung fland, der fo rährend 
an Männern von Muth ausficht, fobald ihn nicht die 
Gichtknoten und Hautausfchläge der Rache verzerren: -fo 
wär’ ich roth geworden und wäre wahrhaftig gerade zu 
. mit der Königin (und mie dazu) ins Schach hineingefah⸗ 
ren: denn was hätt ich da gelicht als firenge Selber⸗ 
büßung ? 


Beinahe Hätte am 16. Junius Erneftine dieſe Buͤ⸗ 
Bung geliebt, wie man aus ihrem Briefe fogleich erfchen 
fol. Denn allerdings ift eine Frau im Stande, zwei⸗ 
mal 24 Stunden lang eine nnd diefelbe Gefinnung gegen 
einen Dann. (aber auch gegen weiter nichts) zu behaups 
ten , fobald fie von dieſem Manne nichts vor fich hat. als 
fein Bid in ihrem fchönen Köpfchen; allein, ſteht der 
Mann felber unfopiert fünf Fuß hoch vor ihre: ſo leiſtet 
fie es nicht mehr — ihre wie eine befonnete Muͤckenko⸗ 
Ionne fpielenden Empfindungen treiben aus einander, wis 
der einander und in einander, ein Fingerhut voll Puder 
am befagten Mann zu viel oder zu wenig — cine Beus 
gung feines Oberleibs — ein zu tief abgefchnittener Fins 
gernagel — eine ſich abfehälende ſchurfigte Unterlippe — 
der PudersAnfchrot und Spislraun des Zopfs hinten auf 
dem Roc — ein langer Backenbart — alles. Aus huns 
dert Gründen fehlag’ ich hier vor den Augen des indisfres 
ten Lefers Erneſtinens Brief an eine ansgediente Hoſdame 
in der Reſidenzſtadt Scheerau aus einander: fie mußte 
jede Moche an fie ſchreiben, weil man fie zu beerben ges 
dachte und weil Erneſtine felber einmal fo lange bei ihr 
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und in der Stadt geweſen war, daß ſie vecht gut eilfe 
tanfend SPfiffe mit wegbringen Eonnte — drei Wochen 
namlich. 

„Die vorige Woche hatt? ich Ahnen wirklich nichts 
zu ſchreiben ald das alte Lied. Unfer Gefpiele ennuyiert mich 
unendlich und es dauert mich nur der Rittmeiſter; es hilft 
aber bei meinem Water Erin Reden, fobald er nur jemand 
haben Tann, den er fpielen ſieht. Wär’s nicht beffer, der 
gute Rittmeifter ließe feinen Kutſcher, der den ganzen 
Tag in unferer Domeftitenftube fehnarcht, aufwecken und 
anfpannen und fuͤhr' ab? Seit dem Sonntage martern 
wir und non an Einer Partie herum und ich habe mir 
ſchon den Ellenbogen wund geſtuͤtzt — Abends fol fie zu 
Ende. 

Abende um 12 Uhr. Er verliert's allemal mis 
feinen Springern und durch meine Königin. Wenn cr 
einmal geheirathet hat: fo will ich ihm feine Fehlgriffe 
und meine SKunftgriffe zeigen. Ich bin recht verdräßlich, 
gnädige Tante. 

Den 16. Zuni. In vice Sagen bin- ich von 
meinem Spieler und Schachbret los und ich will dieſes 
nicht zuſſegeln, bis ich Ihnen fehreiben Tann, wie ex ſich 
gegen feine müde und unfchuldige SKorbflechterin benom⸗ 
men. Heute fpielten wie oben im ſineſiſchen Hänschen. 
Da die Abendröthe, Pie gerade in fein Geficht hineinfiet, 
verwirrte Schatten unter die Figuren warf und da mid) 
fein reebter Zeigefinger dauerte, dervon einem Saͤbelhiebe 
eine vothe Linie hat und der auf der Schachbande auflag: 
fo kam ich aus Zerfirenung wahrhaftig um meine Könis 
gin und das abfebenliche Kindtaufgelaͤute des finefifchen 
Glockenſpiels ließ mir faft fein Deſſein — zum Gluͤck 
kam mein Vater wieder und half mie ein wenig ein. 
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Ich führte ihn nachher in unfern neuen Anlagen im 
Mäldchen herum und er erzählte mir, glaub’ ich, die 
Hiſtorie feines linierten Fingers; er ift gegen feines Gleis 
chen fehr wild, aber dabei ungemein verbindlich gegen 
Frauenzimmer. 

Den 13. Juni. Seit geſtern find wir alle etwas 
luſtiger. Abends brachten zwei Unteroffiziere fünf Rekru⸗ 
ten, und da man fagte, es wär ein Menſch darınter, 
der eine ganze gefchlagene Armee zum Lachen brächte, 
gingen wir.alle mit hinunter. Unten erzählte der Menſch 
gerade halb laut einem andern Rekruten ins Ohr, er 
habe ein eingefegtes Gebiß von lauter falfchen Schneider 
zähnen und fie fielen alfe bis auf einen Eckzahn heraus, 
wenn er eine Patrone anbiffe;s er habe aber blos das 
Handgeld wegtapern wollen. Er fohraubte unfertroegen 
den Hut vom Kopf ab, aber eine weiße Muͤtze, die fich 
bis über die Augenbraunen hereinfenfte, zerrete er noch 
tiefer nieder: „zoͤg' er fie ab, ſagt' er, fa kim’ er in 
feinem Leben nicht zum Regiment.‘ Der eine Unteroffis 
zier fing an zu lachen und fagte, er thut’s bios, weil er 
drei abfcheufiche Muttermäler darunter hat, weiter nichts 
— und ein Kamerad ftreifte ihm heimlich die Muͤtze von 
Hinten herunter. Kaum war zu unferm Erftaunen cin 
Kopf daran vorgefprungen,, der an beiden Schlaͤfen zmei 
brennende Muttermäler wies, einen Schattenriß mit eis 
nem natürlichen Haarzopf und gegenüber zwei Iltis⸗ 
Schwaͤnzchen: fo faßte zu unferm noch größern Erfiaunen 
der Mittmeifter den bemalten Kopf an und Füßte ihn fo 
heftig wie feinen leiblichen Bruder und wollte fi) todt 
lachen und todt freuen. „Du biſt und bleibſt doch der 
Doktor Fenk!“ fagt’ er. Er muß fehr vertraut mit dem 
Rittmeiſter fein und kommt unmittelbar von Ober: 
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fheeran. Kennen Sie ihn niht? Der Fürft laͤſſet 
ihn als Botaniker und Gefellfchafter mit feinem natürs 
lichen Sohn, dem Kapitain von Dttomar, nad) der 
Schweiz und Stalien reifen, wie Sie ſchon wiflen wers 
den. Er feßt tolle Streihe durch, wenn’s wahr ift, 
was cr ſchwoͤrt, daß diefes feine 21fte Verkleidung fei, 
und daß er eben fo viele Jahre Habe. Er ficht übel aus; 
er fagt ſelbſt, fein breites Kinn ſtuͤlpe fih wie ein Bis 
berſchwanz empor und der Bader rafier” ihm im Grunde 
die halbe Wuͤſte gratis, fo viel wie zwei Bärte — feine 
Lippen find bis zu den Stodzähnen aufgefchnitten und 
feine Kleinen Augen funteln den ganzen Tag. Er fpaßet 
auch für Leute, die nicht feines Gleichen find, viel zu 
frei. — — 
— Erneſtine ſilhouettiert hier den aͤußern Menſchen 
des Doktors, der wie viele indiſche Baͤume unter aͤußern 
Stacheln und dornigem Laub die weiche koſtbare Frucht 
des menſchenfreundlichſten Herzens verſteckte. Ich merd’ 
ihn aber eben fo gut zeichnen koͤnnen wie die Brieſſtelle⸗ 
rin. Da Humoriften, wie er, felten fchön find — weib⸗ 
lihe Humoriftinnen noch weniger — und da der Geiſt 
ſich und das Geficht zugleich. traveftiert: fo würde ja, 
fagt’ er,. feine fchönfte Kleidung keinem Menfchen etwas 
nuͤtzen — ihm felber und den Schönen am wenigften — 
als blos den Schnitthändlern. Daher waren feine Mon⸗ 
tierftücke in zwei Fächer gefondert, in Foftbare (damit die 
Leute fähen, daß er die elenden nicht aus Armuth träge) 
und in eben diefe elenden, die ee meiftens mit jenen zus 
gleich anhatte. Stachen nicht die Klappen⸗Segel der 
ſchoͤnſten geſtickten Wefte allemal aus einem fuchsbraunen 
Ueberrock heraus, der faft in feiner Haar Mauße verfchied ? 
Hatt' er nicht unter einem Hut für 14 W’or einen ſchimpf⸗ 
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lichen Zopf aufgehangen, den er für nicht mehr erſtanden 
als für drei hiefige Sechſer? Freilich war's halb aus 
Ersitterung gegen diefen fo gefchmadlofen Krebsſchwanz 
des Kopfes, gegen dieſes wie ein Tubus ſich verkuͤrzendes 
und verlängerndes Nacken⸗Gehenk an der vierten gedans 
Eenvollen Gehirnfammer. Sein Schreib⸗Geſchirr mußte 
fhöner als fein Eß⸗Geſchirr und fein Papier feiner ale 
feine Wäfche fein; ee Eonnte nirgend ſchlechte kleine Fes 
dern Teiden als blos anf feinem Hute, den fein Bette — 
‚und feine den Ehelofen natürliche Unordnung — fo zu 
fagen in einen adeligen Federhut umbeſſerte; indeflen feßte 
er feinen Bettfedern in den Haaren gute Scefiele hinter 
den Ohren an die Seite — der Prinzipaltommiffarius 
hätte fie auf dem Reichstag mit Ehren hinter feine fick 
fen koͤnnen! — 

im aber feinen Anzug-Sonderling und aleider⸗Ee⸗ 
paratiſten zu machen, ließ er ſich von Jahr zu Jahr 
nach den beſten Moden des Narrheit⸗Journals abkonter⸗ 
feien und ſchuͤtzte vor, er muͤſſe den Leuten doch zeigen, 
daß er oder ſein Knieſtuͤck vielleicht gleichen Schritt mit 
den neneſten Elegants zu halten wuͤßte. — Der untere 
Saum: ſelnes Ueberrocks war gleich dem Menſchen oft aus 
Erde gemacht; allein er drang darauf, man follt’ cs ihm 
fagen,: mas es verfehlüge, wenn er's leibhaftig wie der 
Strumpfwirlker triebe, deſſen Hiftorie ich fogleich erzählen 
will, um nur. nicht ofne alle Moral zu fchreiben. Der 
Dann hatte nämlich das Gute und Tolle an fi, daß 
erden Eothigen Anfchrot, womit ſich fein Ueberrock bes 
feßte, wenn er feine Strümpfe in die Stadt auf feinem 
Rüden ablieferte, niemals heraus buͤrſtete oder ausrich: 
fondern ee griff in eine breite Scheere und zwickte damit 
den jedesmaligen Schmußtragen und kothigen Horizont 
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mit: Einficht herunter — je länger es nun regnete, deſto 
fürzer fchürzte fh fein Frack hinauf und am fürzeften 
Tage ging der Epitomator wegen des unerhörten Wetters 
im kuͤrzeſten Ueberrock herum, in einer niedlichen Sedez⸗ 
Ausgabe der vorigen lang Folio-Ausgabe. Die Moral, 
die ich daraus holen kann, möchte die Frage: fein: follte 
ein gefcheidter Staat, der doch gewiß fießbzigmal Kläger 
ift, ald alle Steumpfwirker zufammengenommen, die ja 
feet nur Glieder deſſelben find, den eingefänmten 
Strumpfwirker nicht dadurch am Heften einholen, daß er 
auch feine. ſchmutzigen Glieder (Diebe, Chebrecher 2.) 
fiatt lange an ihnen zu reiben und zu- fäubern, mit dem 
Schwerte oder fonft feifch herunter ſchnitte? :.. 

Der Doktor Fenk zerftreuete durch launigen Troſt die 
einfamen Fläche, die fein Freund der Rittmeiſter flatt 
der Seufzer that. Er fagte, er habe an Erneftinen mehr 
als einmal über einen befonders guten Zug, den er ges 
than, kein andres Erfchredfen bemerkt als ein frendiges, 
Er wolle fein Reifegeld daran feßen, daß fie, da fie ihn 
liebe, einen Pfiff in ihrem Kopfe großbräte, der die 
Treppe zum Brautbette zimmern werde — er rieth ihm, 
ſich zerftreuet. und achtlos anzuftellen, damit er fie nicht 
im Ausbrüten des Pfiffes ertappe und wegſtoͤre — ex 
fragte ihn, „kennſt Du den Fleinen Dienft der. Fiehe 
vollkommen?“ — Kein Deutfcher verfiand Metaphern 
weniger als der Mittmeifter. „Ich meine, fuhr er fort, 
kannſt Du denn nicht der liſtigſte Vokativus von Haus 
aus fein? — Kannft Du nicht / die Schachfigur, die Du 
ziehen willft, ange fallen, um Deine Hand lange über 
Deiner Schachmitiz zu behalten und die Generaliffima 
mit dee Hand irre und verliebt zu machen? — Kannſt 
Dun nicht Deine Pofizionen jede Minute gegen. diefe Fein⸗ 
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din wechfeln and Gefonders Anhoͤhen fuchen, weil ein fler 
hender Mann einer figenden Frans fchöner vorkommt als 
einer ſtehenden? Ich und fie follten Dich) Gald auf den 
Stuhl zurückgebogen, bald vorwärts, bald links, bald 
rechts geranft, bald im Echatten, bald ihre Hand, bald 
ihren Mund firierend erbliden im Spiele. Ja Du follteft 
drei oder vier Bauern ind Zimmer herunter floßen, blos 
am Dich zum Aufheben nachzubuͤcken, damit etwa Dein 
fchwellendes Geſicht auf ihe Herz Eindruͤcke machte, und 
Somit Du das Blut in Deinen und ihren Kopf zugleich 
empor triebeftl. Laſſ' deinen Zopf cine Achtel⸗Elle tem 
Kinterkopfe näher oder ferner ſchnuͤren, falls etwa dieſe 
Schnärung und diefe Elfe ſich bisher eurer Ehe entgegen: 
gefeget hätte. Der arme KRittmeifter begriff und that 
vom ganzen Dienftreglement fein Sota und dem Doftor 
war’s eben fo lich, denn er redete aus Humor in nichts 
fieber als in den Wind. Erneſtine fchreibt in ihrem 
Briefe fort: 

Morgen gehen gottlob meine Charwochen zu Ende 
und es ift ein Gluͤck für den Mittmeifter, der alle Tage 
empfindlicher wird, daß nur der Doktor da iſt, der über 
jede gezogene Figur einen Einfall weiß. Sem Wis, fagt 
er, bemweife, daß er felber jämmerlich ſpieie, weil gute 
Spieler über und unter ihrem Spielen niemals ein Bon: 
‚mot hätten. . 

Den 20. Jun. um 3 Uhr. Heute Abend nm 12 
Uhr werd’ ich endlich vom Schach s Fußblode losgeſchloſ⸗ 
fen. Er will an der Definitiv- Partie — .nennt fie Fent 
— den ganzen Tag fpielen; er läflet aber, weil cr aus 
feinen Iags Kampagnen den Ablauf der nächtlichen erräch, 
Nachts den Kutſcher mit dem Wagen halten, um fogleich 
wie ein Leichnam traurig abzufahren. Er follte mir nur 
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nicht zummthen, ſo ſchlecht zu fpielen wie er. Er ift aber 
in allem fo haftig und hält vor allen Borftellungen die 
Ohren zu. 

Um 12 Uhr Nadte. Ich! bin außer mir. Wer 
hätt? es von meinem Vater geglaubt? Mein Spiel konnte 
kaum beſſer ſtehen — es war auf meines Vaters Sekun— 
denuhr, die neben dem Schachbret lag, ſchon viel über 
Halb zwölf — er hatte nur drei Offiziere und ich noch 
alle meine — ohn' ein Wunderwerk war er in 18 Mis 
nuten matt— eine fliegende Röthe fpannte einmal ums an⸗ 
dre fein ganzes Geſicht — wir wurden zuleßt ordentlich 
beflemmt und felbft der Doktor fagte kein luſtiges Wort 
mehr — blos mein weißes Miezgen marfchierte ſchnur⸗ 
rend auf dem Spieltifh herum — kein Menfch denkt 
natürlicher Weife auf die Kage und er bietet mir im 
Spiele das erſte Shah — nun mochte’ er (oder war 
ich's, denn ich fchlage zumeilen auch folche Pralltriller 
auf dem Tiſche) mit den Fingern cinen auf der Bande 
machen — wie der Blitz fährt die Beftie, die es für eine 
Maus halten muß, darauf hin und fehmeißet und das 
ganze Spiel um und da fisen wir! Stellen Sie ſich vor! 
Ich Halb froh, dag ihm diefe Mittelsperfon die Beſchaͤ⸗ 
mung des förmlichen Korbes abnimmt — Cr mit einem 
Geſicht vol Troftlofigkeit und Zorn — mein Vater mit 
einem voll Verlegenheit und Zorn — und der Doktor, 
der in der Stube mit den 10 Fingern herumfchnalzet 
und ſchwoͤrt: „der Nittmeiftee hatt? es gewonnen, fo ges 
wiß wie Amen!’ Kein Menfch wich mit feiner Fußs 
fohle von der Stelle, der Doktor blieb feine Minute auf 
‚der feinigen und warf fih endlich in einem Enthufiasmus, 
‘den unfre verlegne Stille immer mehr erhob, vor einer 
weißen Amorbäfte, vor einem Miniatürportrait meines 
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Baters und vor feinem eigenen Bilde im Spiegel auf die 
Kniee hin und betete: „Heiliger Hr. von Knoͤr! Heiliger 
Amor ! Heiliger Fenk! bittet für den Nittmeifter und fchlagt 
die Katze todt! Ach wuͤrdet ihe drei Bilder lebendig: fo 
würde Amor gewis die Geftalt des Dr. Fent annehmen 
und der lebendig gewordene Amor würde die Hand des 
lebendig gewordenen Knoͤr ergreifen und ihre die der 
Spielerin geben — feine gäbe ihre dann vielleicht meiter. 
Ihr Heiligen! bittet doch für den Mittmeifter, der ges 
wonnen hätte!’ — Das ift aber nicht wahr und zum 
Ungluͤck war nur der Termin zu einem neuen Spiele 
zu kurz.” ... 

Da nun der Iltis Doktor (ich felber erzähle als 
Autor wieder) aufftand und wirklich die Band von Knoͤr 
in Erneftinens ihre legte und fagte, ex fei der Amor — 
da. überhaupt durch. die Verfiherungen des Doktors und 
durch die Unentfchiedenheit des Spiels die Ehre des cms 
pfindlihen von Menfchen und Kasen geneckten Spielers 
eben fo viel zu verlieren hatte als die Liebe deſſelben — 
da ich in einem ganzen Sektor zeige, daß Falkenberg vom 
älteften Adel im ganzen Lande war — und da zum Gluͤck 
im Obriftforftmeifter die Sitten feiner rohen Erziehung 
(wie bei mehren Sandedelleuten) halb unter dem Firniß 
der Sitten feines feinern Umgangs verborgen lagen wie 
feine alten Möbeln unter modifchen: fo ging der eleftris 
ſche Enthufiasmus des Doktors in großen Funken in des 
Vaters Buſen über, und Knör legte hingeriffen die Hand 
Erneftinens, die zum Scheine erflaunte, in des Rittmei⸗ 
fters feine, der’s im Ernfte that — und der Bräutigam 
drängte und warf fih in einem Sturm von Dankbarkeit 
an den Hals des neugebornen Schwiegervaters, ch’ er, 
weil feine Ehre mehr als feine Liche triumphierte, etwas 
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kaͤlter die geſchickte Hand nachküßte, welche ihm bisher 
diefen doppelten Triumph entzogen. — — — 

Dieß verdachte ihm die Inhaberin der Hand; aber 
ih verdenk' es wieder ihr; mit welchem Grund will fie 
dem Manne, der gar Eeine Seele, feine cigne faum und 
eine weibliche nie, erricth, anfinnen, daß er frine Weis: 
heitzähne ımd feinen Philofophen «Bart foll fo außeror: 
dentlich lang gewachſen tragen, wie der geneigte Leſer 
beide trägt, dem es freilich nicht erft hier vorgedrudt zu 
werden braucht — er merkte alles fchon vor drei guten 
"Stunden — daß hinter der Kopulierkage etwas ſtak oder 
ſteckte, Erneftine nämlich felber. | 


Es war ſo ... Ich branch? es aber dem Lefe 
kaum zu berichten, da er's fchon längft gewußt, daß Er⸗ 
neftine die Kitts uud Heftkatze vier Abende vorher täglidy 
privatiffime auf den Tiſch ſtellte und fie abrichtete, auf 
die Finger loszufahren, wenn fie trillerten — und ich 
freue mich, daß der Scharffinn des Lefers Fein gewoͤhn⸗ 
licher ift, weil er weiter muthmaßet; denn fie ließ alfo 
auch am letzten Abend das Kleiſter⸗Aelchen von Katze als 
Leimruthe nachfchleichen, verfenkte c8 bis um 114 Uhr ın 
ihren Schoos und hob endlich mit dem Knie diefen Katzen⸗ 
terminus medius aus dem Schooße auf den Spieltifch und 
der terminus thatnachher das Seinige. — Armer Rittmeifter ! 

Nachdenklich ift c8 aber. Denn wenn auf diefe Art 
Weiber Anordnung für Zufall und Zufall für Anordnung 
auszumänzen willen — wenn fie fehon vor den Verloͤb⸗ 
niffen (folglich nachher noch mehr) in die erfte Linie ges 
gen die Männer wie Kambyfes gegen die Acgypter, *) 


*) Kambyfes eroberte Peluftum mit Sturm, weil er unter feine 
Soldaten heilige Thiere, Kagen u. |. w. mengte, auf welche 
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Bundesfagen ſtellen, die wie Untergötter ex machina 
- das männlidye Spiel ummerfen und das weibliche aufftel: 
fen — wenn unter hundert Menfchen nur fünf Männer 
find, welchen thierifche Katzen oder gar menfchliche aus⸗ 
fichlih find, und nur zehn Weiber, denen fie es nicht 
find — ganz offenbar die beften Weiber entfegliche Bin; 
del Männergarn unter den Armen halten, SKafengarne, 
Stefgarne, Spiegelgarne, Nachts und Henggarne: was 
foll da das Einbein *) machen, das am nämlichen Tag,” 
wo es einen Roman zu fihreiben anfing, zugleich einen 
zu fpielen anhob und fo beide wie auf einem Doppelkla⸗ 
vier nebeneinander zu Ende führen wollte? Am vernünfs 
tigften, ſeh' ich, mach' ich, wenn meine Frau den ganzen 
Tag am Bärenfange fteht und Zweige darauf wirft, das 
mit ich Hineinftolpere, nur durchaus feinen — Bären, 
obwol auch keinen Affen. Nein! ihr gefügigen gedrängten 
Gefchöpfe! ich feße mir’s noch einmal vor und gelob’ es 
einer von euch hier Öffentlich im Druck. Geſchaͤh' es 
dennoch, daß ich die eine nach den Flitterwochen quälen 
wollte: fo leſ' ich blos diefen Sektor hinaus und rühre 
mich mit dem fommenden Gemählde eurer ehelichen Pis 
latus, das ich deßwegen hieher trage — wie nämlich der 
dömmfte Mann fi für Elüger hält als die Elügfte Ehe⸗ 
frau; wie diefe vor ihm, der vielleicht außer dem Haus 


die aͤgyptiſche Garnifon nicht zu fchleßen wagte und an die 
fie ftatt der Pfeile Gebete abfchidte. 

*) Das Einbein bin ich felber. Sch habe die Vorrede, die 
man wird überfchlagen haben, und diefe Note, die nicht zu 
überfchlagen ift, gemacht, damit es einmal befarnt werde, 
daß ich nicht mehr habe als Ein Bein, wenn man das zu . 
furze wegrechnet, und daß fie mich in meiner Gegend nicht 
anders nennen als das Einbein oder den einbeinigen Autor, 
da ich doch Jean Paul heiße. Siehe das Zaufzeugniß und 
die Vorrede. 
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vor einer Göttin oder Goͤtzin auf den Knieen liegt, um 
beglückt zu werden, gleich dem Kameele auf die ihrigen 
finfen muß, um befrachtet zu werden; wie er feine Reiches 
fammergericht: Erkenntniffe und feine Plebiszita nach den 
fanfteften, nur mit zweifelhafter Stimme wie verloren ges 
wagten Segengründen mit nichts verfüßet als mit einem 
„wenn ich’s nun aber fo haben will;“ wie eben die Thräne, 
die Ihn bezauberte im freien Auge der Braut, ihn entzaus 
bert und ganz toll macht, wenn fie aus dem anfopulierten 
fällt, fo wie in den arabifchen Mährchen alle Bezaubes 
rungen und Entzauberungen durch Befprengen mit Wafs 
fer gefchehen — mahrhaftig das einzige Gute ift doch 
dieß, daß ihre ihm recht beträgt. Ach! und wenn ich mir 
erft denfe, wie weit ein folcher Ehe⸗Petz gegangen fein 
muß, bis ihr fo weit ginget, daß ihr, um nicht von ihm 
gefreflen zu werden, euch (wie man aud) bei den Wald⸗ 
bären thut) gar ohnmaͤchtig anftelfet; und der Peg fehritt 
mit feinen grüßigen Tagen um die Scheintodte herum! . . ... 
„In meinem Alter foll das Einbein fehon anders 
pfeifen!’’ fagte der verheirathete Lefer; allein ich bin felber 
fhon 9 Jahr Alter als er, und noch dazu unverheirathet. 


Zweiter Sektor oder Ausfohnitt. 


Ahnen = Preisfourant des Ahnen = Sroffirers — der Befcheeler und 
Aelbrief. 





Es gibt in der ganzen entdeckten Welt feine verdanms 
tere Arbeit ald einen erften Sektor zu fehreiben ; und duͤrft' 
ih in meinem Leben feine andern Sektores fehreiben, 
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feinen zweiten, zehnten, taufendften, fo wollt’ ich licher 
Logarithmen oder publiziftifche Kreisrelagionen machen als 
ein Buch mit Afthetifchen. Hingegen im ziveiten Kapitel 
und Sektor kommt ein Autor wieder zu fih und weiß 
recht gut im vornehmften Cercle den es vielleicht gibt, 
(Knäfen fißen in meinem,) was er mit feinen fchreibenden 
Händen anfangen foll und ‚mit feinem Hute, Kopfe, Wis, 
Zieffinn und mit allem. 

Da ih durch das Ehepaar, von deflen Verlobung 
durch Schach und Kae wir ſaͤmmtlich zurückkommen, mir 
in 9 Monaten den Helden diefes Buchs abliefern lafle: 
fo muß ich vorher zeigen, daß ich nicht unbefonnen in den 
Tag hineinfaufe, fondern meine Waare (d. i. meinen 
Helden ) aus einem recht guten Haufe, um kaufmaͤnniſch 
zu reden, oder aus einem recht alten, um heraldifch zu 
fprechen, ausnehme. Denn der reichsfreien Nitterfchaft, 
den Landfallen und den Patriziern muß es bier oder nir⸗ 
gends gefagt und bewiefen werden, daß mein Heldenliefes 
tant, Here von Falkenberg, von Alterem Adel ift wie fie 
alfe; und zwar von unaͤchtem. 

Nämlih Anno 1625 war Mari Empfängnis‘, mo 
fein Urgroßvater fich ungemein beſoff und dennoch aus 
dem Glücktopfe die volle Hand mit etwas außerordentli; 
chem herausbrachte, mit einem zweiten Adeldiplom. Denn 
es trank mit ihm, aber fiebenmal flärfer, ein gefcheidter 
Koßtäufcher aus Weftfalen, auch. ein Herr von Falken; 
berg, aber nur ein Namenvetter; ihre beiden Stamm; 
bäume beftreiften und anaftomafierten. fi) weder in Wur⸗ 
zeffäferchen, noch in Blättern. Ob nun gleich der Sip⸗ 
fchaftGaum «des Weſtfaͤlingers ſo alt und lang im Winde 
und Wetter des Lebens dageftanden war, daß er mit man; 
dem Meteranen auf den Bergen Libanon und Aetna zus 
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gleih and der Erde vorgefchoffen zu fenn fehlen, kurz, 
obgleich der Roßhaͤndler 6Afchildig war, . indeß der Ur⸗ 
großvater zu feiner größten Schande und zu deflen fei- 
ner, der ihn in feinen Roman mit hineinnimmt, wirk⸗ 
tich fowol Zähne als Ahnen mehr nicht zählte ald 32: fo 
war’8 doch noch zu machen. Der alte Weftfale war 
nämlih der Stammbalter und die Schlußvignetie und 
das hogartiſche Schwanzftük feines ganzen Hiftorifchen 
Bilderfaals; nicht einmal in beiden Indien, wo wir alle 
unſre Vettern haben und erben, hatt’ er noch einen- 
Darauf fußte der Urgroßvdter, der ihm fein Adeldiplom 
abzufluchen und abzubetteln fuchte, um ces für fein eignes 
auszugeben: „Denn wer Teufel weiß es, fagte er, dir 
Hilft es michts und ich Heft’ es an meines.” Ja der 
Ahnen s Compilator, der Urgroßvater, wollte chriftlich hans 
dein und bot dem Roß⸗ und WUhnentäufcher für den Brief 
einen unnatärlih fchönen Befcheeler an, einen folchen 
Großfultan und Ehevogt eines benachbarten Roß⸗Harems 
wie man noch wenige gefehen. Aber der Stammhalter 
drehte langfam den Kopf hin und her und fagte kalt, 
ih mag nicht und trank Zerbfter Flafchenbier. Da er 
ein Paar Glaͤſer von Quedlinburger Goſe bios verfucht 
hatte, fing er ſchon an, über das Anfinnen zu fluchen und 
zu wettern; was fchon etwas verſprach. Da er etwas 
Königslutterifchen Duckſtein, den’ ich, darauf gefest hatte 
(denn Falkenberg hatte einen ganzen Meibomium de ce- 
revisiis, nämlich feine Biere, auf dem Lager): fo ging 
er gar mit einigen Gründen feines Abſchlagens hervor 
und die Hofnung wuchs fehr. | 
Als er endlich den Breslauer Scheps im Glaſe oder 
in feinem Kopfe fo ſchoͤn milchen fand: fo befahl er, das 
Luder von einem elenden Beſcheeler in den Hof zu fuͤh⸗ 





ven — — und da er ihn etiwa zwei oder dreimal mochte 
haben fpringen fehen: fo gab cr dem Urgroßvater die 
Hand und zugleich die 125 Ahnen darin. Da nun der 
Falkenbergiſche Urgroßvater das crfaufte Adelpatent, Das 
einige Abnenfolgen taufendfchildiger Motten faft aufge 
fäuct hatten, mit einem SPflnfterfpatel, weil es pords, wie 
ein Schmetterlingfittih war, auf neues Pergament auf 
ſtrich und aufpappte, Buchbinderkleifter. aber vorher: fo 
that, kann man leicht denken, das Pergament feiner gans 
zen adeligen Vorwelt den nämlichen Dienft der Vered— 
lung, den der Befiheeler in Weftfalen der Noßnachwelt 
leiftete und über hundert begrabene Mann, an denen fein 
Tropfen Blut mehr adelig zu machen war, kamen wenig 
fteng zu adeligen Knochen. Alfo brauchen weder ich noch‘ 
irgend eine Stiftdame uns zu ſchaͤmen, daß wir mit dem 
Eünftigen jungen Falkenberg fo viel Verkehr haben als 
man kuͤnftig finden wird. — Uebrigens möcht’ ich nicht 
. gern, daß die. Anekdote weiter auskaͤme, und einem Lefes 
publitum von Verſtand braucht man dieß gar nicht au 
fagen. — 

. Die Hochzeit /Lupertkalien hab' ich ſamt ihrem läng- 
ften Tage umd ihrer Eürzeften Nacht niemals ſetzen wol⸗ 
sen; doch den Einzug darauf wollt ich gut befchreiben. 
Allein da ich mich geftern zum Ungluͤck mit dein Vorfage 

ins Bett legte, heute morgen das Schach⸗ und Thepaar 
‚mit drei Federzügen aus dem Brautbette ins. Ehebette zu 
ichaffen, das 19 Stunden davon ficht, nämlich im Fat 
fenbergifchen Ritterſiz Auenthal — und da ich gauz 
natürlich nur mit drei Heinen Winfen das Wenige 
ſchildern wollte, das wenige Pfeifen, Reiten und Pulver, 
womit die guten Auenthaler ihre gnädige Nenvermählten 
empfingen: fo ging die ganze Nacht in meinem Kopfe 
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der Traum anf und ab, ich ſei felßer ein heimreifender 
Meichsgraf und der Reiche: Erb: Kafperl und würde von 
meinen Unterthbanen, weil fie mich in 15 Sahren mit 
feinem Auge gefehen, vor Freuden faft erfchoffen. In 
meiner Graffchaft wurde natürlicher Weiſe taufendmal 
mehr Bewillfomnunglerm und Honneurs gemacht, als im 
Falkenbergifchen Fendum; ich will deswegen die Honneurs 
für den Rittmeiſter weglaflen und blos meine bringen. 


Erſtes Ertrablatt. 


Ehrenbezeugungen,, die mir meine Grafſchaft nach meiner Helms 
kehr von ber. grand tour anthat. 





Wenn gräfliche Unterthanen einem Grafen feine fechs 
nicht natärlihen Dinge *) nehmen: fo weiß ich 
nicht, wie fie ihn beſſer empfangen fönnen. Nun ließen 
mir die meinigen kein einziges nicht natürliches Ding. 

Sie nahmen mie das erſte unnatärliche Ding ohnes 
hin weg, den Schlaf. Da Ich von Chalons nach Strass 
burg, fo langfam watend ald wär’ ich ſchwanger, gefahs 
ren war, um von da aus fo donnernd, daß ich mehr 
häpfte ats ſaß, meinen Läufer umzufahren: fo wär’ ich 
am Floͤrzhuͤbel (den erften Marktflecken in meiner Grafs 
fhaft) für mein Leben gern fehlafend (und war das nicht 
im Traume fo leicht zu machen?) vorüber geflogen; als 





*) Darunter meinen die Aerzte 1) Wachen uud Schlafen, 
2) Eſſen und Trinken, 3) Bewegung, 4) Athmen, 5) Aus⸗ 
leerungen, 6) Leidenfchaften. 
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lein gerade an der Graͤnze und einer Bruͤcke, da ich die 
Augen bergunter aufs und bergauf zumachte, wurd’ ich 
überfallen, nicht mörderifch fondern mufikalifch, von 16 Wann 
befoffnem Ausſchuß, der fchon feit fräh 7 Uhr mit dem 
muftkalifhen Gerämpel und Ohrenbrechzeug hier “aufgepafs 
fet hatte, um mid und meine Pferde zu rechter Zeit 
mit Trommeln und Pfeifen in die Ohren zu bleffieren. 
Gluͤcklicher Weife hatten die Sturm s Artiften den ganzen 
Tag zum Spaße oder aus Langweile vorher mehr getroms 
melt ale aus Ernft und Liche nachher. Unter dem gans 
zen Weg, während Orcheſter und Kaferne neben meinen 
Pferden ging, zankt' ich mich aus, daß ich Floͤrzhuͤbel vor 
17 Jahren zu einer Stadt habilitiert und graduiert hatte, 
„ich meine nicht deswegen, fagt’ ich zu mir, weil nach⸗ 
„ber das Iandesherrlihe Reſkript dem Floͤrzhuͤbel das 
„Stadtrecht und feinee Gens dD’Armerie die Monturen 
„wieder auszog, oder deswegen, weil wir die überzähligen 
„Monturen in. Kaffel verfteigern wollten — fondern weil 
„fe mich jest nicht fchlafen laſſen, welches doch das erfte 
„nicht natürliche Ding bleibt.” 

Eſſen ließen fie mich gar nicht, weil’ das zweite 
unnatärlihe Ding eines regierenden Herrn if. Sann 
mir nicht der Floͤrzhuͤbelſehe Reſtaurateur, der für mich 
das ganze gefochte und gefottene Mußtheil meiner Graf⸗ 
fchaft ans Feuer gefeget hatte, geradezu am Kutfchenfußs 
tritt an, ich follte anbeißen, und da ich ihn — wir Gras 
Gen fegen nicht ungern den Poͤbel durch Verſchmaͤhen bes 
neideter Koft in ein hungriges Erſtaunen — mit eignem 
Munde nur um eine Bierfuppe anfprach: machte da nicht 
der Reſtaurateur eine eitle Miene und fagte: „im ganzen 
„Hotel hätt’ er keine; und hätt’ er fie: fo follten ihm 
„doch die Fünftigen Traiteurs ‚nicht nachfagen, er habe 
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„unter fo vielen jus und bouillons feinem : gnädigften 
„Herrn nichts präfentirt als einen Napf Bierfuppe.’‘ 

Um das deitte Ding, um die Bewegung und 
Ruhe zugleich, hatte mich bei einem Haare die Ehren; 
pforte meines Begrabnißdorfes gebracht, maßen fie mich 
beinahe erfchlug, weil fie und die muficierende Gallerie 
auf ihr, hart hinter meinem legten Bedienten einpurzelte, 
aber zur Freude der Grafſchaft keinem Menfchen etwas 
zerbrachen, als dem Bader die Glass Schröpfköpfe, die er 
der Ehrenpforte angefegt und vorgefiredit hatte, damit 
doch etwas daran hinge, worein die nicht ſchlechte Illu⸗ 
mination zu ſtecken wäre. Ich wollte ſchon an und für 
fih etwas toll werden über die fatirifehen Schröpfvafen, 
die ich fire fatirifche Ippen und Nachbilder meines gräflichen 
Ausfhröpfens der vollen Allodials und Feudaladern nchs 
men wollte und ich fragte den Schuldheiß, ob er dächte, 
es fehle mir Achter Wis; allein ſie thaten fämtlih Eide, 
an Wis wäre bei der ganzen Ehrenpforte gar nicht ge; 
dacht worden. 

Luft, das vierte nicht natürliche Ding eines Reichs: 
Erb⸗Kaſperls, hätt? ich ſchon haben können; denn blos 
etwa des furzen Mißhrauchs wegen, den die Inſtrumente 
und Lungen meiner Bafallen von einem fo herrlichen Ele⸗ 
mente machten, hätt” ich wahrlich nicht mich und den 
Luftſektor um mich, fo feft in meinen Wagen eingefperrt 
als ich wirklich that — ich muß das ausdräcdlich fagen, 
damit nicht der gute Kelzheimer Kantor fich einbilde, er 
Habe mir nicht gefallen, daB mir fein muſikaliſches Feuer: 
rohr, feine Trompete, doppelt aus dem Schallloch,, ſowol 
feines Kirchthurms als feines Körpers, dermaßen entgegen 
ſtach, daß die melodifchen Luftwellen aus beiden mir vier 
Aecker weit entgegen gingen, indeß noch dazu unten im 
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Thurm ſeine Frau die Glocken melkte, als wuͤrd' ich be⸗ 
graben und nicht ſowol empfangen als verabſchiedet — 
wie geſagt, des muſikaliſchen Ehepaars wegen haͤtt' ich 
den Wagen gar nicht zugeſchloſſen; aber der Todesgefahr 
wegen; denn ein freudiges Piquet Frohnbauern ſchoß mir 
aus 17 Vogelflinten und einem Paar Taſchenpuffern ſo⸗ 
wol Ehrenſalven als einige Ladſtoͤcke entgegen. 

Sitzt ein Graf einmal ohne vier nicht natuͤrliche 
Dinge da: ſo darf er an das fuͤnfte gar nicht denken, an 
Ausleerung. Der Sphinfter aller, ſelbſt der gı- Bten 
Poren bleibt famt der Wagenthüre zu; es war alfo fein 
Wunder, da ich gar fein Hephata zu irgend einem Porus 
fagen £onnte, daß ich auffuhr: „den Henker hab’ ich das 
„son von meinem Sitzen auf der Grafenbank in Re 
„sgensburg, wenn ich hier auf dem Kutfchkiffen hoden 
„muß und nichts — verrichten kann, nicht einmal... .” 

Achte Leidenfchaft, die das fechste nicht natürs 
liche Ding des Menfchen ift, wird von nichts fo leicht 
erftickt als von einem atlaffenen Hundekiſſen, auf dem die 
Pfarrer, Schuldiener und Amtleute, die ein Reiches Erb; 
Kafperi hat, ihm die Carmina überreichen, die fie auf 
ihn haben fertigen laflen: denn darüber ift weder zu las 
ben, noch zu greinen, noch zu zanten, noch zu loben, 
noch zu reden. | 

Meine Lehnleute und Hinterfaffen, die mir fo viel 
von meinen 6 unnatärlichen Dingen abfifchten, gaben mir 
eben dadurch die Hälfte des erften wieder, das Wachen — 
fie hatten fich aber meinetwegen fo in Schweiß gefegt, 
daß ich ihrentiwegen auch. darin lag. Da ich aufwachte: 
dachte ich anfangs, es wär ein Traum; aber bei meh⸗ 
rem Aufwachen merkt’ ich, daß es, die Namen ausges 
nommen, die geftohlne Gefchichte meiner Nachbarfchaft 
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war. Freilich ärgert mich's fo gut als wirde die Il in⸗ 
minazion und der mufllalifhe Lärm meinctwegen 
veranftaltet, daß die Unterthanen beide blos in der boss 
haften Abficht machen, ihren großen oder Kleinen Regens 
ten durch Ekel und Plage wieder auf feine Reife zurück 
zujagen; was fie offenbar den orientalifchen Katavancn 
abgelernt, die gleichfalls durch Trommeln und Feuers 
ſchlagen wilde Ihiere fi) vom Leibe halten. 


Dritter Sektor oder Ausſchnitt. 
Unterirrdifches Paͤdagogium — ber befle Herrnhuter und Pudel. 





Jetzo geht erft meine Gefchichte an; die Szene Ift 
in Auenthal oder vielmehr auf dem Falfenbergifchen Berg⸗ 
ſchloſſe, das einige Aderlängen davon lag. Das erſte 
Kind der Schachamazone und des fterbenden Fechters und 
Nittmeiftere im Schach, war Guſtav, welches nicht der 
erhabene fchwedifche Held ift, fondern meiner. Sei ges 
grüßet, Eleinee Schöner! auf dem Schauplage dieſes Lum⸗ 
penpapiers und diefes Lumpenlebens! ch weiß dein ganzes 
Leben voraus, darum beweget mich die klagende Stimme 
deiner erfien Minute fo fehr; ich fehe an fo manchen Fahe 
ren deines Lebens Thränentropfen ftehen, darum erbarmet 
mich dein Auge fo fehr, das noch troden ift, weil dich 
blos dein Körper fchmerzet — ohne Lächeln koͤmmt der 
Menfch, ohne Lächeln geht er, drei fliegende Minuten lang 
war er froh. Sch Habe daher mit gutem Vorbedacht, 
lieber Guſtav, den frifchen Mai deiner Jugend, von dem 
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ich ein Landfchaftftärf in's elende Fließpapier hineindruͤcken 
fol, bis in den Mai des Wetters aufgehoben, um jetzo, 
da. alle Tage Schoͤpfungtage der Natur find, auch meine 
Tage dazu zu machen, um jeßo, da jeder Athemzug eine 
Stahlkur ift, jeder Schritt vier Zolle weiter und das Auge 
weniger vom Augenlied verhangen wird, mit fliegender 
Hand zu ſchreiben und mit einer celaftifchen Bruft voll 
Athem und Blut! — | 

Zum Gluͤck bleibt ed vollends vom 2ten bis zum 
27ſten Mai (länger beſchreib' ich nicht daran): recht 
hübfcyes Wetter; denn ich bin ein wenig ein meteorolos 
gifcher Clair voyant und mein kurzes Bein und mein 
langes Geficht find die beften Wetterdarmfaiten in hiefiger 
Gegend. | 
Da Erziehung meit weniger. am inneren Menfchen 
(und weit mehr am dußern). ändern kann als Hofmeifter 
ſich einbilden: fo wird man fich wundern, daß bei Guſtav 
gerade das Gegentheil eintrat; denn fein ganzes Leben 
Hang nad dem Chorton feiner überirrdifchen, d. h. unters 
iredifchen Erziehung. Der Leſer muß nämlich) aus feinem 
erſten Seftor noch im Kopfe haben, daß die herenhutifch 
gefinnte Osriftforftmeifterin von Knoͤr ihre Tochter Erne⸗ 
fline nur unter der Bedingung fich felber durch das 
Schad) ausfpielen ließ, daß der gewinnende Bräutigam 
in den Ehepakten verfpräche, das erfte Kind acht jahre 
unter der Erde zu erziehen und zu verbergen, um daffelbe 
nicht gegen die Schönheiten der Natur und die Verzer⸗ 
rungen der Menfchen zugleich abzuhärten. Mergeblich 
ftellte der Rittmeiſter Srneftinen vor: „fo verzög” ihm ja 
„die Schwiegermutter den Soldaten zu einer Schlafhaube 
„und man follte nur warten, bis ein Mädchen kaͤme.“ 
Er ließ. auch wie, mehre Männer den Unmuth über die 
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Schwiegermutter ganz am Weide aus. Aber die Alte. 


“Hatte ſchon vor der Taufe einen himmlifchfchönen Juͤng⸗ 
ling aus Barby verfchrießben. Der Kittmeifter fonnte 
wie alle Fraftvolle Leute das herenhutifhe Diminuendo 
nicht ausſtehen; am meiften redete er darüber, daß fie fo 
wenig redeten; fogar das war nicht nach feinem Sinne, 
daß die herrnhutiſche Wirthe ihm nicht ſowol uͤberſchnell⸗ 
ten als zu ſehr überfchnellten. 

Allein der Genius — diefen fchönen Namen foll er 
vorjegt auf allen Blättern haben -— Tag nicht an jenen 
das Herz einfchraubenden Krämpfen des Herrnhutis mus 
krank und er nahm blos das Sanfte und Einfache von 
ihm. Ueber feinem fehwärmerifchen trunfnem Auge gläts 
tete ſich eine ruhvolle ſchuldloſe Stirne, die das vierzigfte 
Jahr eben fo unraftriert und ungerunzelt ließ, wie das 
vierzehnte. Er trug ein Herz, welches Lafter wie Gifte 
Edelſteine zerbrochen hätten; fchon ein fremdes von Süns 
den durchackertes oder angefäctes Seficht beklemmte ſchwuͤl 
feine Bruft und fein Inn'res erblaßte vor daftchenden 
Scmußfeelen, wie der Saphyr an dem Finger eines Uns 
keuſchen feinen Blauglanz verlieren foll. 

Gleichwol mußte eine foldhe vieljährige Aufopferung 
für ein Kind fogar auf eine fo ſchoͤne Seele, wie des 
Herrnhuters, fchwer und hart aufdrüden; aber er fagte: 
„o welche himmlifche Anläffe hab’ er dazu, die er aber 
„mur feinem Guflav, der gewiß mit Gottes Hülfe fo aufs 
„blühe wie er hoffe, Fünftig vertraue; und niemand folle 
„ſich doch über fein ſcheinbares Selbſt⸗Hinopfern zu ei: 
„nem wahren tiefen Erden⸗Leben wundern.” — Und in 
der That werden feinere 2efer, die weit denken, hoff’ ich, 
nicht fih wundern, fondern vielmehr ſich anftellen, als 
fanden fie ein folches Erzieh⸗Heldenthum eben recht na⸗ 
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tuͤrlich. Uebrigens ift wol die Tugend der meiften Men⸗ 
fhen mehr nur ein Erteablatt und Gelegenheitgedicht in 
ihrem Zeitungs und Alttagleben, allein zwei, drei und 
mehre Genien find doch vorhanden, in deren epifchen Yer 
ben die Tugend die Heldin ift und alles Uebrige nur Mes 
benpartie und Epiſode und deren Steigen vom Volke 
mehr angeftaunet als bewundert werden kann. 

Die erften dunkeln Jahre lebte Guſtav mit feinem 
Schugengel noch in einem überierdifchen Zimmer, er 
trennte ihn blos von den heillofen Kipperinnen und“ Wip⸗ 
perinnen der Kindheit, denen wir chen fo viele lahme 
Beine, ald lahme Herzen zu danken haben — Mägden 
und Ammen. Sch wollte licher, diefe Unhuldinnen erzoͤ⸗ 
gen uns im zweiten Jahrzehend als im zweiten Jahr. 

Der Genius zog darauf mit feinem Guftav unter 
eine alte ausgemauerte Höhlung im Scloßgarten, von 
der es der Mittmeifter bedanerte, daß er fie nicht Längft 
verfchütten laſſen. ine Kellertreppe führte links in den 
Selfenfeller, und rechts in diefe Wölbung, wo eine Kar: 
thaufe mit drei Kammern fand, die man wegen einer 
alten Sage die Dreibrüders Karthaufe nennte; auf ihrem 
Fußboden lagen drei fteinerne Mönche, welche die ausge: 
hauenen Hände ewig über einander legten; und vielleicht 
fhliefen unter den Abbildern die ſtummen Urbilver ſelber 
mit ihren untergegangnen Seufzern über die vergehende 
Welt. Hier waltete blos der ſchoͤne Genius über den 
Kleinen, und bog jeden Enofpenden Zweig deflelben zur 
hohen Menfchengeftalt empor. 

Elende Umftändlichkeit 3. B. über die Pieferanten der 
Mäfche, der Betten und Speifen werden mir Frauenzims 
mer am liebften erlaflen; aber fie werden begieriger fenn, 
wie der Genius erzog. echt gut, fag ich, er befahl 


32 


nicht, fondern gewoͤhnte und erzählte blos. Er wis 
derfprach weder fih noch dem Kinde, ja er hatte das 
größte Arkanum ihn gut zu machen — cr war's felbft. 
Ohne diefes Arkanum Eünnte man cben fo gut den Teufel 
zum Sinformator dingen als ſich felber,. wie die Töchter 
fihlimmer Mütter zeigen. Der Genius glaubte übrigens, 
beim erften Saframente (der Taufe) gehe die Bildung 
des Herzens an, beim zweiten (Abendmahl) die des 
Kopfes. | 

Bon guten Menfchen hören ift fo viel als unter ih⸗ 
nen leben und Plutarchs Biographieen wirken tiefer ale die 
beften Lehrbuͤcher der Moralphilofophie zum Gebrauche — 
akademiſcher Lehrer. Für Kinder vollends gibt’s Feine 
andere Sittenichre ald Beifpiel, erzähltes oder fichtbares ; 
und es ift erzieherifche Marrheit, daß man durch Gründe 
Kindern nicht diefe Gründe, fondern den Willen und die 
Kraft zu geben meinet, diefen Gründen zu folgen. D 
tauſendmal glüdlicher als ich neben meinem Terzins und 
Konrektor, lagſt du Guſtav auf dem Schooße, an den Ars 
men und unter den Lippen deines theuern Genius, wie 
‚eine trinkende Alpenblume an der rinnenden Wolke, und 
fogeft Dein Herz an den Erzählungen von guten Mens 
ſchen groß, die der Genius fämmtlich Guftave und Sees 
lige nennte, von denen wir bald fehen follen, warum fie 
mit Schwabacher gedruckt find! Da er gut zeichnete, fo 
gab er ihm, wie Chodowiecky dem Romanenmacher, die 
Zeichnung jeder Sefchichte und umbauete den Kleinen mit 
diefem orbis pietus guter Menfchen wie der allmächtige 
Genius uns mit der großen Natur. Aber er gab ihm 
die Zeichnung nie vor, fondern nach der Befchreibung, 
weil Kinder das Hören zum Sehen ftärfer zieht als das 
Schen zum Hören. Ein anderer hätte zu dieſem paͤda⸗ 
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gogifehen Hebebaum ftatt der Neißfeder den Fidelbogen 
oder die Klaviertafle genommen; aber der Genius that 
es nicht; das Gefühl für Malerei entwickelt ſich wie der 
Geſchmack ſehr fpät und bedarf alfo der Nachhülfe der 
Erziehung. Cs ift der früheften Entwicklung werth, weil 
ed das Bitter wegnimmt, das uns von der fehönen Natur 
abfondert, weil es die phantafierende Seele wieder unter 
die äußern Dinge Sinaustreibt und weil es daB deutfche 
Auge zur fchweren Kunft abrichtet, fchöne Formen zu 
faffen. Die Muſik hingegen trifft ſchon im jüngften 
Herzen (wie bei den wildeften Völkern) nachtönende Sai⸗ 
ten an; ja ihre Allmacht büßet vielmehr durch Uebung 
und Sabre ein. Guftav Iernte daher ald Taubſtummer 
in feiner taubftummen Höle fo gut zeichnen, daß ihm 
fhon in feinem dreizehnten Jahre fein Hofmeifter faß, 
ein fihöner Mann, der weiter unten im Buche auftres 
ten muß. 

Und fo floß beiden ihe Leben fanft in der Katakombe 
wie eine Quelle daven. Der Kleine war glädlich; denn 
feine Wuͤnſche langten nicht über feine Kenntnifle hinaus 
und weder Zank noch Furcht riſſen feine fille Seele aus; 
einander. Der Genius war glüklih; denn die Ausfühs 
rung diefes zehnjährigen Baues wurd’ ihm leichter als 
der Entſchluß deflelben; der Entfchluß drängt alle Schwies 
rigfeiten und Entbehrungen auf einmal vor die Seele. 
Die Ausführung aber ftellet fie meit auseinander und giebt 
uns erſt das Intereſſe daran durch die fonderbare Freude, 
ohne die man bei taufend Dingen nicht ausdauerte — 
etwas unter feinen Händen täglich wachfen fehen. 

Für Heide Menfchen war es gut, daß unten in dies 
fem moralifhen Treibhaus ein Schullammerad des Gu⸗ 
ſtavs mit wohnte, der. zugleich ein halber Kollaborator 
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und Adjunftus des Genius mar, indeß von der ganzen 
Srzichung wegen gewiller Mängel feines Herzens nur 
fchlechten Vortheil 309, ob cr glei fo gut wie Guſtav zu 
den Ihieren mit zwei Herzlammern und mit warmen 
Blute gehörte. — Wenn ich fage, daß der größte Fehler 
des Mitarbeiters war, daß cr feinen Branntwein trinken 
wollte, fo ficht man wohl, daß er Flein, wie Guſtav 
groß gezogen werden follte, weil er der nettefte ſchwaͤr⸗ 
zefte — Pudel war, der jemals Über der Erde mit einer 
weißen Bruſt herumgefprungen war. Diefer verftändige 
Hund und Unterlchrer löfete den Oberlehrer oft im Spie⸗ 
len ab; zweitens Eonnten die meiften Tugenden nicht fo: 
wol von als an ihm durch Guſtav ausgeuͤbt werden 
und cr hielt dazu die nöthigen ungleichnamigen Laſter 
bereit; — Im Schlaf biß der Schulkollege leicht um ſich 
nach febendigen Beinen, im Wachen nach abgezaufeten. 
In diefem umterirdifhen Amerika hatten die drei 
Antipoden ihren Tag, d. h. es war ein Licht angezündet, 
wenn es oben bei ung Nacht war — Nacht d.h. Schlaf 
hatten fie, wenn bei uns die Sonne ſchien. Der fchöne 
Genius hatte des dußern Laͤrms und feiner Tagausfläge 
wegen es fo eingerichtet. Der Kleine lag dann unten 
in feiner Karthaufe, während fein Lehrer Luft und Men: 
fehen genoß, mit zugefehnärten Augen, weil dem Zus 
fall und der Kellerthär nicht zu trauen war. Zumweilen 
trug er den fchlafenden verhüllten Engel in die frifche 
Luft und in die befeelenden Sonnenftrahlen hinauf, wie 
Ameifen ihre Puppen den Brutflügeln der Sonne unters 
legen. Wahrlich wär’ ich der zweite oder dritte Chodo- 
wiecky: fo fländ ich jeßo auf und fläche zu meinem eig- 
nen Buche den Auftritt in ſchwediſches Kupfer, nicht 
blos wie unfer herausgetragner blasrother Liebling unter 
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feiner Binde in einem gegitterten Rofenfchatten fchlums 
mert und aͤhnlich einem geftorbenen Engel, im unendlichen 
Tempel der Natur fill mit Kleinen Träumen feiner Kleinen 
Höhle vor ung liegt — Es gibt noch etwas fchöners, Du 
haft Deine Eltern noch, Guſtav, und fiehft fie nicht; 
Deinen Vater, der mit dem von der Liebe verbunfelten 
Auge neben Die ftcht, und fich freuet über den reinern 
Athem, der die Eleine Bruft beweget, und darüber vergifs 
fet, wie Du erzogen wirft — und Deine Mutter, die an 
dein Angeficht, auf welchem die zweifache Unfchuld der 
Einfamfeit und der Sindheit wohnt, die liebehungrigen 
Lippen preflet, die ungefättigt bleiben, weil fie nicht reden 
und nicht fehmeicheln dürfen... Aber fie drückt dich aus 
deinem Schlummer heraus und Du mußt nach einer 
turzen Zeit wieder in deine Platos Höhle hinunter. 

Der Genius bereitet ihn lange auf die Auferfichung 
aus feinem heiligen Grabe vor. Er fagte zu ihm: „wenn 
du recht gut biſt und nicht ungeduldig und mich und den 
Pudel recht lieb haft: fo darfit du fterben. Wenn du ges 
ftorben biſt: fo fterb’ ich auch mit und wir kommen in 
den Himmel (momit er die Oberfläche der Erde meinte) 
— da iſt's recht huͤbſch und prächtig, Da brennt man 
am Tage Fein Licht an, fondern eines fo groß wie mein 
Kopf fteht in der Luft über dir und geht alle Tage fchön 
um dich herum — die Stubendecke ift blau und fo hoch, 
daß fie kein Menfch erlangen kann auf taufend Leitern — 
und der Fußboden ift weich und grün und noch fchöner, 
die Pudel find da fo groß wie unfere Stube — im Him⸗ 
mel ift alles voll Seeliger und da find alle die guten 
Leute, von denen ich dir fo oft erzählet habe, und deine 
Eltern, (deren Abbilder er ihm lange gegeben hatte) die 
dich fo lieb haben wie ich, und dir alles geben wollen. 

3* 
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Aber recht gut mußt du fein.” — „Ah wenn flerben 
wir denn einmal?‘ fagte der Kleine und feine glühende 
Phantaſie arbeitete in ihm und er lief unter einer jeden 
ſolchen Schilderung zu einem Landfchaftgemälde, worin er 
jede Srasfpige betaftete und befragte. 

Auf Kinder wirkt nichts fo ſchwach als eine Dros 
hung und Hoffnung, die nicht noch vor Abends in Erfuͤl⸗ 
fung geht — blos fo lange man ihnen vom fünftigen 
Sramen, oder von ihrem erwachfenen Alter vorredet, fo 
lange hilft's; daher manche diefes Vorreden fo oft wieder: 
holen, daB cs nicht einmal einen augenblidlichen Ein: 
druck mehr erzeugt. Der Genius feßte daher den langen 

Weg zur größten Belohnung aus Eleinern zufammen, die 
alle den Eindrud und die Gewißheit der großen verftärk- 
ten und die im folgenden Sektor ftehen. 

Apropos! Ich muß c8 nachholen, daß es unter als 
len Webeln für Erziehung und für Kinder, wogegen das 
verfchrieene Buchftabieren und Wiren golden ift, fein gifs 
tigeres, keinen ungefundern Mispickel und keinen mehr 
zehrenden pädagogifhen Bandwurm giebt als eine — 


Hausfranzöfin. 


Vierter Sektor oder Ausfchnitt. 
Lilien — Waldhoͤrner — und eine Augficht find die Todes-Anzeigen. 


Auf allen meinen Gedächtnißfisern (dieſen Denkfäs 
den und Blättergerippen von fo manchem fchlechten Zeug) 
fehlaft keine fchönere Sage ald die aus dem Klofter Cor; 
bey: — wenn der Todesengel daraus einen Geiftlichen 
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abzuholen hatte, fo legte er ihm als Zeichen feiner An; 
Eunft eine weiße Lilie in feinen Chorftuhl Hin. Ih 
wol’, ich hätte diefen Aberglauben. Unſer fanfter Ges 
nius ahmte dem Todesengel nach und fagte dem Kleinen 
„wenn wir eine Lilie finden: fo flerben wir bald.” Wie 
alsdann der Himmielluftige, der noch Feine gefehen, übers 
all darnach fuchte! Kinmal da fein Genius ihm den Ges 
nius des Univerfums nicht als ein metaphufifches Robinets 
Vexierbild, fondern als den größten und beſten Menfchen 
der Erde gefchildert hatte: 309 fih ein nie dageweſener 
MWohlgeruch um fie herum. Der Kleine fühlt, aber ficht 
nicht; er tritt zur Klaufe hinaus und — drei Lilien lies 
gen da. Er Eennt fie nicht, diefe weißen Juniuskinder; 
aber der Genius nimmt fie entzuͤckt von ihm und fagt: 
„das .find Lilien, die kommen vom Himmel, nun fterben 
wir bald.’ Ewig zitterte die Rührung nach fpätern Jah⸗ 
ven noch vor jeder Lille in Guſtavs Herzen fort und ges 
wiß gaufelt einmal in -feiner wahren Todesftunde eine 
Lilie als das legte glänzende Viertel der verloͤſchenden 
Monderde vor ihm. 

Der Genius hatte vor, ihn am Aften Sunius, feis 
nem Geburttage, aus der Erde zu laflen. - Aber um feine 
Seele noch höher zu fpannen, (vielleicht zu hoch) ließ 
er ihn in der legten Woche noch zwei hrilige Vorfeſte 
des Sterbens erleben. — Als cr ihm nämlich die See 
ligkeiten des Himmels d. h. der Erde mit feiner Zunge 
und mit feinem Geſichte vorgemalet hatte, befonders die 
SHerrlichkeiten der Himmel⸗ und Sphärenmufit: fo endigte 
er mit der Nachricht, daß oft ſchon zu Sterbenden, die 
noch nicht oben wären, diefes Echo des menfchlichen 
Herzens hinunter tönte und daß fie denn cher flärben, 
weil davon das weiche Herz zerfloͤſe. In das Ohr des 
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Kleinen war Mufit, diefe Poeſie der Luft, noch nie ges 
tommen. Sein Lehrer hatte längft ein fogenanntes Sters 
belied gemacht; in diefem bezog natürlicher Weife Guftav 
alles, was er vom zweiten Leben fagte, auf das erite und 
fie lafen e8 oft, ohne es zu fingen. Aber in der legten 
Woche erft fing der Genius auf einmal an, feine milde 
Lehrſtimme zu der noch weichern Singſtimme des herrn- 
hutifchen Kirchengefanges zu verflären und das fehnfüchs 
tige Sterbelied vorzuträgen,, indeß er durch Weranftaltuns . 
gen fih oben von einem Waldhorne — diefer Flöte der 
Sehnſucht — begleiten ließ; und die ziehenden Adagios 
Klagen fanfen durch die dämpfende Erde in ihre Ohren 
und Herzen wie ein warmer Regen nieder. . . » 

Guſtavs Auge fland in der erften Freudenthräne — 
fein Herz drehte fih um — er glaubte, nun ftürb’ es 
an den Tönen fchon. 

D Mufit! Nachllang aus einer entlegnen harmoni⸗ 
fhen Welt! Seufzer des Engels in uns! Wenn das 
Wort fprachlos ift, und die Umarmung, und dad Auge, 
und das-weinende, und wenn unfre flummen Herzen hins 
ter dem Bruſt⸗Gitter einfam liegen: o fo bift nur du ces, 
durch weiche fie fih einander zurufen in ihren Kerfern 
und ihre entfernten Seufzer vereinigen In ihrer Wuͤſte! — 

Wie bei einem wahren Sterben mäherte der Genius 
feinen Zögling in diefem nachgeahmten, auf der Stufen« 
leiter der fünf Sinne dem Himmel. Er ſchmuͤckte den 
ſcheinbaren Tod zum Wortheile des wahren mit allen Reis 
zen aus und Guſtav ſtirbt einmal entzucter als einer von 
uns. Anftatt daß andere uns die Hölle offen fehen laſſen: 
verhieß er ihm, cr werde wie Stephanus an feinem 
Sterbetage den Himmel fchon offen fehen, eh’ er in ihn 
ausfteige. — Dies gefchah auch. Ihr unterirrdifches Jo⸗ 
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faphats Thal hatte außer der erwähnten Kellertreppe noch: 
einen langen wagrechten Kreuzgang, der am Fuße des 
Berges ins Thal umd ins Dörfchen darin offen fland, und. 
den zwei Thuͤren in verfchiedenen Zwifchenräumen vers 
ſperrten. Diefe Thuͤren ließ er in der Nacht vor dem 
erften Junius, als blos die weiße Mondfichel am Horizonte 
ftand und wie cin altergraues Angeficht ſich in der blauen 
Nacht nach der verfteeften Sonne wandte, mitten in eis 
nem Gebete unvermerft aufziehen — — und nun fiehft 
Dun, Guſtav, zum erftenmale in Deinem Leben und auf 
den SKnicen, in das weite 9 Millionen Duadratmeilen 
große Theater des menfchlichen Leidens und Thuns hin- 
ein; aber nur fo wie wir in den nächtlichen Kindheitjahs 
vers ımd unter dem Flor, womit uns die Mutter gegen 
Muͤcken überhällte, blickeſt Du in das Nachtmeer, das vor 
Dir unermeßlich hinaus fteht mit ſchwankenden Bluͤthen 
und fchießenden Feuerkäfern, die ſich neben den Sternen 
zu bewegen fcheinen und mit dem ganzen Gedränge der 
Schöpfung! — — D! Du glüdlicher Guſtav; diefes Nacht; 
ftück bleibt noch nach Jangen Jahren in Deiner Seele 
wie eine im Meere untergefunfne grüne Iafel hinter tier 
fen Schatten gelagert und fieht Dich ſehnend an wie 
eine längft vergangne frohe Ewigkeit... .. Allein nad) 
wenigen Minuten fehloß der Genius ihn an fi) und ver; 
hüllte die fuchenden Augen mit feinem Bufen; unvermerft 
liefen die Himmelthären wieder zu und nahmen ihm ben 
Frühling. 

In zwölf Stunden ſteht er darin; aber ich werde 
ordentlich beklemmt, je näher ich mich zu diefer fanften 
Auferſtehung bringe. Es rührt nicht blos daher, daß ich 
nur ein einziges Mal in meinem Yeben einen folchen, des 
Himmels werthen Geburttag wie Guſtavs feinen, in mei: 
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nem Kopfe aufs und untergehen laſſen kann, einen Tag, 
deſſen Feuer ich an meinem Pulſe fühle und wovon nur 
Wiederfchein aufs Papier herfällt — auch nicht blos das 
her fommt es, daß nachher der fehöne Genius ungekannt 
von Autor und Lefer wegziehet — fondern daher am 
meiften, daß ich meinen Guſtav aus der ftillen Demants 
grube, wo fi) der Demant feines Herzens fo durchſichtig 
und fo ſtrahlend und fo ohne Flecken und Federn zufams 
menfegte,. hinauswerfe in die heiße Welt, welche bald ihre 
Brennfpiegel auf ihn halten wird zum Zerbrödeln, aus 
feiner Meerftille der Leidenfchaften heraus in den foges 
nannten Himmel hinein, wo neben den Seeligen eben fo 
viele Verdammte gehen. — Aber, da er alsdann auch 
der großen Natur ins Angeficht fehauen darf: fo if’s doch 
nicht fein Schickſal allein, mas mich beklommen macht, 
fondern meines und fremdes, weil ich bedenfe, dureh wie 
viel Roth unfere Lehrer unfern innern Menfchen wie eis 
nen Miffethäter fehleifen, eh’ er fich aufrichten. darf! — 
Ach hätte ein Pythagoras, ſtatt des Lateinifchen und ftatt 
der forifchen Geſchichte, unfer Herz zu einer fanft erbebens 
den Aeolsharfe, auf welcher die Natur fpielet und ihre 
Empfindung ® ausdrückt, und nicht zu einer lärmenden 
Feuertrommel aller Leidenfchaften werden laflen — wie 
weit — da das Genie, aber nie die Tugend Graͤnzen hat 
und jeder Reine und Gute noch reiner werden kann — 
koͤnnten wir nicht fein? — 

So wie Guſtav eine Nacht wartet, will ich auch 
meine Schilderung um eine verſchieben, um fie Morgen 
mit aller Wolluſt meiner Seele zu geben. 
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Fuͤnfter Sektor oder Ausſchnitt. 
| Auferftehung. 


Bier Meiefter fliehen im weiten Dom der Natur und 
beten an Gottes Altären, den Bergen, — der eidgraue 
Winter, mit dem fihneeweißen Chorhemd — der fammelnde 
Herbft, mit Ernten unter dem Arm, die er Gott auf den 
Altar legt und die der Menfch nehmen darf — der feus 
rige Süngling, der Sommer, der bis Nachts arbeitet, um 
zu opfern — und endlich der Eindliche Frühling mit feis 
nem weißen Kirchenſchmuck von Blüten, der wie ein 
Kind Blumen und Bluͤtenkelche um den erhabenen Geift 
herumlegt und an dellen Gebete alles mitbetet was ihn 
beten hört. — Und für Menfchenfinder ift ja der Früßs 
ling der fchönfte Prieſter. | | 

Diefen Blumenprieſter fah der kleine Guſtav zuerft 
am Alter. Bor Sonnenaufgang am erften Sunius (unten 
war’s Abend ) Eniete der Genius ſchweigend hin und bes 
tete mit den Augen und flummzitternden Lippen ein Ges 
bet für Guſtav, das über fein ganzes gewagtes Leben die 
Flügel ausbreitete. Kine Flöte hob oben cin inniges, lies 
bendes Rufen an, und der Genius fagte, felber überwäls 
tigt: „es ruft und herans aus der Erde hinauf gen 
Himmel: geh’ mit mie, mein Guſtav.“ Der Kleine 
bebte vor Freunde und Angfl. Die Zlöte tönet fort, — 
fie gehen den Nachtgang der Himmelleiter hinauf, — 
zwei ängftliche Herzen zerbrechen mit ihren Schlägen bei: 
nahe die Bruſt — der Genius flößet die Pforte auf, 
hinter der die Welt ſteht — und hebt fein Kind in die 
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Erde und unter den Himmel hinaus ...... Nun 
fhlagen die hohen Wogen des lebendigen Meeres über 
Guſtav zufommen — mit ftorfendem Athem, mit erdrädk- 
tem Auge, mit überfchätteter Seele ftcht er vor dem uns 
überfehlichen Angeficht der Natur und hält fich zitternd 
fefter an feinen Genius. . . . Als er aber nad) dem er 
fin Erftarren feinen Geift aufgefchloffen,, aufgeriffen hatte 
für diefe Ströme — ald er die taufend Arme fühlte, wo⸗ 
mit ihn die hehe Seele des Weltall an ſich drüdte — als 
ee zu fehen vermochte das grüne taumelnde Blumenleben 
um fih und die nicfenden Lilien, die lebendiger ihm er: 
ihienen als feine, und ais er die zitternde Blume todt 
zu treten fürchtete — als fein wieder aufwärts geworfnes 
Ange in den tiefen Himmel, der Deffnung der Unendlich: 
feit, verfant — und als er füch feheuete vor dem Herun⸗ 
terbrechen der herumziehenden fchwarzrothen Wolkengebirge 
und der über feinem Haupt fehwimmenden Länder — ale 
er die Berge, wie neue Erden auf unferer liegen fah — 
und als ihn umrang das unendliche Leben, das gefiederte 
neben der Wolfe fliegende Leben, das fummende Leben zu 
feinen Füßen, das goldne Friechende Lehen auf allen Bläts 
tern, die lebendigen auf ihn wintenden Arme und Häupter 
der Rieſenbaͤume — und ald der Morgenwind ihm der 
große Athem eines Eommenden Genius fchien und als die 
flatternde Laube ſprach und der Apfelbaum feine Wange 
mit einem falten Blatt bewarf — ale endlich fein bela- 
ftetzgebendes Auge fih auf den weißen Flügeln eines 
Sommervogels tragen ließ, der ungehört und einſam über 
bunte Blumen wogte und and breite grüne Blatt fich wie 
eine Ohrroſe verfildernd hing... . .: fo fing der Hims 
mel an zu brennen, der entflohenen Nacht loderte der 
nachfchleifende Saum ihres Mantel weg und auf dem 
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Rand der Erde Ing, wie eine vom göttlichen Throne nies 
dergefunfene Krone Gottes, die Sonne: Guſtav rief: 
„Gott fteht dort” und ftürzte mit geblendetem Auge und 
Geifte und mit dem größten Gebet, das noch ein Findlis 
cher zehnjähriger Bufen faßte, auf die Blumen hin... .. 

Schlage die Augen nur wieder auf, Du Lieber! 
Du fieheft nicht mehr- in die gluͤhende Lavakugel hinein; 
Du liegft an der befchattenden Bruft Deiner Mutter, und 
ihr liebendes Herz darin ift Deine Sonne und Dein 
Gott — zum erftenmal fieh” das unnennbar holde, mweibs 
liche und möütterliche Lächeln, zum erftenmale höre die el 
terliche Stimme; denn die erften zwei Seeligen, die im 
Himmel Dir entgegen gehen, find Deine Eltern. O himm⸗ 
lifche Stunde! Die Sonne ftrahlt, alle Thautropfen fun= 
fein unter ihr, acht Freudenthränen fallen mit dem mil: 
deren Sonnenbilde nieder, und vier Menfchen ftehen fees 
lig nnd gerührt auf einer Erde, die fo weit vom Himmel 
liegt! Verhuͤlltes Schickſal! wird unfer Tod fein wie 
Guſtavs feiner? Verhuͤlltes Schickſal! das hinter unfrer 
Erde wie hinter einer Larve fißet und das ung Zeit läflet, 
zu fein — ad! wenn der Tod ung zerieget und ein 
großer Genius uns aus der Gruft in den Himmel gehos 
ben hat, wenn dann feine Sonnen und Freuden unfere 
Seele übermwältigen, wirft du uns da auch cine befannte 
Menfchenbruft geben, an der wir das fihmache Auge aufs 
fhlagen? O Schiekfal! gift du uns wieder, was wir 
niemals hier vergeflen fönnen? Kein Auge wird fi) auf 
diefes Blatt richten, das hier nichts zu beweinen und 
nichts dort wiederzufinden hat! ach wird es nad) diefem 
Leben voll Todter, feiner befannten Geftalt begegnen, zu 
der wir fagen koͤnnen: willlommen ? 

Das Schickſal fteht ftumm hinter der Larve; die 
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menfchliche Thräne freht dunkel auf dem Grabe; die Sonne 
leuchtet nicht in die Thraͤne. — Aber unfer liebendes Derz 
ſtirbt in der Unſterblichteit nicht und vor dem Angeſichte 
Gottes nicht. 





Sechster Sektor oder Ausſchnitt. 
Gewaltſame Entfuͤhrung des ſchoͤnen Gefichts — wichtiges Portrait. 





Das Erſtaunen Guſtavs, zu dem ihn den ganzen 
Tag ein Gegenſtand nach dem andern anſtrengte, und die 
Entbehrung des Schlafs endigten ſeinen erſten Himmeltag 
mit einem Fieberabend, den er wuͤrde verweint haben, 
auch ohne einen Grund. Aber er hatte einen; fein Ge 
nius war während des Tumultes im Garten, mit einem 
fprachlofen Kufle. von dem Liebling fortgezogen und hatte 
nichts zuräckgelaffen als der Mutter ein Blättchen. Er 
batte nämlich ein Notenblatt in zwei Hälften zerfchnitten;. 
die eine enthicht die Diffonanzen der Melodie und die 
Fragen des Tertes dazu, auf der andern ſtanden die Aufs 
köfungen und die Antworten... Die dilfonirende Hälfte 
follte fein Guſtav befommen; die andere behielt er: „ich 
und mein Freund,’ fagt’ er, „eriennen einmal in der 
wuͤſten Welt einander daran, daB er Fragen bat, zu des 
nen ich Antworten Habe.” Auch den Dudel, der immer 
größer wurde, nahm er mit... . . Wo werden wir 
Dich wieder fehen, unbekannter fehöner Schwärmer? Da 
erfaͤhrſt es nicht, wie Dein verwaiſeter Zögling Abende 
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rufet und fchluchzet nah Dir, und wie ihm der neue ges 
ftirnte Himmel nicht fo gefället, als feine Stubenderfe mit 
Dir, und wie ihm die Fichtkerzen jedes Zimmer zur ftils 
len Höhle ummalen, in der er Dich gelicht Hatte und 
Du ihn. Eben fo bäden wir uns am Lcbenss Abend an 
alten Graͤbern unfrer frühen Freunde, die niemand bes 
dauert als wir; Bis endlich den leßten reis aus dem 
liebenden Zirkel ein fremder Juͤngling beerdigt; aber Feine 
einzige Seele erinnert fih der fehönen jugend des legten 
Breifes! | 

Am Morgen war er wieder gefund und froh; die 
Eonne trocknete fein Auge aus, und das Nebelbild feines 
Genius 309 in der Hülle der letzten Nacht fich weit zu: 
ruͤck. Es thut mir leid, daß ich's feinen Jahren nnd 
feinem Charakter beisumefien habe, daß er, die Abendfluns 
den der fchmerzlichften Sehnfucht ausgenommen, ein wenig 
zu leicht das Bild eines Freundes durch nähere Bilder in 
den Hintergrund verfchieben ließ. Alle Blumen waren 
jetzo Spielzeug für ihn, jedes Ihier ein Spielfamerad 
und jeder Menfch ein Vogel Phönir; jede Himmelveraͤn⸗ 
derumg, jeder Sonnenuntergang, jede Minute überfchüttete 
ihn mit Neuigkeiten. 

Es war ihm wie vornehmen Kindern, die aufs Land 
hinaus kommen; alles begucken, betaften, befpringen fie in 
der neuen Erde und dem neuen Himmel. Denn es ift 
ein unbefchreibliches Gluͤck für ftiftfähige Kinder, daß ihre 
Eltern, die fonft aus der Natur fih wenig machen, fie 
dennoch zwifchen hohen Zimmern und hohen Häufern, die 
nicht 38 Quadratſchuhe vom Himmel fichtbar laffen, wie 
in Treidgärten mit hohen Mauern erziehen, damit die 
Natur ihnen fo wenig als ihre Eltern unter die Augen 
komme; dadurch erhätt fich ihr Gefühl für Heide chen fo 
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unverhärtet über der Erde als würden fie wirklich unter 
ihr erzogen; ja fie fehen den Sonnenaufgang zum erftens 
male faft noch fpäter als Guſtav, — auf der Poſtkaleſche 
oder in Karlsbad, — 

Seine Eltern ließen ihn als einen Neugebornen uns 
gern von der Seite, faum in den Schloßgarten und nicht 
sum Berg hinunter, wo ihm die Poftfiraße gefährlich 
war. Auch hatt? er aus feiner unterirrdifhen Schuls 
pforte eine gewiſſe Werlegenheit mit heraufgebracdht, die 
mittelmäßige Menfchen und faft fein Vater für Einfalt 
nehmen, welche aber höhere Menfchen, fo bald fie in Ges 
felifchaft eines nicht flieren fondern überfüllten ſchwaͤrme⸗ 
rifchen Auges wie bei ihm erfcheint, für das Ordenfreuz 
ihres Drdenbruders halten. Gleichwol bereueten es feine 
Eltern acht Tage darauf, nicht, ihm eingefperrt, fondern, 
ihn hinausgelaflen zu haben. 

Die Obriftforftmeifterin von Knoͤr und ein Fafzikel 
Herenhuter und Herrnhuterinnen waren mit ihr gekom⸗ 
men, den Zügling des Grabes zu hören; ein Grummets 
fchober alter Fräulein hatte fehon vier Wochen vorher 
eingefprochen, und jeßo wieder, um nur ein folhes Wuns 
derfind anfichtig zu werden. Die herrnhutifchen Brüder 
waren lebhaft und frei mit Anſtand; die Schweftern 
manerten fi ſaͤmmtlich um eine Standuhr, deren Ges 
haͤuſe mit Engeln als Horniften gerändert war — fie 10a; 
ren von den Horniften nicht wegzubringen. Beizubringen 
war ihnen auch nichts, Maul und Augen machten fie 
auch nicht auf, und der Nittmeifter wurde ſchwarz vor 
verhaltenem Aerger. Endlich tippte die Lippe einer Schwes 
fier an ein Weinglas, die andern tippten nach — fo viel 
die eine vom Gebacknen abknickte, fo viel broͤckelten die 
andern fih zu — Ein Zud regte die ganze obligate Kom⸗ 
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pagnie dieſer auf zwei Füße geftellten Schafe. Der 
Sräuleinfchober hingegen hieb in alles ein; im Flüffigen 
und Feſten war er wie ein Amphibium zu Haufe, fic hat: 
ten in ihrem kauenden und Elappernden Leben nie etwas 
gereget als die Zunge. — Als nun für fo viele Zufchauer 
das Wunderthier her follte: war's — weg. Alles wurde 
ausheftöbert, Iangverlorne Dinge wurden gefunden, in als 
tes hineingefchrien, in jeden Winkel und Buſch — fein 
Guſtav! Der Nittmeifter, deflen anfangende Betruͤbniß 
immer eine Art Zorn war, lich die ganze fehluftige Schwer 
fierfchaft figen, die Nittmeifterin aber, deren Betruͤbniß 
noch weichere Theile angriff, feßte fich Eofend zu ihr. 
Als aber alle ängftlihe, fragende, laufende Gefichter im; 
mer troftlofer zuruͤckkamen und ald man gar hinter dem 
offnen Schloßthbor, wo der Kleine abgerißne Blumen in 
Kleine befchattete Beete ſteckte, diefe noch naß von feinem 
Begießen fand: fo zerfnirfchte die Verzweiflung die Ges 
fihter der Eltern, „ach der Engel ift gewiß in den Rhein 
geſtuͤrzt,“ fagte fie, er aber fagte nichts dagegen. Zu eis 
ner andern Zeit hätt? er einen folchen Fehlichluß mit den 
Füßen zerflampft; denn der Rhein floß cine halbe Stunde 
vom Scloffe: aber hier ſchloß in beiden die Angſt, die 
weit tollere Sprünge thut als die Hoffnung. ch rede 
hier deswegen von einer andern Zeit, weil mir befannt 
ift, wie fonft der Rittmeiſter war: nämlich) aus Mitleid 
aufgebracht gegen den Leidenden felber. Niemals z. B. 
fiuchten feine Mienen mehr .gegen feine Frau, als wenn 
fie krank war (und ein einziges fchnelles Blutkuͤgelchen 
ftieß fie um) — lagen follte fie dabei gar nicht — war 
das, auch nicht feufzen — war auch das, nur Feine 
leidende Miene machen — gehorchte fie, überhaupt gar 
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nicht frank feyn. Er hatte die Thorheit der müßigen und 
vornehmen Leute, er wollte ftets fröhlich feyn. 

Hier aber, da einmal fein Glädtopf in Scherben 
lag, verfüßete. ein fremder Seufzer feinen eignen und feis 
nen Zorn über die unachtfame Hausdienerfchaft und über 
den dürren Schwefters und Grummetfchober. 

As das Kind die Macht ausblieb und den ganzen 
Vormittag und ald man gar im Walde auf der Kunſt⸗ 
ftraße fein Hütchen antraf: fo verwandelten fid) die Stiche 
der Angſt in das forteiternde Schmerzen diefer Stichwuns 
ven. ‚Segen feine Gemuͤtherſchuͤtterung ift ein guter Ges 
genbeweis fo ſchwer zu führen als gegen die Angſt; ich 
führe daher gar keinen feit Jahr und Tag, fondern ich 
gebe ihe das Aergſte, was fie behauptet, fofort willig zu, 
und falle dann blos die andere Gemüthbewegung, die aus 
dem beforgten Aergſten fommen Tann, mit der Frage an: 
„und wenn’s nun wäre?” 

Jeder Fliegenſchwamm im Walde wurde breit getres 
ten und jeder Baumfpecht aufgejagt, um den Kopf zum 
Hut zu finden — aber vergeblidy; — und am dritten 
Tage ging der MNittmeifter, deſſen Geficht eine Aezplatte 
des Schmerzes war, ohne Abficht zu fuchen, fo vertieft 
im Walde herum, daß er einen mit Koffern und Bedien⸗ 
ten ausgelegten Neifewagen durch das Gebüfch ſchwerlich 
hätte fliegen fehen, wenn nicht daraus wie ein Freudens 
Donnerſchlag die Stimme feines verlorenen Sohnes ihn 
erfchättert hätte. Er rennt nah, der Wagen fihießet vors 
aus und im Freien ficht er ihn fchon hinter feinem Schloffe 
ſtaͤuben. Außer fih fommt er in Schloßhof angeftärmt, 
um naczufprengen und um es — bleiben zu laffen. 
Denn oben an der Hausthuͤre fland die in einen Knaͤul 
sufammengelaufne Schloß s Genoffenfchaft ſchon um den 
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Suftan, die Schloßhunde bellten ohne. einen gefcheidten 
Grund zu haben, und alles ſprach und fragte fo, daß 
man gar keine Untwort des Kleinen vernahm. “Der vor 
beifliegende Wagen hatte ihn ausgeſetzt. Um Halfe hing 
in einem ſchwarzen Bande fein Portrait. Seine Augen 
waren roth und feucht von den Qualen der Heimfucht. 
Er erzählte von langen langen Käufern, wofuͤr er Gaflen 
hielt, und von feinem Schwefterchen, das mit ihm ges 
fpielet, und vom neuen Hute; es wär’ aber keine Seele 
- daraus Flug geworden, hätte nicht der Koch eine entfallne 
Karte zu feinen Füßen erblidt. Dieſe las der Rittmeis 
fiee und fah, daß er fie nicht Iefen follte, fondern feine 
Frau. Er verdollmetfchte es aus dem mit weiblicher Hand 
geſchriebenen Italieniſchen ſo: 

„Kann ſich denn eine Mutter bei einer Mutter ent⸗ 
ſchuldigen, daß ſie ihr Kind ihr ſo lang entzogen? Wenn 
Sie mir auch meinen Fehler nicht vergeben: ich kann ihn 
doch nicht bereuen. Ich traf Ihren lieben Kleinen vor 
drei Tagen im Walde irrend an, wo ich ihn in meinen 
Wagen ſtahl, um ihn vor ſchlimmern Dieben zu bewah⸗ 
ren und um ſeine Eltern auszuſinden. — Ach, ich will 
es Ihnen nur ſagen: ich haͤtt' ihn auch mitgenommen, 
wenn auch beides nicht geweſen waͤre. O nicht, weil er 
ſo himmliſch ſchoͤn, ſondern weil er ſo ganz, ſogar bis auf 
die Haare wie mein theurer verlorner Guido ausſieht, 
kann ich ihn kaum laſſen. Ach es ſind ſchon viele Jahre, 
daß mir das Schickſal auf eine ſonderbare Art mein lieb⸗ 
ſtes Kind lebendig aus dem Schoos genommen. Ihres 
kommt heute wieder, meines vielleicht nie! — Das Hals⸗ 
Gehenk verzeihen Sie. Das Portrait werden Sie für 
feines halten, fo ähnlich ift: er meinem Sohn; aber es ift 
das meines Guido. Sein eignes ließ ich mir auch malen 
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und behalt? es, um das Ebenbild meines Guten doppelt 
zu haben. Sole ih einmal ihren Guſtav aufgebläht zu 
Geſicht befommen: fo würd’ ich ıhm lange anfchauen, ich 
würde denfen, fo muß mein Guido jegt auch ausfchen, 
fo viel Unfchuld wird er auch im -Auge Haben, fo fehr 
wird er auch gefallen. — Ad meine Kleine weint, daß 
ihr Spielgenofie wieder wegfahren fol — und ich thu’ es 
auch; fie gibt nur einen Bruder, aber Ich einen Sohn 
zurück. Mögen Sie und er glücklicher fein! — Meinen 
Namen fibenfen Sie mir." 
| Sie riethen alle über die Verfaflern Hin und her. 
Der Nittmeifter allein fagte traurig nichts; ich weiß nicht 
ob aus Kammer über die Erinnerungen an feinen erſten 
verlornen Sohn, oder weil er gar wie ich, Über die ganze 
Sache dachte. ch vermuthe nämlich, der verlorne Guido 
it eben fein eignes Kind; und die Briefftelferin ift die 
Geliebte, die ihm der Rommerziens Agent Roͤper aus den 
Händen gewunden Hatte. Sch werde erft nachher fagen 
warum. 
| Guſtavs Schoͤnheit kann man erſtlich aus der Ver⸗ 
nunft oder von vornen darthun, zweitens von hinten. 
Sein Treibhaus, das ihn auferzog und zudeckte, bleichte 
ganz natuͤrlich feine Lilienhaut zu einem weißen Grund, 
auf welchen zwei blafie Wangenrofen oder nnr ihr Wies 
derfchein und die dunklere feſte Nofenknofpe der Oberlippe 
geblafen waren. Sein Auge war der öffte Himmel, den 
ihr in tanfend fünfjährigen und nur in zehn funfzigjähris 
gen Augen antrefft; und diefes Auge wurde noch dazu 
von langen Augenwimpern und von etwas Schwaͤrmeri⸗ 
ſchen verfchleiert oder verſchͤnert. Endlich Hatten weder 
Anſtrengung, noch Leidenfchaften, ihren Waldhammer und 
die fcharfen Lettern deflelben in dieſes ſchoͤne Gewaͤchs ges 


51 


fchlagen und ihm war noch Fein Todesurtheil, das feinen 
Fall bezeichnet, in feine Rinde eingefchnitten. Alles Schöne 
aber ift fanftz daher find die fchönften Völker die ruhigs 
ften; daher verzerret heftige Arbeit arme Kinder und arme 
Voͤlker. 

Es iſt aber noch kein Jahr, daß ich Guſtavs Schoͤn⸗ 
heit von hinten beweiſen kann. Denn da der Aufzions 
profflamator damals mein intimfter Freund war: fo bes 
ging er mir zu Gefallen den Heinen Schelmenftreich,, daß 
er die Gemälde und Kupferftihe gerade an einem Tage 
verfteigerte, wo der Mafterade wegen kein Menſch gerade 
von der großen Welt aus Unterfcheerau in die Werfteiges 
rung fam, mich ausgenommenz ich erfand für Sünden; 
geld taufend Dinge. Die ganze Stadt und Vorſtadt hatte 
zu diefem Schutthaufen von Möblen zugetragen und war 
Verkäuferin und Käuferin zugleih. In dieſer Aukzion 
erfchienen alle europäifche Potentaten, aber elend gezeichs 
net und Eolorirt; und ein Edelmann von bom sens hielt 
feine beiden Eltern feil und wollte fie al gute Knieſtuͤcke 
verfiehen — in Rom verhandelten umgekehrt die Eltern 
die Kinder, aber in natara. Der Edelmann hoffte, ich 
würde auf feinen Papa und feine Mama bieten ; aber ich 
war bei nichts der Mehrbieter als bei Guſtavs Portrait, 
das er auch losſchlug. Der Edelmann hieß — Nöper, 
von dem ich oben gefagt, daß er an Sinem Tage Eher 
Mann und Stiefvater geworben. 

Und Hier haͤngſt Du ja, Guſtav, mir und meinem 
Schreibtifey gegenäber und wenn ich Über etwas finne, fo 
fößet mein Auge immer auf Dich. Viele tadeln mich, 
mein Eleinee Held, daß ih Dich hier zwiſchen Shake⸗ 
fpeare, und Winkelmann (von Banfe) aufgenagelt; aber 
haft Din nicht — das bedenken zu wenige — cinen Mas 
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ſen⸗Schwibbogen, auf dem ſchwere und Hohe Gedanken 
ruhen‘, einen folchen, der oft unter der Hand des Todes 
ſich noch ſchoͤner woͤlbt, und haft Du nicht unter dem 
Knochen s Arhitrab ein weites Auge, durch das die Natur 
wie durch eine Ehrenpforte in die Seele zieht, und ein 
gewoͤlbtes Haus des Beiftes und alles, womit Du 
Deine in Kupfer geftochne Nachbarſchaft verdieneſt und 
aushaͤltſt? 

Der Leſer ſollte wiſſen (es geſchieht aber weiter hin⸗ 
ten) was mich jetzo noͤthigt, meinen Sektor pſoblich aus⸗ 
zumachen und einzufperren. ... 


* 


Zweites Extrablatt. 


Strohkranzrede eines Konſiſtorial⸗Sekretaͤrs, worin er und ſie 
beweiſen, daß Ehebruch und Eheſcheidung zuzulaſſen find. 





Ich geſteh' es hier, unſer aufgeklaͤrtes Jahrhundert 
ſollte man das ehebrechende nennen. Ich ſagte allerdings 
einmal auf dem Marktplatz zu Marſeille, ich hielt' den 
Bettel für recht, den Ehebruch — ſchon weit vor Muͤn⸗ 
chen, ſagt' ich, man ſollte an die Mutterkirche des Ehe⸗ 
bettes noch ein Ehefilial ſtoßen — im Oberſaͤchſiſchen ſagt 
ih, wenn jene Gräfin’ ei ganzes Jahr fortgebar, jeden 
Tag etwas: fo wäre noch jego bei Sräfinnen wenigſtens 
das vorhergegangene Jahr zu Haben — in den 10 
deutfchen Kreifen drüdt” Ich mich gewiß auf 10 verfchies 
dene Arten aus; — — aber ed war damals nirgend der 
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Drt, die Sache klar aus der Phyſlologie darzuthun, als 
blos hier. 

Sanktorins war's, *) der ſich anf. einen delphis 
ſchen Nachtſtuhl fegte und da die Wahrheit ausfaß, daß 
der Menfch alle 11 Jahre: einen neuen Körper umbes 
tomme — der alte wird wie der deutfche Neichss Körper 
ſtuͤckweiſe flüchtig und es bleibt von der ganzen Mumie 
nicht fo viel fisen als ein Apotheker Klein gefchabt in eis 
mem Sheelöffel eingeben will. Bernoulli widerfprach 
gar diefem ganz und rechnete uns vor, Sanktorius ftol 
pere, denn nicht in 11, fondern in 3 Jahren dampfe der 
eine Zwilling Bruder weg und. fihieße der andere an. 
Kurz Rufen und Franzofen wechfeln den Körper öfter 
als das Hemd des Körpers, und eine Provinz. befommt 
‚allzeit .neue Leider: und -einen neuem Provinzial mit eins 
ander, in 3 Jahren wie geſagt. 

Die Sache ift garnicht gleichgättig. Denn es tk ſonach 
unmoͤglich, daß ein Kahlkopf, der ſein Ehejubilaͤum begeht, an 
ſeinem ganzen Leibe auf ein Stuͤckchen Haut Hellers groß hin⸗ 
weiſe und anmerke: „mit dieſem Laͤppchen Haut ſtand ich 
vor 25 Jahren auch am Altar und wurde ſammt dem 
uͤbrigen an. meine jubilierende Frau hinan kopuliert.“ 
Das kann der Jubelkoͤnig unmoͤglich. Der Ehering iſt 
zwar nicht herunter, aber der Ringfinger laͤngſt, um wel⸗ 
chen er ſaß. Im Grunde iſt's ein Streich uͤber alle 
Streiche und ich berufe mich auf andre Konfiſtorial⸗Se⸗ 
kretaͤre. Denn die arme Braut. feige frendig mit. der 
Statun curulis von einem Braͤutigamkoͤrper unter den 
— 0, 


® In Hallers großer Phyfiologie ſteht es, daß, der Menſch 
nah Sanktorius alle 11 Jahre den alten Körper fahren 
laſſe — nach Bernoulli und Blumenbach, alle 3 Jahre 
— nach dem Anatomiker Keil jedes Jahr. 
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Betthimmel und denkt — was weiß ſie von guter Phy⸗ 
ſiologie — am Koͤrper habe ſie etwas Solides, ein eiſer⸗ 
nes Stuͤck, ein Immobiliargut, kurz einen Kopf mit Haa⸗ 
ren, von denen ſie einmal ſagen koͤnne, an meinen und 
an meiner Haube ſind ſie grau geworden! Das hofft 
ſie; indes ſchafft unter ihrem Hoffen der Schelm von ei⸗ 
nem Koͤrper ſeine ſaͤmmtliche Glieder wie ein Student 
ſein verſchuldetes Studentengut nach 3 Jahren infiniteſi⸗ 
maltheilchenweiſe bei Nacht und Nebel fort. — Wendet 
fie ſich am Neujahrabend um: fo liegt im Ehebette bios 
ein Gipsabguß oder eine zweite Auflage neben ihr, die 
der vorige Koͤrper von ſich darin gelaſſen und in welcher 
kein altes Blatt der alten mehr iſt. Was ſoll nun eine 
Frau, wenn der Kubits Inhalt des Brautbettes und der 
des Ehebettes fo verfchieden find, von der Sache denten ? 
— ih meine, wenn z. B. cin ganzes weibliches Konſi⸗ 
forium (3. B. die Fran Konfiftorialpräfidentin, die Vice⸗ 
präfidentin, die Konflftorialfetretärin) nach 3 Jahren auf 
dem Kopfliffen ein ganz anders männliches Konſiſtorium 
antrifft ale das aufgelöfte war, das die Ehe verfprach: 
was foll eine Frau da anftelien, die, wenn’s eine Konfls 
ftoriafs Hälfte it, recht gut weiß quid juris? Sie, fag? 
ich, die es hundertmal uͤber dem Effen gehört haben muß, 
daß eine folche Entweichung des männlichen Körpers eine 
verfluchte üsliche Verlaſſung oder desertio mali= 
tiosa iſt, die fie von ihren Ehepflichten ganz losknuͤpfet — 
und es kann vollends eine folche Strohwittwe gar. Luthe⸗ 
rum de causis matrimonii geleſen hahen und fi) daraus 
entfinnen, daß er einer böslich Merlaffenen nach einem 
oder einem halben Jahre eine neue Che nicht verbeut, .... 
Sich in befagte neue Ehe zu begehen, wird offenbar die 
erfte Pflicht und Abficht einer folchen Berlaflenen fein; 
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da aber der neue reflierende Ehemanns⸗Koͤrper nichts für 
den fortgedänfteten kann: fo wird fie.es, um ihn nicht 
zu kraͤnken, ohne fein Wiffen und one Nachfucht thun, 
wenn er etwan auf der Börfe it — oder auf dem Kas 
theder — oder auf der Melle — oder zu Schiffe — ober 
hinter dem Seſſiontiſch oder fonft aus. 

Inzwiſchen it. der Dann fein Narr, fondern fo viel 
bat er von der Phyſiologie allemal Innen, daß auch die 
Fran ihren Körper eben fo oft als Ihre Maͤgde taufchez 
mithin braucht er auf nichts zu paflen. Nor. 22. o. 23. 
reicht ihm des Recht der Eheſcheidung fehon, wenn fie 
auf eine Nacht von ihm gelaufen; bier aber ift die Kons 
fiftorialsäthin gar auf Immer weggeduͤnſtet und repetiert 
noch dazu in jedem Dreijahe diefe Wegduͤnſtung, — fie, . 
die doch nach „Langens geiftlihem Recht“ dem Konſiſto⸗ 
rialrath, der’s felber in feiner Buͤcherſammlung hat, nach⸗ 
ziehen müßte, wenn er Landes verwiefen würde, geſetzt 
fogar, in den Ehepakten hätte fie ſich ausbedungen, zu 
Haufe zu bleiben. So redet Lange mit den Männern 
aus der Sache. In der großen Welt, no Achte Keufchheit 
und Bielwiflen und atfo auch Phyſiologie zu Haufe ift, trak⸗ 
tierte man den Punkt längft mit Anſtand und Verfland und 
trieb Sewillenhaftigkeit mei. Denn da ein Dann allda 
an feiner Gemahlin 3 Jahre nah dem Vermaͤhlungfeſt 
nicht ein Apotheferloth Blut, nicht eine. dünne Vene, wors 
in's Läuft, mehr von der alten anszufpären hofft; da er 
mithin die weggewanderten Iheile feiner guten Gemahlin 
an jeder andern viel cher umd fiherer wieberzufinden glaubt 
als an Ihr ſelbſt; da er alfo vielmehr Liebe zur ankopu⸗ 
lierten für eigentlichen Ehebruh an ihe und mit ihr 
halten muß — und genau genommen, if’s auch fo —: 
fo iſt's ihm jego hauptſaͤchlich um reine Sitten zu thun; er 
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laͤſſet alfo zwar derjenigen Sammlung von Pulsadern, 
Merventnoten, Singernägeln und edlern Theilen, die man 
insgemein feine Frau benennt, feinen Namen, feinen hal 
‚ben Kredie und feine halben Kinder, weil man übers 
haupt in der großen Welt ungern Öffentliche Verbinduns 
gen Öffentlich aufhebt und lieber am Ende an taufend aus 
Luft geflochtenen Ketten geht; aber das geftattet ihm 
feine Achtung für Moral und Publitum nicht, eine. ımd 
diefelde Wohnung — Tafel — Geſellſchaft mit einer Fran 
zu haben, die einen andern Körper . hatz. er erfcheint for 
gar (weiches vielleicht zu frupulds iſt) ungern mit ihe 
öffentlich und enthält fi wenigftens in feinem Haufe alles 
deſſen, wozu er oder Origenes fi) unfähig machten. 

Es find ſchlechto abgefaͤrbte Katheder, die:.mir den 
Einwurf machen koͤnnen, die verchelichten Seelen blieben 
ja doch zuruͤck, wenn die Leiber verrauchten. . Denn- mit 
der Seele, alfo mit dem Gedächtnis, mit dem Denkvers 
mögen, ſittlichem Vermoͤgen u. f. w.) laͤſſet man fich heut 
zu Tage wenig oder nicht Fopulieren, fondern mit dem, 
was um fie herumhängt. Zweitens iſt es ja bei jedem 
Materialiften auf. der philofophifchen Boͤrſe zu erfahren, 
daß die Seele nichts ift als ein Waflerfprößling. des Koͤr⸗ 
pers, der alfo bei Dann und Frau mit dem Leib zugleich 
mweggeht. Man braucht es aber gar nicht, fondern man 
darf nur Humen beifallen, welcher fchreibt, die Seele 
wäre .gar nichts, fendern bloße Gedanken leimten fich wie 
Kroͤtenlaich an einander und Erdchen fo durch den Kopf 
und daͤchten fich ſelbſt. Bei folhen Umſtaͤnden Tann dag 
Brautpaar Gott danken, wenn fein Paar Eopulierter Sees 
len nur fo lange halten will, wie die zwei Paar Ianze. 
Handſchuhe des Hochzeitballs. Auch fieht man cd amı 
Vormittag nach den Flitterwochen. 
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Alſo, wie geſagt, alle Kanoniſten koͤnnen die Woche, 
wo Mann und Frau. zum ECEhebrechen ſchreiten darf, nicht 
weiter hinausſchieben als Ins vierte Jahr nach der Verlo⸗ 
bung; allein für. Leute von Welt und von. Stand ift das 
hart und zu rigords, zumal wenn fie. aus ihrem „Keil! 
(dem Anatomiker) willen, daB fehon in. Einem Jahre der 
ganze alte Körper wegthmet, — blos elende 16 Pfund 
Sleifehgewicht ausgenommen. Daher waren’s oft meine 
Gedanken, daß ich, wenn ich meinen Ehebruch fchon in's 
erfte Jahr verlegte: (wie's viele than) , wirklich nur ſehr 
‚wenigen Pfunden. meiwer Gattin, die 107 Hat, untreu 
würde, den 16 Pfund nämlich, die noch reflierten. 

- Auf den naͤmlichen Koͤrpertauſch, worauf man feinen 
Ehebruch gründet, muß das Konfiflorium feine Scheidung 
gründen. Denn :.wenn Leute. oft .9, 18: Jahre nach der 
Trauung offenbar noch in der Ehe beifanımen bleiben, ins 
deß alle PDimflologen willen, daß zwei. neue Ehrkoͤrper unh 
zwar ohne priefterliche Cinſegnung beifammen find :. fo if 
nun das Konfiftorium verbunden, d’rein zu fehen und 
d’rein - zu fihlagen und die zwei fremden Leiber zu ſchei⸗ 
den, ‚durch ein Paar Dekrete. Daher wird man. aud) 
niemals hören, daß ein gewillenhaftes Konfiftorium Schwies 
rigkeiten macht, Chriften, die ſchon in der Ehe find, zu 
‚trennen; man wird aber auch von der andern Seite eben 
fo wenig hören, daß es folche, Die fih die Ehe blos vers 
fprocden, ohne die ‚größten. Schwierigkeiten feheide. —: 
eben ganz natürlich; denn dort bei der ‚langen Ehe ift 
wahrer Ehebruch durch die Scheidungbulle abzumenden, 
weil unfopulierte Leider da find; hier ‚aber bei. der Ders 
lobung find die Körper, die den Mertrag gemacht, noch 
vollig da, und fie muͤſſen erſt lange in der Ehe leben, 
bevor ſio zur Scheidung taugen. Das iſt die wahre Auf⸗ 
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(fung eines Scheinwiderfpruchs, der fo viele Schwache 
ſchon verleitet hat, uns ſaͤmmtlich im Konfiftorio für ſpor⸗ 
telfüchtig, mich für den Markoͤr und unfre grünen Sch 
ſtontiſche für grüne ‚Billarde zu Halten, um welche fich 
Praͤſident und Mäthe mit langen Quees herumtwiben, 
um die Partieen anszufpielen; ach, ein Konfiftorialfefeetair 
fihneidet ohnehin mehr Federn ale Geld. 

Warum wird une überhaupt nicht von ben Paſtoren 
jedes eingepfartte Ehepaar, das über 3 Jahre beifammen 
gefchlafen, einberichtet, damit man’s fcheide zu rechter 
Zeit? Eine folhe Scheidung, wozu man feine weitern 
Gründe braucht als den, daß bie zwei Leute lange Heis 
fammen waren, hat in allen Ländern ja feine andere Abs 
fiht als die, daß fie nachher fi) wieder ordentlich kopu⸗ 
kieren laſſen mit den erneuerten Leibern. Das Konſiſto⸗ 
rium und ich fahren am fatalften dabei, falls die Sache 
ſich nicht etwa beſſert, wenn der neue Minifter den Thron 
beſteigt. Wahrlich ein folches geiftliches Landeskollegium 
fegt oft die lange Säge an und zerfägt Ehebloͤcher ober 
Betten, in denen. Ehepaare 21 Jahre lang gehaufet hats 
ten, die.in fo langer Zeit wenigftens fiebenmal (alle drei 
Jahre find Ehebruh und Ehefcheidung- fällig) wären zu 
fheiden und zu tranen gewefen: was für Sportelneinbuße, 
da wir die Scheidungkoften, die wir hätten verfiebenfachen 
tönnen, vervierfachen mußten! Cs ift ohnehin an eis 
ner folchen Scheidliquidation wenig, weil fie befauntlich 
moderiert wird, und zwar vom Konfiftorium ſelber. 
Man gebrauht neh dazu im Konfiforialzimmer die 
Bors und Nachſicht, daß ich allemal den Sportelzettel, 
wenn ihn das gefchiedene Paar abgezahlt hat, nad) 15, 
20 Jahren wieder ertrahiere und dem Konfiftorialboten 
und Pfennigmeifter von neuem mitgebe, nicht fowohl um 
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die Sporteln zweimal: einzufriegen (welches Nebenſache 
ift) als. um zweimal darüber zu quittieren, falls das ges 
trennte Paar die erſte Quittung etwa verloren hätte, und 
auch, Am es vor einer dritten Zahlung ficher zu ſtellen. 
Man will dem Paare alles leicht machen, wenn man es 
in mehren und großen Terminen zahlen läflet. 

.... Und heute vor drei jahren Fopulierte man 
mich für meine Perfon auch . . . . aber die damalige 
Strohkranzrede war zu ſchlecht. . . 


Siebenter Sektor oder Ausſchnitt. 
Robiſch — der Staar — Lamm ftatt der obigen Kahe. 


Nach einer foichen Entführung fehränkte man Guſtavs 
Spieltheater und Luftlager ganz auf den Wall des .Exchlof 
fes ein; in die wogende Flur und ins Dörfchen Auenthaf, 
das wohl eine „Ir deutfche Meile davon ablag, durft' ex 
nur hinein — fehen. Diefes blumige Empor» Eiland 
umfreifete er den ganzen Tag, um jeden rothen Käfer nies 
derzuſchlagen, jedes marmerierte Schneckenhaͤuschen von 
feinem Blatte abzudrehen und überhaupt alles, mas auf 
fehs Füßen zappelte,” einzufangen in feinem eignen Ker⸗ 
fer. Auf Koften feiner unerfahrnen Finger unternahm 
ee anfangs auch die Biene an ihrem Hinterleibe aus ihrem 
Treudentelche zu ziehen, Die bunten Arreflanten drängte 
er nun — wie Fürften alle Menfchenklaffen in Eine 
Hauptſtadt — fämmtlih in einen fehönen Salomons⸗ 
Tempel oder in eine Sil berſchlag⸗Noachitiſche Arche 


60 
von Pappendeckel mit. mehr Fenſtern ald Mauer, zuſam⸗ 
men. Der Baumeifter diefes vierten falomonifchen Toms 

pels war nicht, wie bei dem erſten, der Teufel ‚oder der 
Wurm Lis *), fondern ein Menfch, der Teicht beiden 
glich, der. fogenannte Kammerjaͤger Robiſch. Disfer 
Hinterfaffe des Rittmeiſters Hefuchte jährlich die beſten 
Zimmer und Gärten des ganzen Landes, um beide nicht 
ſowohl von ihren ſchlimmſten ale von ihren Eleinften 
Bewohnern zu faubern — von Mäufen und? Maulmwürfen. 
Ach will die Gelehrten; Republit eben nicht bereden, daß 
dieſer Mausfchächter fo viele unserirrdifche Maulwuͤrfe aus 
der Welt fortſchickte, als jährlich fchriftftellerifche hinein 
treten, um ſich auf die Hinterfüße zu fegen und -dann 
mit den Vorderfüßen, die an beiden Maulmwurfarten Diens 
fhenhänden gleichen, In den Buchlaͤden and auf dem Leips 
ziger Buchhändfermarkte ihre Erdhäufchen als Kleine Mu⸗ 
fenderge aufzumwerfen; — inzwifchen bezahlt wurde Ro⸗ 
biſch gerade fo, als habe der Kammerjäger. alles Ungesiefer 
verjagt. Denn die Leute glaubten, wenn man diefen 
Kelchvergifter der Nagethiere erboße und nicht bezahle: fo 
mach’ er Mofes Wunder nach und verdoppele durch das 
gelaffene Kolonieen .das Ungeziefer, das man feinem Koͤ⸗ 
nigs⸗ und Blutbann entziehe. Ich will von diefer moras 
fligen Seele, die fih nie meinem Guſtav näher wälze, 
mic) wegbegeben, wenn ich geſchrieben habe, daß er oft im 
Falkenbergiſchen Haufe war, daß er, wenn Fremde da was 
zen, den Extras und Kafualbedienten und wenn Rekruten⸗ 
wildpret zu fangen war, für den Rittmeiſter den Leithund 
machte, und daß er ſich an den Eleinen Guſtav mit feinen 


“) Du den Rabbinen half der Zeufel den Tempel mit bauen, 
der Wurm nagte die Steine zurecht. 
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Fabrikaten drängte. Ein folhes Anhaͤkeln an Kinder M 
ohne elterliche Kindlichkeit zweidentig. Kinder aber lies 
ben DBediente beſonders; und Guſtav vollends, der ſchlech⸗ 
terdings auch fpäter nicht vermochte, jemand zu haffen, 
den er In feiner Kindheit lieb gehabt; von allen Unthaten, 
die Robiſch an ihm veruͤbt hätte, wäre gleichwol das Band 
der Dankbarkeit fuͤr das elende Sinfektenftockhaus, das den 
Wall entvoͤlkerte, nicht entzwei gegangen. 

Was in der falomonifhen Schloßfirhe war und 
fumfete, follte Zucker freflen, weil Kinder ihn Für das 
Vortiſch⸗ und Nachtiſch⸗Eſſen anfehen; und es wären die 
fehönften Inhaftaten verhungert, wenn nicht ihr Frohns 
vogt, Guſtav, vom Kammerjäger noch einen Staarmag 
zum’ Gefchent befommen hätte; denn den Map ließ er 
auch in das Pantheon hineinfpringen und der fraß alles 
was nichts zu freflen hatte. :.. Wenn ich Hier unter 
die Flügeldecfen der Inſekten und in den Schnabel des 
Mapes die naͤchſten Reflerionen und die fühnften Winke 
verfteckt Habe: fo hoff” ich, man finde fich in dergleis 
hen fchön. 

* Außer mir hatte wohl niemand Guſtavs Namen fo 
oft im Schnabel ald der Staar, der gleich KHofleuten 
nichts weiter im Kopfe hatte, als ein nomen proprium, 
Der Kleine dachte, der Staar denke und fei fo gut ein 
Menfh wie Robiſch und liebe ihn für alles; daher konnt’. 
er ſich nicht fatt an ihm hören und lieben. Er Eonnte 
fih eben an nichts fatt umarmen. Blos lebendige Ge⸗ 
fchöpfe waren fein Spielzeug. Der Pachter hatte dazu 
noch ein ſchwarzes Lamm gefellt, das er mit einem rothen 
Band und mit Brodrinden um den Wall herumlodte. 
Dos Lamm mußte wie ein Dorffomddiant alle Rollen 
machen, bald mußt es der Genius, bald ber Pudel fein, 
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bald Guſtav, bald Robiſch. So fpielte alfo unfer Freund 
feine erften Erdenrollen Solo und war zugleich Regiſſeur, 
Einbläfer und Theaterdichter. Solche Komoͤdieen, die fich 
Kinder machen, find taufendmal näglicher als die, die 
fie fpielen, und. wären fie aus Weiße’s Schreibetifch : 
in unfern Tagen, wo ohnehin der ganze Menfch Figurant, 
feine Tugend Gaftrolle und feine Empfindung lyriſches 
Gedicht wird, ift diefe Verrenkung der armen Kinderftelen 
vollends .gefährlih. Indeß iſt es zuweilen auch nicht: 
wahr: denn ich machte den vollftändigen Filou blos eins 
zwei» oder dreimal in meinem Lehen, aber wirklich noch, 
eb” ich zum erftenmal gebeichtet hatte. 

Die Werordnung, die ihn nicht vom Schloßberg hins 
unterließ, unterfchied fich von den Verordnungen, unferer 
teanfzendenten Eltern, der Dbrigfeit, dadurch rühmlich, 
daß fie erfilich der Partei bekannt gemacht, und zweitens 
Daß fie wenigſtens 14 Inge lang gehalten wurde. Guſtav 
hätte für fein Leben gern fih und das Lamm vom Walle 
binab an den Fuß des Berges getrieben. — Da nun der 
Hittmeifter aus Quiſtorps peinlichen Beiträgen wußte, 
daß man an die Stelle der Verſtrickung oder Konfinas 
tion (Einfpereung auf den Wall) die Difteitts oder Ges 
bieträumung fegen kann: fo diktierte er die legte 
Strafe ftatt der erfien und fagte: „Tann man denn nicht 
„das Lamm des Pachtere Negel (Regina) mitgeben, fo 
„tang fie da am Berge weidet? Meinetwegen fann der 
„ange mitteeiben, wenn ich ihn nur immer im Geficht 
„behalte. Ich muß es noch abwarten, was die Reiches 
ritterfchaft dazu fagen oder fchreiben wird, dag ein Ehren⸗ 
mitglied bderfelben, mein Held, Nachmittags um 4 Uhr 
fih allemal eine lange Hafelgerte abdrehte und damit ein 
Dchfenjunge wurde und neben der eilfjährigen Stroͤßners 
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Regina die Schafs und Rindheerde und das Lamm am 
Band mit ſolchem Stolze und mit folchen Jupiter Aus 
genbraunen austrieb, daß er leicht andeutete, cr lenke den 
ganzen Stall und die Keichsritterfchaft folle ihm nur jego 
tommen. ' 

Nur im taufendjährigen Reiche giebt es folche Nach⸗ 
mittage wie Guſtav an der Anhöhe, gleichfam auf bem 
Schoße der Erde hatte. Mein Vater Hätte mich in die 
Zeichenfchule fenden follen: koͤnnt' ich nicht jeßt die ganze 
Landfchaft in meinem Farbenftrom ftatt im Dintenftrom 
auffangen und hinausfpiegeln? Wahrhaftig Ich koͤnnte jes 
des Gebuͤſch mit dem hineinfchläpfenden Vogel dem Leſer 
in die Augen zurädfpiegelm, jede lippenfarbige Rothbeere 
der FelfensAbdachung, jedes von Anflug uͤberwachſene 
Schaf und jeden Baum, den das Eichhörnchen mit zer⸗ 
Grödelten Tannzapfen umfäete. Inzwiſchen giebt ed Dinge, 
an denen wieder die Iltishaare des Pinſels vergeblich 
buͤrſten, die .aber fehön aus meinem Stiele rinnen — das 
“auf Genuͤſſen fhwimmende Ange Guſtavs, ſchifft leicht 
hinuͤber und heruͤber zwiſchen dem Lamme, dem hellen 
Blumengrund mit der Schatten⸗Landſpitze und zwiſchen 
dem Zauber⸗Geſichte Reginens und braucht nirgend weg⸗ 
zublicken. 

Warum ſagt' ich ein Zauber⸗Geſicht, da es ein all⸗ 
tägliches war? — weil mein kleiner Apollo und Schafs 
“Hirt mit trintenden Augen auf diefes Geficht wie auf eine 
Blume flog. Unter einer Hirnfchale wie feine, zu welcher 
den ganzen Tag die weiße Flamme der Phantaſie, und 
fein blaues Brantewein⸗Flaͤmmchen des Phlegma, aufs 
fackelte, mußte jedes weibliche Geſichte mit verghldeten 
Reizen in Götterfarbe und nicht in Todtenfarbe daftehen. 
Ale Schönen hatten bei ihm den Vortheil noch, daß er 
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fle nicht feit zehn Jahren, fondern feit schn Tagen fah. 
Indeſſen iſt das nicht feine erfte Liebe, fondern nur ein 
Frühgottesdienft, ein Vorfeſt, ein Protevangelium irgend 
einer erften Liebe, mehr nicht. 

Zwei ganze Wochen trich er fein Lamm .auf bie 
Weide, ch’ fein Muth fo weit flieg, daß er — nicht ſich 
neben ihre Striefzeng hinfegte, dieß uͤberſtieg Menſchen⸗ 
kräfte, fondern nur daß er — das Schaf an feinem po- 
stillon d’amour feft hielt, nicht um es zu Reginen hin⸗ 
zuziehen, fondern um felber von ihm hingezogen zu wer⸗ 
den; denn die befte Liebe ift am Hlödeften, wie die ſchlimm⸗ 
ſte am kuͤhnſten. Wie ein ftillender Mond legte fich als⸗ 
dann, wenn fie. mehr in feinen Gedanken als in feinen: 
Augen war, ihe Bild an feine träumende. Seele und fo 
viel war ihm genug. — Sein zweites Mittel, ihr Akzeſ⸗ 
fift zu werden, war der. runde Schatten: eines tiefer unten : 
ſchwankenden Lindenbaums, hinter dem die Abendfonze, 
wie hinter einem Saloufieladen ſich zerfplitterte. Mit 
diefem Schatten rutfcht’” er nun der Regina immer näher; 
unter dem Vorwand als mied' er die eine Sonne, rückte 
ee einer andern röthern zu. Mon folhen Kleinen Spißs 
buͤbereien läuft die Liebe über; fie werden aber alle erra⸗ 
then und alle verziehen; und fie werden oft mehr vom 
Anftinkt ald vom Bemwußtfein eingegeben: Wenn freilich 
der Abend langſam aus dem Thal fih in die Höhe rich⸗ 
tete — wenn die einfhlummernde Natur in abgebroches 
nen Lauten des zu Bette gegangnen Vogels gleihfam noch 
ein Paar Worte im halben Schlafe ſagte — wenn daB: 
Stodenfpiel am Halfe der Heerde, die unfchuldige Blu⸗ 
men der Freude aus Wiefen pflücte, und der eintönige 
Guckguck und das verwirrte Abendgeräufch die Taſten ber 
leifeften Saiten gedrückt hatten: fo nahm fein. Muth und 
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Feine ehe um ein Namhaftes und nicht felten in dem 
Grade zu, daß er den Kuchen, den er für fie einges 
ſteckt, öffentlich aus der Tafche holte und ohne Bedenken 
— ind Gras legte, um ihr wirklich den Antrag diefed 
Backwerks zu machen, fobald fie in der Dämmerung beim 
— Schloßthor auseinander mußten: hier ftieß er ihr die 
Schenkung: mit hafliger Verwirrung zu und fprang mit 
freudiger Befchämung davon. Gelang es ihm, ihr dieſes 
Abendopfer zu Infinuieren: fo war jede Pulsader feines 
Arterienfyftems ein entzuͤckt Elopfendes Herz (denn die 
Sprache und Freude feiner Liebe war Geben) und unter 
feiner Bettdecke pflanzte er die ganze Nacht fühne Plane 
auf Morgen, die der Nachmittag Glockenhammer mit 
vier Schlägen fämmtlihd — Bid auf ihre Herzs Wurzel 
— in die Erde ſchlug. Sie that immer das breite Hals⸗ 
tuch. ihrer Mutter um; daraus muß es ein Philofoph von 
Werftand ableiten, daß ihm fpäter die großen Halstuͤcher 
der Damen gefielen, die ich felber den vorigen Tändelfchärzen 
des Halfes vorziehe; aus dem nämlichen Grunde gefielen ihm 
wie mir auch breite Kopfbinden und breite Schürzen. 
Ich Habe fhon mit Philofophen F’Hombre gefpielt, die ee 
ummandten und behaupteten, alles das gefalle ihm, nicht, 
weil das Zeug an der Schönheit (Reginens) war, fondern 
weil die Schönheit am Zeuge war. 

Im Grunde fhäm’ ich mich, daß ich Hier, während 
die zerriflendften Barkalaureen eintunken und den übrigen 
Backalaureen die feinften Sponfalien von Königinnen und 
Marquifinnen ansmalen, meine Schreibmaterialien auf 
das Weiden und Verlieben zweier Kinder verwende. Beis 
des Tief bis in den Herbſt hinein fort und ich möchte es 
abfchildern; aber wie gefagt die Scham vor den Badas 


laureen! — Und doc) gönn’ ich Dir, winziger Träumer, 
1. Rand, 5 
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fo fehr dieſe weiße Sonnenfeite Deines Lebens an Dei: 
nem Berge und Dein Lamm und Dein Auge! Und ich 
möchte fo gern die Tage, die vor Dir vorüberlaufen und 
Deinen Eleinen Schoß mit Blumen überlegen, zum Ste 
ben bringen, damit der Leichenzug der bewaffneten Tage 
hinten halten müßte, die Deinen Schoß entlauben können 
— Dein Luſthoͤlzchen lichten — Dein Lamm ftehen — 
Deiner Regina Dienftgeld zur Magd geben! 

Aber im Dftober fährt alles nach Unterſcheerau; und 
die Kinder wiffen nor) nicht einmal, daß es Lippen und 
Kuͤſſe giebt ! ' 

D Wochen der vorerften Liebe! warum verachten wir 
euch mehr ale unfre ſpaͤtern Marrheiten? Ach an allen 
eueren fieben Tagen, die an euch wie fieben Minuten 
ausfehen, waren wir unfchuldig, uneigennüßig und vol 
Liebe. Ihr Schönen Wochen! ihe feid Schmetterlinge, die 
aus einem unbekannten Jahre *) berüber lebten, um uns 
ferem Lebens⸗VFruͤhlinge vorzuflattern! Sch wollte, ich 
dächte von euch noch fo enthufiaftifch wie fonft, von euch, 
wo weder Genuß noch Hoffnung an Gränzen ſtockten! — 
Dun armer Menſch! wenn der zarte weiße, die ganze Nas 
tur überzaubernde Mebel Deiner Kinderjahre herunter 
it: fo bleibſt Du doch nicht lange in Deinem Eonnens 
lichte, fondern der gefallene Nebel kriecht wieder als 
dichtere Sewitterwolfe unten rings am Blauen her 
auf und am Juͤngling-⸗Mittage ftcheft Du unter den 
Blisen und Schlägen Deiner Leidenfchaften! — Und 
Abends regnet Dein zerfchligter Himmel noch fort! — 


*) Die Schmetterlinge im Frühling haben ſich (durch das Soͤ⸗ 
libat) aus tem vorigen Jahre hergefriſtet; die im Herbit 
find Kinder des gegenwärtigen Jahres. 
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Achter Sektor. 


Abreiſe — weibliche Launen — zerſchnittene Augen. 


Da die Edelleute und Waldratten im Sommer das 
Land, im Winter die Stadt bewohnen: ſo that's der Ritt⸗ 
meiſter auch; denn die ſchoͤne Natur (meint' er und ſein 
Gerichthalter) laͤuft am Ende auf nichts als auf ein In⸗ 
ventarium von Bauern hinaus, deren Ellbogen und Schentel 
in einer Scheide halb von Zwillich, halb von aufgeflicktem 
Leder fteden, auf Sumpfiviefen, auf Brachfelder und auf 
Schweinvieh, und es gibt da nichts zu empfinden ale 
Geſtank — in der Stadt hingegen ift doch ein Städ 
Fleifh zu haben, ein Spiel franzdfifcher Karten, einiger 
wahrer Spaß und ein Menfh. Es ift jugendiähe Un⸗ 
duldfamfeit, einem Manne, der kein Gefühl für Muſik 
und Gegenden hat, auch das für fremde Noth und Ehre 
abzufprechen, befonders dem Rittmeifter. 

Noch viel wichtigere Gründe trieben ihn nach Schee: 
rau; er fuchte da 13,000 Thaler, eine Menge Nekruten 
und einen KHofmeifter. — Den lebten zuerſt! Seine 
Frau fagte: „Guſtav muß jemand haben, es fehlt ihm 
noch an Lebensart!’ Aber Hofmeiftern fehlt's nicht dar: 
an — diefe Infanten aus dem Alumneum, die nichts 
hebt als eine Kanzeltreppe, die fo lange die Scefenhirten 
des jungen Edelmanns find, bis fie die Scelenhirten der 
Gemeinde werden, welche ihr Zögling regiert, diefe Erzieh⸗ 
Pouffierer find im Stande nicht blos den Kopf.des Jun: 
kers — wie der Vater hofft — fondern auch den Rumpf 
deſſelben — wie die Mutter hofft — recht gut zu formen 
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und zu glätten, cerftlich ohne eigne Glaͤtte, zweltens in 
Lehrſtunden, drittens mit Worten, viertens ohne Weiber, 
fünftens auf eine fechste Art, dadurch, daß der Hofmeiſter 
das meitefte Loͤwenherz zu einem ſchlaͤfrigen Dachsherzen 
einkrempt. 
Der zweite metaliſſhe Sporn, der den Rittmeiſter 
nad) der Stadt forttrieb, war das Geld- Niemand kam 
ſo leicht in.den Fall, ein Glaͤubiger ſowohl als ein Schuld⸗ 
ner zu werden als er: die halbe Nachbarſchaft hatt' er, 
weil er weder ſich noch andern: etwas abſchlug, zuletzt in 
ſeine Gaͤſte und ſeine Schuldner verwandelt; aber 
feßt verwandelte. er daruͤber ſich beinahe ſelber im beides, 
wenn nicht der Randeshere feinen zerrollenden Geldhaufen 
wieder aufbanete. Er mußte alfo nach der Refidenz Ober⸗ 
fcheeran die mislihe Bitte mitbringen, daß ihm jener 
13,000 Thaler nicht ſowohl fehenken oder leihen — das 
wäre zü machen gewefen — aß bezahlen möchte, als 
ein Kapital von 7 Jahren. Der Scheerauifhe Sophi 
hatte nämlich die Gewohnheit, Feine Gelichte abzudanfen 
ohne ihr ein Sandgut, oder ein Regiment, oder einen ges 
ſtirnten Dann mitzugeben; — er ließ von einer Gelieb⸗ 
ten allzeit noch fo viel uͤbrig, daß noch eine Ehefrau für 
einen Ehetropfen darans zu machen war, wie der Adler 
und Löwe, (auch Fürften der Thiers,) allemal ein Städ 
vom Raube unverzehrt für anderes Vieh liegen laflen. 
Mithin trennte er fih auch von der Mutter feines natürs 
lichen Sohnes — des Kapitain von Dttomar — auf dem 
Nittergute Ruheftadt, das cr an einem Tage (mit Fals 
Eenbergs Gelde) faufte und verfchenkte. 

Drittens wollte der Mittmeifter in Scheerau feinen 
Unteroffigieren, die meiftens da lagen, ein Paar Schritte 
erfparen; denn er flug zwar mit dem Stock fo leicht 
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wie eine:Dame mit dem Fächer zu, aber er brach nicht 
gern einer Heufchredfe das fechste Bein aus und daher 
fchonte er die feiner Leute, die viere weniger hatten, um 
fo mehr. 

Endlich packen ſie ein, die Falkenbergiſchen: wir 
wollen dabei ſein. Da Faltenbergs Seele wie Uhren und 
Pferde, nur unter dem Reiſen nicht ſtockte: ſo war er 
am Abzugmorgen am froheſten und raſcheſten; liebte keine 
Fortſchreitung durch Sekunden, ſondern duch No⸗ 
nen; fluchte uͤber ſaͤmmtliche Haͤnde und Fuͤße im Schloß, 
weil ſie nicht flogen; druͤckte und ſtauchte das weibliche 
Schiff und Geſchirr mit ehernen Haͤnden in die naͤchſte 
Schachtel hinein; und hatte keine andern abfuͤhrenden 
Haarſeile ſeiner ungeduldigen Langweile als ſeine Fuͤße, 
die ſtampften, und ſeine Haͤnde, mit denen er theils den 
Kutſcher aus ſolchen Gründen wie dieſer die Pferde, aus; 
wirte, theils die zurück bleibenden im Schloſſe ſaͤmmtlich 
recht gut beſchenkte. 

Die Rittmeiſterin aber weiß alles ſo komplett und 
vernuͤnftig zu thun, daß ſie mit nichts fertig wird. Haͤtte 
ſie drei Spruͤnge zu thun, um dem herunter plumpenden 
Monde auszuweichen: fo ſtreifte fie doch, ch’ fie fpränge, 
noch eine. Falte aus der Fenftergardine heraus — beim 
Miätten wär’s noch ärger. Gleich Gelehrten liegt fie nes 
ben dem Brodſtudium noch einem Nebenſtudium und 
Beiwerk ob und thut mit jeder Sache die benachbarten 
mit. „Ich kann nun einmal nicht fo Iüderlich fein wie 
andre Weiber,‘ fagte fie chen zum fnirfchenden Ehemann, 
der acht flumme Minuten ihr zufah. „Ich wollt’ ing 
Teufels Namen lieber, Du wäreft die Iüderlichfte in der 
ganzen fihriftfäfligen Ritterſchaft“ — ſagt' er. Da fie 
nun fo oft fie Sturm und Unrecht hatte, blos auf den 
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zornigen Hyberbeln des andern ankerte, wie ich als ap⸗ 
pellatiſcher Sachwalter haͤufig muß: ſo bewies ſie auch 
dasmal geſchickt, daß an luͤderlichen Frauen wenig waͤre 
— und da einen hitzigen Rittmeiſter nichts noch mehr 
aufbringt als ein ſtolzer Beweis deſſen, was er gar nicht 
laͤugnet: fo ging's wie allemal los — die Zungen Streits 
flegel Hewegten ſich — feine Speicheldrüfe, ihre Ihränen- 
drüfe, und beider Lebern mit Sallenblafen fonderten fo 
viel ab, als in chriftlihden Eheftunden gefondert werden 
muß — aber 15 Minuten und 15 Packereien fogen wie 
Blutadern alle diefe ehelichen Abfonderungen wicder ein. 
Beim Abreifen hat kein Menfch Zeit, fich zu erboßen. 

— Sie war auf meine Ehre eine recht gute Frau, 
aber nur nicht allemal, 3. B. beim Abreifen am wenig: 
ften: fie wollte erftlich dableiben und Eeifte in alle hörende 
 Wefen hinein, zweitens wollte fie fort. Miemals, wenn 
ihr Mann am Morgen ſich und feinem Hunde den Hales 
ſchmuck umlegte, um Beſuche zu machen, begehrte fie mit 
(fie müßte denn die völlige Unmöglichkeit mitzufommen 
voransgefehen haben!) fondern wenn er am zweiten Tage 
nur ein Wort von einer Dame, die mit da gemefen, 
fhießen Tieß: fo Elagte fie ihm Ihre Noth: „unſer eine 
riecht nun den ganzen Sommer nicht aus dem Haufe 
hinaus.” Wollt’ er fie das nächfte Mal mitzwingen: fo 
war entfeglih zu thun, es war zu- bleihen, zu jäten, 
Fleiſchfaͤſſer und Serviettenpreſſen züzufchrauben, Waͤſch⸗ 
zettel und alles zu machen, oder das vorzuſchuͤtzen: „ich 
bin am liebſten bei meinem Kleinen.“ Allein ihre Ab⸗ 
ſicht, die wenige erriethen, war blos, an zwei Orten auf 
einmal zu ſein, in und außer dem Hauſe — und es iſt 
fuͤr unſre Weiber ſchlimm, wenn unfre Philoſophen und 
Männer nicht fo viel einfehen wie die katholiſchen Philos 
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ſophen und Maͤnner, die kombriſchen, Ariaga, Bekanus 
laͤngſt einſahen, *) daß der naͤmliche Körper leicht zur 
nämlichen Sefunde an zwei Orten, oder mehren nicht nur 
auf einmal fißen, reden, wachfen, fondern auch in der eis 
nen Stadt empfinden Zönne, indem er in der andern 
denft, — zu gleicher Zeit in der Kirche lachen und in 
dem Theater weinen könne. — — 


Exrtrablättdhen. 
Sind die Weiber Päpftinnen? 


Ale Fragen diefes Blaͤttchens that ich an eine Aeb⸗ 
tiffin, die lieber Münzen als Fromme machen ließ. Iſt 
nicht die dreifache Krone des Pabſtes jest auf den weib⸗ 
lichen Köpfen als eine viers fünffache da und fchoflen 
nicht ihre Hüte in die Höhe wie Sallat in den Hundtas 
gen? — Iſt's nicht den Weibern felber ſchon bekannt, 
dag fie fo unträglich find wie der Pabſt, und wenn diefer 
es mehr in dogmatifchen als in hiſtoriſchen Dingen ift, 
wie die Sanfeniften glauben, ift ed bei den Päbftinnen 


*) Affirmant idem corpus existens in duobus locis habere 
posse utrobique formas absolutas non dependentes — ita 

‘ ut hic morveatur localiter, illio non, hic calidum sit, illie 

‘ Frigidum, etc. hic moriatur, illic vivat, hic eliceret actus 
virales tum sensitivos tum intellectivos, illic non Voetii 
disp. tkeol. T. I. p. 632. Bekanus befchränfet es mit phi- 
Lofophifchem Scharflinn fo weit, daß ein folcher Körper — 
alfo eine Frau — nicht an einem Orte fromm und zugleich 
am andern gottlos ſeyn Eönne ; diefes Leuchtet mir auch ein. 
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nicht wingefehrt ? — Und wer hat den Puch eine zu wis 
derfegen , die er nicht geheirathet? Der Pabſt ift Gottes 


 Wicekönig oder gar Gott felbft, wenn dem Felinus *) 


zu glauben: find aber die Paͤbſtinnen nicht bekannte Gäts 
tinnen? — Allerdings fagt ein Pabft felöft, Klemens VI., 
daß er Engeln befehlen könne, jeden Kerl aus dem Feges 
feuer in den Himmel zu fpedieren *); brauchen aber unfre 
Päpftinnen Engel dazu? Blos eine Woche brauchen fie, 
um uns ins Fegefeuer, und cine Stunde, um ung zuräd 
in den Himmel zu werfen. — Marianus Soceinus, wels 
cher behauptet ***), daß ein Pabft aus Nichts Etwns, 
qus Unrecht Recht und aus allem Henker allen Henker 
machen koͤnne, muß nur nicht glauben, daß unſre Paͤb⸗ 
ſtinnen es nicht auch vermoͤgen und ſind ihm ihre Ohren⸗ 
beichten nicht erinnerlich? — Wer exkommuniziert ſeine 
Ketzer: oder diſpenſieret feine Rechtglaͤubigen öfter, Paͤbſte 
oder Paͤbſtinnen? — Und wor macht heut zu Tage, durch⸗ 
lauchtige Aebtiſſin, allmaͤchtigere Augenbreven und Lippen⸗ 


bullen, wer kreieret mehr Heilige, mehr. Seelige, und 


mehr Nunzien a und 4a latere? Petri Nachfolger oder 
Petri Nachfolgerinnen? — Paͤbſte ſollen ſonſt immerhin 
Koͤnigreiche weggeſchenkt oder abgenommen haben: beherr⸗ 
ſchen nicht Paͤbſtinnen dieſe Koͤnigreiche? — Paͤbſte konn⸗ 
ten von Amerika nichts verſchenken als den Namen, iſt 
aber nicht das, was einige Paͤbſtinnen von dieſem Lande 
uns mittheilen, etwas viel reelleres? — Koͤnige, die 
ſonſt von Paͤbſten gequaͤlt wurden, werden jetzt von Paͤb⸗ 
ſtinnen begluͤckt; und wenn jene hoͤchſtens einen oder ein 





*) Wolfi lect. memorab. Cent. XVI. p. 984. etc. 
**) Joco cit. 
”**, loco Gt. 
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Paar Koͤnige ſchufen, werden nicht die Koͤnige unter den 
meiſten europaͤiſchen Thronhimmeln von Paͤbſtinnen ge, 
macht, und zwar in niedlichem Taſchenformat, bis ſie aus 
der Taufſchuͤſſel nach und nach heranwachſen, daß ſie ſo 
lang ſind wie ich oder ihr Thron? — Kuͤſſen wir ihnen 
nicht den Pantoffel oͤfter als dem ſeeligſten Vater, indem 
die zwei Arme vom Profeſſor Moskati zu Padua laͤngſt, 
als zwei Vorderfuͤße befunden worden, auf deren lederne 
oder ſeidne Schuhe wir alle Wochen unſre Lippen druͤk⸗ 
ken? — Legen nicht Pabſt und Paͤbſtin den alten Na⸗ 
men ab, wenn ſie den Thron beſchreiten, den der eine 
durch Alter, die andre durch Jugend behanptet? — Und 
wenn's wahr wäre, daß Pabſt und Paͤbſtin urſpruͤnglich 
nur Biſchoͤfe einer Provinz (eines Mannes) fein ſollen 
und daß es weiter keine Paͤbſtin gibt als die gute Jo⸗ 
hanna; wuͤrd' ich wohl gerade das Gegentheil oͤffentlich 
in einem Extrablaͤttchen oder heimlich zu Ihnen zu ſagen 
wagen, durchlauchtige Aebtiſſin? — 

Ernde des Ertrablatte. 





— 


Fortſetzung des vorigen Sektors. 


Waͤhrend Ich die Aebtiſſin befragte: kam Ich von der 
wildlauniſchen Rittmeiſterin weg. Sch will fegen „ich 
oder der Leſer hätten fie geheirathet: fo würden wir zwar 
dem Himmel danken, an ihren Ringfinger unfern brillans 
ticeten Ring gefchraubt zu haben; — aber doch würden mir 
uns täglich, wie man flieht, mit ihr herum zu beißen has 
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ben: fo gewiß bleibt's, daß nicht die weiblichen Lafter, 
fondern die weiblichen Launen To viel Pferdeftaub und 
Dornen in das Chelager fäen, daß oft der Satan darauf 
liegen möchte. — 

Ohne Guſtav, der fo viel zufchleppt, kämen wir vor 
schn Minuten nicht aus dem Schloffe. Mein Lefer malt 
fih ihn wider meine Erwartung ganz falfh vor, traurig 
nämlich, weil er aus feiner Kindheit-Erdenwiege, aus feis 
nem Adamsgarten und von feinem Abendberge weichen 
fol. So falſch! — Ein anderer Leſer würde fih ihn 
freudig denken, weil für Kinder, denen noch jede andre 
Szene eine neue ift, Reifen die Schöpfung eines neuen 
Himmels und einer neuen Erde wird und weil die. Phan⸗ 
tafieen eines Kindes noch Feine Eummerhaften find. Scheer 
ran mußte in feinen Vermuthungen durchaus die Stadt 
mit langen Häufern fein, worin er mit feiner Schwefter 
geſpielt. Moch dazu wurde — mas allen Kindern eine 
Maturalifazionafte ift — fein Spielmagazin eingefchifft ; 
fogar den Staarmaß, der als gefchättelter Hierarch in 
der falomonifchen Filialkirhe auf und abfprang, hielt er 
auf den ftauchenden Knieen. Jeden Winkel des Schlofles 
bedauerte er fammt dem, mas darin war, daß es nicht 
mit einfteigen dürfte; dieſes ganze Konchyliengehäus Fam 
ihm fo eng, fo abgegriffen, fo abgefchoflen vor! Leute, die 
wenig gereifet, fchauen ihre Stube in den Augenblicken 
der Abreife — der Ankunft — und in den Übrigen mit 
drei verfchiedenen Gefühlen an; aber für Zugheuſchrecken 
und Zuggeflügel find die Kunſtſtraßen und Refidenzftraßen 
nur die Korridore zwiſchen den Zimmern. 

Schon eine halbe Stunde faß er auf dem nadten 
Kutfchenfaften voraus, mit den Beinen in Gepäd einge: 
feilt und in zappelnder Erwartung, wann die Pferde den 
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— an 


erften Riß thäten. Endlich wurde die Wagenthuͤre zuge⸗ 
worfen und alles rollte dahin, den Berg hinab, den Ges 
mieindeanger hinüber, auf welchem der weißgefchälte Baum, 
der zur Kirchweih fich mit geröthelter Fahne und Bänderwims 
peln noch einmal in die Erde bohren follte, unferem Gus 
ftav ganz verächtlich wurde, der jekt in Scheerau hundert 
fhönern Maienbäumen und Kirchweihen entgegenfuhr. — 
Aber ald es vor der an Freuden fruchtbaren Region 
feines Berges vorüberging: fo 309 er vom Trauergerüfte 
der geftorbnen Nachmittage, vom Flingelnden Vieh, das am 
Gipfel grafete, von einem Weideadjunftus, der ihm fchlecht 
gefiel, vom zufammengetragenen Steinpferh, in den er 
fein Laͤmmchen geftellt, das nun ohne Band und ohne 
Liebe droben fand, und endlich vom Markftein, auf dem 
fonft feine Traute, feine Schöne ftrickte, davon freilich zog 
er die zurückgewandten Blicke fehnend langfam weg. „Ach,“ 
dacht' er, „wer wird dir Zitronenfuchen geben und meis 
„mem Lämmchen Brodrinden? Sch will euch aber fchon 
„alle Tage vecht viel herfchieken! 

Es war ein reiner Dftobermorgen, der Nebel lag zus 
fammengefaltet dem Himmel zu Füßen, der mwegfliegende 
Sommer fehwebte mit feinen blauen Schwingen noch hoch 
tiber. den Aeſten und Blumen, die ihn getragen und 
fchauete mit dem weiten fill erwärmenden Sonnenauge 
den Menfchen an, von dem er Abfchied nahm. Guſtav 
wollte aus dem Wagen, um den bethaueten fliegenden 
Sommer, der zartgefponnen wie ein Meenfchenleben die 
Erde uͤberzog, zufammen zu wideln und mitzunehmen. 
Aber du Menſch! Hängft fo oft als ſtinkende Peſt⸗ und 
Nebelwolke in die reine Natur herein! 

Denn fie. mochten kaum eine Stunde gefahren fein, 
nad) der er fehon jedes Dorf für Scheerau hielt... . . 
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Ich will aber erft angeben, wo’s war. Bei Iſſtg fchrie 
er im Wald „o! nun dort wird der fchwarze Arm hin⸗ 
„einlangen und mich hinauszichen!‘ Als füch der Akte 
noch darüber munderte, woher der Kleine wüßte, daß jegt. 
eine Armfänle komme, die wirklich aus den Bäumen her: 
auswies: fo fing’s auf einmal darhinter an zu fehreien: 
„ah meine Augen, meine Augen!” Den Kleinen und 
die Mutter verfteinerte der Schrecken; aber der Rittmeis 
fter ftürzte fih aus, oder durch den Wagen, zerftieß die 
Stäfer und prallte in den Wald hinein — und an ein 
knieendes feines Kind hinan, aus deflen zerfchnittenen Aus 


gen Thraͤnen nnd MWafler liefen. „Ab thu’ mir nichts, «. 


„id kann nimmer ſehen!“ fagt” ed und griff mit den 
Händchen um fi, um die Lanzette megzufchlagen, die zu 
feinen Knieen lag. „Wer bat dir denn das gethan?’ 
fagt’ er mit der fanfteften vom heftigften Mitleid brechen, 
den Stimme; aber ch’ es fprach, kam ein altes. verwüfles 
tes Bettelweib näher und fagte, im Gchäfh wär’ ein 
Bettler hingeſchoſſen, der’s Kind bienden hätten wollen, 
um darauf zu betteln. Allein das Kind kruͤmmte fich mit 
größern Konvulfionen an feine Hand und fagte: „o! fie 
„will mich wieder ſchneiden.“ Der Nittmeifler errieth die 
Spitzbuͤberei, fchligte den nächften Aft herab, peitfchte die 
Elende mit verfehlender Wuth ins Angeficht und lief mit 
den Blinden auf dem Arm dem furchtfamen Wagen zu. 
Es war ein herzerdräckender Anblick, der unfchuldige Wurm 
mit feinen Zügen und Bewegungen in Lumpen und mit 
roth eingerungelten Augen! — 
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Neunter Sektor. 
Eingeweide ohne Lelk > Scheerau 


a 





Nicht blos Luͤgner and. P’Hombrefpieler, fondern auch 
Romanenleſer muͤſſen ein gutes Gedächtniß Haben, um die 
erftien 10 oder 12 Sektores gleichſam ald Deklinationen 
und SKonjugationen auswendig zu lernen, weil fie ohne 
dieſe nicht im Erpontkeren forttlommen. Bei mie ficht 
fein Zug umfonft da; im meinem Buche und in meinem 
Leib Hängen Stuͤcke Milz; aber der Mugen biefes Einge⸗ 
weides wird ſchon noch herausgebracht. — Da ein Ros 
manfchreiber wie ein Hofmann blos darauf hinarbeiten 
muß, daß er feinen Freund und Helden ſtuͤrze und in ges 
fadene Gewitter führe: fo Bild’ ich feit einem Quartale 
am Himmel hie ein graues Woͤlkchen, das ſchwindet, dort 
eines, das zerläuft; aber wenn ich endlich alle Zellen des 
Sorizonts unfichtbar elefteifirt habe: faſſ' ich den ganzen 
Teufel in ein Donnerwetter zufammen — nach dem Abs 
druck von 14 Bogen kann der Setzer das Krachen fchon 
hören und fegen. — — Im Grunde ift freilich Fein 
Wort wahr; aber da andre Autoren ihre Romane gern 
für Lebenbeſchreibungen ausgeben: fo wird cs‘ mir verflats 
tet fein, zumeilen meiner Lebendefchreibung den Schein 
eines Romans anzuflreichen. 

Das Kind gab ftatt feiner Gefchichte blos die Kla⸗ 
gen Aber feine Gefchichte. Es ſchien ‚Aber fieben Jahre - 
alt, akzentuierte das Deutfche italienifh und fein kraͤnklich 
garter, blaßrother Körper legte ſich um feine Seele, wie 
ein bleiches Mofendlatt um das Wuͤrmchen darin. Sein 
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Bater hieß Doktor Zoppo, Fam aus Pavia, botanifierte 
fi) aus Stalien nad) Deutfchland, und ließ die Seinen 
unterwegs gelbe Blumen reißen. Der blinde Amandus 
wollte in diefem Walde auch Kräuter pfluͤcken; aber die 
teuflifche Augendrztin traf ihn, half ihm gelbe Blumen 
finden, und lockte ihn damit fo tief in den Wald hinein, 
daß fie ihm Kleider und Augen rauben Tonnte. 

Guftev fragte ihn jede Minute, ob er noch nicht 
ſaͤhe, fchenfte ihm fein Morgenbrod, damit er. nicht mehr 
meinen follte und Eonnte ferne Blindheit, da feine Augen 
fo offen waren, nicht begreifen. Im nächften Landftädts 
chen ließ fich Falkenberg rafieren und Amandus verbinden. 
Ich fah einmal auf der leßten Stazion vor Leipzig eine 
fo reizende Duerbinde über der. Stirn und dem Auge eis 
nes Mädchens, daß ich wünfchte, meine Frau würde von 
Zeit zu Zeit dorthin gerißt, weil es nett ausfällt; hinges 
gen Amandus Verband über zwei Augen machte ihn zu 
einem Kinde des Jammers. 

Da Amandus in beflerer Einkleidung und mit der 
traurigen Binde im Wagen faß: konnte Guſtav gar nicht 
zu weinen aufhören und wollte ihm feinen Daß heranss 
langen und ſchenken; denn micht die Größe, fondern die 
Geftalt des Leidens beftimmt das Mitleiden. 

Wenige Menfchen, die nach Scheerau fahren, werden 
das närrifche Stück haben, daß ihnen zwei Stunden davor 
ein einfamer Magen ohne den Pertinenz⸗Menſchen auf 
ftößet; Falkenberg und feine Leute und Pferde hatten dies 
fes Gluͤck. Es kam angefahren der Magen, das dünne 
und dicke Gedärm, die Leber, worin :die Fürften ihre 
Galle fieden, die Lunge, deren Luftbläschen die fürftliche 
Gallenblafe find wie die Luftröhre der Gallengang ders 
felben ift, und das Herz; aber Erin Leichnam fam mit; 
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denn der Leichnam, der regierender Herr von Schrerau 
war, lag fchon in der Erbgruft. Diefer Magen verdaute 
fo viel wie fein Gewiſſen, nämlich ganze Hufen Landes; 
und befler als fein duͤnner Kopf, dem Wahrheiten. und 
Gravamina eine ſchwere Speife waren; die papinianifche 
Magenmafchine blieb noch im Alter feurig, als fchon als 
les andre Findifh war. Er ritt, kurz vor feinem Tode, 
Stundenlang einen — Kammerherrn, den er wohl leiden 
konnte; gleichwol ſchob er wie ein ganz Werfländiger den 
Zeller und das Glas weg, wenn nicht der alte rechte ns 
Halt in beiden war. Hinter dem Eingeweidefarge — dem 
Keliquienkäftchen des Unterleibes — fuhren der Obriſt⸗ 
tüchenmeifter,, einige Beiköche, der Hoffellereiadjunft und 
noch größere Glieder des Hofetats — z. B. der Medizis 
nalrath Fenk. Diefer und Falkenberg bemerften einans 
der nicht. Keuter fließ heute auf lauter Seltenheiten, auf 
den Doktor, den er in Stalien, und den Fürften, den 
er noch auf der Erde fuchte. Die gekrönten infolventen 
Eingeweide, die ihm auf diefe Weife das Geld nicht zahle 
ten, verwicelten ihn nun mit dem Kronerben in. ein 
Glaͤubigergefecht. 

Der Leichenzug des fuͤrſtlichen Gedaͤrms ging in der 
Abtei Hopf, mo das Erbbegraͤbnis derer fuͤrſtlichen Glie⸗ 
der war, die — wenn dem Plato ein Wort zu glauben 
iſt — wahres Vieh find und mit denen der Menfh, ex 
überfihnüre fie mit Ordenbändern oder Tragriemen, alles 
mal feine Hößennoth hat. ch will der Darmkapfel nur - 
drei Schritte nachziehen, weil der Medizinalrath jege — 
nach feiner luſtigen Sitte, an allen Orten, in Theaters 
und Kirchenlogen und Gafthöfen, nur in feinem Mufeum 
nicht, zu ſchreiben — in der Begräbniskirche der Cinges 
weide feine Schreibtafel aufwickelte und Sachen hincins 
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ſchrieb, die wahrhaftig fo lautens „Da Fürften ſich an 
„mehren Drten auf einmal beerdigen laſſen, wie fle auch 
„ſo leben, fo möcht ich's auch) — allein nicht anders ale 
„fo: mein Magen müßte in die Epiſtopalkirche beigefegt 
„werden — meine Leber mit ihrer bittern Blaſe in eine 
„Hofliche — das dicke Gedärm in ein jüdifchee Bethaug 
„— die Lungenfluͤgel in eine Simultans oder doch Unis 
„verſitaͤtkirche — das Herz in die triumphierende, und 
„die Milz in ein Filiale. Wenn id) aber erfter Leichens 
„prediger eines gefrönten Unterleibes wäre: fo hätt’ ich 
„einen andern Gang; ich nähme den Schlund zum Eins 
„gange der — Zrauerrede und den Blinddarm zum Bes 
„ſchlußl Und könnt ich nicht in den drei Iheilen dee 
„Predigt die drei Konkavitäten durchgehen, darin die eds 
„teen heile des Körpers flüchtig berühren, und endlich 
„auf den festen Wegen deflelben mich mweinend und preis 
„fend aus dem Staube mahen? Denn fo fiherzt man 
„hienieden.“ Es gibt einen poetifchen Wahnfinn, aber auch 
einen humoriftifchen, den Sterne hatte; aber nur Lefer 
von vollendetem Geſchmack halten hoͤchſte Anfpannung 
nicht für Ucberfpannung. 

Der Faltenbergifche Reifezug kam in Scheerau Abends 
an, Abende, der fehönften Zeit um anzulangen, daher fo 
‚viele Abends in der andern Welt anlangen. Guſtav ſchien 
fhon dort gewefen zu fein, während feiner Entführung. 
Da aber von meinen Lefern die wenigften der Schönheit 
wegen nach Scheerau find entführt worden und fie alfo 
die Stadt nicht Eennen: fo foll fie ihnen der zehnte Aus⸗ 
ſchnitt vorzeigen. 
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Zehnter Geftor. 


Ober⸗ Unterfcheerau — Hoppebizel — Kräuterbuh — Beſuch⸗ 
braͤune — Fürftenfeder, 


Es ift noch keinem Seographen und Oberkonſiſtorial⸗ 
rath das Unglück begegnet, das Herr Buͤſching hatte,. 
daß er in feinem topographifchen Atlas ein ganzes gutes 
Fuͤrſtenthum ausließ, das auf der Wetterauifchen Grafens 
bank mit figt und Scheerau heißet — das nach dem 
Reichsmatrikularanſchlag $ zu Roß und 9% zu Fuße und 
zum Sammerzielee 21 Fl. 1% Xr. gibt — das unter 
Karl. dem IV, gefürftet wurde — das feine fünf huͤbſchen 


Landftände hat, die allerhand gu fagen aber nichts zu thun 


haben, nämlich den Kommenthur des deutſchen Ordens, 
die AUniverfität, die Nitterfchaft, die Städte und die Dürs 
fer — und das unter andern Einwohnern auch mich hat. 
Sch möchte nicht an der Stelle eines foldhen Schreibs 
Mannes fein, der fonft in jede Sackgaſſe mit feinem geos 
graphifhen Spiegel Erieht, um fie zurädzufpiegeln, der 
aber hier ein ganzes Fürftentbum famt feinen fünf pas 
ralytiſchen Landfländen rein überfprungen hatz ich weiß, 
wie es ihn Fränft, aber num, da ich mit der Welt darüber 
gefprochen, ift ihm nicht mehr zu helfen. 

. Die Hauptfladt Scheerau befteht eigentlich aus zwei 
Städten, aus Neu⸗ oder Dberfcheerau, wo der Fürft reſi⸗ 
diert, und aus Alts oder Unterſcheerau, wo der Rittmeis 
fer fogiert. Sch meines Orts bin laͤngſt überzeugt, daß 
die Sachſenhaͤuſer nicht halb fo weit von den Srankfurtern 
abſtehen als die Altſcherauer von den Neuſcheerauern „in 
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Ton, Gefiht, Koft und allem. Der Neufcheerauer hat 
Hofton genug, um Anftand und Schulden und Wuth zu 
außerhäuslichen Freuden zu haben, und doch wieder 
zu viel Kanzleiton (meil alle höchfte Landeskollegien da 
find), um nicht überall fteife Subordinazion entweder 
anzuerkennen oder abzufordern und um nicht aus dem 
Kammerheren in den Kanzeliften und Rechnungsrevifor 
zurädzufallen. Das fieht nun der Altfcheerauer ein. Der 
Meufcheeraurer hingegen fieht cin, daß jener folgende Züge 
hat: wenn in China die Mäuler einer Tifchgenoflenfchaft 
fih. wie ein Doppelklavier zu gleicher Zeit bewegen müllen; 
‚wenn in Monomotapa das Land dem Kaifer nachzuniefen 
pflegt: fo gehe man nah Altſcheerau, wo es noch viel 
beffer iſt; in derfelben Minute müffen alle Gaffen weinen, 
huften, beten, larieren, haffen und piffen — ihre Kondui⸗ 
tenlifte fieht wie eine Partitur aus, aus der alle das 
naͤmliche Stuͤck, nur ‚mit verfchiedenen Inſtrumenten und 
Stimmen fpielen — (blos in der Muſik regiert fie einiger 
wahre. Freiheitgeift und keiner bindet feinen Ellens oder 
Fidelbogen oder Tangenten filavifch an feines Nachbars feis 
nen) — fie haflen fchöne Wiflenfchaften fo fehr wie füch 
unter einander — unfähig, gefellfchaftliches Vergnügen zu 
entbehren, zu veranftalten, zu genießen, unfähig zu was 
gen, einander offen zu haflen und zu lieben und zu ers 
tragen, bohren fie ſich in ihre Geldhuͤgel und achten öffentlich 
den Neichften und geheim den Verwandten oder gar niemand — 
ohne Geſchmack und ohne Patriotismus und ohne Lektüre... . 

Ich mach’ es aber gar zu toll; Kein Lefer wird hin⸗ 
ter dem Rittmeiſter einen Fuß Nach Unterfcheerau fegen 
wollen, Ihr größter Fehler ift, daß fie nichts taugen; 
aber fonft find fie fleißig, voll lauter Kaufleute, enthaltfam 
und fegen die Gaſſen und Gefichter huͤbſch. Reſidenzſtaͤdte 
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haben wie Höfe Familienähnlichkeit; ‚aber Landftädte has 
sen — je nachdem mehr faufmännifche, militärifche, juris 
ftifche, bergmännnifche, feemännifhe Säfte in ihnen rin: 
nen — ein verfchiednes Vollgefiht und Haldgeficht. 

Bor der überblechten Hausthär des Profeſſors der 
Moral, Hoppedizel, ftieg die Falkenbergifhe Schiffs 
gefellfchaft aus ihrer fahrende Arche; fie hielt in des Pro⸗ 
feffors zweitem Stockwerk gewoͤhnlich ihr Winterquartier. 
Gleich hinter der Hausthär flieg der Nittmeifter auf ein 
tolles Melodrama. Naͤmlich der Floͤßinſpektor Deufchel 
lehnte fih an die Wand und vomierte und fchimpfte ; 
und wechfelte mit beidem vegelmäßig, wie mit SDentame; 
ter und Herameter. — Der Profeflor der Moral fchrieb 
mit einem uneingetunften Finger ruhig die Züge folgender 
Worte an die Wand, die er unaufhörlich ablas: „ekelhaft 
„war's wol, verteufelt ekelhaft!“ — Jeden andern hätte 
ein eintretender alter. Freund wie Falkenberg fogleich in 
der ganzen Szene geftürtz; aber der Profeflor war nicht 
aus feinem Spaß zu ziehen, fondern hob feine Umhalfung 
in unverändertem Tone mit dem Rapport des gegenwärs 
tigen Vorfalls an: ,‚gegenwärtiger Kerr Flößinfpektor 
„Deufchel,” begann Hoppedizel, „‚zeche gern, Wein naͤm⸗ 
„lich — es habe nichts verfangen, daß die Frau Inſpek⸗ 
„torin (— denn fehonende Diskrezion war nie auf Hop⸗ 
„pedizels Lippen — ) ihn habe umbefleen wollen durch ei⸗ 
„men lebendigen Frofch, den fie in feinem Beine Erepieren 
„laſſen. Er felber habe daher heute Hand angelegt, ihm 
„das. Nippen zu verleiden. Denn er habe zum Gluͤck 
„einen Blafenftein — fo dirk wie eine Muskatellerbirn — 
„aus einem Univerfitätfadaver gefchnitten; den hab’ er zu 
„einer Trinkurne ausgebohret und Hr. Peuſcheln weiß: 
„gemacht, aus Lava fei fie; und heute habe er feinen 
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„nomierenden Freund aͤchten ungarifhen Ausbruch daraus 
„faugen laſſen; damit es ihn nun geefelt und zu einem 
„andern Ausbruch gendthigt hätte, hab' er's vor einem 
„Dane Minuten dem Pazienten klar dargethan, daß das 
„vulkaniſche Spisglas wahrer Harns oder Nierenftein ge; 
„weſen. Und er hoffe, fein Freund fehlage fih das uri— 
noͤſe Steingut eine Zeitlang nicht aus dem Kopf.” Der 
Profeſſor ging den Inſpektor an, ihm den Gefallen zu 


thun,. und, ſobald der Ekel nachließe, Heute Abends in der 


Geſellſchaft des Herrn Rittmeiſters zu einem Löffel voll 
Suppe da zu bleiben. 

Man komme noch fo oft in gewiſſe Häufer, fo ers 
blickt man alles revidiert und umgefegt und umgeſtuͤrzt; 
aber im Hoppedizelſchen am meiften; und des Rittmei⸗ 
ſters Winterlager fah immer aus, wie ein Gartenhaus im 
Winter. Menſchen von feinem Gefühl bezaubern durch 
eine gewiſſe zärtlihe Aufmerkfamkeit auf kleine Beduͤrf⸗ 
niffe des andern, durch ein Errathen feiner leifeften Wuͤn⸗ 
fche, durch eine ſtete Aufopferung ihrer eignen, durch Ges 
faͤlligkeiten, deren feidenes Geflecht fich fefter und fanfter 
um unſer Herz herumlegt als das fehneidende Liebeſeil eis 
ner großen Wohlthat.. — Hoppedizel bediente ſich weder 
des Flechtens noch Seiles und fragte nah Nichte. Es 
war nicht Abwefenheit des feinen Gefühls, fondern Unge⸗ 
horfam gegen daflelbe, daß er — wenn der Rittmeifter die 
erfte Woche Quartier und Verleiher verſtuchte — dazu lachte. 

Der zarte Amandus ‚bewohnte den ganzen Abend das 
Siechbett und Guſtav kroch an feine Seite, um mit ihm 
zu fielen. Wie hHeitern uns im fleinigten Arabien der 
haſſenden Welt Kinder wieder auf, die einander lieben 
und deren gute Heine Augen und kleine Lippen und Eieine 
Hände vo feine Maften find ! 
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Um andern Tage nahm beide Kinder ein Zufall wies 
der auseinander. Der Nittmeifter führte ſie durch alle 
Saflen der Stadt wie durch eine Bildergalerie und hielt 
endlich mil den zwei Herzensmilchhrädern vor feines Freuns 
vB, des Dr. Fenks Haufe ftill, und fah fehnend das 
Gemaͤlde deflelben an — es bildete. eine Doktors s Rutfche 
vor mit einem Arzt innen, mit dem Tode vorn, der 
in die Babel eingefpannt war, und mit dem Teufel 
oben, der auf dem Bock ſaß. — „Dee gute Narr, 
dacht’ er, Töunt auch einmal aus feinem Italien abs 
ziehen und feinen Freunden eine Freude machen!” 
Denn er wußte von feiner Ankunft nichts. ‚Mans 
dus! Mandus! lauf’ rauf!’ ſchrie plöglih ein zap⸗ 
pelndes Mädchen oben und kam felber gefprungen und 
jerste und guckte am Kleinen. Der gutmäthige Witt 
meifter wanderte gern aus dem großen Darterre den Kin⸗ 
dern nach ins vertraute Haus und feine Verwunderung 
uͤber alle. Zeichen der Ruͤckkehr Fenks endigte nichts als 
der hereinbrechende Doktor ſelbſt. Diefer prallte vom hal: 
ben Wege zu feiner Umarmung auf den Kleinen Wlinden 
zuräd "und riß unter Ihränen und Kuͤſſen die Bandage 
auf — befah die Augen lange am Fenſter — und fagte 
nah einem tiefen Athemzug: „Gott Lob und Dank! er 
wird nicht blind!“ Erſt jegt ſchlug der Doktor feine 
Arme mit doppelter. Wärme nm den Freund: „verzeih's, 
es ift mein Kind!” Gleichwol nahm er Amandus wieder 
ans Licht und befchauete ihn noch länger und fagte mit hin: 
aufgesogenen Augenbraunen: „Blos die Selerotion fcheint 
laͤdiert; die Okuliſtin gapfte die wäflceige Feuchtigkeit heraus. 
In Pavia fah ich's alle Wochen an Hunden, denen die 
Zahnärzte (unfre medizinifchen Lehnsvettern) die Augen aufs 
fchnitten und cine dumme Salbe darauf. ſtrichen. "Wenn 


86. 


nachher die Feuchtigkeit und das Geſicht von ſelber wie⸗ 
‚dee kamen: fo hatt’ es die Salbe gethan.“ 

Ich übergehe den Steom von gefprädiger und freu⸗ 
diger Ergießung beider Freude, vor dem ſie kaum mehr 
hörten und ſahen, am wenigſten die Uhr — „Ach fie 
kommen!“ fagte ent, nämlich die Säfte. — Da meine 
Lefer Verftand genug haben: fo koͤnnen fie: midy, hoff’ ich, 
auserzähfen laffen, eh’ fie ihre Zornruthe gegen den bild⸗ 
lichen Steig des Doftors hinter dem Spiegel vorholen. — 

Niemand als:er, haßte fo brennend das Enge, das Uns 
duldſame und Kleinftädtfche der Unterſcherrauer, womit fie 
fih ein,fo kurzes Leben verfürzten und ein fo faueres vers 
fäuerten. — „Mich ekelt's von ihnen: gelobt zu: werden, '’ 
fügt? er nicht blos, fondern er erbofte auch gern mit dem 
ſchlimmſten Anfteich feiner reinften Sitten alles von einem 
Thore zum andern ; indeß vermocht' er aus Herzens Weichs 
heit mehr nicht zu ärgern als die ganze Stadt im grosso, 
einen. allein nie. Deswegen graffierte er am zweiten: Mor⸗ 
gen feiner Ankunft wie eine Influenza von einem Haufe 
zum andern und bat alle Muhmen, Baſen, Blutfeinvde, 
Leute, die. ihn. nichts .angingen als: die liebe Chriſtenheit, 
z. B. den Flößiafpektor Peuſchel, den Lottodirektor Eckert 
mit feinen vier Spaͤtbirnen von. Töchtern und Was nur 
Unterfcheeraufchen Athem hatte, das Bat er ſaͤmmtkich zus 
fammen quf den Nachmittag, auf eine Meifelektenheit, 
naͤmlich auf ein herbarium vivum, das ee Zeigen werde: 
„es fei kein lebendiges Kränterbuch. ſondern etwas - ganz 
befondres und von den Gletfcherm wäre das. Bee har.’ 

Diefe kamen eben jego alle — nicht: roril fie das. ges - 
ringſte nach einem Kräuterbuch fragten, fondern weiltfie 
eu doch fehen wollten.und die Haushaltung des unbeweib⸗ 
Dottors nebenbei... Ych muß den enropälfchen: Höfen eo 
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viel geftehen, daß fich die Landsmannfchaft und Bafenfchaft 
mit Grazie hineinhuftete, hineinfegte und räufperte; und- 
den vier .Spätbirnen fehlt’ es nicht an Welt, fondern fie 
machten ftatt: der Verbeugung eine Vertiefung und bewegs 
ten fich fehr gut fteilreht. Der Hauswirth trug alsdann 
zwei fange Kraͤuterfolianten herein und fagte freundlich, 
er wolle gern alles herweifen — nun zündete er die Hölle 
an, in die er die Gefellfchaft warf — er kroch mit Raus 
penfäßen und Schnedenfchleim von Blatt zu Blatt des 
Buches fo wol ald des Krautes — er zeigte nichts‘ ober⸗ 
flählid — er ging die Piſtillen, die Stigmen, die Ans 
theren eines jeden Gewaͤchſes genau durch — er fagte, er 
würde ſie ermüden, menn er weitläuftiger radee und ber_ 
fchrieb alfo Mamen, Land, Naturgefhichte eines jeden Gras 
fes ganz Eurg — — alle Geſichter brannten, alle Rücken 
bruͤhten fich, alle Fußzehen zuckten. — Vergeblich verſuchte 
eine Baſe dem blinden Amandus mit den Augen nachzus 
laufen; um nur etwas Animalifches zu erfehen, der Kraͤu⸗ 
terkenner befeftigte fie an einen neuen Stanbbeutel‘, den 
er ‘gerade anpries. - Schon bis an bie Pentandria Hatte 
er feinen Klub gefchleift:ald ex fagtes „Der heutige Abend 
foll uns nahe am die Dodecandria findenz aber Schweis 
und Fleiß koſtet's.“ — Er wurde beim allgemeinen Sammer ' 
über einen folchen Fegfeuer Nachmittag, dergleichen noch 
fein Scheerauer erlebt hatte, immer vergnügter, und fagte, 
ihre Aufmerkfamfeit feuere am meiften ihn an. — Gleich⸗ 
wol ließen fi die botanischen Magiftranden aus einem 
Blatte ins andere martern und wollten verbindlich bleis 
benz — bis der Nittmeifter, ob er gleich den Scherz er: 
rieth, teufelstol wurde und fort wollte. Der Doktor 
fagte: „den zweiten Folianten müßt’ er ohnehin für eine 
andre Stunde verfparen; aber er wünfchte, fie kaͤmen 
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bald wieder, das fol ihm exft cin Beweis fein, daß es 
ihnen heute gefallen.” Der bloße Gedanke an den zweis 
ten Sorturfolianten — wogegen der Thercfianifche Koder 
mit feinen Folterabriflen nur ein Iafchenkalender mit Wo: 
nattupfern it — führte etwas von einem Fieberfchauer 
bei ſich. So hatten fie alfo einen ganzen halben Tag 
fhändlih ohne eine Verlaͤumdung, ohne eine Erzählung 
verloren, die hätte nach Haufe können mitgebracht umd 
von da weiter gegeben werden. Die älteın Damen be: 
fuchten Konzerte und Bälle gewöhnlich, aber gar micht, 
um gefehen zu werden, fondern um zu fehen und. darin 
phnfiognomifche Fragmente zur Beförderung der Mens 
ſchenkenntnis, obwol nicht der Menfchenliche 
auszuarbeiten; — ja fie beſuchten auch ihre erklärten Feins 
dinneh, gern, wenn über eine abweſende Feindin loszu⸗ 
fallen: war, wie Wölfe, die einander fliehen, fi) doch vers 
bünden, zum Tode eines andern Wolfe. Ich Habe im⸗ 
mer mit DBergnügen bemerkt, wie ein Paar Scheernuerins 
nen ſich einander fo herzlich und mit reiner Freundfchaft 
dann mittheilen, wenn fie gerade das geheimfte Schlimme 
von einer dritten. audzunacdken haben. ‚Nur, wenn zwei 
auf dem Kanapee nicht miehr neben einander figen, ſon⸗ 
dern ſich die Geſichter ſtatt dee Hüften zusenden, fo, mag 
ich der nicht fein, ven fie gerade. handhaben. 


\ 
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Ertrageilen über die Befuchbräune, die alle Schees 
rauerinnen befällt bei dem Anbli einer fremden 
Dame. 


Männern fchadet dafelöft der Anblick einer fremden 
Dame wenig; blos alfe Frifdre und Barbiere kommen 
fpäter als fonft; auf dem Billard zeichnen die Quees oder 
die Tabackpfeifen ihre Geftalt in die Luft, und die Lehrer 
des löblichen Gymnaſiums Hören gar nicht darauf — Hinz 
gegen die Weiber! — | 

Auf der Inſel St. Hilda *) gefchieht, wenn ein 
Fremder da ans dem Schiff ausfteigt, ein Ungläd, das 
noch fein Philofoph erklären Eonnte — das ganze Sand 
huſtet feinetwegen. Alfe Dörfer, alfe Körperfchaften, alle 
Alter Huften — Kauft fih der Paſſagier etwas ein, fo 
umhuſtet ihn der Naͤhrſtand — unter dem Thor thut’d 
der Wehrſtand: umd der Lehrftand huſtet in feine Lehren 
hinein. Es Hilft gar nichts, zum Arzt zu gehen — der belt 
ſelber ärger als feine Runden und iſt fein eigner Kunde..... 

In "Unterfiheeran ift daſſelbe Ungluͤck, aber größer. 
Eine fremde Dame feße ihren ‚netten Fuß im das Poſt⸗ 
haus, in den SKonzerts oder Ianzfaal, in irgend ein Bir 
fitenzimmer:: ſogleich find alle Scheerauerinnen gendthigt 
zu huſten und — mas allzeit von einem fchlimmen 
Hals herkoͤnmt — Teifer zu reden — allen fliegt die 
Bräune an, d. h. die augina vera. An den armen Da; 


*) So gar Kinder im Mutterleibe. &. Allgem. deatſche Bibl. 
3.07. ©. 138. 
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men erfcheinen alle Zeichen der giftigften Halsentzändung, 
Hitze (daher das Fächern), Kälte, ſchweres Athemho⸗ 
in, Phantafieen, aufgeblähte Nafenflägel, fteigender 
Bufen. Kuͤhlende Mittel, Wafler, Entledigung der 
Luftröhren thun den Pazientinnen noch die beften Dienfte. 
ft aber (welches der Himmel abfehre) die eintretende 
Fremde die fehönfte — die befcheidenfte — die reichfte — 
die geehrtefte — die. am meiften gefeierte — die geſchmack⸗ 
vollefte — fo wird feine einzige Leidende im Krankenſaale 
£uriert; ein folcher Engel wird ein wahrer Todesengel und 
man follte am Thor gar Eine Fremde von Verdienft eins 
paflieren fallen. — 

Die Befuchbräune grafliert wie jede andre am mei⸗ 
ſten im Herbſte und Winter unter den Winterluſtbarkeiten 
und Wintergaͤſten. — Diefe Bräune ſchreibt Wig. oder 
Verſtand zwei ‚Gründen zu: erſtlich den äußern oder 
Schalenverdienften (innen nie); fo glaubt. auch Unzer, 
daß Schalthiere. auf den Hals. am meiften wirken, 
daher z.B. Auftern ſchweres Schluden, Falzinierte Krebſe 
gegen Waſſerſcheu, Dunft von Krebfen Stummpeit, Skor⸗ 
pionen Zungenlähmung wirken. — Der zweite Grund ifl, 
daß Damen in einer Stadt, wie anf einem. Iſolatorium 
wohnen und daß wenn eine Fremde, die mit-ihnen fich 
nicht in Rapport gefegt, die manipuligrten Klairvoyanten 
berührt, oder auch nur in der Ferne von ihnen fteht, diefe 
lauter Häßliche Empfindungen _ in allen Gliedern fpdren. 

Ende der Extrazeilen. 

Den weggehenden Scheerauerinnen gab Fenk nad 
dem botanifchen Gottesdienfte noch die Nachricht als einen 
Altarfegen mit nah Haus, bei welhem er das Kreuzs 
machen ihnen felber überließ: „Daß die beiden Kinder, 
die man gefehen, den Kleinen und die Kleine, feine ans 
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dere Wiege gehabt, als den Reiſewagen; daß aber er ges 
genwärtig Peſtilenziarius famt Medizinalrath geworden ; 
jedoch nur Frauen kurieren wolle, und mit der Zeit eine 
ehelichen und er bitte inftändig.” — 


Wenn die Unterfcheerauer etwas, das ſuͤß, ſauer und 
toll zugleich ſcheint, vorbekommen: ſo horchen ſie erſtlich 
auf — dann lächeln fie an — dann ſinnen fie nah — 
dann fehen fie es nicht ein — dann muthmaßen fie drei 
Tage darnach nichts Gutes — und endlich werden fie dars 
über recht aufgebracht. Fenk fragte nichts darnach und 
ſagte von Zeit zu Zeit etwas, was ſie nicht verſtanden 
oder er ſelber nicht. 


Er erklaͤrte alsdann- dem Rittmeifter, und: ri dem Le⸗ 
"fer, alles. Die aufgeklebten Kraͤuter, ſagt' er, hielten von 
nun an alle: Baſen, und. Troͤpfe and Wiſitenameiſen von 
ſeiner Stube ab, wie umzaͤunender Hanf: die Raupen som 
Krantfeld, — Seine Reiſegeſthichte und ein’ Paar Rächfel 
darans zeig” ce nut Halb, weil man fich für Die Menſchen 
am meiſtan intorefflere, an denen. man nachielmas zu er⸗ 
rathen ſuche umd Vie neugierigen:Pazimtinnen wuͤrden die 
feinigen fein. — Ob er verheirathen ſei, wilfnier Felder 
nichts "und amdere ſollten's auch "nicht wiſſen, weil man 
ihn "in alle Haͤuſer, wo ein Waarenlager von Toͤchtern 
ſteht, als Arzt hineinmufen werde, damit er als Bräutigam 
wieder heratisgehe. — — Endlich nehm’ eu doßhalb. ni 
weibliche Kranke an, weil diefe die hänflgften waͤten; weil 
man zu ihm fuͤt diefe ausfchließende Praxis ein beſonde⸗ 
re8-Zufrandes fallen wuͤrde; weil diefes Jutrauen das ganze 
Difpeifrtotium eines Weiberdoktors fer; well die :meiften 
Krankheiten dee Weiber blos in ſchwachen Netven und 
deren ganze Kur in Enthaltung von — Arzeneien beſtande; 
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weit Apotheken nur für Männer, nicht für Weiber wären 
und weil er fie eben fo gern anbetete als Eurierte. 

Ein anderer Punkt war der, twienach er fo gefchwind 
nach Scheerau und fo geihwind zum Medizinalrath ges 
fommen. Es ift fo: der Erbprinz, der jegt auf dem ho⸗ 
hen Ihronkutfcherfig mit dem Staativagen zum Teufel 
fahren wird, liebt niemand; auf feiner Reife fpottete er 
über feine Maitreſſen; feine Freundfchaft ift nur ein ges 
ringer Grad von Haß, feine Gteichgültigkeit ift ein größe: 
rer; den größten aber, der ihn wie Sodbrennen beißet, 
begt er gegen feinen unchelichen Bruder, den Kapitain 
von Dttomar, Fenks Freund, der zu Rom in der 
fehönften natürlichen Natur fowol ale artiftifchen 
geblieben war, um im Genuß und Nachahmen der 
römifhen Gegenden und Antiten zu fchwelgen. 
Dttomar fehien ein Genie im guten Sinne und im böfen 
and. Er und der Erbprinz ertengen einander kaum in 
Borzimmern und waren dem Duelle ‘oft. nahe. Nun 
haſſet der Scheerauifche Großfuͤrſt auch dey armen Tenf, 
erſtlich weil diefee ein Freund feines Feindes iſt, zweitens 
weil er dem dritten Bruder des Exrbregenten einmal das 
Leben und mithin die Appanagengelder wieder gab, drit⸗ 
tens weil der Fürft weit weniger. (oder gar Feine) Gründe 
brauchte, um jemand zu haſſen als um gu lichen. — - 

Nun wäre der Doktor fihon unter der vorigen, Re⸗ 
Hierung, deren Magen uns entgegen fuhr, gern Medizinals 
rath geworden; unter der Eünftigen Regierung, deren Mas 
gen ſich noch in Italien füllte, war wenig zu ‚machen. 
Der Doktor fuchte alfo fein Gluͤck noch ein paar Wochen 
vor der neuen Krönung feftzupflanzen. Er fand den alten 
Minifter noch, der fein Gönner war und deflen Gönner 
der Erbprinz aus dem Grunde wenig war, aus welchen 
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Erbprinzen gewöhnlich glauben, daß fie die Kreaturen des 
verftorbenen Vaters eben fo wol, nur delifater und langfas 
mer unter die Erde bringen müllen als wilde Voͤlker, die 
auf den Scheiterhaufen des- Könige auch feine Lichlinge 
und Diener legen. Als Fenk fam, machte ihn der vers 
ftorbene Regent zu allem was er werden wollte; denn 
c8 war fo: 

Da der felige Landesvater ein Landeskind Im phyſio⸗ 
logiſchen Sinne geworden war, d. h. wieder fo alt als er 
gewefen, da man ihm das erfle Ordenband flatt eines 
Laufbandes umflochten, naͤmlich 64 Jahr: fo wurde dem 
Fürften das ewige Unterfchreiben feiner Kabinetdekrete viel 
zu fauer und zulegt unmoͤglich. — Da er indeflen doch 
noch regieren mußte, ald ee nicht mehr ſchreiben Eonnte: 
fo flach der Hofpettfchierftechet feinen dekretierenden Namen 
fo gut in Stein aus, daß er den Stempel blos einzutuns 
ten und naß unters Edikt zu flogen brauchte: fo hat er 
fein Editt vor fih. Auf diefe Art regierte er um 15 Pros 
zent leichter; — der Minifter aber um 100 Prozent, wel 
cher zulegt aus Dankbarkeit um dem gefchwächten Fürften 
fogar das ſchwere Handhaben des Stempels abzunchmen, 
das fchöne Pettſchaft (er zog es Michels AUngelo’s feinem 
vor) felber in fein eignes Dintenfaß eintunkt; fo, daß der 
alte Here ein Paar Tade nach feinem eignen Tode vers 
fhiedene Vokazionen und Mefkeipte unterfchrieben hatte — 
aber diefer Pouſſiergriffel and Praͤgſtock der Menfchen 
wurde der Legeftachel und Vater der Heften Regierbeamten 
und laichte zulegt den Peſtilenziarius. 


Ertragedanken über Kegentendaumen. 
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Nicht die Krone fondern das Dintenfaß drückt Fürs 
fien, Sroßmeiftee und Kommenthuren; nicht den Zepter 
fondern die Feder führen fie mit fo vieler Beſchwerde, 
weil fie mit jenem blos befehlen, aber mit diefer das Ber 
fohlne unterfchreiten müflen. Ein Kabinetrath würde fich 
nicht wundern, wenn ein gequälter Skribent fi, wie roͤ⸗ 
mifche Rekruten, den Daumen amputierte, um nur vom 
ewigen Namen sMalen, wie diefe vom Kriege loszukom⸗ 
men. Aber die regierenden und fchreibenden Häupter bes 
halten den Daumen; fie fehen ein, daß das Landeswohl 
ihre Eintunten begehrt, — das wenige Unleferlihe auf 
Kabinetbefehlen, mas man ihren Namen nennt, macht wie 
eine Zauberformel Seldkaften, Herzen, Ihore, Kaufläden, 
Häfen aufund zu ; der ſchwarze Tropfe ihrer Feder dünget und 
treibet oder zerbaizet ganze Fluren. Der Profeflor Hoppedizel 
hatte, da er erfter Lehrer der Moral beim Scheerauifchen 
Anfanten war, einen guten Gedanken, wiewol erft im 
letzten Monat: Eönnte der Oberhofmeifter nicht dem Unter; 
hofmeiſter befehlen, daß er den Kronabcſchuͤtzen, der doch 
einmal fchreiden lernen müßte, flatt unnüger Lehnbriefe 
licher mitten auf jedem leeren Bogen feinen Namen ſchmie⸗ 
ren ließe? — Das Kind fchriebe ohne Ekel feine Unters 
fchrift auf fo viele Bogen als «ws in feiner ganzen Regie⸗ 
rung nur bedärfe — die Bogen legte man bis zur Krös 
nung des Kindes zuruͤck — und dann, fuhr er fort, wenn 
ed genau überfchlagen wäre, wie oft ein Kollegium feinen 
Namenzug jährlih haben müßte, wenn folglich am Neu: 
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jahrtage die nöthige Zahl fignierter Ries Papier zum Ges 
brauche aufs ganze Jahr den Kollegien zugetheilt würde; 
was hätte nachher das Kind unter feiner Regierung für 
Noth ? 

Ende der Ertragedanken. 

Noch ein Wort: nah 9 Wochen that dem Doktor 
die Nache mit dem Kräuterbuche, wie jedem guten tens 
ſchen die Eleinfte, wieder wehe. „Das Herbarium,“ fagte 
er, ärgert mich; fo oft ich hineinklebe; aber es ift gewis 
wahr, ein Mann fei immerhin durch alle Refidenzftädte 
befcheiden paffiert; unter dem Ihor feiner Vaterftadt fährt 
der Hochmuthteufel in ihn und macht mit ihm die erſten 
Beſuche — feine guten Landsleute, will er haben, follen 
während feiner Reife vernänftig geworden fein. “ 


Eilfter Sektor. 
Amandus Augen — das Blindekuhfpiel. 





Die Sympathie, welche Ermwachfene in der erften 
Biertelftunde ablaktiert, fügt auch oft Kinder an eins 
ander. Unſer Paar lief einander täglich über vierzigmal in 
die Arme und herzte ſich. Ihr guten Kinder! feid froh, dag 
ihre eure Liebe noch flärfer ausdräcden dürfet als durch 
Briefe. Denn die Kultug fehneidet dem Ausdruck der 
Liebe das Gchiet des Körpers immer Eeiner vor — diefe 
hagere Souvernante nahm uns erftlich den ganzen Körper 
defien weg, den wir lieben — dann die Hand, die wir 
nicht mehr drücken dürfen — dann die Knöpfe und die 
Achſeln, die wir nicht mehr berühren dürfen — und von 
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einer ganzen Frau gab fie uns nichts zum Käffen zuruͤck 
ala (mie ein Gewoͤlle) den Handſchuh: — wir manis 
purfieren einander jegt alle. von ferne. — Amandus hing 
mit feinem mehr weiblichen Herzen, an. Guftaus. mehr 
männlichem mit aller der Liebe, die der Schwächere dem 
Staͤrkern reichlicher gibt als er fie ihm abgewinnt. Das 
her liebt die Fran den Mann reiner; fie liebt in ihm den 
gegenwärtigen Gegenfland ihres Herzens, er in ihe öfter 
das Gebilde feiner Phantafie; daher fein Wanken kommt. 
Diefes Vorredchen foll nur eine Anfuhrt zu einer Kleinen 
Schlägerei zwifchen unferem Kleinen Kaftor und Pollux fein. 

Sie waren nämlich ungern fo lange auseinander als 
die Augen aufs und zugebunden wurden. So oft der Vers 
band wegkam, ftellte ſich Guſtav .vor ihn und verlangte 
durchaus, er follte ihn fehen, und that feinen Finger fih 
an die Nafe und fagte: „wo tipp’ ich jetzt hin?" aber 
er eraminierte den Blinden nicht fehend. Mach einer wor 
chentlichen Abweſenheit fuhr Amandus auf ihn zu: „ſchieb 
„mein Band auf,” fagte er, „ich kann dich gewis auch 
„ſehen wie meinen Katzenheinz!“ Da Guftav es. aufges 
(üftet hatte und da er wirklich in das Auge des operierten 
Freundes einging ganz wie er war, mit allem, mit Roc, 
Schuhen und Strämpfen: fo war er froher bls ein Pas 
triot, deſſen Fürft die Augen oder den Verband aufmacht 
und ihn flieht. Er inventierte fein ganzes Bilderkabinet vor 
feinen Augen mit einem ewigen „Guck !’" bei jedem Stuͤck. 
Aber weiter] Die Welt wird wenig davon ‚willen — die 
Heinen Partikelchen derfelben ausgenommen, die Kinder, 
von denen eben ich reden will, — daß diefe bei Hoppedis 
zel Blindekuh gefpielet. Ein fatales Spiel! wenn Mädchen 
dabei find wie hier war, zumal fo fchlimme wie des Pros 
feſſors feine! Amandus ließ fih in das Spiel ein und 
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rannte hinter feinen Schnupftuch, das weibliche Pfiffigkeit 
über. feine Augen gefaltet hatte, im Zimmer umher, nichts’ 
fangend als entkörperte Kleider. Zum. Unglück fließen die 
Mädchen unter dem Ofen, worunter fie gegen alle gute 
Spiclordnung gefchlichen waren, anf die volle Milchſchuͤſſel 
des Spighundes: Da fie nun damals zu wenige Moralphis 
loſophen gelefen, obgleich deren genug gefehen hatten: fo 
fchoben fie, als Mangel an reiner praftifcher Vernunft, die 
Schuͤſſel fo weit leife®wor, daß der greifende Häfcher ohne 
Mühe hineintrampelte” und d'ruͤberſchlug. Guſtav mußte 
als Kind einwenig lachen. Auf ihn ſchoben es die Suͤnderin⸗ 
nen und riefen: ,„‚o Du! wenn nun Amandus ein Ungluͤck 
„genommen hätte!” Er riß fih von den nalfen Scherben 
auf und puffte dem Guftav, der ihn tröftend bei den Händen 
faßte, ein wenig hinten ans Schulterblatt, da, wo nach den 
Kompendien der Milchfaft mit dem Blut zufammenrinnt. 
„Ich hab's doc nicht hingeſtellt,“ fagt’ ee —; „Ja ja! 
„und haſt mir nichts geſagt,“ verfegte der Blinde und fließ 
ihn.wieder, aber heftiger und doch weniger zornig. — 
„Schlag immer, ich hab’. Dir nichts gethan“ und die-Stim: 
me brach. ıneinem guten Helden — jener ſchlug wieder nach 
und fagte: „ich bin Dir auch gar nimmer gut,“ aber fo, 
als würd’ er fogleich zu weinen anfangen. — „Ah Du haft 
„Dir gewis einen Splitter eingeftochen,” fragte Guſtav mit 
der mitleidigften Stimme — mitten im Verfuch zu einem 
neuen Stoße glitt die dünne Eisrinde vom erwaͤrmten Hers 
zen Amandus herunter, er umfaßte den: Unfchuldigen und 
fagte unter hellen Zaͤhren: „Du haſt's ja nicht gethan und 
ich. geh’ Dir al’ meine Spielwaare: fehlag mich doch recht” 
und ſchlug ſich felber. — — Blos die Empfindung der Liebe 
Zämpft mit folchen Bitterfüßen .Sonderbarfeiten. . Amandus 
geftand oft, noch immer wandle ihn, wenn cr jemand Uns 
1.Band. 7 
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recht gethan, mitten in feiner Kränfung darüber die Meis 
gung an, fort zu beleidigen, um fich felber fo weit fort zu 
kraͤnken, daß er endlich vor Schmerz fich mit der heißeften 
Liebe ans verfehrte fremde Herz werfen müßte. Aber, o lieber 
AUmandus! wenn gerade ein Paͤdagog in Geftalt „einer 
Moral die Thür aufgemacht hätte! — 

Man muß niemals glauben, ale wollt’ ich Hier perſdn⸗ 
lichen Groll an ſaͤmmtlichen Hofmeiſtern auslaſſen: denn 
erſtlich hatt' ich gar niemals einen Hofmeiſter, zweitens war 
ich ſelber einer und ein rechter. 


Zwoͤlfter Sektor. 


Konzert — der Held bekommt einen Hofmeiſter von Ton. 


—ñN2 


Ich habe mich in einen neuen Ausſchnitt begeben, weil 
ich darin dem Leſer eine neue Perſon zu praͤſentieren habe 
— den Hofmeiſter meines Helden. 

Ich brauche keinen Menſchen daran zu erinnern, daß 

r Rittmeiſter ein fo naͤrriſches, ‚bald zu gefuͤgiges bald zu 
ſproͤdes, moraliſierendes muthloſes Ding als ein Informator 
if, in Scheerau ſuchte, damit fein Kind zu gleicher Zeit 
mit dem Lande einen Negenten befäme. Nun hatt’ ex eine 
Pathe da, welche advozierte, muflzierte, badinierte, lorg⸗ 

nierte und Welt hatte; aber er hatte nicht den Muth, ihre 
in einem Pädagogium, deflen Schuljugend auf einen Mann 
belief, die Lchrftele anzutragen. Ich will es nur herausfas 
gen, daß ich felber diefe Pathe und diefe neue Perſon bin; 
aber es wird meiner Befcheidenheit mehr zu flatten foms 
men, wenn ich mich in einem Sektor, wo ich fo viel zu 











meinem Lobe vorbringen muß, aus der erſten Derfon in 
die dritte umfeße und blos fage Pathe, nicht ich. 

Diefe Pathe blies im Unterfheerauce » Konzert, um 
mit der Flöte in die Sphärenfiimme eines ſehr jumgen 
Fräuleins von Roͤper zu fpielen, deſſen Kehle fich oft kaum 
von der Flöte fcheiden ließ. Die ganze Seele dieſes Maͤd⸗ 
chens ift ein Nachtigallton unter Bluͤtenuͤberhang; der: Leib 
deffelben ift eine fallende himmelreine Schneeflodfe, die nur 
im Aether dauert und auf dem Koth des Bodens zerläuft. 
Dem Flöteniften fiel während den Pauſen ein fchönes in 
phantafierende Aufmerkfamteit verlornes Kind in die Augen " 
und auf das Herz: Guſtav wars. Der erſte Blick nach 
der Begleitung war auf die Nachbarfchaft des Kindes, 
um den Eigner deflelben zu finden — der erſte Schritt, 
den die Pathe that, war zur andern Pathe, zum Ritt 
meifter, deflen Freundfchaft mit mir bekannt genug: ift. 
Das männliche Gefchlecht ift glücklicher und neidlofer als 
das weibliche, weil jenes im Stande ift, zweierlei Schöns 
heiten mit ganzer Seele zu fallen, männliche und weib⸗ 
liche; hingegen die Weiber lieben meiftens nur die eince 
fremden Geſchlechts. ch hab” aber vielleicht zu viel Ens 
thuſiasmus für die rhabne männlihe Schönheit, fo wie 
für poetiſche Schwärmerei, ungeachtet ich menigftens legte 
felber nicht Habe. Aus Guſtav wirkte die doppelte Zau⸗ 
berei auf mich, ich vergaß alle Zauberinnen des Konzerts 
über den Zauberer; aber ich ward am Ende traurig, daB 
Daß ich dem Schönen mehr Blicke ald Worte abzufchmeis 
cheln vermochte. Auf das Konzert gab ich, gleich andern 
Zuhörern, ohnehin nur fo lange Acht als ich felber cin 
Mitarbeiter war oder als eine meiner Schülerinnen fpielte; 
denn die Scheerauer Konzerte find blos in Muſik gefegte 
Stadtgefpräche und profaifche Melodramen, worin die Se 
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elreden der Zuhörer wie gedruckter Zert unter der Kom⸗ 
poſizion hinfpringen. Webrigens unterzeichnen wir auf uns 
ſere Konzerte mehr unferer Kinder als unferer ſelbſt mes 
gen; die muſikaliſche Schuljugend bekoͤmmt darin einen 
Tanz⸗ und Tummelplag ihrer Finger und von’ meinen ars 
tiftifchen Katechumenen Eantfchuet woͤchentlich wenigſtens 
einer den Fluͤgel. Ich friſche die Eltern dazu an und 
ſage, in einem ſolchen Konzertſaal lernen die Kleinen Takt, 
weil da nicht nur genug, ſondern auch uͤberfluͤſſig Takt iſt, 
indem jeder daſige Muſikoffiziant ſeinen eignen originellen 
"pfeift, hackt, ſtreicht, ſtampft, den erſtlich kein anderer 
neben ihm pfeift, hackt, ſtreicht, ſtampft und den er zwei⸗ 
tens ſelber von Minute zu Minute umbeſſert. „Und wenn 
auch das nicht waͤre, ſag' ich, ſo iſt doch wahrer muſika⸗ 
liſcher Ausdruck im Ueberfluß da; jeder drückt darin. feine 
Empfindungen, die der Merlegenheit, des Erfarrens auf 
feinem Inftrumente aus; und Bachs Regel, Diffonans 
zen ſtark und Konfonanzen ſchwach vorzutragen, weiß in 
einem Saale jeder, wo die Konfonanzen fo fanft einges 
ſchmolzen werden, daB man faft feine hört und nur die 
Diffonanzen zu vernehmen meint. 

Am andern Morgen flog ich unfrifiert zum Rittmei⸗ 
fler und — da ich den guten Kleinen um feinen 'niedern 
Preis erhalten konnte — brachte ihn ganz ans erſte Ziel 
feiner Reife hinan, nämlich das, einen Hofmeifter mitzus 
befommen. Man muß nicht denken, daß ich Informator 
geworden, um Lebensbeſchreiber zu werden, d.h. um pfiffiger 
Weife in meinen Guſtav alles hinein zu erzichen, was id) aus 
ihm wieder ins Buch herauszufchreiben trachtete; denn ich 
brauchte eserftlich ja nur wie ein Romanen Manufafturift mir 
blos zu erfinnen und andern vorzulügen; aber zweitens das 
mals wurde an eine Lebensbefchreibung gar nicht gedacht. 
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Mir iſt weit weniger daran gelegen, meine Scheeraui⸗ 
ſchen Berhältniffe bekannt: zu fehen, als der Welt; denn 
ich Eenne fie fehon. Aber die Welt. nicht. Ich formierte 
eine Dreieinigkeit von Perfonen da: ich war Klaviermeis 
fier, Rechtstonfulent und Weltmann. Drei naͤrriſche Rol⸗ 
len! — Ich fiudierte in der Stadt, die fonft die größten 
Yuriften und jego die Eleinften Hunde liefert, in Bos 
logna, zwei ganz entgegengefegte Lieferungen, wie Paris 
fonft die Univerfität aller euröpäifchen Theologen war, 
jego der Dhilofophen. In Paris war ich auch, hätte 
auch da ein gefchiekter Parlamentadvokat werden können ; 
ich wollt aber nicht und nahm nichts daraus mit. (fo wie 
aus Bologna und aus einigen deutſchen Neichsftädten) als‘ 
die ſchwarze juriftifche Kleidung, die ihren Grund hat; 
denn da unfere Klienten uns ernähren und bezahlen und 
mehr Recht und Noth als Geld behalten: fo trauern wir 
Patronen um fie ſchwarz; hingegen bei den Römern legs 
tem die Klienten, die mehr befamen ald gaben, für den 
Patronus, wenn es ihm fchlimm erging, Trauerkleider an. 

Zweitens war ich Klaviermeifter, aber vielleicht kein 
gefegter ; denn ich. verliebte mich im erften Quartal in alle 
meine Schülerinnen (für Schäfer dankte ich) und richtete 
mich nach meinen Stunden mit meinen Empfindungen. 
Ich hegte wahre Zärtlichkeit, erfilich gegen eine Dame von 
Hang, die ich nie Eompromittieren werde — zweitens .ges 
gen ihre Schwefter, eine Aebtiffin, weil fie Generalbaß bei 
mir lernte — drittens gegen *** — viertend gegen die 
Hofkaplaͤnin, die zwar hektiſch aber geſchmackvoll ift und die 
eher zu viel ald zu wenig Zierrathen an (nicht auf) dem 
Klaviere lebte und es auf das fchönfte wichfte, uͤberzog 
und aufſtellte — fünftens in die Nefidentin von Boufe, 
die. gar nicht einmal die Sache weiß und an deren Hüfs 
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ten und Reizen ich ordentlich vor Bermunderung dumm 
wurde, bis ich zum Gluͤck ihre allgemeine Kofctterie und ihre 
Untrene gegen ihren Inognito s Liebhaber verfpärte — ſechs⸗ 
tens in den ganzen Scheerauer Hof, wo ich nach dem 
Hecht der todten Hand den Empfang einer Ichendigen 
Hand, die eine Schülerin der melnigen werden wollte, 
für eine Inveſtitur zum ganzen Herzen und Vermoͤgen 
anſah — ficbentes foger in ein wahres Kind, in Beata (die 
obgedachte Tochter von Röper), für welche ich alle Woche 
einmal bei fchlechtem Wetter und chen fo ſchlechtem Ho; 
norar aufs Land lief und ‚bei der an gar nichts anders zu 
denfen war als an Liche — furz in alles, in Laubknoſpen, 
Bluͤtknoſpen, Blüten und Fruͤchte verfchießet fich ein Menſch— 
der ein Klaviermeiſter iſt. 

Nun kommt der Weltmann. Ich kann mich war 
meinen Leſern (wovon ich mir die Volkmenge und richti⸗ 
gere Tabellen wuͤnſchte) nicht perſoͤnlich zeigen; aber die 
Scheerauer, denen dieſes Blatt vorkommt, werden hier auf⸗ 
gefordert, ihre Gedanken zu ſagen und abzuurteln, ob ein 
Mann, der der großen Welt taͤglich drei Klavierſtunden 
gibt, mehr ihr Lehrer als ihr Schuͤler iſt. Anſtand, Gang, 
geſchmackvoller Anzug, Attituͤden, ſteilrechte, wagrechte und 
queere ſind zwar nicht die geforderten Vorzuͤge des Autors, 
obwol des feinen Geſellſchafters, und koͤnnen nicht gedruckt 
werden; aber ich verfechte nur ſo viel, blos an einem Hofe 
lernt man's, zumal bei einigem Einfluß und wenn man 
mitſpielt, es ſei am l'Hombretiſch oder am Kiaviertifch *), 
der, wie manche Bruſt am Hofe, unter der flummen 
Holzplatte ein holdes Saitenfpiel verbirgt. Wenn man 
freitich wieder in feinem Muſeum aufs und abgeht, unter 


*) Ich meine ein in die Seftalt eines Tiſches verftecktes Klavier 
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großen Büchern und großen Männern, begleitet von der 
ganzen republifanifchen Vergangenheit, emporgerichtet zur 
tiefen Perfpektive der unendlichen Welt hinter dem Grabe: 
fo verachtet felber der Inhaber feine Konchplien Vorzüge; 
ex fragt ſich, gibt es nichts beſſers als über feinen Körper 
(anftatt über Leidenfchaften) Here zu fein und ihn fo Leicht 
zu tragen wie nach den drei erfien Glaͤſern Champagner — 
feinen Ton in den allgemeinen Ton hincinzuftimmen, weil 
an Höfen und Klavieren feine Tafte uͤber die andre hin; 
ausklingen darf — auf dem dünnen fchaufelnden Brete 
der weiblichen Launen fo fliegend wegzueilen, daß unfere 
Tritte die Schwankungen blos begleiten — ſchoͤn zu tanzen 
und zu gehen fo weit ed mit einem langen Bein thunlich 
ift (denn freilich wenn ein Klaviermeiftir mit einem Kurz 
bein zu kämpfen bat: fo mag der Henker auf beiden fo 
zierlich auffichen wie der Prinz von Artois) — kurz allen 
Berftand zu Narrheit zu fublimieren, alle Wahrheiten zu 
Einfällen, alle Kraftgefühle zu pantomimifchen Nachäffuns 
gen? — — Nichts beſſers, fragt der Läufer im Mufeum, 
gibt es? — . 

— Etwas viel beſſers gibts: ein Informator zu wer⸗ 
den in Auenthal bei fo einem Himmels Rinde wie Guſtav 
ift and den ganzen Spuk druden zu laflen. — 


— —— — — — — — —— 


N J 
Dreizehnter Sektor. 
Landtrauer der Spigbuben — Scheerauer Fuͤrſt — fürftliche Schuld. 





Der Kronprinz, auf defien Zahlen der Nittmeifter 
wartete, war noch auf der ausländifchen Kunſtſtraße, von 
der er auf den Thron wie auf einen Thurm hinauffuhr. 
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Drei arme Spigbuben hielten ihren Einzug noch früher 
als er. Es Eamn erzählt werden: Seit dem “Tode des 
Hoͤchſtſeligen — der Pabſt ift der Allerfeligke — wurde 
eine Kirche um die andre im Scheerauifchen. nisht ausge⸗ 
fiohlen fondern ausgekleidetz die Kirchendiche Khälten blos 
das Landtrauertuch, das unfere Kanzeln und Altäre ans 
hatten, wieder ab. Die Kirchner und Kantores fanden 
alle Morgen fkalpierte H. Stätten und die Pfarrer mußten: 
darin ftehen in dem. Frühgottesdienft. Nun Hatte neulich 
der Geldgreifgeier, Kommerzien » Agent Röper in der Daufs 
fendacher Kirche Altar und Kanzel am Bußtage mit eis 
nem Frack von ſchwarzem Tuch — Buntes war. ihm 
nicht. heilig und wohlfeil genug — überfohlen laffen: Diefe 
ſchwarze Emballage blich daran ale Landtrauer. Der alte 
Roͤper hatte mithin wenig Schlaf mehr, weil er beforgte, 
die Kirchen s Greifgeiee zögen dem Mauflenbacher Altar das 
Ehrenkleid aus und nähmen den mit filbernen und feidnen 
Pettern aufs Tuch genähten Schuldfchein mit, weldyer bes 
fagte, wer alles hergefchentt. Sein Gerichthalter Kolb, 
dem ein Diebfang Zobelfang und Perlenfifcherei iſt, um: 
gab daher die Kirche mit allerlei Falkenaugen; es wäre 
“aber nichts geweſen, wenn nicht der Falkenbergifche Bediente 
Robiſch am Sonntage Abends, fobald die Kirche zuge: 
ſchloſſen war, zum Schulmeifter gefagt hätte, „er folle fie 
fo zulaffen, er habe die SKirchleute gezählet und drei war 
ren nicht mit herausgegangen.”’ Sturz man blodirte den 
Tenpel bis Nachts und — zog glücklicher Weife drei ver 
ſteckte QTuchkorfaren aus dem Andachtorte heraus. Am 
Morgen erftaunt alles, die drei Kirchgänger fahren auf 
einem Leiterwagen zum Scheerauer Thor hinein und haben 
fammtlih ſchwar ze Roͤcke und Unterkleider - an — Abende 
find fie verfhwunden. Für den Hof (wenn er nicht noch 
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gefchlafen hätte) war's ein hHäßlicher Proſpekt, daß eine 
Raͤuberbande ſo gut wie er Hoftrauer angelegt und ſich 
deswegen die Trauergarderobe aus Kirchen geftohlen hatte. 

„Henken ſollte man dich,‘ fagte der Rittmeiſter zu 
feinem Kerl — „arme Diebe ind Ungläd zu bringen, die 
keinem Menfchen etwas nehmen fondern nur Kirchen.” — 
„Aber für ſolche Schufte (fagt’ ich) gehört doch auch Feine 
KHoftrauer, fchon des Aufivande wegen. Warum darf man 
überhaupt nicht feinen leiblichen Water *), aber wohl den 
Landesvater betrauern? — Dder warum verftattet die Kam⸗ 
mer den Landestindern noch das Weinen, da doch das bie 
Thraͤnendruͤſen des Staats erfchöpft und da die Thränen 
noch fteuerfrei find?’ — 

. „Sie greifen zu weit," fagte der Rittmeiſter; „gerade 
fo wie bisher muß die zeitige Regierung bleiben, wenn fie 
fih von allen vorigen durch die Sorgfalt auszeichnen foll, 
‚womit fie über unfern Flor, über alle unfere Pfennige 
und Pulsfchläge wacht.” 

„Die Negermarketender (fagte der Doktor, aber uns 
paffend genug) wachen noch mehr; denn einen Sklaven⸗ 
handelmann kümmert die Unpäßlichkeit eines ſolchen Stüd 
— Menfhen oder Sklaven mehr als feiner Frau ihre. 
Sogar Bewegung und Tanz fol fein menfchlicher Vieh⸗ 
ftand Haben und er prügelt ihn dazu.’ 

„Ackerbau, (fuhr er fort) Handel, Fabriken, Volk⸗ 
reichthum und Volkwohlleben ſogar, kurz die Koͤrper der 
Unterthanen kann der ſchlimmſte Deſpot erheben und naͤh⸗ 
ren — aber fuͤr ihre Seelen kann er nichts thun, ohne 
alles wider ſeine zu thun.“ 


*) Im Scheerauiſchen war damals, wie in noch einigen Staaten 
den Unterthanen alle Zrauer verboten. . 
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Ich Hin oft auf den Gedanken gefallen, ob ‚nicht die 
Tranerordnungen oder Abordnungen haben wollen, daß. der 
pfiffige und traurige Staatbürger die Erlaubnis der Land; 
trauer benüße und feine Haustrauer mit ihe zufammens 
werfe? Könnt” er nicht feinen Einzelkummer über die 
Sterblichkeit feiner Tanten, feiner Vettern, aufheben bis 
ein allgemeiner cinfiele, und fo, wenn das Land den Kons 
dolenzflor um Arm und Degen gewidelt hätte, alles in 
Pauſch und Bogen mwegtranern und fi hinter dem naͤm⸗ 
lichen Flor über eine Landesmutter und eine Stiefmutter 
beträßen? Höfen wärs leicht. Ya könnten dieſe nicht 
in der Landtrauer ihre Eippfchaft gar voraus betrauern ? 
Könnte man überhaupt nicht die ganze Narrheit bleiben 
lafien? — | 

Mein neuer Landesherr fticg endlich aus dem Reiſe⸗ 
wagen auf den Thron und verwechfelte den Kutfchenhims 
mel mit dem Thronhimmel. Der Nittmeifter hielt vor 
der Sirönung eine Bittfchrift bereit, worin er fo troßig, 
wie ein Sattler fein Geld verlangte; nad) der Kroͤnung 
hatte der Fürft wie cin Demant fo viel Fenerglanz aus 
feiner Krone und feinem Zepter eingeſchluckt, daß fein 
Glaͤubiger vom Gerichthalter cin neues Memoriale machen 
ließ und blos um die Zinfen anhielt. Da er nichts be; 
fam, nicht einmal eine Refoluzion : fo wollt” er mehr fors 
dern. Denn er bedachte nicht, daß unfere regierenden Brods 
herren in Scheerau felten Geld haben. Wenn wir außer 
ordentliche Geſandſchaften befommen oder fenden, wenn wir 
taufen oder begraben laflen, der Kriege gar nicht zu ers 
wähnen: fo haben- wir wenig oder nichts als — Extra⸗ 
feuern, dieſe metallifchen Stüäsen und Klammern des, 
muͤrben Ihrones. In dem Kammerbeutel deuten wir, wie 
in der Heraldik, das Silber durch leeren Raum an. 
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Aber dem Schuldner und Gläubiger war bald gehols 
fen. Letzter, der Rittmeifter, marfchierte ale Zizerone mit 
feinem Guſtav durch das Kadettenhaus und zeigte ihm 
alles, um ihm alles zu loben, weil ee mit feinem Kopf 
einmal in einen Ringkragen hinein follte — als der junge 
Fuͤrſt auch ankam und auch alle Gemaͤcher Hefah, nicht um 
alles wieder anf dem nächften Sattel zu vergefien, fondern 
um gar nichts zu bemerken. Es that mir leid — denn 
ih war auch mitgelommen — daß jeder Profeflor ſich 
darauf verlieh, der Regent zähle, wenn nicht jedes Haar 
auf feinem Haupte, doch jede Locke an feiner Peräde; 
denn er wurde nicht einmal meiner und meines Anftandes 
anſichtig; aber ganz natürlich, da ihm cin folcher Anftand 
in den feinften Sälen aller Länder ſchon etwas Altes ges 
tworden war. Er trug — denn wie lang’ war cr vom 
Neifen heim? — den Fürftenhnt mit der Ungeswungenheit 
eines Damenhutes; Feine lange Regierung hatte noch die 
Krone finfter hereingedrüdt und die geraden Menfchen 
brachen ſich in den Medien, Feuchtigkeiten und KHäuten 
feines Auges noch nicht zu Erummen Baugefangnen. 
Seine Worte bot er mit der Freigebigfeit eines Weltmanns 
noch wie Schnupftabac herum. "Endlich erhielt auch Fal⸗ 
kenberg eine Drife. Ich fche meine beiden Prinzipale noch 
gegen einander ſtehen — meinen adeligen und verborgens 
den Prinzipal mit dem feften, aber gehorchenden Anftande 
eines Soldaten, in Embonpoint und aufquellende Muffeln 
gedrückt, und mit dem leichtgläubigen Wohlwollen, Was guts 
mäthige Menſchen für jeden hegen, der gerade mit ihnen 
fpriht — den gefrönten und infolventen Prinzipal aber 
mit dem malerifchen Anftand, worin jedes Glied ſich in 
den andern hinein: verbeugt und worin felbft die Stellung 
eine fortdauernde Schmeichelei ift, mit einem vielblätterigen 
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Faltenwurf im lahmgeſpannten Geſicht, mit einer Gefaͤl⸗ 
ligkeit, die weder verweigert noch haͤlt. Meine Pathe ſah 
die allgemeine Gefaͤlligkeit des Krontraͤgers fuͤr eine aus⸗ 
ſchließende gegen ſich an; ſie dachte, er thue ſeine Fragen, 
um eine Antwort zu haben; und als vollends mein gnaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Landesherr geaͤußert hatten: „Der kleine 
Guſtav ſei Hier an feiner Stelle, er intereſſiere durch fein 
air de reveur ftärfer ale man fich felber dic Kechenfchaft 
zu geben wille, und man würde ihn, fobald cr für diefe 
Zimmer groß genug wäre, dem Water mit 13,000 Rthlr. 
Handgeld ablaufen: ’ fo war der Rittmeiſter außer ſich, 
oder vielmehr aus feiner Bitte; feine Bittfchriften wurden 
Dankadreflen ; fein Wunfch war, daß ich fhon 8 Jahre 
Hofmeifter bei ihm gewefen wäre: feine Hoffnung war, 
das. Geld komme nach; und der wahre Vortheil war, daß 
der Sohn ins befte deutfche Kadettenhaus käme. 
7. Man thut mir feinen Gefallen, wenn. man ihn auss 
lacht. Freilich ſchwur er auf feinem Schloffe, „Hofleuten 
traue er feine Hand breit und die ganze Nazion ftint’ ihn 
an; ’' hingegen folchen Hofleuten, mit denen er gerade zu 
thun hatte, traut’ cr mehr — allein militärifche Unwiflens 
heit der Rechte ift bei ihm an vielen Schuld; wie foll ex . 
als Soldat willen, daß ein Fürft zu feiner Bezahlung vers 
bunden ift? — Vielleicht iſt's nicht einmal allen Lefern fo 
befannt als fie vorgeben werden. Ein Regent braucht ays 
drei Gründen nicht einen Heller zu bezahlen, den er feinen 
Landeskindern abgelichen (borgte fein Herr Vater: fo vers . 
fteht fich’s von ſelber). Erſtlich: ein Gefandter, er fei vom 
erften oder dritten Rang, ftieße die Alteften Publiziften vor 
den Kopf, wenn er feine Schulden abtrüge; nun Tann .er, . 
der ja der bloße Nepräfentant und die abgedrädte Schwe⸗ 
felpafte des Regenten ift, unmöglich Rechte haben, die dem 
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Urbilde abgehen, folglich wird nicht bezahlt. Zweitens : 
der Fürft ift — oder wie duͤrfen unfern afademifchen Mache 
mittagftunden fein Wort mehr glauben — der wahre ſum⸗ 
marifche Inbegriff und Repräfentant des Staates (mie 
wicder der Envoy& ein Repräfentant des Repräfentanten 
ift oder ein tragbarer Staat im Kleinen) und ftels 
let folglich jedes Staatglied, das ihm einen Kreuzer leihet, 
fo vor als wenn er’s ſelber wäre; mithin leihet er fich im 
Grunde felber, wenn ein folches zu feinem repräfentierenden 
Ich gehdriges Glied ihm Teihet. Gut! man geftcht es; 
aber dann geftehe man auch, daß ein Fürft fich fo lächer- 
lich machen würde, wenn er feinen eignen Landeskindern 
wieder bezahlen wollte, als fich der Vater des Generals 
Sobouroff machte, der die Kapitalien, die er fich felber 
vorftreckte,, fich ehrlich mit den landesuͤblichen Intereſſen 
heimzahlte und ſich nach dem Wechfelrecht beftrafte. Wo⸗ 
her kaͤm' es denn als aus der Verwandſchaft mit dem 
Throne und deflen Rechten, daß ſogar Große im Verhälts 
nis ihres‘ Standes und ihrer Schuldenmafle fallieren dürs 
fen? Oder warum ijt ein gerichtliches Konſens⸗ .oder Hy: 
pothekenbuch der richtigſte Hofadreßkalender oder almanac 
royal? — 

Drittend : der geflickteſte Unterthan kann ſich von ſei⸗ 
nem Fuͤrſten Anſtandbriefe oder Moratorien verſchaffen; 
wer ſoll ſie aber dem Fuͤrſten geben, wenn er's nicht ſel⸗ 
Her thut? Und thut er's Gewiſſenshalber nicht: fo kann 
er ſich doch wenigſtens alle 5 Jahre ein erneuertes Quin⸗ 
quennel bewilligen. 

Einen vierten Grund wuͤßt' ich aber nicht. 





110 


Vierzehnter Sektor. 
Eheliche Ordalien — fünf betrogene Betrüger. 


Einen Hofmeifter hatte Falkenberg alfo jest, und die 
Hoffnung der 13,000 Rthlr. und eine Kadettenftelle für 
feinen Sohn — Rekruten braucht’ er nur noch. .Auch 
diefe führte ihm und feinen Unteroffizieren der Maulwurfs 
Moloch Robiſch reichlich zu; ich weiß aber nicht, was die 
Kerle wollten, daß fie, wenn Robifch feinen Kuppelpelz - 
und fie ihre militärifches Pathengeld hatten — mit letztem 
meiftens davon gingen. Im Mauflendacher Wald fielen 
Diebe den Tranfport an und nach dem Ende der Schlacht 
waren Feind und Tranfport vom Schlachtfelde geflohen. 
Den Rittmeifter druͤckt' es fehr, weil cr, der für fich und 
feine Familie nicht die nüßlichfte Ungerechtigkeit beging, 
zuweilen auf dem Werbplag eine Eleine, verftattete. 

Dem ftilen Guſtav machte der laute Stadtwinter 
die Iänaften Stunden. Er fah feine weiße Kopfbinde und 
fein ſchwarzes Lamm vorbeitragen, ohne auf einem Seufs 
zer hinüber zu feinem zauberifchen Wall und unter feine 
Sommerfreuden zurück zu fliegen. Wenn ihn die unges 
gezogne Nachkommenfchaft Hoppedizels für dumm hielt, 
weil er nicht liſtig, für ſtolz, weil er nicht laut war: fo 
ftillte er das Bluten feines Innern, das verlacht und ges 
net wurde, mit dem Gedanken an. die Menfchen, die 
ihn gelicht hatten, an feinen Senius und an feine Schäs 
ferin. Um feinen Amandus hätt’ er fo gern cine andere 
als Hoppedizelifche Nachbarfchaft gehabt, fo gern die Flu⸗ 
ren und den freien Himmel feiner Heimath! — Er lichte 
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das Stille und Enge neben ſich umd das Unermeßliche in 
der Natur. D wenn Du bei mie Sift, Trauter, wie will 
ih Dich fchonen und lichen! Dein Auge foll nie trübe 
neben meinem Lehrftuhle werden, Dein Herz nie ſchwer! 
Du zarte Pflanze follft nicht mit einfchneidendem Bind⸗ 
faden um mid wie um eine richtende Hopfenftange ges 
fehndret fein, fondern mit lebendigen Epheumurzeln follft 
Du felber mich als etwas Lebendiges umfaſſen! 
Ueberhaupt hatte man im Poppedizelifchen Haufe ein 
verdammtes Hundeleben, wie ich felber oft fah, wenn 
ih und der Hausherr einander Über die erften Prins 
zipien der Moral blos moralifch bei den Haaren hatten: 
denn alles Hatte da einander dabei, aber phufifch, ein 
Hund den andern — die Kuaben die Mädchen — 
die Dienerfchaft einander — die Herrfchaft die Dienerfchaft 
— der Pofeſſor die Profeflorin, wovon ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Faktum abgedruckt werden fol — und alle diefe eins 
ander mechfelfeitig nach der Vermifchrecdhnung. — Zum Uns 
glück Hatte Hoppedizel nie Achtung für irgend einen Mens 
fhen (mithin Verachtung auch nicht); er borgte alles, bes 
ſudelte alles, fompromittierte jeden, verzieh jedem und zus 
erft ſich. Im Winterquartice des Rittmeiſters waren die 
ölfarbigen Tapeten (Elle zu 24 Gr.) eine. fpanifche Wand 
zwifchen des Nittmeifters -Icerem Raum und zwifchen der 
Manzen Wandfpalten; der Ofen war gut, aber wie der 
babylonifche Thurm ohne Kuppel; die Zimmerdede drohte 
(wiewol gleich mandyen Ihronhimmeln ſchon lange ohne 
Schaden) einzubrechen und den größten Philofophen die 
Köpfe einzufchlagen, die von Stein auf dem Epiegeltifche 
ftanden. Er hatte oft darum wenig Zartheit für die Peute, 
weil er fih darauf verlich, daß fie deren zu viele hätten, 
um die Unfichtbarleit der feinigeun zu rügen — in Unters 
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fcheeran machen wir's nicht anders. Aber nun kommt der 
Zufall, der uns alle eher daraus wegtrieb. 

Der Profeſſor hatte naͤmlich wie die meiſten Leute, 
keinen Geſchmack in Möbeln; am. liebſten ſtellte er die 
beften unter die elendeften, die: feinfte Pißwaſe unter ein 
Großvaterbett und gegenüber einem. fandigen Wafchgefäß, 
eine geputzte Livree feines Bedienten hinter verfäumten 
Anzug feiner Kinder u. f..w. Nun beging er. allemal eis 
nen Friedenbruch an feiner Frau dadurch, daß ‚er nie. leer 
heim kam; cr hatte immer etwas erhandelt, das nichts 
taugte, er hatte die Schwachheit ‚ungähliger Männer fich 
weiß zu machen, cr verftände die Haushaltkunſt fo gut wie 
- die Frau, wenn er nur anfangen wollte — Sachen, die 
‚man lange: treiben ficht, glaubt man zulegt ſelher treiben 
zu können — Sie hatte die Schwachheit unzähliger Weis 
‚ber ſich vorzufchmeicheln, der Eheherr fet ein wahrer Igno⸗ 
rant im Haushalten und Finn’ es nicht einmal erlernen, 
wenn cr auch wollte. „Red' ich in Deine Buͤcherſachen 
„auch? fragte die fehr grob verkörperte Profeſſorin. 
Man Eonnt’ es alfo bei jeder Miöhelverfteigerung oder auf 
jedem Jahrmarkt in einer Kalenderpraftifa neben den Krie⸗ 
“gen der großen Herren prophezeien, daß hier ein Eleiner 
zwifchen dem Chepotentaten und der andern feindlichen 
Macht ausbrechen werde; weil diefe feinen Kommerziens 
Traktat nicht leiden Eonnte; das Ehepaar feierte dann feine 
olympiſchen Spiele der Zunge und Hände und konnte die 
Zeitrechnung der Ehe nach diefen Olympiaden abtheilen. 

Weiter! Unfer neue Regent lieg — da das Volt in 
Stalien den Pallaft des verſtorbnen Pabſtes und Doge 
gratis erhält — die Möbeln feines Heren Vaters um We⸗ 
niges verſteigern; er that’s wie alle Kronprinzen aus Ach: 
tung gegen ihn, damit das Volk ein Andenken vom Gelis 
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gen, wie das Nömifche die Arten von Caͤſar, erben Eönnte. 
Der Profeflor wollte auch erben und erfichen. Er bot alfo 
zum Beten des Rittmeifters, in deſſen Zimmer die Koͤm⸗ 
mode, der Spiegel und die Seflel jaͤmmerlich waren, nicht 
auf diefe drei Dinge, fondern auf drei benachbarte — auf 
zwei fchöne Bronze⸗Waſen mit Ziegentöpfen und Myrten⸗ 
blättern für die clende Kommode, auf. einen gerads und 
fpigbeinigen Epiegeltifch unter den elenden Spiegel, auf 
eine prächtige Bergere zwifchen die elenden Seſſel. Es 
wurde ihm zugefchlagen. Sein erficd Wort, als er aus 
dem Aukzionzimmer in feines trat, war an feine Frau: 
„Iſt der Rittmeiſter droben? — Ich Hab’ ſchoͤne Dinge 
fuͤr ihn erſtanden.“ Jetzo fang fie ſchon den-erſten Vers 
ihres Kriegliedes, ohne ein Kaufſtuͤck noch zu: kennen. Er 
nannte ihe keines; denn er hatte das größte Ungluͤck eines 
Ehemannes, nämlich Verachtung gegen feine Frau, fo wie 
fie hingegen ihm gegen alle Menfchen, fogar gegen dig 
beften beitrat, außer gegen fih nicht. Unter dem Abholen 
der Kaufſtuͤcke antwortete er auf den erfien Vers des Krieg⸗ 
gefanges und nannte doch Feines; und fo antiphonierten fie 
blos. Endlich wurden die Ziegenköpfe und Spitbeine ins 
Haus gefeßt. Da ging das Krieggeſchrei los: „Das if 
dumm, dumm, dumm! Ci Du dummer Mann Dul 
das Zeug! den Bettel! wo waren heute Deine fünf Sinne? 
Ich bezahle keinen Deut; (fe war ohnehin nie Kafflerer). 
Und fo theuer! Aber wenn man Siinder und Narren zu 
Markt 20.” Er fagt ganz kalt: „Laſſe nur nichts d’ran 
kommen und fchaff” es hinauf. zum Rittmeiſter, mein 
Schatz!“ Sie gehorchte den Augenblick; ging aber in 
feine Stube und öffnete alle Schleußen ihres raufchenden 
Zorns. Spät unter diefem Rauſchen ſagt' er endlich dros 
hend: „Du weißt, Frau! . . .. Nun wurde in ihrem 
1. Band. 8 | ZZ 
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Munde aus dem Wind ein Eturm. Cr war kein Diann, 
den Zorn :oder irgend eine Leidenfchaft fortriffen, fondern 
ein Achter Stoifer war er und immer bei ſich; daran 
laͤſſet ſich's erklären, warum er, da Epiktet und Seneka 
Stoifern ‚den verbotenen Innern Zorn durch den dußern 
Schein deſſelben zu erfegen rathen, um die Leute zu baͤn⸗ 
digen, fich fogar dieſes zornigen Scheine befliß und gelaflen 
ſeine Fauſt petrifizierte und diefen Knauf als eine Leucht⸗ 
tugel auf diejenigen Gliedmaßen feiner Gattin warf,‘ die 
ohne Licht in der Sache waren. Diefer ſtumpfe Wilfon’fche 
Knopfableiter ihres Zorns zog⸗ erfi. die größten beredten 
Sanfenvawstihr. hervor; und in der That ift’s in der Ehe 
wie in den alten Republiken, die (nach) Home’s Bemerkung) 
nie größere: Redner: trugen als in ſtuͤrmenden kriegeriſchen 
Zeiten. Er machte das’ Sinnliche blos zum Fahrzeug des 
Geiſtigen und begleitete feine Hand mit ausgewählten Bruch: 
ſtuͤcken aus Epiktets Handbuch? „ich bin wahrlich ganz 
Bei: mir (fagt! er); aber Du ſchreieſt gar zu fehr, wenn 
ich mich nicht d'rein fchlage. Sein weltlicher Arm ber 
wegte ſich auf ihre fort. „Ich fahre immer fort (fuhr er 
fort) — inzwifchen danke Gott, daß Dein Mann fo- viel 
Belaffenheit hat, daß er: alles abtwägen kann, was er thut.” 
Sie wurde nicht cher Falt als bis er higig wurde; dieſes 
merkte fie daraus; wenn er wie Sokrates ſtumm wurde 
und feine Hand mit feiner heraßgeriffenen Schlafmüge be; 
waffnete und beflügelte. : &o heiß ihr vor feinem einſchla⸗ 
genden Gewitter feine ftechende Sonnenfreundlichkeit vorfam ! 
fo unangenehm kalt war ihre nach demſelben fein Gewöfte 
kurz beide fpickten- vor und nach dem Kampfe umgekehrte 
Rollen. - Diefesmal traf ihr Zorn eine Wetterfcheide an 
und 309 fich ganz übek den, der unter den ziegenköpfigen 
Wafen auf der Bergere ſaß, auf den Rittmeiſter. Diefer 
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ließ auf die erſte Zeitung dieſes ekelhaften Krieges ſein 
Wintergeraͤthe in Scheerau einpacken und das Sommerge— 
raͤthe in Auenthal auspacken und ging — zwar. 

Aber er waͤre beinahe geblieben. 

Uebrigens wuͤnſch' ich dieſes geſchilderte ſclagfertige 
Ehepaar mit feinen Ehes und Schlagringen nicht zu ſehr 
von der feinern Ehewelt, die fih nie ausprüägelt, verachtet 
zu ſehen; denn wahrlich die aͤtzenden Giftworte, die das 
raffinierte‘ Ehepaar einander zutröpfelt, das verhaltene wie 
ein DBlafenpflafter ziehende Kränten, womit fie einander 
wund und heil machen wollen, reißet die Wunde blos tie 
fer unter der Haut und macht zwar nicht den Chirurgus, 
aber wol den Doktor nöthig. 

Jetzt will ich berichten, warum ber Dittmefe beis 
nahe geblieben wäre. 

Hoppedizel hatte außer ihm an einem Machmittag 
fünf Leute bei ſich, den Berichthalter Kolb, den Flößins 
fpektor Deufchel, einen alten Karmenmacher , einen Hofs 
zimmerfrottene und einen Hofjunfer; denn was wird der 
Lefer nach Zunamen diefes Volks fragen? Er zog erftlich 
den Gerichthalter bei Seite und fagte zu ihm: „Heute 
fol’ er einen Spaß madyen und den vier andern Herren 
mit gefärbtem Wafler, das fie für Wein hielten, zutrinfen, 
damit diefe fih in wahrem Wein beföffen. — — „Recht 
gut!“ fagte der Gerichthalter, „ſie follen alle an den Ges 
richthalter gedenken. Das nämliche :fagte der Profeflor 
dem Flößinfpeftor, dem Karmenmacher u. f. mw. ; alle ants 
mworteten: „Recht gut! fie follen alte an den Flößinfpektor, 
an den Karmenmacher u. f. w. gedenken.” Jeder wollte 
vice Mann zum Narren habenz der Profeflor wollte fünf 
Mann dazu haben, — allen gelang es. | 

Abends wurden fünf Körbe gefärbtes Wafler ins Zim⸗ 
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mer getragen; jeder rückte Hinter fein Schenftifchchen und 
ſchraubte den Korkftöpfel vom Auafir-Wein ab. Die erften 
Flaſchen Bouteillenwaſſer wurden ftill von der Gefellfchaft 
eingefogen; wahre Pfiffigfeit mußte der Luſt- und Waſſer⸗ 
partie diefen Schein fufenweifer Beraufchung vorfchreiben. 

Nun aber Hob das Sonnenfyftem fen Wafferzies 
ben an. „Der Wein könnte färfer fein,‘ fagte jeder, 
und wollte jeden beträgen. Der Gerichthalter mit rofens 
rother Naſenknoſpe fprigte feinen Kadaver ftatt des Spiri⸗ 
tus mit mehr Wafler aus, als vr in feiner ganzen Ewig⸗ 
feit a parte ante felbft getrunken: oder gepiflet, oder aus 
fremden Augen gedrüdt. Kin Menſch, der fo waſſerhal⸗ 
tig wie ce wird, daß er ſich ſchwer aufrecht erhält vor 
Nrüchternheit, macht andern Trunkbuͤndnern leicht glaubs 
lich, es fei vor Betrunkenheit; und alle lächelten fehr, da 
er lachte. 

Der Flößinfpektor Peuſchel leitete einen ganzen Wafs 
ferfhaß in den Magen und machte feine Blutadern zu 
Wafleradern; aber er ärgerte fich halb, daß er die andern 
mit feinem Schein sGeföff Beträgen mußte und fehnte fich 
heimlich ftatt der verftellten Betrunkenheit nach Achter. 

Der Zimmerfrottene magzerierte und laugte fich im 
Grunde durch das geſchminkte Wafler aus und erfäufte beis 
nahe fein gallifches Uebel — fo fchlndte der Schadenfrof. ' 
. Dem Hofjunter, der fih faft den Magen entzwei foff, 
ſchlugs fchlechter zu; drei Tage nachher ſchmolz er an einer 
incontinentia urinae hin. — Blog durch den zelluldfen 
Karmenmacher fuhr eine ganz aufgefärbte Suͤndflut ohne 
Schaden ‚glatt hinein und hinaus; er fah aber munter 
und fatirifch herum und lauerte darauf, wenn fein Naͤch⸗ 
fter Hinter den vier Tiſchen befoffen wäre. 

Etwan eine flammende Scheune wäre mit ihren Walls 
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ſiſch⸗ Befcheiden zu retten gewefen. . . . Mun kam die 
Zeit, da jeder betrunken fcheinen mußte, wer Spaß vor 
fland — fie diskurierten und .lallten wider einander mit 
überfhweppender baͤumender Zunge — der Junker und 
Frotteur ſtreckten fi) gar in die Stube als zwei Lager⸗ 
bäume hin und ihre bauſchenden Unterleiber, follte die Welt 
denen, lägen als :Weinfchläuche auf den Bäumen — der. 
Amtmann machte die Augen zu, das Maul auf — der 
Karmenmacher ftellte ſich vor, am toliften und plaufibelften 
würd’ er’s machen, wenn er erftlich gleich wahren Bes. 
trunknen vorfchwäre, er fei nüchtern, und zweitens, wenn. 
er fo gegen die Bettpfoſte umfänfe, daß er ein wahres Loͤ⸗ 
cheichen kriegte. Er hatte ſich auch gluͤcklicher Weiſe eine 
Wunde verſchafft, die größer war als feine Trunkenheit 
und wollte aus Rache mit der Nachricht vorbrechen, er 
habe die Vierherren zum Narren und blos Waſſer gehabt 
— der Profeſſor wollte auch alles herausſagen, wie alles 
und der Wein waͤre — die andern wollten's auch und 
lachten ſchon ſaͤmmtlich voraus: als zum Ungluͤck der laͤngſt 
uͤberſaͤttigte Floͤßinſpektor ſich zum Frotteur abgeſchlichen 
und diebiſch ſtatt eines Gegengiftes und Konfortativs gegen 
ſeinen nachgedruckten Wein die vorgebliche Originalausgabe 
deſſelben gekrendenzt hatte, aus des Frotteurs oder Reibers 
Kelch .... es war auch Waſſer darin wie in ſeinem — 
blitzſchnell und halbnaͤrriſch kredenzte er die Kelche aller 
Waſſergoͤtter — in allen war Waſſer — da fuhr er mit 
ollem heraus — und die. ganze Marine kredenzte fliegend 
herum und jeder ſollt' es im Ernſte ſagen, ob er toll und 
voll waͤre. — Leider war die ganze Spaßbruͤderſchaft nuͤch⸗ 
tern. Der Rittmeiſter, dem ſolche Scherze lieber waren 
als Faſtnachthuͤhner, verwandelte. aus Liebe zur Moral die 
Allgemeine Verſtellung der Betrunkenheit in reine Aufrich⸗ 
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tigkeit und vollfährte es durch Achten Wein. Als nachher 
das Fuͤnfeck nah Haufe hüpfte und diefe fünf thärigte 
Jungfrauen als fünf kluge, wiewol mit dee Waſſer⸗Ple⸗ 
thora, heimzogen, fo fagt’ er: „Bei meiner Seele! fo ets 
was follte man drucken laſſen.“ — — Und wahrhaßis— 
hier laͤſſet man es ja drucken. — 

Ich moͤchte gern von dieſem Hoppedizel, e ich und 
der Leſer aus ſeinem Hauſe ziehen, ein Medaillon, eine 
Abſchattung zum Andenken mit uns nehmen; aber es grauet 
mir vor der Arbeit — lieber boſſier' ich alle Charaktere 
dieſes Werkchens in Papier oder Wachs als dieſen Mann. 
Sein Charakter beſteht aus hundert kompilierten Charaktern, 
ſeine Kenntniſſe aus allen Kenntniſſen, ſein Scharfſinn aus 
Skeptizismus, ſeine Laſter aus Stoizismus, ſeine Tugend 
aus einem Syſtem uͤber die Tugend und ſeine Handlungen 
ans Schnurren, Schnaden und Charakterzuͤgen. 

Dennoch oder demnach liebte ihn der Rittmeifter, weil 
er ihn oft ſah (er war faft jedem gram, der ihn nicht bes 
fuchte) und weil beide Iuftig ‚waren und weil hundertmal 
Menfchen einander lieben, ohne daß ein Teufel weiß wars 
um. Falkenberg hätte fih für jeden Freund, ſelbſt für 
den, der ihn erſt beruͤckt hätte, mit dem Behemoth felber 
geſchoſſen — aus Ehre und Gutherzigkeit; der Profeſſor 
hingegen zog reine Moral gleichfam als reine Mathematik 
der angewandten weit vor und handelte felten. Man ers 
innert fich daher gern am feine ſchoͤne Selhſtaͤndigkeit im 
Grundſaͤtzen, die er einmal in Auenthal als Gaft bewies, 
da Nachts um 12 Uhr flatt des Rittmeiſters aus .dem 
anfgethärmten Schnee blos der Icere Gaul heimkam, — 
Ein andrer, 3. B. der Mittmeifter felber wäre auf demſel⸗ 
ben Gaule aufgefeflen und hinausgeritten, um den ‚Ausges 
bliebenen zu ſuchen und zu retten; allein der Profeflor 
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fchgänzte nett das. Talglicht umd ſetzte ſich au die troftide 
fortiweinende Ehefran — welche fchon früher bei einem 
bloßen kurzen Verfpäten in jeder Nacht ſich abaͤngſtigte ob 
fie gleich an jedem Morgen darauf. ſich ausſchalt; — und 
fagte mit Faflung zu ihr: „ſie möge nur weinen fo viel 
„fe wolle, er. erlaube es gern, es ſchade wenig, erleichtere 
„vielmehr: das Ders; und waſche dabei die Uugäpfel ab 
„und breche zu heftiges. Licht ; die übrigen Thränen müßten 
„ohnehin durch die Mafenhöhle in den Schlund und Mas 
„gen fiern, und dem Berdauen: beifen; ihren: Mann’ aber 
„anbelangend, fo koͤnne das Schlimmſte, was ihm zuge⸗ 
stoßen, ohnehin nur fein, daß er erfroren wäre; ex kenne 
„aber halb aus Erfahrung kein -Fanfteres Sterben als das 
aus Kälte —. denn es fei im Grunde fo viel, ats werbe 
„inan gehemft oder erfänft; denn man fterbe am Schlagfluß.“ 

Aber wie gefagt,, der Rittmeiſter liebte und verließ 
ihn doch. 


Funfzehnter Sektor oder Ausſchnitt. 
Der funfzehnte, Sektor oder Ausſchnitt. 





.. Vor der Abreife gab ich len, befonders der Reſiden⸗ 
„tin :von Bouſe, die geborgten Muſikalien zurück; und Dies 
ſer, die mir fo viel aus Italien geliehen, lieh' ich noch etz’ 
was befleres aus Deutfchland, meine Schweſter Philippine 
naͤmlich: dieſe foll da die kleine Tochter. der Reſidentin bil⸗ 
den helfen, aber. fie wird unter den zarten Fingern einer 
foschen talentvollen Dame felber mehr gebildet werden als 
fie bildet. Möge fie da nur nie ihre raſches, zitterhaftes,. 
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fihersendes und doch fühlendes Herz zu einem koketten ums 
fegen! Möge fie ihrer Laura (chen der Tochter der Reſi⸗ 
dentin) das Joch der koketten Erziehung lüften, da das 
arme Kind befländig unter der Glasglocke des Fenfters 
ſchmachtet, den Leib unter der Bettdecke in 4 Loch Fifchs 
bein einkeilt, die Händchen auch wieder Machts in die 
Handſchuh⸗Huͤlſen fperret, und das Köpfchen mit einem 
Blei an Haaren ruͤckwaͤrts gewöhnt. Belanntlich lebt bie 
Mutter, die Refidentin, eine halbe Stunde von dre Stadt 
zu Marienhof, im fogenannten neuen Schloß, das mit 
einem alten zufammenftößet, welches ,. glaub’ ich, ver⸗ 
miethet iſt. | 

. . Aber zu meinem Gefolge in dieſer Lebens⸗ 
beſchrelbung ſtoßen mit jedem Bogen, ſeh' ich, mehr Leute 
and machen mir das Lenken und Schwenken ſauerer. Ich 
wollte licher, ich waͤr' ein. Reichsſtand und hätte Millio⸗ 
nen zu regieren — und einzunehmen — als hier diefes 
fatale Menſchen⸗Siebeneck, das mit Mühe in die rechten 
Ausfchnitte zu treiben ift und worunter ich felber der wis 
derhaarigfte bin. Denn mir, ale bloßem Lchensbefchreiber, 
fiehen weder Reichsfammergericht noch Erekuzientruppen, 
gegen mein Siebeneck Heiz wär’ ich aber ein Reichsſtand, 
fo thäten fie ſchon manches — verfprechen. 

Unfern Abfchiedwagen in Scheerau umgab bie Inftige 
Kälte des Profeſſors —. dad arbeitfame Gefchrei feiner 
Stoikerin — das zaͤrtliche Lächeln des Peſtilenziarius mit 
Iltisſchwaͤnzen — das: gute Herz feines Soͤhnchens, das 
kaum mit Liigen von Guſtav abzufchneiden war — und 
meine. dankbaren Erinnerungen an unfichtbare Stunden, 
an geliebte Menfchen und an alle meine Schälerinnen — — 
D. daß doch der Menfch hier fo viel vergehen fi ficht, ch’ er 
ſelbſt vergeht. Ä 
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Unterweges weinte Guftav im Wagen Immerfort in 
unfere Sedantenftille hinein; aber der Alte, dem doch felber 
das Herz fo leicht zerläuft, wurde endlich darüber toll umd 
fagte zu mir: „ich fche immer mehr, daß mir ihn der 
Herrnhuter (er meinte den Genius) zu einer Wilchfuppe 
eingerührt hat; und wenn Sie ihn nicht, Here Hofmeifter, 
ein Bischen kernhaft machen, fo wird einmal cin weiners 
licher Soldat herausfommen, der kaum zu einem Feldpre⸗ 
diger taugt; denn auch der muß manchmal ſich auf einen 
Kernfluch verſtehen.“ — 

Den Herrnhuter brachte er im Kopfe nach dem Städt 
chen Sich, als folgendes Selbgefpräch vor unſerem Was 
gen vorbeiging: „Ich bin ein Efel und ein rechter Spitz⸗ 
„bube von Haufe aus, ich elender Schlingel. O ich Rats 
„ter allzumal, und verfluchts bekannter alter Hoͤllenbrand! 
„Sollte man mich denn nicht entzweifägen und braten, 
„mid Teufel, mich Mas und Vieh!‘ fagte ein Schul⸗ 
knabe, den alle Schulkameraden umliefen und beklatfchten. 
„Se fpricht, fagte mein Meinzipal, wie eine herrnhutifche 
Beſtie, die ſich herunterfegt, um jeden andern noch mehr 
herabzufeßen.” Aber nicht im Geringſten; ein arıner Teus 
fel war’s, der Hunger hatte und Humor, und für welchen 
wie ganze Schule Brodfrumen und Aepfel zuſammenge⸗ 
fchofien hatte, wenn er ihre den Gefallen thäte und auf 
fih entfeglich ſchimpfte.. 

—— Schönes Anenthal ! dein Schnee ift fchon weg? — 
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Sechzehnter Sektor. 
| Erzich s Vorlegblätter. 





Da ih meine Preziofen ( Manuffeipte waren’s) und 
meine Efieften (das Guͤterbuch derſelben war über dreißig 
Zeilen dick), und mein :Väterliches und Mütterliches (das 
war ich felbft) in meiner Wohns und Schuiftube herum⸗ 
geftellet hatte; da ich ſchon vorher mit drei langen Schrits 
ten ay meine Fenflerausficht getreten war, die in einer 
Windmühle, in der Abendfonne und einem Staarenhaͤns⸗ 
ben an. einer Birke beſtand: fo Eonnte ich ſogleich em 
ausgemachter KHofmeifter fein, und ich durfte nur anfans 
gen; — ich Eonnte jegt die ganze Woche ernfthaft ausſe⸗ 
ben und meinen Zdgling auch dazu nöthigen — alle meine 
Worte Eonnten Wiochenpredigten, alle, meine Gefichter Ges 
feßtafeln fein — ich hatte fogar zwei Wege vor mir, ein 
Narr zu fein; ich konnte eine unfterbliche Seele: fich halbe 
todt deklinieren, Eonjugieren, memorieren und analyfieren, 
laſſen im 2Lateinifchen — ich Eonnte aber auch feine junge 
Zirbeldruͤſe in höhere Wiſſenſchaften eintunfen und verſen⸗ 
fen, fo fehr, daß fie ganz. aufſchwoͤlle und ſich groß an⸗ 
ſchluckte von Logik, Politik und Statifit — ich konnte ° 
mithin (wer wehrte es). die Beinmände feines Kopfes zu 
einem dürren Bücherbret aushobeln, den lebendigen Kopf 
zu einem Silhouettenbret, woran fich gelehrte Köpfe abs 
Schatten, entzweidräden; fein Herz hingegen ließ ſich vers 
arbeiten aus einem Hochaltar der Natur zu einem Drahts 
geftell des A. Teſtaments, aus einer Himmelkugel zu eis 
nen engen Paternofterfügelchen der Froͤmmelei, oder gar 
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zu einer Schwimmblafe der Weltflngheit — wahrhaftig, 
ich konnte ein Tropf fein und ihn zu einem noch groͤßern 
machen.... 

Dich Trauten! Dich Argloſen, greundiichen, der Du 
Dich mit Deinem ganzen Schickſal, mit Deiner ganzen 
Zukunft in meine Arme warfſt! — O es thut mir ſchon 
wehe, daß ſo viel von mir abhaͤngt! — 

Da aber vom Hofmeiſter meiner kuͤnftigen Kinder 
eben ſo viel abhaͤngt: ſo will ich fuͤr ihn hier folgende 
Erzieh-⸗Vorlegblaͤtter drucken laſſen, die er nicht uͤbel neh⸗ 
men kann, weil ich den guten Dann ja noch nicht kenne 
und nicht meine. 

„Mein lieber Hr, Hofmeiſter! 100 

„Waͤr' ich der Yhrige: fo fegten. Sie fich gemis nie⸗ 
der und fchrieben mir folgende recht gute Regeln auf: 

„Die Naturgefchichte fei das Zuckerbrod, das der 
Schulmeifter dem Kinde in der erſten Stunte in die Tas 
ſche fteckt, am es anzukoͤdern, — fo auch Gefchichten aus 
der Geſchichte. — Aber nur. nicht komme die Gefchichte 
ſelbſt! Was Eönnte nicht diefe hohe Göttin, deren Tem⸗ 
pel auf lauter Gräbern ftcht, aus uns machen, wenn fie 
uns zum erſtenmale dann antedete, wann unfer Kopf und 
Herz chen offen wäsen und’ beide die großen Wörter ihrer 
Ewigkeitſprache — Baterland, Voll, Regierform, Geſetze, 
Rom, Athen — verſtaͤnden? — Was Hr. Schroͤckh an⸗ 
langt, der nach ehrliche Gelehrtenhiſtorie und reine Wai⸗ 
fenhanss Moral mit beigefchaftet, fo ſchneiden Sie mir, 
Hr. Hofmeifter, nur nicht aus felnem Buche die Kupfer 
Blätter mit heraus und am englifchen Einband iſt wir 
auch gelegen.“ 

„Geographie iſt ein geſundes Voreſſen der kindlichen 
Seele; auch Nechnen und Geometrie gehört zum frühen 
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wifienfchaftlichen Imbiß; nicht weil fie denken Ichren, fons 
dern weil fie es nicht lehren (die größten Mechenmeifter 
und Differenzlaliften und Mechaniker find oft. die feichte« 
fen Philofophen) und weil die Anfirengung dabei die 
Merven nicht ſchwaͤcht, wie Rechenreniforen und Algebrais 
Ken beweiſen.“ 

„Philoſophie aber, oder Anfpannung des Tieffi une 
iſt Kindern tödtlich oder knickt die zu dünne Spige des 
Tiefiinns auf immer ab. — Iugend und Religien in ihre 
erfien Grundfäge bei Kindern zurückzerfpalten, heißet, eis 
nem Menfchen die Bruft abheben und das Herz zerlegen, 
um ihm zu zeigen, wie es fchlägt. — Philoſophie ift feine 
Brodwiſſenſchaft fondern geifliges Brod felber und Beduͤrf⸗ 
nis; und man kann weder fie, noch Liebe Ichren; beide 
zu früh gelehrt, entmannen Leib und Seele.“ 

„Ss gefället mir, daß Sie felbft erflärten, Sie. wärs 
den das Franzöfifche dem Lateinifchen, dad Sprechen den 
grammatiſchen Regeln (d. h. den Laufwagen den Theoricen 
von der Muflelbervegung ) vorausſchicken und die Spras 
chen fpäter vornehmen, weil fie mehr durch den Verſtand 
ale durch das Gedächtnis gefaflet werden. Latein wird 
zum Theil darum fo fchwierig, weil es fo frühzeitig vor« 
kommt; im funfschnten Jahre thut man darin mit einem . 
Singer, wozu man früher die Hand brauchte.‘ 

„Abſcheulich iſt's, daB auch ſchon unfre Kinder leſen 
und fisen und den Steiß zur Unterlage und Baſis Ihrer 
Bildung machen follen. Das belehrende Yuch erfegt 
ihnen den Lehrer nicht, das beluftigende das gefändere 
Spielen nicht; die Dichtkunſt iſt für ein unbärtiges 
Alter noch zu unverftändlih und ungefund; der Lehrer, 
der vorliefet, muß erbärmlich fein, wenn er nicht weit 
nachdruͤcklicher fpricht. Kurz keine Kinderbücher 
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„In ein pädagogifches Stammbuch würden wir beide 
ſchreiben: Vergeblich tadeln ift fchlimmer als gar nicht ta; 
dein — Fehler, die das Alter nimmt, nehme der Lehrer 
nicht, der dauerhaftere zu bekämpfen hat, u. f. w. Ihr 
Katechismus fel Plutarch und Fedderfen (aber ohne feinen 
eienden Stil); d. h. keine Moralien, fondern Erzählungen 
darnach — und noch dazu in Feiner befondern Stunde, 
fondern zur rechten, damit der Kopf meiner Kinder nicht 
ein Vokabelnſaal von Moralen, ſondern ihr Herz eine 
durchglähte Rotun da der Tugend werde.’ 

„Da der blöde, enge, ängftlihe Anftand der duͤmmſte 
und unnatürlichfte ift, fo lehren Sie.den Kindern den bes 
Ken, wenn Sie ihnen feinen befchlen; von Natur achten 
fie wieder filderne Sterne, noch filderne Köpfe — gewöhnen 
Sie ihnen dergleichen nicht ab.” 

" „Meine größte Bitte ift — die ich viele Jahre vorher 
drucken laflen, — daß Sie der fpaßhaftefte Mann in meinem 
Haufe find; Luſtigkeit macht Kleinen alle wifienfchaftliche Fels 
der zu Zuckerfeldern. Meine müflen hei Ihnen durchaus nach 
ihrem Wohlgefallen fiherzen, reden, fisen dürfen. Wir 
Erwachfene fländen den abfcheulichen Schulswang unferer 
Abtommenfchaft Feine Woche aus, fo vernünftig wir find; 
gleichwol muthen wir es ihren mit Ameifen gefüllten Adern 
zu. Ueberhaupt: ift denn die Kindheit nur der mähfelige 
Ruͤſttag zum genießenden Sonntag des fpätern Alters, 
der iſt fie nicht vielmehr felber eine Vigilie dazu, die 
ihre eignen Freuden Bringt? Ach, wenn wir in biefem lee⸗ 
ren niederregnenden Leben nicht jedes Mittel für den 
nähern Zweck (wie jeden Zweck für ein entferntes Mits 
tel) anfehen: was finden wir denn hienieden ? — Ihr Prints 
zipal (ein abfchenfiches Wort!) Hat ſich auf feine Verlo⸗ 
bung eben fo fehr gefreuet ala auf feine Hochzeit.” . 
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„Spielender ‚Unterricht heißt nicht, dem Kinde Ans 
firengungen erfparen und abnehmen, fondern eine Leidens 
Schaft in ihm erwecken, welche ihm die ſtaͤrkſten aufnöthigt 
und erleichtert. Nun taugen dazu durchaus Feine unluftis 
gen Peidenfchaften — 3. B. Furcht vor Tadel, vor Strafe xc. 
— fondern freudige; fpielend würden alle Mädchen von 
Scheerau das Arabifche- erlernen, wenn ihre Liebhaber in 
feiner andern Sprache an fie fihrieben als in diefer fonos 
nymifchen. Hoffnung des Lob's ift ed, das Kindern (das 
Lob äußerer Vorzüge ausgenommen) weit weniger fchadet 
als Tadel und gegen welches fich keines, am wenigften das 
befte verftoden Tann. . Ich will. Ihnen hier fagen, was 
mein eignee Hofmeiſter für Erzieh⸗Raͤnke anwandte: eg 
nähte fih ein Zifferbuch; in diefem gab er jedem Glied 
feines Lyzeums (19 waren) fir jede Arbeit eine große oder 
Heine Zahl; diefe Zahlen erwarben, wenn fie auf eine ges 
wifle feftgefeste. Summe geftiegen waren, einen Adels und 
Fleißbrief, worauf man fein Lob mit nach Hanfe nahın. 
Da Belohnungen kraftlos werden, die zu oft oder crft 
von weitem fommen: fo. feste ce auf diefe gefchickte Art 
den Weg zur entfernten Belohnung aus täglichen Eleinen 
zufammen. Wir Eonnten ferner unfere Zahlen zufammens 
fparen; und Kinder heftet nichts. fo fehr an Fleiß als ein 
wachfendes Eigenthum (von Ziffern oder von Schreib⸗ 
büchern). Solche Zahlen wegftreichen war Strafe. 
machte uns alle dadurd fo fleißig, beſonders mich, daß ich 
wenige Jahre darauf im Stande war, eine Biographie zu 
fehreiben, die noch jegt gelefen wird.“ 

„Reden Sie mit meinen Beben nie kurz, nie allges 
- mein, fondern finnlih und erzählen Sie fo ausfährs 
lich wie Voß. feine Idyllen.“ 

„So hab’ ih dic Poufliergriffeg und Formzeuge an 
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meinem Guſtav gebraucht, wahrhaftig nicht, um ihn feiner 
Lebensbefchreibung, -die ich verfaßte, fondern dem Leben ans . 
zupaflen ; ich wollt” aber, der Henker holte dad Menſchen⸗ 
herz, das für eigne Kinder nicht thun will, was cs für 
ein fremdes that.” 

„Meine Toͤchter Hingegen, werther Herr Hauslehrer, 
die Ältcen ſowol als die jüngern geb’ ich Ihnen nicht in 
die naͤmliche Schuiftunde — Mädchen könnten mit Knaben 
eben fo gut Schlafzimmer als Schulftube theilen — und 
in gar Feine. Ein Hofmeifter, der Mädchen zu erzichen 
wößte (und Sie’ Eönnen’s) müßte fo viel Welt, fo viel 
Weiberkenntnis, fo viel Witz, fo viel launige Gewand: 
heit bei chen fo vieler Feſtigkeit befigen — inzwifchen 
erzieht eine recht geſcheute Gouvernante die. meinigen 
— haͤusliche Arbeit unter dem Auge einer gebildeten 
Mutter.” | 

„Ehe ich diefe geheime Zuſteutzion beſchließe, merk 
ich noch an, daß ſie ganz unnuͤtz iſt — erſtlich fuͤr Sie, 
weil ein Mann von Genie auch mit jeder andern Methode 
allmaͤchtig bleibt, zweitens fuͤr den lahmen Kopf, weil er 
Kindern die Geiſteskraͤfte, er mag's machen wie er will, 
wie ein alter Schlafgenoß einem jungen die koͤrperlichen, 
ſtets auszehren wird. Ich habe uͤberhaupt dieſen paͤdago⸗ 
giſchen Schwabenſpiegel lange vor meinen Kindern in 
die Welt vorausgeſchickt — mithin gar nicht für Sie, 
fondern für ein Buch.” — 

Nämlich für diefes. | 

Um meinem Prinzipal zu zeigen, was ich in der Er; 
zichung gethan hätte, fagt’ ich fo: Der Superintendent in 
Oberſcheeran hat einen Wachtelfund, Sch genannt, den 
er für feine Menagerie Schooshunde weggibt. Nun follte 
man denken, der Mann, da cr: Beichtkinder, eigne Kinder 
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und Weine und indianifche Hühner genug hat, wäre gut 
daranz aber falſch: Heg leidet. c# nicht. Denn fobald die 
Suppe auf dem Tifche raucht: fo umfchifft Heg den Zifch, 
. fpringt in.die Höhe, — feine Schnauze liegt dann waſſer⸗ 
paß in einer Ebene mit der Rehkeule — und billt und 
fiochert mit dem Kopfe an jedes Knie fo fehr, befonders 
ans geiftliche, daB der Mann feines Orts wie in einem 
Fegefeuer fortſchlucket und Häufig nicht weiß, kaͤuet er Zucker 
oder Salz. Es rettete ihn nicht, daß er oft den Hund 
felber anboll; die Radikalkur dagegen aber wäre blos die, 
Hegen nie einen Biſſen zu geben. Er hielt es auch oft 
Tagelang; aber in der nächftlen Mahlzeit bewarf er aus 
Vergeſſen oder Unwillen den Plagegeift mit einem Kno⸗ 
hen. Diefer einzige Kochen verhungte den ganzen Hund. 
Dem Seclenhirten ift, beforg’ ich, fo lange nicht zu hels 
fen, bis Heß, der von ſelbſt ſich nicht aͤndert, etwa vers 
reckt. Mir hingegen begegnet Hes mit Vernunft und Schos 
nung: warum? — So lang ich an jenem Tifche aß, fchentt’ 
ih Hegen keine Fafer, ohne Ausnahme. Auf Hetze umd 
Menfchen wirkt Feftigkeit allmächtig., Wer keinen Hund. 
erziehen kann, Here Rittmeifter, kann auch Eein Kind er⸗ 
ziehen, ich würde Hofmeifter, welche in mein Brod wolls 
ten, an feinen Probierftein ftreichen ald an den, daß fie 
mir Eichhörnchen und Mäufe zähmen müßten: wer’s am 
beften verflände, zö9° ein, 3. B. Wildau wegen feiner 
Bienenzähmung.” — — Aber meine anädige Pathe lachte 
nie herzhaft über meine oder Fenkiſche Scherze; hingegen 
über einen Hoppedizelifchen lachte fie fehr und doch hat 
fie uns beide lieber. 

Wenn ih noch zwei Erzieh⸗Idiotismen — wovon 
der eine if, daß ich den Wis meines Zoͤglings fo ſtark 
als feinen Verſtand übte, der zweite, daß ich lauter Autores 
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ans Zeitaltern von unedlen Metallen mit ihm traftierte — 
in einem Cxtrablatt werde gerettet haben: fo gehen wie 
weiter in fin Leben hinein. 


Ertrablatt. 


Barum ich meinem Guſtav Wis und verdorhne Autores zulaffe 
und Flaffifche verbiete, ich meine griechifche und roͤmiſche? 





Ich muß vorher mit drei Worten oder Seiten ber 
weifen, daß und warum das Studium der Alten nieders 
finfe *) und daß es zweitens wenig verfchlage. 

Wir find bekanntlich jest aus den philologifchen Jahr⸗ 
hunderten heraus, wo nichts als die lateinifche Sprache 
‚an Altären, auf Kanzeln, auf dem Papier und im Kopfe 
war und wo fie alle gelehrte Schlafroͤcke und Schlafmuͤtzen 
von Jrrland bis Sizilien in einen Bund zufammentnüpfte, 
wo ſie die Staatfprache und oft die Gefellfchaftfprache der 
Großen ausmachte, wo man kein Gelchrter fein fonnte ohne 
ein Inventarium alles roͤmiſchen und griechifchen Hauss 
raths und einen Küchens und Wafchzettel diefer klaſſiſchen 
Leute im Kopfe zu. führen. Jetzt ift unfer Latein Deutfch 
gegen das eines Camerarius, der’s alfo nicht nöthig ges 
habt hätte, feinen fchmalkaldifchen Krieg griechifch abzufafs 
fen; jeßo wird felten eine Predigt Iateinifch, geſchweige 
wie ſonſt griechiſch geſchrieben und kann alſo nicht wie 


.) Diefe Bemerkung über den Verfall bat feit 20 Jahren wenn 
nicht in Frankreich, doch in Deutſchland viel von ihrer Aus⸗ 
dehnung verloren. 

1. Band. 9 
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fonft: ins‘ Lateinifche fondern Bios ins Deutſche uͤberſetzt 
werden. In unſern Tagen drängt keine Frau mehr ihren 
eingepuderten infulierten Kopf durch... das Elaflifche: enge 
Kummet, wenn’s nicht Hermes QIöchter thun. Dieſes 
war meinem Lefer noch eher bekannt als mir, weil ich 
jünger bin — fo wie uns beiden aud) das jeßige beflere 
Kommentieren, Rezenfieren und Ucherfegen der Alten bes 
tannt genug if, Nur wuchs mit dem Werthe ihrer 
Verehrer nicht die Zah! diefer Verehrer; alle andre Wifs 
fenfchaften theilen fich jegt in eine Univerſalmonarchie über 
alle Leſer; aber die Alten figen mit ihren wenigen philos 
logiſchen Lehnleuten einſam auf einem ©. Marino⸗Felſen. 
Es gibt jetzo nichts als Vielwiſſer, die alles geleſen haben, 
nur die Alten nicht. 

Der Geſchmack am Geiſte der Alten muß ſich ſo 
gut abſtumpfen als der an ihrer Sprache. Ich behaupte 
nicht, daß man in den klaſſiſchen Papagaien-Jahrhunder⸗ 
ten diefen Geift beſſer fühlte als jego; denn Voſſius hing 
am Lukan, Lipfius am Seneka, Kafaubon am Perfius; ; 
‘ich fage nicht, daß damals ein Fauſt, eine Iphigenie, eine 
Meffiade, ein Damokles geſchrieben wurden wie jetzt. 
Allein ich rebe vom jetzigen Geſchmack des Volks, nicht 
des Geniees. 55. 

Wenn der Geiſt der Alien in ihrem geraden feſten 
Sang zum Zweck beſtand, in ihrem Haſſe des doppelten 
dreifachen Manfchetten-Schmuds, in einer gemwillen Einds 
Tichen Aufrichtigkeit ; : fo muß es uns immer leichter wers 
‚den, diefen Geiſt zu fuͤhlen, und. immer ſchwerer, ihn in 
unſre Werke zu hauchen; mit jedem Jahrhundert muͤſſen 
in unſerm Stile die Eins Ueber⸗ und Ruͤckſichten mit 
unferm Lernen ſchimmernd wachen; die Fülle unferer Koms 
pofizion muß ihre Ründe verwehren; wir pugen den Pug 
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an, binden den Einband ein und ziehen ein Ueberkleld über 
das Ueberkleid; wir müflen den weißen Sonnenſtral der 
Wahrheit, da er uns nicht mehr zum erftenmale trifft, in 
Farben zerfegen und anftatt daß die Alten mit Worten 
und Gedanken freigebig waren, find wir mit beiden 
fparfam. Gleichwol iſt's beffer, ein Inſtrument von 6 Oß 
taven zu fein, deſſen Töne leicht unrein und in. einander 
Slingen, als ein Monochord, deflen einzige Saite ſich ſchwe⸗ 
rer verſtimmt: und es waͤre eben ſo ſchlimm, wenn jeder 
als wenn niemand wie Monboddo ſchriebe. 

Mit unſerer Unfruchtbarkeit an Werken im alten Stil 
nimmt zugleich der Geſchmack fuͤr dieſe Werke zu. Die 
Alten fuͤhlten den Werth der Alten — nicht; und ihre 
Einfachheit wird blos von denen genoſſen, von denen ſie 
nicht erreicht werden, von uns. "Sch denke, aus dieſemn 
Grunde: die griechifche Einfachheit iſt von der der Mors 
genländer, Wilden und Kinder *) nur durch das höhere 
‚Talent verfchieden, womit das heitere griechiſche Klima 
jene Simplizität auszeichnete. Das iſt die angeborne , 
nicht erworbene. Die kuͤnſtliche erworbene Einfachheit 
iſt eine Wirkung der Kultur und des Geſchmacks; die 
Menſchen des 18ten Jahrhunderts waten erft durch Suͤmpfe 
‚and Gießbaͤche zu diefer Alpenquelle binaufs5 wer aber 
droben bei ihr iſt, verlaͤſſet fie nie mehr, und nur Voͤlker, 
nicht Einzele koͤnnen von. Monboddo's Geſchmack zu Bals 
zac's feinem herabfallen. Diefer erworbne Geſchmack, den 
das junge Genie immer antaftet und das bejahrte mels 





*) In ber Erzählung des Kindes ift die nämliche Verſchmaͤhung 
des Purges, der Seitenblicke und der Kürze, diefelde Naivetät, 
die uns oft Laune zu fein fcheint und keine ift und daſſelbe 

VWVergeſſen des Erzaͤhlers über bie Erzählung, wie in den Ers 
zählungen der Bibel, der ältern Griechen ıc. 
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ſtens Gefennt, muß von Meſſe zu Meffe durch die Hebung 
an allem Schönen, bei Einzelweſen empfindlicher und ſchaͤr⸗ 
fer werden ; die Völker felber aber verlieren fich jedes Jahr⸗ 
hundert weiter von den Grazien weg, die ſich wie die hos 
merifchen Götter, in Wolken verſtecken. Die Alten konn⸗ 
ten mithin die natürliche Einfachheit ihrer Hervorbringuns 
gen fo wenig empfinden, ald das Kind oder der Wilde, 
die der feinigen. Die reinen einfachen Sitten und Wen⸗ 
dungen- eines Aelplers oder Tyrolers bewundert weder der 
eigne Befiger, noch fein Landsmann, fondeen der gebildete 
Hof, der fie nicht erreichen kann; und wenn die römifchen 
Großen fih am Spielen nackter Rinder labten, mit denen 
fie ihre Zimmer pußsten:. fo hatten die Großen, aber nicht 
die Kinder, die Labung und den Gefchmad. Die Als 
ten ſchrieben, alfo mit einem unwilltürlihen Geſchmack, 
ohne damit zu leſen — wie die jegigen genievollen Autoren, 
3. B. Hamann, mit weit mehr Gefchmack lefen als fchreiben 
— daher jene Speckgeſchwuͤlſte und Hitzblattern an den fonft 
gefunden Kindern eines Plato, Aeſchylus, fogar eines Eis 
cero; daher bekfatfchten die Athener Feine Redner mehr 
als die Antithefens Drechsler und die Nömer die Worts 
fpieler. Zur übermäßigen Bewunderung Shakefpeares 
fehlte ihnen nichts als Shafefpeare felber. Eben deswes 
gen konnten diefe Völker wie das Kind von der natürlichen 
Einfachheit zum gleißenden ladierten Wigeln heruntergehen. 

‚ Zweitens verfprach ich auf drei Seiten zu behaupten, 
daß die Vernachläffigung der Alten wenig ſchade. Denn 
"was nuget denn ihre Bearbeitung? Sie werden wie die 
Tugend weit weniger gefühlt und genoflen ale man fagt *). 





“ 


*) Was die Neuern im Geſchmack der Alten fchreiben, wird 
wenig verſtanden; und die Alten felber follen fo häufig vers 
ftanden werden ? 
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Das Vergnügen an ihnen iſt Die richtigfte Nenner » Probe des 
beften Geſchmacks; aber. diefer befte Geſchmack fegt eine 
ſolche geiftige Auffchließung für alle Arten von Schönheiten, 
ein folches Reins und Schönmaß aller innern Kräfte vor: 
aus, daß nicht blos Home Geſchmack unvereinbar mit 
einem böfen Herzen findet, fondern auch daß ich nächft 
dem Genie, das ihn nady Entladung feiner geiftigen Voll⸗ 
faftigkeit immer bekommt, nichts feltners kenne ala ihn, 
den vollendeten Geſchmack. D ihre Ronrektoren und Gym⸗ 
nafiarchen, die ihe über die Devalvazion der Alten winfelt 
und greint, wenn fie noch Augen hätten, fie würden uͤber 
euere Valvazion weinen! — Es gehören andre Serzen’ 
und Seelenflügel, (nicht bloße Lungenflügel) dazu als in 


euren pädagogifchen Rämpfen ſtecken, um einzufehen, warum 


die Alten Plato den Göttlichen nannten, warum Sophos 
kles groß und die Anthologen edel find! Die Alten was 
ren Menfchen, keine Gelchrten; was feid ihr? Und was 
holt ihr aus ihnen? ... 

Copiam vocabulorum — 9n mittlern Jahrhunder⸗ 
ten war auch jeder Eeine Mugen der Alten ein großer; 
aber jegt im 18ten, wo alle Völker gradus ad parnassum 
in den Mufens Granit eingehauen, fommt es auf 2 Trep⸗ 
pen mehr oder weniger nicht an. Haben denn die jehigen 
Mazionen nichts im alten Geſchmacke gefchrieben? — Wär’ 
es fo: fo würden ohnehin Muſter, die fich in feinen Eben⸗ 
bildern vervielfältigt haben, leicht zu errathen fein; es iſt 
aber nicht einmal ſo und die Omar'ſche Verbrennung aller 
Alten koͤnnte uns nur ein wenig mehr entreißen als wenn 
man den ganzen noch ſtehenden Herbſtflor von einigen 
griechiſchen Tempeln und andern Ruinen umbraͤche: wir 
wuͤrden doch noch Haͤuſer im griechiſchen Geſchmack be⸗ 
kommen. Die Muſter haben ja ſelber ohne Muſter ge⸗ 
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fchrieben und Polyklets Bildſaͤule wurde nach einer Poly⸗ 
klets Bildfäule geregelt. Trotz dem Studium der gefchries 
benen Antiken lag fonft in Deutfchland und liegt noch in 
italien die dichtende Schöpferkraft auf dem Siechbett. 

Wer wie Heyne die alten Sprachen zur formars 
fen Ausbildung der Seele dingen will: der vergiffet, daß 
jede Sprache es kann; und daß eine unähnlichere wie die 
orientalifchen es noch befler kann, und daß diefe Ausbil 
dung ung zumellen fo theuer zu ftehen koͤmmt als mans 
chem Baron fein Franzoͤſiſches. Die Griechen und Roͤ⸗ 
mer wurden Stiechen und Römer ohne die formale Bildung 
"son griechifehen und Iateinifchen Autoren — fie wurden 
ed durch Regierung und Klima. 

Es ift ein Unglück für das Schänfte, mas der menſch⸗ 
liche Geiſt geboren hat, daß dieſes Schoͤnſte unter den 
Haͤnden der Primaner, Sekundaner und Tertianer zerrie⸗ 
ben wird — daß das Scholarchat glauben kann, die beſſere 
Ausgabe oder die beſſeren Nominal⸗ und Real⸗Erklaͤrungen 
fegten die jungen Gymnaſiaſten mehr in Stand, die ers 
habenen klaſſiſchen Ruinen zu fallen, als eine beffere von 
Druckfehlern gefäuberte Ausgabe des Shakeſpeares und die 
beigefügten Movellen nebft den Noten einen Schulmann 
oder Franzofen in Stand fegen würden, die Augen vor 
dieſem englifchen Genius aufzufchließen — daß fonach das 
Scholarchat ſich einbildet, einen Hämling oder Iäufling 
erhalte nichts Falt gegen die Reize einer Kleopatra als die 
Huͤllen diefer Reize — und daß die Scholarchate nicht 
mie und der Matur nachgehen *). — — 

Die Natur erzieht nämlich unſern Geſchmack durch 





*) Fühlen denn alle Deutfche die Meffiade, die ber beutfchen 
prache und biblifchen Geſchichte kundig find ? 
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vorragende Schönheiten “für feinere; der Juͤngling zicht 
den Wig der Empfindung vor, den Bombaſt dem Ders 
ftand, den Lukan dem Birgil, die Franzofen den Alten. 
Im Grunde hat diefer minderjährige Geſchmack nicht: darin 
Unrecht, daß er gewifle niedere Schönheiten ſtaͤrker ems 
pfindet als wir, fondern daß er die damit verbundenen 
Flecken. und höhere Reize ſchwaͤcher empfindet als wire 
alle; denn wir würden nur deſto volllommner fein, menn 
mir zugleich mit dem jeßigen Gefühl für das gricchifche 
Epigramm das verlorne Jugend s Entzucken über das franz 
zöfifche verknüpfen Einnten. Man follte alfo den Juͤng⸗ 
ling fih an dieſen Leckereien wie der Zuckerbäder feinen 
Lehrjungen an andern, fo lange fättigen laflen, Dis er ſich 
daran uͤberdruͤſſig und für höhere Koſt hungrig genofen 
hätte; — jeßo aber überfeßt er ſich umgekehrt an den Als 
ten ſatt und bildet und reizet damit ſeinen Geſchmack fuͤr 
die Neuern. In unſerer Autoren » Welt erſcheinen : bie 
traurigen Folgen davon, daß Scholarchate. den Anfring mit 
dem Ende machen und von: Schriftficllern,, "die: blos dem 
zarteften beften Geſchmacke die letzte Ruͤnde geben, den 
gymnaſiaſtiſchen aus dem Groben wollen bauen haſſen aund 
ſo weder der Natur folgen noch mir. ii: 

Die Scholarchate Keforgen. freilich, „Beduch, kin un— 
ter die jungen, Leute mehr Witz als ſchicklich iſt, wenn yian 
den Seneka, Epigrammen und verdorbne Antores leſe.“ 
Meine erſte Antwort iſt, dab die Konſtituzion des Deukr - 
ſchen robuſt und geſund genug iſt, um dem Fleckfieber des 
Witzes weniger ausgeſetzt zu fein als andere Volker. 3. B. 
das witzige Buch „uͤber die Ehe’ oder Hamanns Schrif⸗ 
ten machen min durch tauſand reine Werfe; wieder gut; 
wo der Wig nicht darin iſt. Ich habe daher Hft gedacht, 
fo. wie der Deutfha,von. feinen: Vorzuͤgen wenig. weiß, fo 
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weiß ee auch von dem nichts, daß er nicht Aberfläffigen | 


Wig bat, ob gleich die Rezenfenten mie und den Verfaſ⸗ 
fern dee Romane diefen Ueberfluß oft genug vormerfen. 
Aber ich und diefe Verfaſſer verlangen unparteiifche Rich⸗ 
ter hierüber; ſogar diefe fonft unbedeutenden Rezenſenten 
felber find Hierin einem Senafa und Rouſſeau, die beide 
den wigigen Stil verdammten, befämpften und doch haſch⸗ 
ten, zu ihrem Ruhm fo wenig ähnlich, daß fie den Fehr 
ler des Witzes firenge an andern rügen und glücklich fels 
ber vermeiden. 

Meine zweite Antwort ift tiefer: ch’ der ‚Körper des 
Menfchen entwickelt ift, ſchadet ihm jede Eünftliche Ente 
wicklung der Seele; philofophifche Anfteengung des Ver⸗ 
ſtandes, dichterifche der Phantafie zerrätten die junge Kraft 
felber und andre dazu. Blos die Entwicklung des Witzes, 
an die man bei Kindern fo felten denkt, ift die unfchäds 
lichſte — weil ee nur in leichten flüchtigen Anftrengungen 
arbeitet; — die nuͤtzlichſte — weil er bas neue Ideen⸗ 
Mäderwert immer fchnellee zu gehen zwingt — weil er 
durch Erfinden Liebe und Herrſchaft über die Ideen gibt 
— weil fremder und elgner uns in diefen frühen Jahren 
am meiften mit feinem Glanze entzuͤckt. Warum haben 
wie fo wenig Erfinder und fo viele Gelehrte, in deren 
Köpfen lauter unbewegliche Güter liegen, und die Begriffe 
jeder Willenfchaft Klubweiſe auselnander gefperrt in Kar⸗ 
thaufen wohnen, fo daß wenn der Mann Über eine Wiſ⸗ 
fenfchaft ſchreibt, er ſich auf nichts befinnt, was er In der 
andern weiß? — Blos weil man die Kinder mehr Ideen 
als die Handhabung der Ideen lehrt und weil ihre Ges 
danken in der Schule fo unbeweglich fixiert fein follen 
wie ihre Steiß. 

Man folte Schläzers Hand in der Geſchichte auch 


| 
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in andern Wiſſenſchaften nachahmen. Ich gewoͤhnte meis 
nem Guſtav an, die Achnlichkeiten aus entlegnen Willens 
fhaften anzuhören, zu verſtehen und dadurch felber zu ers 
finden. 3. B. alles. Große oder Wichtige bewegt fich 
langfam : alfo gehen gar nicht die orientalifchen Fürften — 
der Dalai Lama — die Sonne — der Seekrabben; weife 
Griechen gingen (nach Winkelmann) langſam — ferner thut 
ed das Stundenrad — der Ozean — die Wolfen bei 
fhönem Wetter. — Der: im Winter gehen Menfchen, 
die Erde, und Pendule fehneller. — Diver: verhehlt wurde 
der Name Jehovah's — der örientalifchen Fuͤrſten — — 
Noms und deſſen Schußgottes — die fibillinifchen Bücher 
— die erfte altchriftlihe Bibel — die Eatholifche, der Ve⸗ 
dam 2. Es ift unbefchreiblich, welche Gelenkigkeit aller 
Keen dadurch in die Kinderföpfe koͤmmt. Freilich mäfs 
fen die Kenntnifle fchon vorher da fein, die man mifchen 
will. Ader genug! der Pedant verficht und billigt mich 
nicht; und der beflere Lehrer fagt eben: genug! 


Siebzehnter Sektor. 
Abendmahl — baranf eiebemahl und Liebekuß. 





O geliebter Guſtav! die ausgewinterten Tage unſerer 
Liebe ſchlagen in meinem Dintenfaſſe wieder in Bluͤten aus, 
indem ich, fie vorzeichne! Haft Du, Leſer, irgend einen 
Frühling Deines Lebens gehabt, und hängt noch fein Bild 
in Dir: fo leg’ es im Wintermonat des Lebens an Deis ' 
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nen’ warmen” Bufen -und gib "feinen Farben Leben, wie: 
Erwärmung das unfichtbare Frühlinggemälde des Dfens ents 

Hülle und belebt — den? Dir alddann Deine Blumentage, 
wenn ich unfere zeichne ..... Unfere vier kleinen Wände 
waren die Stafeten eines reichern Paradiefes als fich durch eis 
nen Augarten ausſtreckt, unfer Kirſchbaum am Fenfter war 
unſer Deffauifches Philanthropinmwäldchen und zwei Mens 
ſchen waren glädlich, ob fie gleich Befahlen und gehorchten: 
Das Mafchinenwerk des Lobes, das ich in dem Regulativ 
meinem Hofmeifter ‚fo fehr anpries, legt' ich bei Seite, 
weil es nicht an einen, fondern, an eine ganze Schule ans 
zufeßen ift: mein Paternofterwerk war feine Liebe zu mir. 
Kinder lieben fo leicht, fo innig; wie fhlimm muß der’s 
treiben, den fie haſſen! Auf der Skala meiner Strafens 
Karolina oder Iherefiana flanden — ſtatt der paͤdagogi⸗ 
fhen Ehren⸗ und Leibesftrafen — Kälte, ein trauernder 
Blick, ein traurender Verweis und die ‚höchfte, das Dros 
ben, fortzugehen. : Kinder von zartem Herzen und von 
einer immer durch den Wind aufgehobnen Phantafie wie 
Suftav find am leichteften zu wenden und zu drehen; aber 
auch ein einziger. fatfcher Riß des Lenkfeils verwirt und vers 
ftockt fie auf immer. Befonders find die Flitterwochen einer 
folchen Erziehung fo gefährlich wie die in der Che mit eis 
ner feinfühlenden Frau, bei welcher ein einziger kakochy⸗ 
mifcher Nachmittag durch keine Eünftigen Jahr⸗ und Tags 
zeiten wieder auszutilgen iſt. Sch will’d nur befennen: 
eben einer folchen fenfitiven Frau wegen bin ich Hofmeis 
fter geworden. Da die Weiber (hieß es in mir). in eis 
nem auffallenden Grade alle Volllommenheiten der Kinder 
haben — die Fehler derfelben fchon weniger: — fo kann 
ein Menfch, der an den fo weit auseinander fichenden Ae⸗ 
fien der Kinder fein Geſpinnſte anzukleben und anzuziehen 
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weiß, oh. der ſich in Kinder ſchicken kann, ſo ſehr ſchlimm 
unmoͤglich fahren als andre, wenn er — heirathet. 

Wo der Tadel das Ehrgefuͤhl des Kindes verſehrte, 
da unterdruͤckte ich ihn, um meine Kollegen in der Runde 
durch das Beiſpiel zu lehren, daß das Ehrgefuͤhl, das un⸗ 
fere Tage nicht genug' erziehen, das Beſte im Menſchen 
fei — daß alle andre Gefühle, felbft die edeiften, ihn in 
Stunden ans ihren Armen fallen laflen, wo ihn das Ehrs 
gefühl in feinen emporhält — daß unter den Menfchen, 
deren Grundfäge ſchweigen und deren Leidenfchaften in 
einander fchreien, blos Ihe Ehrgefühl dem Freunde, dem 
Glaͤubiger und der Geliebten eine eiferne Sicherheit. verleihe. 

Sieben Tage früher als recht war, fommunizierte mein 
Guſtav; denn das Konfiftorium — die Vehme der Pfarr⸗ 
herren, die Pönitenziaria der. Gemeinden und die Widers 
lage der Regierung — ſchickte ung mit Vergnügen als 
geiftige Faftendifpenfazion oder Alters Erlaß (venia aeta- 
tis) diefe fießen Tage, um welche fein Kommunion s Alter 
zu leicht war, für eben fo viel Gulden gefchenkt aufs 
Schloß heraus. Mein Zdgling mußte alfo — der gefchick 
tefte Religionlehrer faß vergeblich zu Hauſe — wöchentlich 
zweimal zum dummen Senior Sezmann In Auenthal 
abmarfchieren, der zum Gluͤck Fein Jurift, wie ich war 
und in deflen Pfarrwohnung ein Rudel Katechumenen die 
Schnauzen in geronnene Katechismus s Mitch ſtecken muß; 
ten — Suftav brachte flatt des Thier⸗ Ruͤſſels einen zu 
kurzen Mund mit. 

Gleichwol war der Senior Sezmann nicht uͤbel; auf 
einem Parliament⸗Wollenſack hätt” er ſich zu einem Red⸗ 
ner geſeſſen, d. h. zu einem “Ding, das unter den Perſo⸗ 
nen, die ihm Unfangs nicht glauben, zuerft feine eigne 
überredet. — Ein Redner ift fo leicht zu überreden ale 
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er überredet. — Der Senior war jeden Sonntag in ‘den 
erften Stunden nach der Predigt fromm genug; er kann 
zwar verdammt werden, aber blos Mangel an Predigten 
würd’ es thun und der an Bier. Eine vernünftige Bes 
teuntenheit kammt beides dem afzetifchen und dem 
poetiſchen Enthufiasmus unglaublich zu flatten. Die 
Lefer find meine Freunde nicht, weiche fagen, aus bloßem 
Aerger und Neid — daß mein Guftav feine Stunden 
hörte — ſchrieb' ich es hier in die Welt hinaus, daß der 
Keller die Daulss und Peterskirche des Seniors war — 
daß feine Seele wie geflügelte Fifche, nur fo lange empors 
flog als die Schwingen eingedlet waren — daß er immer 
betrunken und gerührt zugleich erfchien und cher nicht in 
den Himmel hinein begehrte als bis er ihm nicht mehr 
fehen konnte. Hermes und Demler fagen, ich würde Aer⸗ 
gernis vermeiden — obgleich das Beifpiel Sezmanns 
ein größeres geben muß als der Spaß daruͤber — wenn 
ich's Inteinifch vorträge, daß die aquae supra coelestes 
feinee Augen allemal feine. zwei Schuh tiefen humores 
peocantes begleiteten. | 

Guſtav ging an wehenden Frählingnachmittagen auf 
jungem Grafe zu ihm und freuete‘ fi unterwegs auf zwei 
bäbfhe Dinge — Erſtlich auf diefen Miffionar der heids 
nifhen Dorfjugend felber, deſſen ſchwaͤrmeriſcher Athen 
Guſtavs Ideen, deren ‚jede ein Segel war, wie ein Sturm, 
wind bewegte und der befonders in der legten ſechsten 
Woche, wo er die jungen Schsmwächner über den 
Leiften des fehsten Hauptftäds ſchlug, meines Gus 
ſtavs Ohren fo verlängerte, daß zwei Flügel 
daraus wurden, die mit feinem Köpfchen davon gingen. — 
Zweitens fpiste diefer füh anf eine breite Binde über 
einem breiten Halstuch und dergleichen Schuͤrze, welches 
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alles noch dazu fo bluͤtenweiß war wie cr und am fchöns 
ſten Leibe in der ganzen Pfarrei ſaß — an Reginens 
ihrem, welche darin fi auf das zweite Kommunizieren 
vorbereitete. So etwas, mein Guſtav, machte Dich ganz 
natürlich aufmerkfamer als zerftreuet; und wenn mir das 
Scholarchat nur eine halbe folhe Mufe ftatt des Bauchs 
kiſſens meines Konreftord auf dem Lehrftuhle entgegenges 
ftelfe hätte: Himmel! ich würde gelernt haben, ferner mes 
moriert, ferner dekliniert , desgleichen Eonjugiert, und endlich 
erponiert! — Deshalb war es zweitens chen keine Hexerei, 
Guſtav — da blos Dein Ohr der Windfeite vom Paſtor 
entgegenlag, das Auge aber der Sonnenfeite von Reginen 
— daß Du wenig Dir aus der halben Stunde machteft, die 
der Senior darüber gab, um fein Gewiſſen zum Narren 
zu haben: Er hielt, um den Fraids und Zentherrn und 
Beimer im Herzen, das Gewiſſen, ftille zu machen, feine 
Kinderlehren eine halbe und feine Predigten dreiviertel 
Stunden länger ald die ganze Didzed. Der Menfch thut 
lieber mehr wie feine Pflicht als feine Pflicht. 

Da Guftav nicht wußte, daß Mädchen nichts übers 
fehen und alles‘ überhören: fo war ihm der ganze Kate⸗ 
chismus cin Liebebrief, in dem er fich mit ihr unterrebere. 
Wenn fie dem Senior zu antworten hatte: wurd’ er roth; 
„der Senior, dacht' er, Tann fein Fragen und Quaͤlen 
nicht verantworten“ und feine Sehnerve wurzelte auf ihrem 
Geſichte. I 

Da die Falkenbergiſchen kein beſonderes Kommunizier⸗ 
zimmer mit ſammtnen Dielen hatten: ſo ging meine Pathe, 
der Rittmeiſter, an der Spitze ihrer Lehnleute um den 
Altar; alſo auch Guſta. 

Am Beichtſonnabend — O ihr ſtillen Tage meiner 
froͤmmſten Entzuͤckungen, geht wieder vor mir voruͤber und 
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gebt mir euere Sinderhand, damit ich euch ſchoͤn und treu 
befchreibe | — Am Sonnabend ging Guſtav nach dem 
Eſſen — fihon unter demfelben konnt' er vor Liebe und 
Ruͤhrung feine Eltern kaum anfehen — die Treppe hinauf, 
um nad) einer fo fihönen Eitte den Seinigen feine Fehler 
abzubitten. Der Menfch ift nie fo fehön ald wenn er um 
Verzeihung bittet oder felber verzeiht. Er ging langfam 
hinauf, damit ſeine Augen troden und feine Stimme fefter 
wuͤrde; aber als ex vor die elterlichen Fam, brach ihm. alles 
wieder, um. etwas zu fagen, um nur die drei Worte zu 
fagen: „Vater vergib mir;“ aber er fand Feine Stimme, 
and Eltern und Kind verwandelten die Worte in ftille 
Umarmungen. Er kam auch zu mir. . . in gewiflen 
Berfaffungen ift man froh, daß der andere in der naͤm⸗ 
lichen ift und alfo unſre vergibt. . . Sch wollt’, Guſtav, 
ich hätte Dich jebt in meiner Stube. — ‚Wenn Kinder 
fid Gott — nicht wie Erwachfene als ihres Gleichen, 
nämlich als ein Kind, fondern — als einen Menfchen 
denken: fo ift das für ihr Kleines Herz genug. Guſtav 
‚ging nach diefen Abbitten wanfend, zitternd, betäubt, wie 
wenn er das fähe was er dachte — Gott, — in die vers 
laſſene Kindheithöhle hinab, wo er unter der Erdrinde ers 
‚zogen wurde und wo feine erfien Tage und erfien Epiele 
und Wünfche begraben lagen. Hier wollt' er Enicen und 
in dieſer zerbrochnen Andachtftellung, worin der Genius 
der Sonnen und Erden in jener vielleicht frömmften Zeit 
unfers Lebens alle gefühlvolle Kinder erblickt, feine ganze 
Seele in einen- einzigen Laut, in einen einzigen Seufzer 
verwandeln und fie opfern auf dem Dankaltar; aber diefer 
größte menfchlihe Gedanke riß ſich wie eine neue Seele 
von feiner los und überiwältigte fie — Guſtav lag und fos 
gar feine Gedanken verfiummten . . . Aber die Stimme 





. 143 


wird gehört, die in der Bruft bleibt, und der Gedanke ges 
fehen, dee zuräckinkt unter den Stralen des Genius; und 
in der andern Welt betet der Menſch feine hiefigen vers 
ſtummten Gebete hinaus. — — — | 
Am Abende diefes heilig s feligen Tages teug eine wies 
gende Ruhe auf ihren ſichern Händen fein überfülltes Herz; 
er fchlug nicht gewaltfam die Eurzen Kinders und Menſchen⸗ 
‘Arme um die Freude, fondern diefe ſchloß die Mutterarme 
lei” um ihn.  Diefer Zephyr der Ruhe wehte — anftatt 
Daß der Orkan des Jauchzens den Menfchen durch und 
wider alles reißet — noch am Pfingſttage fpielend um fein 
Leben voll Eleiner Blüten, und fein Weſen lag wie auf 
einer fanft tragenden Wolfe, da die heitere Pfingftfonne 
ihn fand; aber als der Blumengeruch der geſchmuͤckten 
Bruſt, das Gefühl des preflenden, raufchenden Anzugs, 
das Glocengeläute, deſſen fortlaufende Toͤne wie goldne 
Faͤden um alle einzele Aufteitte Tiefen und fie in Einem 
verbanden, der Birkenduft und das grüne Helldunkel der 
Kirche, fogar das Faften, da all’ dieß feine Gefühle und 
feine Blutkuͤgelchen in fliegende Kreiſe warf; fo fland in 
feinee Bruft eine angezündete Sonne; das Bild, eines tus 
gendhaften Menſchen brannte nie in fo großen über Die 
Wolfen ‚hinaustretenden Umriffen vor ihm als da! — — 
Aber der Abend) — Die Kleinen Kommunikanten 
fpagierten da mit leichterem Herzen und vollerem Magen 
in fittfamen ‚Gruppen herum und fühlten Eſſen und Putz. 
Guſtav — von deilen Flammen das Abendeflen einiges 
Aberleget hatte; wiewol fi) noch eine fanfte Glut verhielt 
— wandelte, feinen Garten, da fein Kopf fein Tanzplag 
fondern sine Moosbank froher Gefühle war, langfam auf 
md ab und 309 die eingefchlafenen Tulpenblätter auseins 
ander, um aus dieſem Blumenkerker manches verfpätete 
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Bienchen loszulaſſen. Endlich Ichnte er fih an den Thuͤr⸗ 
ſtock des Hintern Gartenthürchens und fah fehnend über 
die Wicfen ind Dörfchen hinab, mo die gereiheten Eltern 
zufammen plauderten und den Kindern mäütterlich seitel 
nachfchaueten, welche heute zum erflens und wol zum leßs 
tenmale fpagieren gingen, weil Bauern und Morgenländer 
nur Sißen lieben. Da rüdte ein ſcheues Bauerkinders 
Piquet behutfam um die Gartenmauer herum, weil dass 
felbe den alten Staarmag, den Guſtav heute mit feinem 
Bauer ins Freie getragen, gern näher hören wollte in 
feiner ächtsironifchen Laune voll derber Schimpfwörter. 
Kinder find in fremden Kleidern und an fremden Drten 
fih fremd; aber Guſtav hatte feinen Leitton, um mit ihs 
nen ins Gefpräch überzugchen, zum Gluͤck bei der Hand, 
den Mag, mit welchem er blos in eines zu gerathen brauchte. 
Und alles gelang ; und die redenden Künfte des Vozels machten 
bald die Konverfazion fo allgemein und unbefangen, daß man 
über alles mit allen fprechen fonnte. Guſtav fing an Sefchichts 
chen zu erzählen, aber vor einem jüngern und billigern Publis 
tum als ich; feine Befchichtchen erdachte und erzählte er 
im nämlichen Augenblick und feine Phantafie flieg mit ih⸗ 
ten Flügeln im unermeßlihen Tummelplatz an nichte. 
Ueberhaupt erfindet man gefcheidtere Contes unter dein 
Sprechen als unter dem Schreiben und Madame d’Aunoy, 
die ich lieber heirathen als leſen möchte, würde uns großen 
Kindern beffere Feenmährchen gegeben haben, wenn fie folche 
vor den Ohren der Kleinen erfunden hätte. 

Unter dem Vorwaude des Niederſetzens lud und bat 
er fein ganzes Hör-Publitum auf einen Alten, der um 
einen Lindenbaum im Garten famt einer Treppe geflochs 
ten und gewölbet war... . Sch laſſe fo zeitig meine Lefer 
nicht herab, denn Bienen, Bildſchnitzer und Ich lichen 
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Linden fehr, jene des Honigs, diefe des weichen Holzes 
und ich des weichen Namens und des Duftes wegen. 
Aber bier ift noch etwas ganz anders zu lichen. — 
Drei Kommunifantinnen horchten zur offnen Gartenthuͤr 
hinein und verdoppelten von weitem den Hoͤrſaal: mit eis 
nem Worte, Regina war darunter und ihe Bruder ſchon 
mit droben; die Gallerie oder. die Logen mußten endlich. — 
da das Hinaufrufen nichts half — das weibliche Parterre 
hinaufzerren. Sch erzähle felber jegt feuriger nad); fein 
Wunder, daß auch Guſtav es that. Regina feste fih am 
weiteften von ihm, aber ihm gegenüber. Er fing cine 
ganz frifhe Hiftorie an, weil das bureau d’esprit viel 
fiärfer geworden. in elendes Blutjunges Mädchen — 
Kinder wollen in der Sefchichte am liebſten Kinder — 
malte er vor, eines ohne AUbendbrot, ohne Eltern, ohne 
Bett, ohne Haube und ohne Sünden, das aber, wenn ein 
Stern ſich putzte und herunter fuhr, unten einen huͤbſchen 
Thaler fand, auf den ein filbernee Engel aufgefegt war, 
welcher Engel immer glänzender und breiter murde, bis er 
gar die Flügel aufmadhte und vom Thaler aufflog gen Hims 
mel und dann der Kleinen drodben aus den vielen Sternen 
alles holte, was fie nur haben wollte, und zwar herrliche 
Sachen, worauf der Engel ſich wieder auf das Silber 
fegte und fehr nett da fih zufammenfchmiegte. — Welche 
Flammen fchlugen unter dem Schaffen aus Guſtavs Wors 
ten heraus, aus feinen Augen und Mienen in die Zuhds 
rerfchaft hinein. Noch dazu fickte nebenbei der Mond die 
Lindennaht auf dem Fußboden mit wanfenden . Silber 
Punkten — eine verfpätete Biene kreuzte durch den glüs 


henden Kreis und ein fehnurrender Dämmerungvogel um 


einen befränzten Kopf — auf dem Doppel Grund von 


Lindengrän und Himmelblau zitterten Blätter neben den 
1. Band. | 10 
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Sternen — der Nachtwind wiegte fih auf duͤnnem Laube 
und auf Soldflittern der gepugten Regina; und befpälte 
mit kühlen Wellen ihre Feuerwange und Guſtavs Flams 
menathem . . . . Aber wahrhaftig ich behaupte, den Ka⸗ 
theder brauchte er nicht einmal, fo herrlich waren Katheder 
und Redner. Wie Eonnt’ ihm diefer nöthig fein, da er 
der Braut Chrifti und feiner eignen erzählte; da der ganze 
heutige Tag mit feinem blendenden Nimbus wieder aufs 
fland; da er.das Mitleid in die Bruft der unbefangenen 
Kinder einführte und aus ihrem Auge es wieder vorpreßte; 
und da er gewiſſe weibliche fich benegen fah ... . Seine 
eignen zergingen in Wonne und er dehnte.fein Lächeln 
‚immer weiter auseinander, um damit fein Auge zu bes 
decken, das fich. fchon fchöner bedecket hatte. — — , Guftau! 
hatt? es fchon zweimal vom Schloffe her gerufen; aber in 
diefer feligen Stunde hörte es feiner; bis zum drittenmale 
die Stimme nahe unten im Garten erklang. Die betäubte 
geheime Geſellſchaft rollte die Treppe hinab; — neben Gus 
ſtav verweilte nur noch Regina unter der dunkeln Laube, 
um eiligft mit ihrer Schürze die Spuren der Erzählung 
aus den Augen zu bringen und mit, einer Nadel ſich etwas 
hinaufzuftecten — er ftand dem Gefichte, auf dem fo viele 
ſchoͤne Abendröthen feines Lebens untergegangen waren, fo 
nahe, und fo ftumm und hielt fie ein wenig als fie nach⸗ 
wollte — wäre fie ftille geftanden, fo hätt’ er fie nicht Hals 
ten koͤnnen; aber da fie. riß: fo umfaßte er fie fefter und 
im größern Bogen — Ihr Ringen vereinigte beide, aber 
feiner trunfnen Seele erfegte die Nähe den Kuß — das 
Sträuben führte feine zuckenden Lippen ag ihre — aber 
doch erft ald fie feine Bruft von ihrer wegſtemmte und 
feine mit der Nadel zerrigte, dann erft ſtrickte er fie mit 
unausfprechliher vom eignen Blute beraufchter Liebe an 
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fih und wollte ihren Lippen ihre Seele ausfaugen und feine 
ganze eingiefen — fie flanden auf zwei entfernten Hims 
meln, zu einander über den Abgrund heräßergelchnt und 
einander auf dem zitternden Boden umklammernd, um nicht 
loslaffend zwifchen die Himmel hinunter zu flürzen.. . . 
.... Könnt ich, feinen erften Kuß taufendmal brens 
nender abmalen: ich thät’ es; denn er gehört unter die 
erftien Ubdräde der Seele, unter die Maiblumen der 
Liebe, er iſt die Hefte mir befannte Dephlegmazion des 
erdigen Menfhen. Nur ift es In diefem deutfchen und 
belgifchen Leben nicht möglich zu machen, daß der Menfch 
fiber fünfs oder ſechsmale zum erftenmale kuͤſſe. Später 
fieht er allezeit in feine Sachdefinizion, die er von einem 
Kuffe im Kopfe hat, ordentlich hinein und zitirt den Pas 
ragraphen, wo's ftehtz der ganze inhalt des dummen 
Paragraphen ift aber der, die eigentlihe Sache fei ein 
Zufammenpflätten rother Haute. Wahrlich ein Autor von 
Gefühl kann ſich nicht niederfeßen und bedenken, daß ein 
Ruß eines von den wenigen Dingen ift, die nur genofien 
werden, wenn unter dem Geiftigen, das Körperliche nicht 
vorſchmeckt — ohne daß ein folcher Autor von Gefühl (es 
ift niemand als ich) die ausfilzet, die nicht fo viel Vers. 
fand haben wie er — er filzet nicht blos die Herren 
Veit Weber und Kosebue, in deren Schriften zu 
viele Rüffe ftehen, fondern auch andre Leute aus, in deren 
Leben zu viele kommen, namentlid ganze Pickenicks, die 
einander nad) dem ZTifchgebet die Wangen mit den Lippen 
abbärften und anfchröpfen. Kommt es gar fo weit, daß 
diefe ſchoͤne Lippenbluͤte unfers Geſichts fih an Häuten 
von Schafen und von GSeidenraupen, an Handfandalen 
zerfnüllen muß: fo will ein Autor von fo viel Empfindung 
10* 
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der leldenden Partei die Hände und der thaͤtigen die Lips 
"gen wegfchneiden. - . + » | u u 

Ich begieße den vom legten Kufle erhigten Lefer mit 
diefem falten Waflerfchage wirklich nicht deshald, um mit 
ihm fo umzufpringen wie das Schickſal mit mir; denn 
diefes hat ſich's einmal zum Geſetz gemacht, jedesmal 
wenn ich mitten im Freudenoͤl folcher Auftritte wie der 
Guftavifche — oder Beſchreihung folcher Auftritte — ſtehe, 
mich fogleich in Salzlaken und Vitrioldle unter zu tauchen. 
- Sondern ich wollte gerade umgekehrt die häßlihe Ems 
pfindung über den Tauſch entgegengefeßter Szenen dem 
Lefer halbierer, die der arme Guſtav ganz befam, da es 
unten rief: 1 j 

„Wollt ihr gleich!“ Die Rittmeifterin Tegte in den 
Ton mehr Beleidigendes, ald mein unfchuldiger Guſtav 
noch zu fühlen verftand. -Die Lichhaberin verliert in fols 
chen Ueberraſchungen den Muth, den der Liebhaber bes 
fommt. Die erften Verſikel des abgefluchten Strafpfalms 
durchlöcherten das Ohr der fchuldlofen Regina, welde 
ftumm und weinend aus dem Garten ſchlich und fo den 
freudigen Tag trübe befchloß. Die fanftern Verſe erfaßten 
den Befchichtdichter, der feine Gontes moraux äfthetifch 
und mit Pathos *) auszumachen vorhatte und nun felber 
von einem fremden Pathos erwifcht wurde. Erneſtinens 
Herz, Lippen und Ohren waren hinter den firengfien Gits 





*) Suftavs Ruth zum Kuß ift übrigens natuͤrlich. unſer Ge: 
ſchlecht durchläuft drei Perioden des Muths gegen das fchöne 
— die erfte ift die Eindliche, wo man beim weiblichen Sefchlecht 
noch aus Mangel an Gefühl ıc. wagt — die zweite ift die 
fhwärmerifche, wo man dichtet aber nicht wagt — die dritte 
iſt die legte, wo man Erfahrung genug hat, um freimüäthig 
zu fein, und Gefühl genug, um das Gefchlecht zu fehonen und 
zu achten. Guſtav kuͤßte in der erften Periode. 
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tern erzogen; daher wich ihre ſo melodiſche Seele (bei 
einem bloßen Kuß) in eine fremde harte Tonart aus; 
ſie gab vom ſchoͤnſten Maͤdchen nichts zu, als: „ein 
gutes Mädchen iſt's.“ Ueberhaupt iſt die Frau, die ges 
wiſſe Fehltritte einer andern fehr fchonend beurtheilt, mit 
ihrer Duldung verdächtig: eine ganz reine weibliche Seele 
erzwingt an ſich höchftens die Miene diefer Toleranz für . 
eine meniger reine. 

: Auf unfchuldige Lippen drückte Guſtav den erften und 
legten Kuß; ‘denn in der Pfingſtwoche zog die Schäferin 
nah Mauſſenbach als Schloß; Dienftbote. Wir: werden 
nichts mehr von ihre hören. — So wird es durch das 
ganze Buch fortgehen, das wie das Leben voll Szenen ift, 
die nicht . wieder kommen. Nun tritt ſchon die Sonne 
höher an Guſtavs Lebenstage und fängt an zu ſtechen — 
eine Blume der Freude um die andre Hickt ſich fchon 
Vormittags zum Schlummer nieder, bis Nachts um 10 Uhr 
der gefenkte Flor mit verfchwundenen Blüten fehläft. ... - - 


Achtzehnter Sektor | 
Scheerauiſche Molacken — Roͤper — Beata — offizinelle 
Weiberkleider — Oefel. 


Ich wuͤrde naͤrriſch handeln und ſchreiben, wenn ich 
— da uns alle, Leſer ſowol als Einwohner dieſer Bios 
graphie, Scheerau fo nahe angeht; da Guſtav, der Held 
dahin als Kadet koͤmmt; da ich, der Hofmeifter, daraus 
fomme; da Fenk, der Doktor, noch dafeldft ift und da 


— 
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Fenk in dieſer Gefchichte noch wichtig werden kann — 
"drei Papiere von Dr. Fenk trotz aller diefer Gründe nicht 
einruͤckte. Die Rede iſt von zwei Zeitungartifeln und 
Einem Brief, die der Peftilenziar gefchrieben. 

Ich weiß gewis, daß es einigen hohen Fremden, die 
durch die Scheerauifchen höhern Zirkel gereifet, bekannt ift, 
daß der Doftor eine Zeitung fehreibt, die nicht gedruckt 
wird, nämlich eine gefchriebne Gazette oder nouvelles à la 
main, wie mehre Nefidenzftädte fie haben. Dörfer haben 
gedruckte Leuigkeiten, Eleine Städte mündliche, Reſidenz⸗ 
ftädte fchriftliche. Das Papier ift Fenks Marforio und 
Paſquino, der feine fatirifhen Arzneien austheilt. 

Seinen erften Zeitungartifel flecht' ich ein, ſchon 
blos des Sournals für Deutfchland wegen. Diefes fo 
platte und fo wertreiche Journal — denn fonft wär’ es 
weder von, noch für Deutfchland gefchrieden — rückte 
eine gute Abhandlung von mir night ein, die ich Über den 
außerordentlihen Handelflor in Echeerau eingefchickt, weil 
vielleicht Feine Regierung in Deufchland weniger befannt 
ift als die Scheerauifhe. Wahrhaftig man follte denfen, 
diefes Fürftenthbum verftecke ſich wie ein Wallfifch unter 
die Eiseinde der Polarmeere, fo unbekannt find die wichtis 
gern Nachrichten von ihm; 3. B. folche, wie die, daß wir 
Scheerauer. feit der neuen Regierung den ganzen oflindi= 
fhen Handel und die Molucken an uns gezogen, von des 
nen wir jeßo unfere Gewürze felber holen, welche legte 
die Regierung eigenhändig dazu aus Amſterdam verfchreibt, 
— — Ace das ſteht ja eben im erſten Zeitungartikel. 





Nro. 16. 


Gewürzinfeln und Moluden in Schrerau. 


Der Brandenburger Weiher bei Balreuth iſt ein aus; 
gegrabner Landfee von 500 Tagwerken und vor einigen Mos 
naten faß ich eine Stunde darin; denn man trocdnet ihn 
jest zum Beften feiner bleichen Kuͤſtenbewohner aus. Der 
Scheerauifhe Weiher, an dem vier Negenten weiter gras 
ben ließen, hat 129 Tagwerke mehr und ift für Dentfch: 
land wichtig: denn durch feine aeroftatifchen Dünfte wird 
er fo gut wie das mittelländifche Meer, das Wetter in 
Deutfchland ändern, fobald der Wind über beide geht. Die 
Ebbe und Flut muß genau genommen fogar auf einer 
Thräne, oder im Saufnäpfchen eines Zeifigs flatt finden, 
wie viel mehr auf einem ſolchen Wafler: — die Didges 
von Inſeln, die diefen Teich fo pußt und fourniert, 3. B. 
Bande, Sumatra, Zeylon und das fehöne Amboina, die 
großen und Eleinen Molucken traten erft unter der jeßigen 
Regierung aus dem Wafler — oder vielmehr ins Wafler. 
Herren Bäffon, wenn cr nod) lebte, und andre Naturforſcher 
müßt’ es frappieren, daß die Infeln aufdem Scheeranifchen: 
Ozean nicht durch Aufthärmung von Korallen entftanden — 
auch nicht durch Erdbeben, die den Dromedar⸗Ruͤcken des 
Meergrundes aus dem Waſſer aufträmmten — felbft durch 
feinen Vulkan in der Nähe, der diefe Berge ins Waſſer 
hineingefäet hätte; denn Sumatra, die großen und die kleinen 
Molucken wurden blos in Kleinen Partien auf unzähligen 
Schubfarren und Peiterwagen an die Küften herbeigefchos 
ben, — und weil auf den Karren Steine, Sand, Erde 
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und alle Singredienzien einer huͤbſchen Inſel waren, fo 
brachten die Frohnbauern, landesherrliche ſowol als rits 
terfchaftlihe, die eben fo viele (Taback⸗) rauchende und 
Inſeln bildende Vulkane waren, in kurzem die Molucken 
fertig, indeß die ritterfchaftlichen Brücken über landesherr⸗ 
liche Wafler noch nicht angefangen find. Die Abficht des 
Landesheren ift, den ganzen oftindifchen Handel bei Afien 
in Scheerau fo bei der Hand zu haben wie eine Rappee⸗ 
muͤhle — und ich denfe, wir haben ihn; nur mit dem 
Unterfihiede, daß die Scheerauifchen Gewuͤrzinſeln noch 
befler find als die holländifchen. Auf den legten muß man 
erft das Reifen des Pfeffers, der Muskatnuͤſſe ꝛc. abpaflen; 
aber auf unfern liegt ſchon alles reif und trocken da und 
man darfs nur- ans Eſſen reiben: dag macht, weil wie 
alle diefe Früchte ſchon ganz zeitig aus — Amflerdam vers 
ſchreiben. Es ift nämlich fo: Ä 

„Sntweder alles oder nichts ift ein Regale. Der 
Mechtsfundige kann es nicht billigen, daß die Fürften, 
wiewol fie die Eoftbarften, aber feltenften Produkte zu ih⸗ 
ren Regalien erheben, gleichwol die gemeinen, aber defto 
ergiebigern in den Händen der Landeskinder laflen und das 
durch den Fiffus fchwächen. Der Yurift findet bei den 
füd s afiatifchen Fürften, fo defpotifch fie fonft find, mehre 
Holgerichtigkeit, welche nicht das Wild, oder Salz, oder 
Bernftein, cder Perlen, fondern das ganze Land und den 
ganzen Handel nehmen und beide blos jährlich verpachten. 
Die deutſchen Fürften haben hiezu größere Befugnis als 
alle andre; denn alle europäifche Reiche haben indifche 
Befisungen, haben ein Neus England, Neu s Frankreich, 
Mens Holland ; aber ein MeusDeutfchland hat das Alts - 
Deutfchland nicht, und das einzige Land, welches ein Fürft 
noch wegzunchmen hat, ift fein eignes, man mäßte denn 
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ans Polen, oder der Türkei ein NeusDefterreich, Neus 
Dreußen ze. zu machen willen. 

Allein diefes fah bisher kein Regent als der Schees 
rauifche ein, der diefe Grundfäge feinem geheimen Kabi⸗ 
nette vorlegte, aber fchon vor dem Abftimmen feinen Ents 
ſchluß gefaflet hatte: daß nun die Feute alles Gewürz bei 
ihm nehmen follten. Er felber fchafft nun gleich der Nas 
tur auf feinen Molucken die Gewürze, die fein Land iffet, 
indem er fich durch den SKommerziens Agenten von Roͤper 
den Samen diefer Gewürze — Dfeffer » Körner, Nuͤſſe ꝛc. 
aber nicht zum Pflanzen, fondern zum Kochen aus Ams 
fterdam fpedieren laͤſſet. Daher umſchnuͤret (weil die Mos 
lucken bei der Gewürz s Defraudazion litten) ein Pfeffers 
und ZimmtsKordon von Kadetten und Hufaren das Land; 
niemand fünnte eine Muskatnuß einſchwaͤrzen als die Muskats 
taube in ihrem dicken Gedaͤrm. Alles was meine fchees 
rauifche Lefer aus den Läden nehmen, der Kaufladen mag 
einem großen Haufe gehören, das mehr Schiffe und Reifes 
diener auf den Beinen erhält als ich Seger, oder er mag von 
einem armen Höcker gerhiethet fein, deflen Schilderung mich 
ſchon dauert, deffen Stratza eine Schiefertafel ift und deffen 
Kapitalbuch eine fehmierige Stubenthär und deflen aufs 
mannguͤter nicht zu Schiffe, fondern als Landfracht unter 
dem Arnte, oder auf der Achfe, d. h. an einem Stocke 
auf der Achfel. gebracht werden — in beiden Fällen Eäuet 
der fcheeranifche Leſer Erzengnifle aus Moluden, die vor 
feiner Nafe find. — 

Einer, der dergleichen beurtheilen kann, fället nachher 
dem Gewürz s nfpektor von Herzen bei, welcher im Schees 
ranifchen Intelligenzblatte fchreißt, 1) daß jeßt das Land 
Pfeffer und Ingwer um niedrigeren Preis erhalten Eönnte, 
weil blos der Fiſkus im Stande wäre, fie in größern, 
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mithin in wohlfellern Partieen zu beziehen — 2) daB der 
Regent jegt vermögend fei, diefe Leckereien, die. unfern 
Beutel Aber Indien leeren, unter allen Deutfchen zuerft 
den Scheerauern abzugewähnen, indem er blos den Preis 
beträchtlich zu fleigern brauchte — 3) und daß eine neue: 
Dienerfchaft ihe Brod Hätte. 

Sch Brauch’ es nicht zu vertheidigen, dag unfer Fürft 
— da die Ruffiihe Kaiferin Dörfern das Stadtrecht Hibt 
— Schutts Hügeln das Inſelrecht ertheilt, oder daß er 
ihnen oftindifche Namen fchentt, da jeder Tropf von Schiffer 
bei der größten Sinfeln, die er noch dazu mehr entdeckt 
als macht, Pathenſtelle vertreten darf. Unſer Sumatra. 
ift uͤber + Quadratviertelftunde groß und hat hauptfädylich 
Pfeffer — die Inſel Java ift noch größer aber noch nicht 
fertig — auf Banda, das dreimal fo groß als der Kons 
zertfaal ift, liefert die Natur Muskatnuͤſſe, auf Amboina 
Gewuͤrznelken — auf. Teidor fteht ein artiges Landhaus 
eines befannten Scheerauers (des Doftors hier felber) — 
- die Kleinen Moluden, die in den Weiher hineinpunftiert 
find, kann ih famt ihren Produkten in die Weftentafche 
ftedten, fie haben aber Ihr Gutes. — Wer noch in Feiner 
Seeftadt, in keinem Hafen war: der kann hieher in den 
Sceerauer reifen und felber Nachmittags ein Zeuge das 
von werden, was in unfern Tagen der Handel ift, den bie ' 
verbundenen Hände aller Völker heben — hier Tann exe fi 
einen Begriff von Kauffartheiflotten machen, von denen er 
fo viel, aber nur blind gelefen und. die er hier wirklich über 
unfern Teich fegeln ficht — er kann die fogenannte Ges 
wörsflotte des H. Kommerzien s Agenten von Roͤper fchen, 
die gleich einem: higigen Klima die nöthigen Gewürze, die 
er verfchriehen, unter alle Inſeln austheilt — er Tann 
auch auf arme Teufel ſtoßen, die auf ein wenig Floßholz 
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fih aus Dftindien die wenigen Saufmanngäter abholen, 
die fie kreuzerweiſe abfegen — am Hafen und Ilfer, mo 
er ſelber ſteht, kann cr bemerken was der Küftenhandel Ift, 
den da fogenannte Fratfchlee Weiber mit Pfeffer: und 
Welſchen⸗Nuͤſſen im Kleinen treiben.” | 
Ende von Nro. 16, 


Das zweite Stüd der Fenkifchen Zeitung ift eine 
Schilderung eben diefes Kommerzien s Agenten von Roͤper 
ohne feinen Namen. Wenn der Lefer diefe Abfchweifung 
gelefen hat; fo wird er fagen, es war gar Feine. 





Nro. 21. 


Ein unvolikommner Charakter, fo für Romanenfchreiber im 
Beitungfomptoir zu verkaufen fteht. 


Sm Roman gefallen wie in der Welt feine vollkom⸗ 
men » gute Menfchen; aber auch auf der andern Seite wird 
einer weder Lefern noch "Nebenmenfchen gefallen, der ganz 
und, gar ein Schelm ift — blos halb, oder dreiviertel muß 
er’s fein, wie alles in der großen Welt, Lob und Zote und 
Wahrheit und Lüge. | 

Sm Zeitungkomptoie fteht ein halber Schelm und 
wird "allen Romanſchreibern im Scheeeranifchen um das 
Menige, was fie dafür geben koͤnnen, verfäuflid, erlaflen. 
ch verfichere die H. Schreiber, daß ich etiva nicht die 
Unvollfommenheiten diefes Schelms übertreiße, um ihn 
theuerer abzufegen; der Inhaber nimmt den Schelm wie 
der zurücd, wenn cr nicht Bosheit genug hat. 


> 


S . \ , Er 
0. 6 _ 5 
Diefer unvolltommne Charakter würde im SKirchens 
float gezeugt und an der Gränze von UntersStalien ges 
boren; und Faufte fich, nach feiner Taufe und Mündigkeit, 
Hecheln und Mausfallen. Die wenigften Deutfchen willen, 
daß fie die Staliener bei denen diefer Handelzweig blühet, 
reich auskaufen. Unſer Charakter ſchwang fich bald von 
einem Hechel-Kommiſſionaͤr zu einem Hechels Allozie em⸗ 
por; er verfertigte die Mansfallen, die er aus Italien bes 
309, in Deutfchland und die Mauslöcher waren fein Ophir 


und die Flachsfelder ſeine Muͤnzſtaͤtte. Die Hechel, die 


er vor dem Einkauf ſeines Adeldiploms an gegenwaͤrtigen 
Thiermaler verkaufte, ſchlug er ihm für ſechstehalb Gul⸗ 
den los. 


Er muß ſchon vor ſeiner Geburt in der andern Welt in ei⸗ 
nem großen Haufe gehandelt haben; denn er brachte eine Kauf 


mannsScele fchon fertig mit. Es war nicht klug von mir, dafı _ 


ich's nicht eher erzählet habe, daß er als Knabe von 9 Jah⸗ 
ren in feiner Blatternkrankheit einen kleinen Kaufladen aufs 
fperrte und mit dem Pockengifte feil hielt, das man aus. 
feiner Apotheke, nämlich von feinem Körper nahm, zum 
Einimpfen. Er gab feine Blatter umfonft her, fondern - 


verlangte fein Geld dafuͤr und fagte, er fei ein Pocken⸗ 
Sämereihändler, aber noch ein junger Anfänger. Diefen 
Handel mit eignee Manufaktur legt? ihm bald der Arzt 
und die Natur und der Doftor fagte, ex fei fo theuer wie 
ein Apotheker. Daher wollt’ er fogar felber einer werden. 

Er wurd’ aucheiner, aber nach dem Mecklenburglſchen 
Idiotikon; denn in diefem heißet jeder Materialladen eine 
Apotheke. Nämlich in Unterfcheerau änderte er die Religion 
und den Nährzmweig und bauete fich einen Laden, der blos 
für Käufer Hechel und Mausfalle war. Hier hielt er ſich 


einen Ladenjungen, ein Küchenmenfch, einen Frifde, einen - 


— 
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Barbier und einen Vorlefer des Morgenſegens — alle.diefe 
Derfonen machten nur Eine Perfon aus, feine eigne, diefe 
war und that wie ein Enfoph alles. 

Da bei unferem Schelm als einem unvolllommnen 
Charakter Tugenden in Fehler vererzt fein müflen —. ich 
wird’ ihn fonft feinem Romans Bauherren antrggen: — 
fo nehme man mir’s nicht übel, daß ich auch feine weiße 
Seite neben feine ſchwarze bringe, wie man auf Böheis 
mifchen Tafeln immer weiße und ſchwarze, Gerichte neben 
einander ſtellet. mt 

Er ging damals Sonntags ans feinem Laden bei aller 
erlaußter Sparfamfeit doch gut gefleldet herans. Seinen 
Hut, feine Ringfinger und feine Weſte bordierte aͤchtes 
Gold; feinen Magen und feine Waden fpann der Sei⸗ 
denwurm ein und feinen Rüden das englische Schaf. Es 
iſt ganz der menfchlichen Bosheit gemäß, das Verfchwens 
dung zu nennen, was. hier feltene verheimlichte Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit war; alles was der unvolllommne Charakter ans 
hatte waren — Pfänder; denn um die Leute vom Ders 
pfänden abzubringen, drohte er jedem, jedes Pfand, wor⸗ 
auf ce leihe, wird’ er fo lange anziehen als. es bei ihm 
ftände. Auf diefe Art hielt er manchen ab und die Kleis 
dung deflen, bei welchem menfchenfreundliches Warnen 
nichts verfing, legte er wirklich Sonntags nach dem Eſſen 
an. Es war daher weniger Mangel an Geſchmack, als 
an Geiz und Härte, daß er an fich, fo wie mehre Dienfts 
Merfonen, fo auch mehre Kleider vereinigte und fo bunt 
auffchritt, wie ein Regenbogen, oder wie eine Kleidermotte, 
die fih von Tuch zu Tuch durdfrißt. 

Da ich fo gewis weiß, daß Verfeh wendung ihn nicht 
verungierte, fo fehr es den Anfchein hat: fo will ich allen 
Anfchein durch die Nachricht wegnehmen, dag er jeden 
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Sonnabend fein Pfund Fleifh im Zölibate kaufte, aber 
— denn fonft bewiefe es noch nichts — nicht aß. Er 
aß allerdings eines und mit dem Löffel; aber cd war vom 
vorigen Sonnabend. Der unvollflommne Charakter holte 
nämlich jeden Sonnabend fein Andachtfleifh aus der Bank 
und veredelte und deforierte damit fein Sonntag » Gemüs. 
Aber er nahm nichts zu fih als den vegetabilifchen Theil. 
Am Montag hatt’ er den thierifchen noch und wuͤrzte mit 
ihm ein zweites Gemüs — am Dienftage . arbeitete das 
abgekochte Fleifh mit neuem Feuer an der Kultur eines 
frifchen Rrautes — am Mittwoch mußt’ es vor ihm mit 
‚matten Fettaugen auf einer andern Kraͤuterſuppe liebaͤu⸗ 
gen — und fo ging es fort, Bis emdlih der Sonntag 
erfchien, wo das ausgelaugte Fleifchgeäder felber zum Eſ— 
fen, aber in einem andern Sinne fam, und Nöper das 
Pfund wirflih aß. Eben fo kann man mit einem Pfund 
Leibnitziſcher, Rouſſeauiſcher, Jakobiſcher *) Gedanken 


« 


*) Friederich Sakobi in Düffeldorf. Wer an feinem Woldemar 
— das Belte was noch über und gegen die Enzyklopädie ges 
fchrieben worden — oder an feinem Allwill — wodurch er 
die Stürme des Gefühle mit dem Sonnenfchein der Grunde 
füge ausgleichet — oder an feinem Spinoga und Hume — 
das Beſte über, für und gegen Philofophie — die zu große 
Gedrungenheit (die Wirkung der Älteften Befanntfchaft mit 
allen Syſtemen) oder den Zieffinn oder die Phantaſie oder 
einige Züge, die gewifle feltnere Menfchen heben, bewun⸗ 
dert: einem folchen wird dabei das erfte Anbellen unter wel⸗ 
chem Sakobi in den Zempel des deutfchen Ruhmes treten 
mußte, fehr widrig ins Ohr fallen; aber er muß ſich nur er= 
innern, daß in Deutfchland (nicht in andern Ländern) neue 
Kraftgeifter immer an der Sempelfchwelle anders empfangen 
"werden (3. B. von bellenden Dreiköpfen) als im Tempel felber, 
wo die Priefter find ; und fogar einem Klopftod, Söthe, Herder 

ing es nicht anders: Aber vollends Du, armer Hamann 
n Königsberg! Wie viele Marbochais haben in der allges 
meinen deutfchen Bibliothet und in andern Sournalen an 
Deinem Galgen gezimmert und an Deinem SHängftrid ges 
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ganze Schiffkeſſel voll fchriftftellerifhen Blaͤtterwerks 
fraftig Eochen. 

Diefe Sparfamfeit Iegierte der unvollkommne Chas 
raftee noch mit einigem Betrug. Cr interpolierte die 
Güter, die er gut bekam und fehrich zurück, er habe fie 
fhlecht bekommen, fie wären fo und fo und cr Eönnte fie 
nur um den halben Preis gebrauchen. in Drittel des 
Dreifes fpielt er fo dem Kaufmann gefchieft- genug aus 
der entfernten Tafche.. Waaren, Fäffer, Sädfe, die in 
feinem Haufe nur ein Abfteig» Quartier hatten und weis 
ter reifen mußten, gaben ihm den Zranfitos Zoll durch) 
ein Eleines Loch heraus, das er in fie hineinmachte, um 
das Wenige daraus fich zu entrichten, was dem Fuhrmann 
aufgebärdet werden fonnte, wenn’s fehlte. — Er legte 
cin Münzkabinet oder Hfpital für arme invalide ampu⸗ 
tierte Goldftücke an. Andern verrufenen Münzen gab er 
den ehrlichen Namen, den fie verloren, wieder, und zwang 


feine Faftore, fie als legitimiert und rehabilitiert anzus 


nehmen. Kin Soldftü mochte noch fo fehlecht in fein 
Haus gefommen fein, er danfte es wie einen Offizier nie 


‚ohne Avancement ab. So decken folhe cedlere Seelen 


fogar die Mängel des Geldes mit dem Mantel ber 
Liebe zu. | 

Auf diefe Art breiteten fich feine Kaufmanns und 
Feldgüter immer mehr aus, und in feinem von der 
freundfchaftiihen Wärme des Publikums angebrüteten 
Herzen regte fih, mie ein Eis Sinfufionthierchen. ein fes 
derlofes durchfichtiges mattes Ding, das er Ehre nannte. 


t 


fponnen!’— Inzwiſchen bift Du doch glüdlicher -Weife nur 
fcheintodt vom Galgen gekommen. 
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Der unvolllommne Charakter ließ fih alfo einen Charaks 
ter als Kommerzienrath kommen. 

Jaetzt da er die Ehre recht beim Flügel und aufs 
Papier befeſtigt hatte, konnt' er fie cher beleidigen, als . 
vorher, als er fie noch nicht. unter feinen Papieren befaß. 
Er machte alfo feine Liebeerklärung dem reichften und geis 
zigften Vater einer fchönen Tochter, welche die Liebe ges 
‚gen einen Offizier zum lebten Schritte hingeriſſen hatte. 
Die Tochter haßte feine Liebeerflärung; aber der Charaks 
tee mit Hülfe des Vaters bemächtigte fich ihrer firäubens 
den Hand, zog fie daran zum Altar, fehraubte den Ring 
ihr an. und pfählte ihre Hand in feine. hr zweites 
Kind war fein erftes*). 

Da indellen feine Ehre ſich nach diefem Blutverluft 
und diefen Ausleerungen fchlecht auf den Füßen. erhalten 
fonnte: fo mußt er daran denken, ihr ein recht ſtaͤrken⸗ 
des Amulet, ein Sgnatinsz Blech, einen Lukas- und Aga⸗ 
thazettel umzuhäangen — ein Adeldiplom. Sie wurde 
aus der Neichshofrathes Kanzlei von Wien aus glücklich 
hergeſtellt. | 

Da er nicht mit feiner Frau, fondern nur mit feis 
nen Släubigern Güter Gemeinſchaft hatte: beur—⸗ 
laubte er fih vom Kaufmannftande mit einem unfchuldis 
gen Falliment und rettete ſich und fein reines Gewiſſen 
und die Güter feiner Frau und feine eigne auf feinen 
Landgätern, um da feinem Gott zu dienen. 


*) Gebe doch der Himmel, daß der Lefer alles verfteht und ſich 
hier nur einigermaßen noch der erften Sektoren erinnert, wo 
ihm erzählt wurde, daß die Frau tes Kummerzien = Agenten 
Roͤper die erfte Gelichte des. Rittmeifters Falkenberg gewefen 
und dem Agenten ihren Erfigebornen von dem Rittmeilter als 
Morgengabe zugebracht. 
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ı Sch meine*feinen Göttern. — Freunde hatte uͤbri⸗ 
gens der unvolltommne Charakter nicht. Seine Begriffe 
‚von Freundfchaft waren zu edel und hoch und verlangten 
die reine uneigennügigfte Liebe und Aufopferung vom 
Freunde; daher efelten ihn die niedrigen Iröpfe um ihn 
‘an, die nicht fein Herz, fondern feinen Beutel verlangten 
und die ihn Hlos an’ fih drücken, um etwas aus ihm 
heraus zu drücden. Er konnte einen ſolchen Cigennug 
nicht einmal vor fih fehen und fein Haus litt daher wie 
die menfchliche Luftröhre oder wie Sparta nichts Fremdes 
in fih. Er glaubte mit Montaigne, man Eönne nicht 
mehr als Einen Freund, fo wie Eine Geliebte, recht 
lieben; daher ſchenkt' er fein Herz einer einzigen Perfon, 
die er unter allen am hoͤchſten fhägte — feiner eignen 
nämlich — dieſe hatt' er geprüft; ihre uneigennüßige 
Liche gegen ihn ſelber vermochte ihn, daß er Kicero’s 
deal erreichte, welcher ſchrieb, dag man für den Freund 
alles, fogar das Schlimme thun könne, was man für ſich 
nicht thäte. ' 
Er ift der größte Stolfer im Scheerauiſchen; er 
fage nicht blos, an allen Vergnägungen fei nichts: fons 
dern er verachtet auch alle zeitliche Güter, "weil fie ihn 
nicht glücklich machen können. Diefe Verachtung derfelben 
ift vom heftigften Beftreben nach ihnen wol nicht zu trens 
nen, weil ein Weifer wie die Stoifer in der Note *) fas 
gen, ein Leben, in deflen Mobilisrvermögen nur eine Kraßs 
bärfte oder ein Stallbeſen drüber ift, einem Leben, dem 
blos diefes Wenige fehlte, vorziehen wird, ob er gleich 


*) Si ad illam quae cum virtute degatur, ampulla aut - 
strigilis Accedat, sumturum sapientem eam vitam potius 
qua haec adjeeta sint nec beatiorem tamen ob eanı cau- .- 
sam fore. Cic. de finib. bonor. et mal, Lib. IV. 
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nicht durch jenes glücklicher wird. Daher legt der unvolls 
kommne Charakter auf die Eleinften Effekten, wie der alte 
Shandy auf die Heinften Wahrheiten, einen fo großen Werth 
wie auf die größten, daher muß er mit den Nußfchalen heis 
zen, mit abgeldfeten Siegeln fiegeln, auf fremde leere Brief 
räume eigne Briefe fehreiben c. Der unvollkommne Chas 
rafter hat hierin Achnlichkeit mit dem Geizigen; der mit 
ähnlichen Kleinigkeiten wuchert und den Feine Gründe wis 
verlegen koͤnnen: denn wenn ich einen Grofchen nicht weg⸗ 
werfen darf, fo darf ich auch Eeinen Pfennig, feinen halben 
Pfennig, feinen „otos Dfennig ; die Gründe find diefelben. 

Am Menfchen liegt ein entfeglicher Hang zum Geiz. 
Den größten Verſchwender Eönnte man zu noch etwas fchlims 
mern, zum größten Knicker machen, wenn man ihm fo 
viel gäbe, daß er es für viel und der Vermehrung werth hielte; 
und umgekehrt. So will der Waflerfüchtige defto mehr 
Waſſer, je höher er davon geſchwollen ift; mit feinem Wafler 
fället zugleich der Durft darnad). 

Der unvolltommne Charakter dankt dem Himmel für 
zweierlei, erftlich daß er in Eeinen Geiz, zweitens in feine 
Derfhwendung gefallen ſei — daß er feiner Frau und 
feinem Kinde nidyts verfagt, alles gibt und blos dummen 
Leuten, die Stoff zue Verſchwendung behalten wollen, diefen 
Stoff aus den Händen nimmt, wie die alten Deutfchen, 
Araber und Dtaheiter nur Fremde, nie aber Inlaͤnder bes 
ſtehlen — daß er keuſch ift und lieber die Geldkatze eines 
Kaufmanns ald den Gürtel der Venus loͤſet — daß er Ars 
men ganz anders beifpringen wollte, wenn ex fo viel Pfens 
nige hätte wie der und der — daß er aber gleichwol fein 
Bischen ſich fo wenig wie der Traurige feinen Kummer nehs 
men lafle und daß er einmal am jüngften Tage werde befragt 
werden, ob er mit feinen Dfunden (Sterling) gewuchert. — — 
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Diefer verfäuflihe Charakter im Zeitungkomptoir if 
wie ein englifcher Miflethäter Waare und Verkäufer zur 
gleich und will vom Romanſchreiber nichts für fein ganzes 
Weſen haben als gratis den Roman, in den er r gewor—⸗ 
fen wird.“ 

So weit Fenk, der alle Menſchen trug, aber keinen 
Unmenſchen, keinen Filz. Ich habe dieſen unvollkommnen 
Charakter fuͤr meine Biographie an mich gehandelt (denn 
er ſelber exiſtiert auch biographiſch unter dem Namen Roͤ⸗ 
per); es fehlt hier ohnehin an aͤchten Schelmen merklich; 
ja wenn ich auch Roͤpern mit den Teufeln der epiſchen 
Dichter vergleiche und mich mit den Dichtern ſelber: ſo 
ſind wir beide doch nicht ſehr groß. 

Wenn die Leſer einen Brief vom Doktor Fent hätten, 
der feine vorige Härte entfehuldigte — der uns an Schees 
ran, an den Doktor und an eine mir fo liebe Perfon ers 
innerte und der zum Ganzen recht paßte: fo würden fie 
den Brief in die Lebensbefchreibung mit einfnäpfen. Ich 
habe den nämlichen Brief und das nämliche Recht; und 


ſchicht ihn hier ein. 
Fent an mich. 


„Nimm den armen Ueberbringer dieſes zum Klienten 
an: der Mauſſenbacher hat feine Saug⸗ nnd Schoͤpfwerke 
dem armen Teufel eingefchraubt und zieht. Die fämmtlichen 
Spißbuben von Advofaten in Scheerau dienen ihm gegen 
feinen reichen Edelmann zu Patronen, den fie einmal zu 
ihrem eignen zu befommen wünfchen. 

Ich bin zwar felber täglid in Mauſſenbach und ads 
voziere; aber der Knider nimmt Feine uneigennägigen 
Gründe an; und-fonft hat Röper für alles andre Gefühl 
und Vernunft. Es wird einmal eine Zeit fommen, wo 
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man unſre vergangne Dummheit fo wenig begreifen wird 


als wir Eünftige Weisheit, ich meine, wo man nicht bloß, 
wie jegßo, feine Bettler, fondern auch keine Reihen 
dulden wird. 

Vom⸗ Vater einer fehänen Tochter zwingt man fich 


gut zu denken. Ich nöthige mich auch: an Deiner Klas 


vierfchälerin Beata faheft Du nur die grünen Blätter uns 
ter der Knoſpe; jeßo Eönnteft Du die aufbrechenden Ro⸗ 
fenblätter felber fehen umd den Duft Nimbus darum. ine 
folhe Tochter eines folhen Vaters! Das heißt die Roſe 
blüht auf einem ſchwarzen im Schmuze faugenden Wur⸗ 
zelgeflecht. | 
. 3b bin dort, fie.zu heilen; der Alte will. für fein 
Geld was haben; aber in Mauffenbach bedenkt Fein Menſch, 
daß der Abt Saliani, den man vier Tage vor meiner Abs 
reife aus Stalien begrub, gefagt hat, daß die Weiber ewige 
Kranke find. Jedoch blos an Nerven; die. Gefühlvollften 
find die Kräntlichften; die Vernuͤnftigſten oder Kälteften 
find die Gefündeften. Wenn ich ein Fürft wäre: ich res 
folvierte fürftlich und fegte in einem allerhöchften Reſkript 
Hausarreſt darauf, wenn eine Frau auch nur einen eins 
zigen Medizinlöffel austränfe. Ihr armen hintergangenen 
Geſchoͤpfe, warum habt ihr fo viel Zutrauen zu uns Diäns 
nern überhaupt, und zu uns Doktoren insbefondere und 
laflet es euch gern gefallen, daß wir die Arzneigläfer, wie 
in einer Reihefchant verzapfend, euch auf einem Medizins 
wagen fo lange*fpagieren fahren bis wir euch aufden Leichens 
wagen abladen? ... So fagt’ ich manchmal zu ihnen, und dann 
nehmen fie alle Arzneien hoch licher ein, die ich ihnen verordnete. 
- Die einzigen Arzneien, die Weibern mehr nüsen als 
fhaden, find hoͤchſtens Kleider. Nach vielen Naturforfchern 
verlängert dad Maufern das Leben der Vögel; aber auch 
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das der Weiber feg’ ich hinzu, die allemal fo lange Rechen 
bis fie wieder ein neues Gefieder anhaben. ‚Aus der Thes 
rapeutik läflet ſich's ſchiecht erklären; aber wahr iſt's; uud 
je vornehmer einc ift, mithin je kraͤnklicher, defto oͤfter muß 
fie fi) maufern, wie auch der Eumpffalamander fich alle 
fünf Tage haͤutet. in weiblicher Krebs, der auf eine 
neue Schale wartet, hockt erbärmlich in feinem -Te"e. 
Jedes Gift kann ein Gegengift werden; und da gewis ift, 
daß Kleider Krankheiten geben Eönnen, 3. B. die Hektik, 
Det zc.: fo müffen fie unter Anleitung eines vernünftigen 
Arztes auch Krankheiten heben können. Kin aufgeflärter 
Medikus wird meines Bedünfens, wenn die Hallifche Hauss 
apotheke, d. i. die Kleiderfommode nichts: hilft, aus Eeiner 
Apotheke als aus dem Auerbachiſchen Hofe in Leipzig res 
zeptieren. Da Du mancher Preßhaften damit- beifpringen 
fannft: fo will ih Dir aus meiner weiblichen materia 
medica folgende offizinelle Halstücher, Kleider ec. herfegen: 
Stahlarzneien find Stahlrofettn und Stahlketten. 
Der Stahls und Magenſchild des atlaffenen Sürtels ers 
waͤrmt den Magen und andre intestina.fehr. 
Die Edelfteine, die fonft aus Apotheken gegeben wur⸗ 
den,. find noch jetzo äußerlich gut zu göhrauchen. 
Blumenbonquets, fobald fie von Seide find, find proßate 
Arzneipflanzen und ftärfen durd) den Geruch das Gehirn. 
Shawls find Bruftarzneien und nicht ein rother Fas 
ans, (melches Aberglaube ift) fondern ein Halsband mit 
Medaillon iſt nach neuern Aerzten kranken Hälfen dienlich. 
Mit der peruvianifchen Rinde mird viel betrogen, 
aber Achte ift ein Rock & la peruvienne. 
: Daalle Wunden nad) der neuern Chirurgie durch bloße 
Bedeckung geheilet werden: ſo thut ſtatt des engliſchen 
Taftpflaſters bloßer Taft am Leibe dieſelben Dienſte. 
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Ein neuer Wifttenfächer ift bei ſtarken Ohnmachten 
umentbehrlich; ob aber ein Muff unter die ermweichenden 
Mittel, falfche Touren unter die Haarfeile, und ein Sons 
nenſchirm unter die kuͤhlenden Mittel, und eine Kleidgars 
nitue unter die Bruchbänder und Bandagen gehöre — das 
koͤnnen cin oder dreihundert Beifpiele noch nicht ermeifen. 

Wir halten ung lieber daran, daß ein Frifierfamm ein 
Trepan gegen Kopfübel, eine Repetieruhr gegen intermitties 
renden Puls und ein Ballkleid ein Univerfale gegen alles ift. 

So ift alfo fcherzhaft zu reden der Damenfchneider 
ein Dperateur, fein Nähfinger ein Arzneifinger, fein Fins 
gerhut ein Doktorhut. . . - 

... Warum vergaß ih Did, edle Beata? : Dich 
heilt eine Paruͤre nicht; und wenn. fünftig einmal Dein 
ſchoͤnes Herz erkrankte: fo würde nichts es heilen ald das 
befte Herz, oder es flürbe. — — 

MWundere Dih Über mein Feuer nicht. Ich komme 
gerade von ihr und vergefle alle Fehler, die ich vor 14 Tas 
gen noch von ihre mußte. Mädchen, die oft frank find, 
gewöhnen fich eine Miene von geduldigem Ergeben an, die 
„zum Sterben fhAn“ if. Ich habe ihren Lieblings 
ausdruck unterfirichen, aber nur von ihrer Zunge kann er 
im fchönften fterbenden finfenden Laute fließen. Diefe Ges 
duld gewöhnet ihr außer ihren ewigen Kopfichmerzen auch 
ihe Bater an,.der fie gleich fehr quält und liebt und der 
ihr zu Gefallen (nach dem Egoismus des Gelzes) eine 
Welt: abfchlachtete. Wenn die Seele mancher Menfchen 
(ficher .anch dieſe) zu zart und fein für dieſe Moraſt⸗Erde 
iſt: fo iſt es auch oft der Körper mancher Menfchen, 
der nur in Kolibris Wetter undain Tempe sThälern und 
in Zephyrn ausdauert. Ein zarter Körper und ein zarter 
Geift reiben einander auf. Beata hängt, wis alle von diefer 
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Kriftallifazion, ein wenig zur Schwärmerei, Empfindfams 
Feit und Dichtkunft hin; aber was fie in meinen Augen 
hoch hinauf ftellt, ift ein Ehrgefühl, eine demuͤthige Seldfts 
achtung, die (meinen wenigen Bemerkungen nach) ein Erbs 
theil nicht der Erziehung fondern des guͤtigſten Schickſals 
if. Diefe Würde fichert ohne prüde Acnaoftlichkeit die weiße 
lihe Tugend. Wenn man aber diefes weibliche point 
A’honneur erft einerziehen, ja einpredigen muß — ad) wie 
leicht ift nicht eine Predigt befiegt! — Weiber, die ſich 
felber achten, umringt eine fo volle Harmonie aller ihrer 
Bewegungen, Worte, Blicke! ... Ich kann fie nicht fchils 
dern, aber die find zu fchildern, die der Roſe gleichen, 
welche unten, wo man fie nicht bricht, die laͤngſten und 
härteften Dornen hat, aber oben, two man fie genießet, ich 
nur mit weichen und umgebognen verpanzert. 

Ich weiß nicht, ob es Dir etwas Altes ift, dag Toͤch⸗ 
ter ihren Müttern jede Wahrheit und alle Geheimniſſe ſa⸗ 
gen; mir iſt's etwas Neues und nur eine beſte Toter, 
wie Beata, fann- c8. 

Vor vierzehn Tagen erinnerte ic) mich eines Fehlers 
von ihr nicht ſo ſchwach als heute, welcher der iſt, daß ſie 
zu wenig Freude an der — Freude und zu große an trau⸗ 
rigen Phantaſieen hat. Es gibt zu weiche Seelen, die ſich 
nie freuen koͤnnen (fo wie nie beleidigt fühlen), ohne zu 
weinen und die ein großes Gluͤck, eine große Güte mit 
einem feufzenden Bufen empfangen. Wenn aber diefe vor 
rohen Seelen ftchen, die den verborgnen Danf und die 
ftumme Freude nicht errathen fönnen: fo werden fie ger 
zwungen, nicht Empfindung aber den Ausdruck derfelden 
vorzuheucheln. Beatens Vater will für jedes feiner Ge; 
fchente, deren Werth er Bis zu Apothekergranen ausıwiegt, 
eine fpringende Freude; fie hingegen fühle höchftens fpäter 
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darauf eines; die Erfcheinung irgend eines lichten Gluͤcks 
felber Hliget ihre auf einmal über alle traurige Tage hin, 
die wie Gräber in ihrer Erinnerung liegen. Auch an diefer 
Beata ſeh' ich's wieder, daß der weibliche Leib und Geift 
zu zart und zu waällend, zu fein und zu feuxig für geiftige 
Anftrengung find und daß beide fih nur durch die immers 
währende Zerfteeuune der hänslichen Arbeit erhalten ; die 
hoͤhern Weiber erfranfen weniger an ihrer Diät ald an 
ihren erzentrifehen Empfindungen, die ihre Nerven wie 
den Silberdraht durch immer engere Löcher treiben und fie aus 
Fadennudeln in geometrifche Linien zerdehnen. Eine Frau, 
wenn fie Schillers Feuerfeele hätte, ſtuͤrbe, wenn fie 
damit eines feiner Stuͤcke machte, im fünften Akte felber 
mit nad. | 

‘ch verfiehe Deine verliebten Fragartifel recht gut: 
freilich fteigt der geheime Legazionrath von Defel hier oft 
aus. Er fcheint zwar feine zärtlichern Gefhäfte hier zu 
haben als Zaufmännifhe und vom Kommerziens Agenten 
nichts verfchrieben zu fordern als Pfeffer für Zeylon und 
Muskatnuͤſſe für Sumatra, folglich feine Tochter und ihre 
Güter am allerwenigften. — Desgleichen ift die Miniftes 
rin, diefer Zolls und Almofenftocd voll männlicher Hers 
zen, zwar auch mit da und hat Defeld angeöhrtes oder 
gehenteltes ſchon an ihren Reizen hängen; aber der Teufel 
trau geheimen Legazionräthen, zumal Defeln. - Ich fage 
Dir, er mag Beaten Fapern oder nicht, fo wundert mid) 
jedes. Du wirft Dich freilich damit tröften, lieber Jean 
Paul, daß Du erftlih größere Reize haft als er und 
zweitens gar nicht weißt, daß Du die Reize haft, welches 
in der Konverfazion viel thut. Es ift wol etwas daranz 
denn Defel will nicht ſowol gefallen als blog zeigen, daß 
ce gefallen künnte, wenn er nur wollte und er erlaubt fich 
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daher alle Launen, blos damit mam etwas zu tadeln und zu 
vergeben und er gut zu machen habe ;.er. ift auch — weil. ein 
Hofmann. und ein Demant außer der Härte noch reine Far⸗ 
benfofigkeit haben mäflen, um fremde Farben und Lichter 
treuer nachzuftralen — fogar zu einem Hofmann zu eitel 
und Fauft fih mit fremder Gunft nur feine eigne. Ich 
will Dich mit noch mehr „„Zwar’s’’ tröften, Bis ich meine 
Aber hole. Beata fieht zwar aus, als ob fie fich alle Mi⸗ 
nuten frage, warum bewunder' ich ihn nicht; die Miniftes 
rin fieht aus, als ob fie jene alle Minuten frage, „warum 
beneideft Du mich nicht, da mein Lehnmann ein Forte 
Piano mit hundert Zügen und Tritten ift wie ich ſelber,“ 
— denn er behält feine Stellung und kann fich in jede 
wagen; jede Bewegung fcheint aus der andern herzufließen; 
feine Seele ändert eben fo fpielend wie der Körper die Pofis 
jionen und biegt fich wie ein Springbrunnen bei Wind, in 
die entlegenften Materien hinäber; ihn macht nichts irre, 
er jeden; er weiß hundert Eingänge zu einer Predigt, fängt 
an, um anzufangen, bricht ab, um abzubrechen und weiß 
felder nicht eher als feine Zuhörer, was er will — — furz 
es iſt ein Nebenbuhler, lieber Paul! — Ich kann jegt das 
verfprochne Aber nicht recht hereindringen. 

Aber 06 gleich meine ſchoͤne Pazientin ihn fo Falt 
üßerblickt, wie einen, der uns ein Kleid anprobiert, fo fegt 
er doch das Gegentheil voraus und. wirft Leuchtkugeln zu 
feiner Erhellung und Dampfkugeln zu ihrer Verfinfterung 
in fie, und flicht fchon im Voraus die Münzftempel für 
feine kuͤnftigen Eroberung s Medaillen. — Wtänner : oder 
Männchen wie Defel, haben einen folchen Weberfluß vn 
Treue, daß fie ihn nicht Einer, fondern unter taufend Ws 
bern vertheilen muͤſſen; Defel will ein ganzes weiblides 
Sklavenſchiff kommandieren: er fragt dabei nah Dirfo 
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wenig wie nach der Miniſterin, die ihn liebt, weil es ihr 
letzter Liebhaber iſt, und die er liebt, erſtlich weil er an 
ihrem Triumphwagen, vor welchem ſonſt mehre Troͤpfe ein⸗ 
geſpannt waren, gern als Gabelpferd allein ziehen will, 
zweitens weil ſie mehr Liſt und weniger Empfindung als 
er beſitzt und ihn beredet, es ſei gerade umgekehrt. 

Da ich nun unſere Beata, die Du gern in Dein Les 
ben und in Dein Buch hinein haben möchteft, in dag . 
Leben und das Buch des Defeld (er ift-auch über eis 
nem) verflechte, fo hab' ich, trauter Paul, dem alten Rös 
per fo viele Rabinet s Predigten darüber gehalten, daß die 
Kräntlichkeit feiner Tochter nicht durch Einen, fondern durch 
ein Paar hundert Aerzte zu befiegen fei, d. h. durch Ges 
ſellſchaft — daß der Alte ihr eine Geſellſchaft oder viels 
mehr fie einer geben will, ohne felber für eine die Alimens 
tengelder auszugeben. Er will fie auf irgend ein Beet des 
Hofgartens verpflanzen: ‚fie foll auch Welt mitkriegen,“ 
fagt er und hat felber keine. Er würde, wenn er dürfte, 
die ganze weibliche Welt von ihren Altären und Bilders 
ftühlen und Präfidentenftählen und ordentlichen Seſſeln 
auf Melkftühle und Werkftühle und Schemel heraßzichen 
und drüden; gleichwol follen feiner Tochter durch Juden 
und durch Diamant: Pulver Facetten oder Glanzecken ats 
oefchliffen werden, die er felßer haffet. Iſt fie am Hofe, 
fo fieht fie nachher der Legazionrath alle Tage — und Jean 
Paul hat nichts. 

Dieſer Jean fragte mich auch pfiffiger Weiſe, ob er 
gicht Berichthalter beim Water der befagten Tochter wer⸗ 
ten fönne, weil er, der Jean, von dem Abdanken des jegis 
En gehört habe: — Herr Kolb (eben der Gerichthalter) 
iſt aber noch da, zankt fih noch, fagt jede Woche: „wenn 
jedr die Streiche von Roͤper wüßte’, die ih; Roͤper 





fagt jede Woche, „wenn jeder die Streihe von Kolb 
wüßte, die ich’ und fo find beide an einander durch wechs 
felfeitige Beforgnifle geleimt. — — Jetzt Ift ohnehin nicht 
daran zu denken; denn in 14 Tagen Läffet fih der alte 
Roͤper von feinem Nittergute buldigen. in Geiziger 
feheuet fi, zu ändern und zu wagen. 

„Warum fäfeft Du Deine gute Schwefter fo lange 
„im giftigen Höttenrauche des Hofes fiehen? Iſt das, 
„was fie dort gewinnen kann, wol fo viel werth, wie das, 
„was fie mitbringt und dort verlieren kann, ihr reines, 
„weiches obgleich flüchtiges Herz? Auf meinen Reifen 
„dacht' ih anders, aber jest in der Einſamkeit ift mir ein 
„kokettes Anfekt, eine kokette Krebfin, die bald vors bald 
„rückwärts Friecht, die ihre große und Keine Scheeren ims 
„mer auffperrt und fie immer wieder erzeugt, wenn man 
„Te abgeriffen, die in ‚der Bruft flatt des Herzens einen 
‚Magen trägt und doch kaltbluͤtig ift, wie alle Inſekten, 
„sine ſolche infruftierte Krebfin ift mie widerlicher als eine 
„Ichalentofe in der Mauße der Empfindfamteit, die zu weich 
„iſt und aus der Romanfchreiber die empfindfame Krebs— 
„butter machen. Empfindelei beflert ſich mit den Jah— 
„ren, Koketterie verfchlimmert fich mit den Jahren. — 
„Warum ſchaffſt Du Deine Philippine nicht nach Haus?" 
Auf diefe Frage hat mir Jean Paul nicht geantwortet z 
ih aber auf feine: denn ich räche mich nicht; ich wünfchte 
vielmehr, befagter Paul drüdte Beatens Finger heute an 
unrechte Finger mehr als auf die rechten Taſten und jetzt 
im Lenz; s Alter fähe fie fih neben dem Klavier, fragend 
nach Paulo um und überleuchtete ihn mit dem blauen 
Himmel: ihres weiten Auges; der arme Teufel, eben der 
Paul, wuͤrde fich ‚nicht mehr fennen und dann fagen: „‚ohn? 
ein fchönes Auge geb’ ich für alles andre Schöne nicht 
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einen Deut, gefchweige r ich; abır Aber ein Himmels Aus 
genpaar vergeſſ' ich alle enachbarte Reize und alle benach⸗ 
barte Fehler und den ganzen Bach und Benda wie 
er. it und meine Mordanten und die falfchen Quins 
ten und weit mehr.” Leb' wohl, Vergeßlicher! 


‚ Dr. $ent. 


Wir verftehen und, herzlicher Freund ; wer felber eins 
mal Satiren gefchrieben hat, vergibt alle Satiren auf ſich, 
zumal die boshafteften, blos die dummen nit)t. Aber, ob 
es der Doktor gleich im Scherze verfochten 5.‘ ., fo muß ich 
doch ſolche Leſer, die weit von Scheerau ohnen, ohne 
Ruͤckſicht auf mich bemuithrichtigen, daß te befagte Pegas 
gionrath Oefel die Imbedeutendfie Haut ift, die wir ..eide 
nur kennen, wie er denn bivd’ unter Weibern weniger, .:.er 
unter Männern allzeit verlegen: ift und im Kleinen Zirke. 


vielmehr als im großen; zu gefchmweigen, daß er immer die. 


Aufmerkfamteit auffucht und auch erjagt, welche beſcheidne 
Leute gefchickt vermeiden, ‘die allgemeine nämlih. Wenn 
ihm diefe überall gelingt: fo foll er fie doch nicht in meis 
nem, Buche haben. . . . Die folgende Sache ift freilich uns 
möglich — zumal m.iner verdammten bang s und kurzbei⸗ 
higen oder trochaͤiſchen Stellage und Konfole wegen, 
auf die mein Übrigens von Kennern beurtheilter Torfo ges 
lagert it — — aber ausmalen Zaun fich doch ein Menſch 
die unmögliche Sache, welche diefe ift, daß ich mich eins 


mal Beaten mit einer Lieheerflärung zeigte und fo — wis 


der eigne Erwartung — felber der Held dicfer "Lebens be⸗ 
ſchreibung und fie die Heldin wuͤrde — — ich bin ordents 


li verdbugt, denn ich wollte wahrhaftig nur fagen und. 


fegen, daß ich bei Möper Gerichthalter würde und hernach 


tm Grunde — weil ich jeden Gerichttag zärtlich) wäre, oder 
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- eine zärtliche Beftie, wie eine Fran fih ausdrückt, die mehr 
zum fhönen als ſchwachen Gefchlecht gehört — gar 
fein Schwiegerſohn — Mit Freuden wolle ich dem fo 
guten Lefer, der Mitfreude fühlt, alles biographifch befchreis 
ben und ihn ergögen. .. . - Aber wie gefagt, die Sache 
ift fataler Weife wol unmoͤglich, fo weit ich in die Zus 
Zunft ſchauen kann; und dieß blos eines verdammten uns 
fommetrifchen Drahtgeftelles wegen, das doc) der, den fein 
Ungluͤck darauf geheftet, durch taufend Slafuren und Ras 
ſuren wieder gut machen will und auf welchem ja Epiktet 
gleichfalld lange ftand. | 
Im Feuer bin ich ganz aus meinem biographifchen 
Plan herausgegangen es follte bisher der Leſewelt gefchickt 
verhalten werden (und gluͤckte auch), daß alle diefe Avans 
türen noch nicht: alt find und daß in Kurzem das Leben 
diefer Perfonen mit meiner Lebensbefchreibung davon Hand 
in- Hand gleich zeitig gehen werde — — Jetzt aber hab’ 
ich alles fosgezändet — Es muß nun überhaupt ein neuer 
Sektor angefangen werden, worin mehr Vernunft if... 


Neunzehnter Sektor. 
Erbhuldigung — Ich, Beata, Defel. — 





Vierzehn Tage nach Fenks Brief... . Iſt aber auf 
Lefer zn bauen? — Ich weiß nicht, woher's beim deuts 
fhen Lefer kommt, ob von einem Splitter im Schirn oder 
von ergoflener Lympha oder von tödtlichen Entkraͤf⸗ 
tungen, daß er alles vergiffet, was der Schriftſteller 
gefagt Hat — oder es kann auch von Infarktus oder 
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von verfeßten Ausleerungen herrühren: genug der Autor 
hat davon die Plackerei. So hab’ ich's fehon auf einer 
Menge Bogen dem Lefer. durch Setzer und Druder fagen 
laſſen (es hilft aber nichts), daß wir 13,000 Thaler beim 
Fürften ftehen haben, welche kommen follen — daß ich 
zwar feine Jura fudiert, daß ich aber doch, während ich 
mich zum Advofaten eraminieren laſſen, manchen huͤbſchen 
juriftifchen Brocken weggefangen , der mir jego wohl befommt 
— daß Guſtav Kadet werden foll und ich Serichthalter wers 
den will — daß Dttomar unfichtbar und” fogar unhörbar ift 
— und daß mein Prinzipal zu viel verfchleudert! — — 
Leider freilich: denn fo lang’ er noch ein Zimmer oder 
einen Pferdeftand ohne thierifchen Kubiks Inhalt weiß: fo 
hängt er feine Angelruthe nach Gäften ein. Er ift wie die 
jegigen Weiber nirgends gefund als im gefellfchaftlichen Ors 
fan und Viſiten⸗Dickigt — er und diefe Weiber fleigen 
aus einem folchen lebendigen Menſchen⸗Bad fo vers 
gnuͤgt und meugeboren wie aus einem Ameifens und 
Schnecken⸗Bad. Er ann ſich nie fehmeicheln, hier nur 
die geringfte Achnlichkeit, (gefchweige mehr) mit dem Koms 
merziens Agenten Röper zu haben, der in der Einfamteit 
eines Weifen und Rentierers ftille nachdenkt über Hausds 
prozelle und rücftändige Zinfen und der es weiß, daß fein 
Schloß nur Schents und Siruggerechtigkeit befist und alfo 
niemand uͤber Macht beherbergen darf. — Falkenberg! hör’ 
auf den Biographen! Ziehe Deinen Beutel, Dein Schloß⸗ 
thor und Dein Herz zumeilen zu! Glaube mir, das Schick 
fal wird Deine großmüthige Seele nicht fehonen, das rens 
nende Stück wird Dein weiches Herz mit feinem Rade 
überfahren und zerfchneiden, um fein Lottorad hinter feiner 
Binde vor einem Roͤper auszuladen! O Freund! es wird 
Dir alles nehmen was Du dem fremden Elend’ oder der . 
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eignen Freude geben willſt, nicht einmal den Muth wird 
es Dir laflen, Dein befchämtes Herz mit feinen Wunden 
an einem Freunde zu verbergen) — und wie foll es dann 
Deinem Sohn ergehen? — 

Und doch ! — ich tadle Dich nur vorher; aber nachs 
her wenn Du Dich einmal unglüdlidy gemacht durch Glücks 
lich⸗Machen: fo findet Du Adytung in jedem guten Auge, 
Liche an jeder guten Bruſt! 

... Alſo vierzehn Tage nach Fenks Briefe, als mein 
Zoͤgling fchon achtzehn Jahre, aber noch ohne die Kadets 
tenftelle war, faß bei meinem Prinzipal ein bureau d’esprit 
Böheimifcher Edelleute und hatte feurige Pfingft » Zungen 
und Märzs Bier. Ich hatte nichts, war aber mit d’runs 
ter: ich Eonnt’ es meinem guten Rittmeifter nie abfchlagen, 
fondern vermehrte, wenn nicht die Gefellfehafter — — man 
ſchaͤtzet Menſchen von einer gewillen zu großen Feinheit 
erft dann am meiften, wenn man von ihnen weg ift unter 
Meenfchen von einer gewiflen Grobheit — doch die Pente. 

tanche Menfchen find wie er Pifitens Preßfnechte und 
können nicht genug Leute zufammenbitten, ohne zu willen 
weswegen, ohne fie zu lieben; Taubſtumme lüde Falkenberg 
ein. Es hat für die Lefer Folgen, daß ich fagte: ‚heute 
laͤſſet fi) Roͤper huldigen.“ Falkenberg, der gern Boͤſes 
von andern fprach und ihnen nichts ald Gutes that umd 
der feinen abweſenden Erbfeinden, d.h. Geizigen, gern Erbfen 
auf den Weg fireuete und diefe doch wieder wegfegte wehn 
jene fallen wollten, diefer war froh über meinen Gedanken 
und über feinen: „Wir follten, ſagt' er, ihm (Möper) zum 
Aergernis heute alle hinreiten.” — In fehs Minuten faß 
das trinfende bureau d’esprit und der Hofmeifter auf den 
. Bäulen; Guſtav nicht; er war für ein fchöneres Schwärs 
men gemacht als für ein laute. Daher verwickelte Guſtavs 


Inneres Leben wich oft bei feinem Vater, der aͤußeres 
forderte, in den verdräßlichen und vergeblichen Verſuch, daß 
ih ihm beibringen wollte, worin eigentlich der hohe Werth 
feines Sohnes läge — für einen Hofmeifter, der auf Ehre 
hält, ift dergleichen zu fatal. 

Wir fahen ayf unfern Pferden Mauffenbach, das 
vor feinem adeligen Bojaren ſtand und ihm die Feudals 
Krone auf feinen italienifchen Kopf fegte. Neben dem. 
gehuldigten Lehenherren ftand fein Juſtiz⸗Departement, fein 
Akzis⸗Kollegium, feine geheime Pandesregierung, fein Des 
- partement der auswärtigen Angelegenheiten — nämlich H. 
Kolb, der Gerichthalter, der alle diefe Kollegien vorftellte. 
Diefes Miniatürs Minifterium des Miniatürs Souveraind 
hatte: auf einer Wieſe — das fonnten wir von weiten 
fehen — einen langen Brief in der Hand, woraus er den 
Leuten alles vorlag, was zu befchwören war; "die hundert 
Hände der Eidgenoflenfchaft zogen: fih dann durch die härs 
tenden zwei Hände Röpers und Kolbes hindurch und vers 
. fprayen dem Edelmann gern zu gehorchen,falld er feines 
Orts verfprechen wollte, zu befehlen. 

Aber nah Freud’ kommt Leid, nah Erbhuldigung 
ein bureau d’esprit.... Im achtzehnten Jahrhundert find 
allerdings viele Menfchen erfchroden und fehr, 5. B. die 
Jeſuiten, die Ariftofraten, auch Voltaire und andre-große 
Autores erfchrafen oft ziemlid — aber es erfchraf doch 
feiner im ganzen aufgehellten Jahrhundert fo ald der Kom⸗ 
merziens Agent, da er fah was kam; da er fah 15 Men⸗ 
fchenköpfe und 15 Roßkoͤpfe zwifchen einem Artillerietrain 
von Hunden oben Über den Berg herunterziehen, die fämmts 
lich in feinem Schloffe nichts zu fuchen hatten, aber zu fins 
den genug. Da aber aud) zweitens niemand im achtzehns 
ten Jahrhundert feltner zu Haufe war alg er — er war 
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es zwar, hockte aber hinter Spiegelglas s Fenftern wie hinter 
Brandmaner und Schanzkorb, weil fie ihm wie ein Gygess 
Ring die Sichtbarkeit benahmen — fo hätt” er ſich helfen 
und für fo viele Säugthiere eben fo viele Meilen entfernt - 
fein koͤnnen; aber auf der Wieſe war’s nicht zu machen. 
Ein fröhlicher Menſch, und wär? es ein Geiziger, will Fröhs 
liche machen: Roͤper erfchrat — erflaunte — refignierte — 
und empfing uns freudiger ald wir erriethen. Er blieb im 
Beben heute, weil er einmal im Geben war. 

Denn feine Lehnleute, die heute den Verftand verſchwo⸗ 
ten hatten, follten ihn auch vertrinten; einige ſauer erwors 
bene und eben fo fauer ſchmeckende zwei Eimer hatt’ er als 
Gefangne aus ihrem Burgverlieg am Kröntage losgelaffen 
— er hatte die Faͤſſer Ihnen mit doppelter Kreide weniger 
angefchrieben als getuͤnchet und leuteriert und Fleckku— 
geln von Kreidenerde fo fange in Hängbettchen darein einge: 
fenft gehabt, daß das Geföff faft am Ende zu gut war, um 
verfchenkt zu werden. Der Filz fucht zu erfparen, fogar ins 
dem er verfchenkt. Uebrigens fprang er mit feinen Lehns 
Unterthanen zutraulicher und freigebiger um als mit ung ges 
adelten Gaͤſten; — „ſo handelt.ein Mann ftets, der feinen 
Adelſtolz beſitzt,“ fagt der Rezenſent; „aber fo handelt der 
Knicker flets, dem geringere aber filberhaltige Leute lieber 
find als ſtandmaͤßige nehmende Eäfte und der eigen eignen 
Bedienten über einen fremden Freund und über den Stand 
die Nutzbarkeit hinaufſetzt,“ fag’ ich. — Luiſe, die Kommers 
zien = Agentin von Nöper, legte jeder Bier-Arche ihres Manz 
nes noch eine Kleine Chafouppe zu; feine Gefchenfe waren 
ihr allemal ein Borwand, geheime Zufäge zu machen. Nur 
befahl fie dem Dorfrichter, ein wachſames Auge darauf zu 
haben, daß ihr von der Bierhefe nichts verloren gehe. Die 
Natur hatte ihr cine freie liebende Seele gegeben ; aber cben 
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diefe Liebe für Ihren Mann ließ ihe von feinen Fehlern mes 
nigſtens den Schein. 


Du treues Herz! Laſſe mich einige Zeilen bei Deiner 
ehelichen Uneigennügigkeit verweilen, die ale eigne Wuͤnſche 
für Suͤnden und alle Wünfche ihres Mannes für Tugenden 
hält, und der fein Lob gefället als eines auf den, welchen 
Du übertrifft! Warum bit Du nicht einer Seele zugefal: 
fen, die Dich nachahmt und kennt und belohnt? Warum 
waren Dir für Deine Aufopferungen, für Deine Herzens; 
riffe hienieden Feine fchmerzflillenden Tropfen als die befchie: 
den, die Deinetwegen aus den fchönen Augen Deiner Tochs 
ter fallen? — Ab Du erinnerft mic) an alle Deine Leidens 
Mitſchweſtern. — Ich weiß es zwar aus meiner Seelenlehre 
recht gut, ihr armen Weiber, daß euere Leiden nicht fo groß 
find als ich fie mir denke, eben weil ich fie denfe und nicht 
fühle, da der Blitz, der in der Ferne der Vorftellung zu eis 
ner Flammen Schlange wird, in der Wirklichkeit nur ein 
Funke ift, der durch mehre Augenblicke fchießet; aber kann 
ſich ein Mann, ihre weiblichen Wefen, die Seelen⸗Schwie⸗ 
fen und Brüche denken, die fein grober von Waffen gehärte: 
ter Finger in euere weichen Nerven drücken muß, da er nicht 
einmal fo fanft mit euch umgeht, wie ihre mit ihm, oder er 
felber mit faftvollen glatten Raupen, die er nur mit dem 
ganzen Blatte, worauf fie liegen, wegzutragen wagt? . . . 
Und vollends eine Luife und eine Beata! — Aber wäre 
Jean Paul nur euer Gerichthalter, wie ihm der Alte zus 
gefagt, er wollt’ euch tröften genug. - . - 


Es ift aber auf den Alten ſchlecht zu bauen: fchleicht er 
nicht in ganz Unterfcheerau umher und voziert im Voraus 
alle Advokaten zu feiner Gerichthalterei, um uns Rechts⸗ 
freunde durch die Hoffnung, unter ihm zu dienen, vom Ents 
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ſchluſſe wegzubringen, gegen ihn zu dienen? — Inzwiſchen 
muß er’s doch mit Einem ehrlich meinen, der. ich wol bin. 
Als die Böheimifche Nitterfchaft und ich von der 
Wieſe ind Schloß eintraten: fo ftieß fle und ich auf 
etwas fchr Schönes und auf etwas fehr Tolles. Das 
Tolle faß beim Schönen. Das Tolle hieß Defel, das 
Schöne hieß Beate. Der Himmel ſollte einem Autor 
eine Zeit geben, fie zu fchildern, und eine Ewigkeit, fie 
zu lieben; Defeln kann ich in drei Terzien ausmalen und 
auslieben. Es gereichte mir und ihe zur Ehre, daß fie inihrem 
alten Klavier sLehrer fogleich den Bekannten wieder fand; 
aber es gereichte mir zu Feiner Freude, daß fie am Befanns 
ten nichts Unbekanntes entdeckte und daß fie bei meinem Ans 
blick fich nicht erinnerte, aus einem Kind ein Frauenzimmer 
geworden zu fein. — Es gibt ein Alter, wo man Schönen 
doch verzeiht, wenn file uns auch nicht bemerken und nicht 
‚annehmen. D ich verzieh Dir alles, und.der größte Beweis 
ift der, daß ich davon fpreche. — Der junge Juͤngling bes 
wundert und begehrt zugleich, der Altere Juͤngling ift fähig, 
blos zu bewundern. Beatens Empfindungen und Worte find 
noch der blendend weiße und reine frifche Schnee, wie fie 
vom Himmel gefallen find: noch kein Fußtritt und kein Als 
ter hat diefen Glanz befhmuzt. Sie wurde nod) fchöner, 
weil fie heute thätiger war als fonft und ihre ſchoͤnen Schuls 
tern den Laften der Mutter lieh; die blafle Mond» Auros 
ra, die fonft auf ihren Wangen den ganzen Himmel weiß 
ließ, uͤberfloß ihn mit einem Roſen⸗Widerſchein; auch die 
fremde Freude, für die fie heute thätig war, gab ihr das er⸗ 
höhte Kolorit, das fie fonft durch eigne verlor. — Die Mäds 
chen willen nicht, wie fehr fie Geſchaͤftigkeit verfchönere, wie 
fehr an ihnen und den Taubenhälfen das Gefieder nur fchils 
lere und fpiele, wenn fie fich bewegen und wie ſeht wir Mans 
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ner den Raubthieren gleichen, die Feine- Beute baten wollen, 
welche feſtſitzt. 

Ihre Mutter fagte mir freudig die Urfache, weswegen 
der Legazionrath da fiße: er hatte Beaten eine Einladung 
von der Refidentin von. Boufe gebraht, auf ihr Lands 
gut zu fommen, wo meine Schwefler auch if. Das 
neue Schloß Marienhof; liegt eine halbe Stunde von 
der Stadt; am heuen hat -Defel das alte innen, das 
vielleicht durch geheime Shüren mit jenem zufammenhängt. 
Er. gab unhöflicher Weife zu errathen, ohne fein feines 
Intriguieren — -d, B. .er machte wie die Advofaten über 
den ſchmaͤlſten Bad) eine Brücke flatt eines Sprunges — 
wär? es hinfend gegangen. Unmoͤglich kann ein folcher 
eitler Mare von feinem Herzen: einen Schiefer⸗Abdruck 
in einen fo edien. Stein als Beata ift augprägen... Wenn 
fie auch der Faſelhaus künftig ale Nachmittage im neuen 
Schloffe umlagert, wie er thım wird: fo. kann ich mic) 
doch darauf verlaſſen — jo ich wollte dafür ſchwoͤren. 
Ein Hafelant feiner Größe kann zwar ein Paar cedfige bes 
grafete Candfräufein (wie heute geſchah) zu einem verlich- 
ten Exftaunen über feine Gfocengolypen s Drehungen, über 
feinen Muth, "über feinen Verftand (d. h. Wis) und feine 
Unverfchämtheit zwingen, flatt Damen und Schönen blos 
zu fagen Weiber: das kann er und mehr, fag’ ich; aber 
von Beatend Herz werden ihn ewig alle ihre Tugenden 
trendenz fie wird neben feiner- Liebe zur Minifterin feine zu 
ihe felber gar nicht fehen und nicht glauben ; fie wird ihre 
Seele keinen Oefelſchen empfindelnden; Floſkeln oͤffnen, die 
wie das falſche Geld, bald zu groß ſind, bald zu klein. — 
Sie wird vielmehr finden, mit einem ehrlichen Jean Paul 
ſei mehr anzufangen; ſie wird, hoff' ich, beſagtem Paul 
die Aehnlichkeit, die er mit Defel in einigen Vorzuͤgen ha⸗ 








- 181 


— — — — —— 


ben mag, gern verzeihen, da er ohne ſeine Fehler iſt, und 
mit einem treuen beſcheidenen Herzen vor ihr ſteht, das 
kaum den Muth hat, ihr das feinſte Goldblatt des Lobes 
leiſe aufzuhauchen und welches ſchweigt, auch misverſtanden 
und zuruͤckweicht, auch ohne verſucht zu haben...... Sie 
wird in ihrem Urtheile gerade ſo von den alten Landfraͤu⸗ 
lein abweichen wie ich von den jungen Landjunkern, die 
mit da ſaßen. Denn Oefels Erſcheinung nahm ihnen al⸗ 
len vorigen Witz und Verſtand und ſein queckſilberner 
Anſtand goß alle ihre Glieder mit Blei aus; fie zogen in 
einer Falkenbaize, wo ein folcher Vogel die weiblichen Hers 
zen ftieß, ihre plumpen Schwingen an fi) und bewunders 
ten vermoͤge der männlichen Aufrichtigkeit ſtatt der weis 
lihen Reize feine — Hingegen Jean Paul blieb wie er 
war und ließ ſich nichts anhaben. 

Ich würde manchen deutfchen Kreis auf die Vermus 
thung einer heimlichen Eiferfucht bringen, wenn ich gar 
nichts zum Lobe Defels fagte; er verfprach am nämlichen 
Nachmittag meinem Zoͤgling einen großen Dienſt. Er hielt 
fih nämlich, ob er gleich das alte Schloß neben der Res 
fidentin zur Miethe hatte, nicht darin fondern im Schees 
rauer Kadettenhaufe auf und rückte von Zimmer zu Zins 
mer, um. — da ihm fein hoher Stand verbot, fich fonders 
bar zu kleiden — wenigſtens fonderbar zu handeln; er 
wollte da Menfchen fudieren, um fie in Kupfer flechen zu 
laſſen. Er fegte nämlich einen Roman ale eine kurze Ens . 
zyklopaͤdie für Erbprinzen und Kronhofmeifter auf und 
fchrieb auf den Titel „der Großfultan” — Diefer Fenelon 
machte den Harem feines Telemachs zu einem Spiegelzims 
mer, das den ganzen weiblichen Scheerauer Hof wieders 
fpiegelte, fein Wert war ein Herbarium vivum, cine Flora 
von allem. was.auf.und am Scheerauer Ihrone wächlet, 
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vom Fürften an, bis, wenn er fich noch erinnert, zu mir. 
Wenn’s erfcheint, verfchlingen wir's alle, weil er und felber 
darin verfchlungen. Die Rezenfenten werden nichts darin 
finden, fondern fagen „triviales Zeug I’ — Da er nichts 
that was er nicht vorher und nachher aller Welt vortroms 
petete: fo hatt? es fogar mein Rittmeifter gehört, daß er 
beim Kadettengeneral fo lange und fo fein intriguiert hatte, 
bis er ftatt eines auffehenden Offizier die Zimmer des 
Kadettenfchulhaufes bewohnen und wechfeln durfte; und fo 
kam unfer Fürft diefem Menfchen s Naturforfcher eben fo 
mit einer menfchlichen Menagerie zu Hälfe, wie Alerander 
dem Ariftoteles mit einer thierifcehen. Der Rittmeifter trat 
alfo mit feiner fliegenden Menfchenfreundlichkeit zu ihm und 
bat ihn, fih für feinen Guſtav beim Kadettengeneral ges 
fickt zu verwenden, damit er einmal unter deſſen Fahne 
fäme. Der Protektor Oefel fagte, nunmehr fei es ſchon 
fo gut als richtig; er entzäckte fich felber mit der Vorftels 
lung, einen unter der Erde erzognen Sonderling zum Stus 
benkameraden und zum fißenden Urbilde zu befommen. 
Die Stralenbrechung zeigt Schiffern das Land aller 
zeit um etliche Hundert Meilen näher als es liegt und 


ftärft durch fo einen unfchuldigen Betrug fie mit Hoffnung 


und Genuß. Aber auch in der moralifchen Welt ift die 
wohlthätige Ginrichtung, daß Fürften und ihre Minifterien 
uns Bittfteller (fo will Campe flatt Supplikant hören) 
dadurch froh und munter erhalten, daß fie uns durch eine 
AugensTäufhung die Hofftellen, Aemter, Gnaden, die wir 
haben wollen, allzeit um einige Hundert Meilen oder Mo⸗ 
nate näher — wir können fie mit der Hand erlangen, dens 
Ten wie — fehen laffen als fie wirklich find. Diefe Täus 
fhung der Annäherung ift auch alsdann nüglich und ges 
wöhnlich, wenn die geiftfiche oder weltliche Bank, die den 
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Sigern auf der langen Expektantenbank näfer gewleſen wird 
am Ende gar eine — Mebelbant ift. 

„Der Kommerziens Agent, fagte unterwegs der Ritt: 
meifter zu mir, ift doch kein fo übler Man als fie ihn 
machen — und der Legazionrath braucht nie vollends in 
die Jahre zu kommen.“ — 


’ 


Zwanzigfter Seftor. 


- Das zweite Lebens = Sahrzehend — Gefpenftergefchichte — Nacht: 
Auftritt — Lebensregeln. 


Defet Hielt Wort. Vierzehn Tage darauf fchrieh 
uns der Profeſſor Hoppedizel, ex werde den nenen Kadet⸗ 
ten abholen. — — Nun wurde unfer bisheriger Wunſch 
unfre Pein. Guftavs und mein Bund follte auseinander 
gedehnt und verrenft werden: jedes Buch, das wir nun 
zufammen laſen, Eränfte uns mit dem Gedanken, daß es 
jeder‘ allein zu Ende bringen wuͤrde; ich wollte meinem 
Guſtav kaum etwas mehr lehren, deſſen Ausbau ich an 
fremde Architekten übergeben mußte und jeder fihöne Blu⸗ 
menplag war uns die Gartenthür des Edens, die ein bes 
waffneter Cherub abſchloß. Die Sturmmonate feines Her⸗ 
zens rücten nun auch näher. Ich hatte ohnehin den Fluͤ⸗ 
gein feiner Phantafie nicht Federn genug ausgeriffen und 
ihn aus feiner Einfamfeit nicht oft genug verjagt. In 
diefer trieb feine Phantaſie ihre Wurzeln in allen‘ Fibern 
feiner Natur hinein und verhing mit den Blüten, die feinen 
Kopf auslaubten, die Kingänge des äußern Lichte. — 
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Wahrhaftig weder der. Flappernde Mentor noch feine 
Bücher, d. h. neder die Gattenfcheere, noch die Gießkanne 
fättigen und fäben die Blung-, fondern der Himmel und 
die Erde, zwichen denen fie fteht — d. h. die Einſamkeit 
oder Gefellfnft, in der das Kind feine erfien Knoſpen⸗ 
Minuten dechrwächlet. Geſellſchaft treibt im Alltagkind, 
dea mie Funken nur an fremden Stößen gibt: Aber. 
Einſamkeit zieht fich anrebeften über die erhabnere ‚Seele, 
wie ein oͤder Plaß einen Pallaſt erhebt; Hier erzicht fie ſich 
unter befreundeten Bildern und Träumen harmonifcher als 
unter ungleichartigen Nußanmendungen. Um fo mehr has 
ben General s Afzistollegien darauf zn fehen, daß große poe⸗ 
tifche Genies — im Grunde taugt Feines zu einem gefcheidten 
Kammer s oder Kanzleiverwandten — vom zehnten Jahre 
bis zum fünfunddreißigften in lauter Befuch⸗, Schreib⸗ und 
Votierzimmer herumgehetzet werden, ohne in eine ftille Minute 
zu fommen; fonftift feines in einen Archivar, oder Regiſtrator 
umzufesen. Daher hält auch das Marktgetoͤſe der großen 
Welt allen Wuchs ‚der Phantafie fo glücklich am Boden 
Daran daher ih oft und warf mir manches vor. 
Würde nicht, (hielt ich mir vor) ein gründlicherer Schul 
£ollege deinen Guſtav, wenn er mit dein Ruͤcken auf dem. 
Strafe liegt und in den blauen Himmielfrater hinaufzufinken 
oder auf Flügeln an den Schulterblättern durch das AH 
zu fchwimmen träumt, mit dem Spasierfiod an 'n 
Bud) von Nugen treiben? Und, ſagt' id), wen, ich 
zum gruͤndlichern Kollegen ſaͤgte, es ſei einerlei, nd. ie eine 
kindliche Phantaſie fih aufwinde, ob an einen ladierten 
Stäbchen, oder an einer lebendigen Ulme, oder an einem 
fhwarzen Raͤucherſtecken: würde "der Kollege nicht wipig 
verfegen, eben deshalb, es fei alfo einerlei? — 
Inzwiſchen befäf ich meines Orts auch Wig; ic) 
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waͤrde auf die Replik verfelen: „glauben Sie denn, Hr. 


Konfrater, daß unter deng größten. Spitzbuben und dem 


größten Eomifchen Dichter, den Sie vertieren, ein Unter⸗ 


fhied iſt? — Aherdings;. ein guter Plan des Cartouche 
iſt von einem guten Plan des Dichters Goldoni darin 
verſchieden, daß der erſte Die Komödie ſelber ausfuͤhret, die 
der Teste. von Schauſpielern ausfüpren laͤſſet.“ 

Guſtav war.jeht. in der Mitte des fchönften und wich 
tioften Jahrzehends Ber menſchlichen Flucht ins Grab, im 
zweiten ‚nämlich. Dieſes Yahrzehend des Lebens beſteht 
aus den ingſten und heißeſten Tagen; und — wie die heiße 
Zone zu, ei die Größe und den Gift der Thiere mehrt — 


Y | 
fo £ocht ich an der Juͤnglin aglut zwar die Liebe reif, die 


X 
i Sreundfchaft, der Wahrheit⸗Eifer, der Dichtergeift, aber 


- 
Lo 


auch die Leidenfchaften n.'* ihren Giftzähnen und Giftblafen. 
Sn diefem Jahrzehend fchleicht das Mädchen aus ihren 
durchlachten Jahren weg und verbirgt das träbere Auge 
unter derfelben hängenden Tauerweide, tworunter der fitlle 
Süngling feine Bruft und ihre Seufzer kuͤhlt, die für et⸗ 


was naͤhers fleigen als für Mond und Nachtigal. Glück 


licher Juͤngling! in diefer Minute nehmen alle Grazien 
Deine Hand,. die dichterifchen, tie weibliche und "die Nas 
tur felber und legen ihre Unfichtbarfeit ab und fchließen 
Dih in einen Zauberfreis von Engeln ein. Ich fagte, 
felber die Natur; denn an ihr glühen noch höhere Reize 
als die maleriſchen; und der Menfch, für defien Auge fie _ 
ein meilenlanges Knieſt uͤck von Zaubereien war, kann 

ihr ein Herz mitbringen, das aus ihr cin Pygmalions 
Gebilde macht, welches taufend Seelen hat und mit allen . 
eine umfchlingt. . . . D fie kehrt nicmals, niemals wies 
der, die zweite Dekade des armen Lebens, die mehr hat ale 
deei hohe Feſttage: ift fie vorüber, fo hat eine Ealte Hand 
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unfre.Bruft und unfer Auge beruͤhrt; was noch in diefe 
deingt, was noch aus ihnen dringt, hat den erfteri Morgens 
zauber verloren und das Auge des alten Menfchen öffnet 
fi) dann blos gegen eine höhere Welt, wo er vielleicht 
wieder Süngling wird! 

Drei Tage, eh’ der Profeſſor kam, war Sefpenfters 
laͤrm im Schloß; zwei Tage vorher währte er noch fort; 
einen Tag zuvor machte der Rittmeifter Anftalten zur Ents 
defung der Schelmerei. Er hatte eine Waſſerſcheu vor 
Gefpenftergefchichten und gab jedem Bedienten, der eine 
wie Bokaz erzählte, als ein Honorar feiner Novelle nach 
der Bogenzahl Prägel. Die Nittmeifterin aͤrgerte ihn 
durch ihren Leichtglauben und fie befam oft den Blick von 
ihm, den Männer werfen, wenn die Hoffnungen oder Bes 
fürchtungen. ihrer Weiber Hafenfprünge wie Erdhalbmeiler 
thun. — Eie hatte Nachts ein dreifüßiges Gehen durd) 
den Korridor gehört, ein Blitz war durch ihr Echiäffelloch 
gefahren und eine andre Tafchenuhr als ihre hatte 12 965 
fhlagen und alles war verflogen. 

Er Ind alfo feine Doppelpiftolen, um den Teufel mit 
dem Pulver, das er nah Milton fruͤher als die Sinefer 
erfunden, anzufallen; fein Guſtav mußte mit dabei fein, 
um muthig zu werden, Die Schloßuhe fihlug 11, es 
fam nichts — fie ſchlug 12, wieder nichts — fie fihlug 12 
noch einmal ohne Huͤlfe des Uhrwerks; jego wickelte fich 
auf dem Schloßhoden ein hierogInphifches Gepolter heran, 
drei Füße traten die vielen Treppen herab und erfchättern 
den Korridor, Er, der felten in Feiden, aber immer in 
Gefahren muthig war, ging langfam aus dem Zimmer 
und fah im langen Gange nichts als die ausgeblafene Haus⸗ 
laterne an der Haustreppez etwas ging im Finftern auf 
ihn zu — und indem er auf das flumme Wefen feuern 
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wollte, rief er: wer da? Ploͤtzlich bligte fünf Schritte von 
ihm — und hier faßte der Tetanus der Angſt Buftavs Ner⸗ 
ven — das Licht einer Blendlaterne auf ein Geficht, das 
in der Luft hing und dad ſagte: „Hoppedizel!“ Der war's; 
warf fein Stiefelholz und andern Apparat diefer Farze weg 
und nicımand .hatte etwas darwider als der Nittmeifter, 
weil er feinen Muth, nicht beweiſen konnte, und die Mitt 
meifterin, weil fie feinen bewiefen hatte. 

— Aber in Guſtavs Gehirn riß diefes in der Luft han⸗ 
gende Geſicht mit der Aetznadel ein verzerrtes Bild hinein, 
das feine Ficherphantafieen ihm einmal wieder unter die 
fterbenden Augen halten werden. Blos heftige Phantafle, 
nicht Mangel an Muth, fehafft die Geiſterfurcht; und wer 
jene einmal in einem Kinde zum Erſchrecken aufiwiegelte, 
gewinnt nichts, wenn er fie nachher widerlegt und fie bes 
Ichrt „es war natürlich.‘ Daher fürchten ſich in der naͤm⸗ 
lichen Familie nur einige Kinder, d. h. die mit geflügelter 
Phantaſie — daher zieht Shakefpeare in feinen Geifters 
faenen die Haare des Ungläubigen In der Frontloge zu Berge, 
offenbar vermittelft feiner aufgewiegelten Phantaſie. — Die 
Seifterfurcht ift ein außerordentliches Meteor unferer Nas 
tur, erftlih wegen ihrer Herrfchaft über alle Völker; zwei⸗ 
tens weil fie nicht von der Erziehung fommt; denn in der 
Kindheit ſchauert man zugleich vor dem großen Bären an 
der Thuͤre und vor einem Geifte zufammen, aber die eine 
Furcht vergeht, warum bleibst die andre? — Drittens: des 
Begenftandes wegen: der Geifterfurchtfame erftarret nicht 
vor Schmerz oder Tod, fondern vor der bloßen Gegen⸗ 
wart eines ganz fremdartigen Weſens; er würde einen 
Mond sSinfaflen, einen Firftern s Refidenten fo leicht wie 
ein neues Thier erblicken Eönnen, aber in den Menfchen 
wohnt ein Schauer gleichfam vor Uebeln, die die Erde nicht 
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Eennt, vor einer ganz andern Welt als um irgend eine Sonne 
hängt, vor Dingen, die.an unfer Ich näher grängen. . . . 

Ich mußte den einfältigen Profeflor s Spaß auffchrei- 
ben, weil er nach zwei Tagen um den fliegenden Guſtav 
folgende Szene erzeugte, die ihm eben fo gut das Herz zer⸗ 
quetfchen als erheben Eonnte. 

In der Frift vor feiner Abreife trug er fein ſchweres 
Herz und fchweres Auge an alle Orte, die er liebte und 
verließ, in das heilige Grab feiner Kinderjahre, unter 
jeden Baum, der ihm die Sonne genommen, auf jeden 
Hügel, der fie ihm gezeigt hatte — er ging zwifchen lau⸗ 
ter Ruinen des fanften Kinderlebens hindurch ; über feinem 
ganzen Jugendparadies lag die Vergangenheit wie cine Flut; 
vor ihm, hinter ihm 309 fi) das Marfchs und Ackerland, 
worein das Schickjal fo bald den Menſchen treibt... .. Das 
war die Minute, wo ich vor der Sonne, die wie er, von 
dannen ging und vor der ganzen großen Natur, die mit 
unfichtbaren Händen den blinden Menfchen in weite, reine, 
unbekannte Regionen hebt, meinem geliebten Schüler das 


„Bild feines Guido *), das ich ihm bisher entzog, ans Herz 


drückte; in folhen Minuten find Worte ‚nicht nöthig, aber 
jedes, das ınan fpricht, hat eine allmächtige Hand: „Hier, 
Guſtav, (fagt’ ich) hier vor dem Himmel und der Erde, 
und vor allem Unfichtbaren um den Menfchen, hier übergeb’ 
ih Die aus meinen bewahrenden Händen fünf große Dinge 
in Deine, — ich übergebe Dir Dein unfehuldiges Herz — 
ich Übergebe Die Deine Ehre — den Gedanken an das Uns 
endlihe — Dein Schickſal — und Deine Seftalt, die auch 
um Guido's Seele liegt. Die großen Stunden ftehen nicht 


*) Das Bild des verlornen Kleinen, das er an feinem Halfe von 
der Entführerin mitbrachte, und das ihm fo ähnlich fah. 
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auf der Erde, die Dich fragen werden, ob Du diefe fünf 
großen Dinge erhalten oder verloren haft — aber fie wers 
den einmal Deine künftige Seele mit Deiner fegigen vers 
gleichen — — ad! laß mich an mich nicht denken, wenn 
Du alles verloren haft! . 

Ich ging und umarinte. ihn nicht; die beften Befühle 
baften ftärker, wenn man Ihnen nicht erlaubt, fi auszu⸗ 
drüden. Er blieb und feine Gefühle wendeten fih an 
Guido's Bild; aber das konnte ihn nicht an feine eigne 
Seftalt erinnern — denn eine Mannsperfon kann 20 Jahre 
alt werden, ohne ihre, Zähne, und 25 Jahre, ohne ihre 
Augen s Wimpern zu kennen, indeß ein Mädchen dahinter 
kdmmt vor der Firmelung — fondern das Bild regte alles, 
was in ihm von dem Andenken und der Liche gegen feinen 
Genius, den erften Erzieher fchlummerte, wieder auf; je 
er fand am Bilde lauter Achnlichkeiten mit feinem wegge⸗ 
flohenen Freunde aus und fah deflen Geftalt im gemalten 
Nichts wie in einem Hohlfpiegel. | 

Sein Gehirn brannte wie eine glimmende Steinfoplens 
mine im Traume aufdem Kopfkiſſen fort. Ihm fam’s darin 
vor ald zerlief” er in einen reinen Ihautropfen und ein 
blauer Blumenkelch fög’ ihn ein — dann ſtreckte fich die ſchwan⸗ 
kende Blume mit ihm hoch empor und hoͤb' ihn in ein hohes 
hohes Zimmer, wo fein Freund, der Genius oder Guido 
mit deflen Schweſter ſpielte, dem der Arm, fo oft er ihn 
nach Guſtav ausfreditg, abfiel und dem die Schwefter ihn 
wieder reichte. Auf einmal fnickte die Blume zufammen 
und nicderfilfend fah er drei weiße Mondſtralen feinen 
Freund in den Himmel ziehen, der die Blicke abwärts ge: 
gen den Sefalfnen. drehte. Er erwachte — außer dem Bette 
am ofnen Fenfter Ichnend, das uͤber den Garten ine ſchla⸗ 
fende Auenthal ſah. Der Himmel ſank in einem ſtummen 
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Strafen s Regen nieder — am leuchtenden Univerfum regte 
fih nichts als die Stralenfpigen der Firfterne — die Häus 
fer ftanden wie Srabmähler, in denen die Sterblichen auss 
fchliefen — die Träume gingen in den gefchloffenen Sinnen 
der Sterbliden aus und ein und der Tod trat zumeilen 
ein Haupt und den Traum darin entzwei. Der Himmel 
ſchien Guſtaven an fein Fenfter gefunten. „O kehr' um, 
komm' wieder, Scliebter! — (rief er, durch Traum und 
Gegenwart dahin gerifien) o Du warft da, Du fucheft mich | 
Erfcheine mir, tödte mich! — Ah Du taufendfach Gelieb⸗ 
ter} fende mir von Deinem Himmel wenigftiens Deine 
Stimme!‘ — Unverfehends ſchnitt etwas vor dem Fen⸗ 
fler die Luft entzwei und rief „Guſtav“ und. im fernen 
Weiterfliegen rief's zweimal höher herab „Guftan, Guſtav.“ 
Ein Eisberg fiel auf feine flarrende Haut in der erften 
Sekunde; aber in der zweiten, glühte er wieder an, gab 
feine Arme dem Tode und dem Freunde und fihlug das 
Auge an einer Luftftelle unter dem Mondblenden ein, um 
etwas zu fehen. — Die zwei Welten waren nun für ihn 
in eine zufammengefallen; gefaßt erwartete er den Freund 
aus der Welt hinter den Sonnen und wollte an feine Yes 
therbruſt ftürzen mit einer von Erde. Er glühte fih ab 
und ging endlich mit dem Schaudern der Seele und der 
Haut ins Bett zuruͤck. Aber lange werden von diefer Stunde 
her, wie von der Gegend eines Gewitters die Winde, die 
Bewegungen feiner Seele wehen. 

— — Der alte Staarmag that’s vermarglich, der, fo 
viel ich weiß, aus dem Bauer entlommen wer. Guſtav 
erfuhr es nicht. Ob eine Seele Wellen gleih einem Setz⸗ 
teich,, fo hoch wie Hemd⸗Jabots, oder gleich dem Ozean 
ſolche wie Alpen fchlage, das ift zweierlei; ob diefe Hohen Bewe⸗ 
gungen cin Staar erregt oder ein Seliger, das iſt einerki. 
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Der Profeſſor fchrte ihm unter meinen Ohren guͤldne 
Brofardifa der Menfchenfenntnis, die er durch das Lehren: 
ſelber übertrat — z. B. Nicht blos die Liebe, fondern auch 
der Haß der Menſchen ift veränderlich. und beide flerben, 
wenn fie nicht wachfen — Die meiften reden blos gegen 
die Lafter, die fie felher haben. — Se größer das Genie, 
je fchöner der Körper iſt, defto mehr verzeiht ihnen die Welt; 
je größer die Tugend ift, defto weniger verzeiht fie ihr. — 
Jeder Juͤngling denkt, feiner gleiche ihm in Gefühlen ꝛc. 
aber alle Juͤnglinge gleichen fih. — Man muß fich nie 
entfchuldigen; denn nicht die Vernunft, fondern die Leidens 
ſchaft des andern zürnt auf uns und gegen diefe gibt es 
feinen Grund als die Zeit. — Die Menfchen lieben ihre 
Sreuden mehr als ihre Gluͤck, einen guten Gefellfchafter 
mehr ald den Wohlthaͤter; Papagaien, Schooshunde und 
Affen mehr als nügliche Laſtthiere. — Man erräth die 
Menfchen, wenn man ihnen feine Grundfäge zutraut; und 
der Argmöhnifhe hat allemal Recht, er erräth wenn nicht 
die Handlungen des andern, doch feine Gedanken; 
die Niederlagen des Schlimmen und die Berfuhuns 
gen des Suten. — Die Sünde gegen den heiligen Geift, 
die dir keiner vergibt, ift die gegen feinen Geift, d. h. ges 
gen feine Eitelkeit; und der Schmeichler gefället, wenn nicht 
durch feine Uebergeugung, doch durch feine Erniedrigung ze. 

Es gibt gewifle Regeln und Mittel der Menfchentennts 
nis, die der beflere höhere Menfch verfchmäht und verdammt, 
und die gerade diefen nicht errathen helfen und die ihn we; 
der. belehren noch erforfchen. — Der Profeſſor rieth noch 
meinem Guſtav, fein Geficht zu formen, Tugend auf dem⸗ 
felden zu filhouettieren, es vor dem Spiegel auszuplätten 
und es mit Eeinen heftigen, Negungen zu zerfuüllen. Ich 
weiß es felber, für Weltleute ift dee Spiegel noch das 
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einzige Gewiſſen, das ihnen ihre Fehler vorhält und das 
man wie das Gehirn, ins große und Eleine eintheilen muß; 
das große Gewiſſen find Wands und Pfeilerſpiegel, das. 
Heine ſteckt in Etuis und wird ale Zafchenfpiegel herauss 
gezogen; für die Weltleute; aber für Did, Guſtav? — 
Du, der Du den obigen Defalogus für Spigbuben nicht 
annehmen, nicht einmal verftehen oder nägen Fannft — denn 
man nägt und verfteht nur folche Lebensregeln, von denen 
man die Erfahrungen, worauf fie ruhen, fo durchgemacht, 
daß man die Regeln hätte felber geben kͤnnen — Du, den 
ich gelehrt, daß Tugend nichts fei als Achtung für das 
fremde und für unfer ch, daß es befler fei, an feine Las 
fter ald an feine Tugend zu glauben, daß die Schlimmften 
nur ihre eigne Kafte und die Beſten noch eine mehr Tens 
nen? ... Wenn Guſtav nicht gegen jene Lehren, die 
meiftens Wahrheiten find, und gegen den Lehrer aufgefahs 
ren wäre; wenn er nicht geſchworen hätte, daß diefe efels 
hafte Kankers Philofophie nie über eine Ecke feines Herzens 
fih fpinnen und Eleben follte: fo hätt" ich von ihm nicht 
“einmal fo gut gedacht als von der Refidentin von Boufe, 
der das Syuftem des Helvetins fo fehön wie fein Geſicht 
vorkommt; denn in ihrem Stande hat oft das befte Herz 
die fchlimmfte Philofophie. 

Es wird kaum die Mühe verlohnen, daB ich’s herfege, 
daß der Spigbube Robiſch zum Henker gejagt wurde, weil 
er einen entwifchten Rekruten für einen neuen ausgab und 
verrechnete. Wenn ich fagte, zum Henker gejagt: fo ſatiri⸗ 
fierte ich; denn zum H. von Röper war’s, der feine Bez 
diente annimmt als die, welche Liorees Polyhiftore wie Ro⸗ 
biſch find, d. h. zugleich Sagen, Gärtner, Schreiber, Bauern 
und Bediente. — 
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Ein und zwanzigſter oder Michaelis: Sektor. 


Neuer Vertrag zwifchen dem Lefer und Biographen — Gus 
ſtavs Brief. 


| 
„Siehe hin, Geliebter, (ſagt' ih), den das Weltmeer 
mitnimmt; das Sonnenbild Deines verborgen fühlenden 
Herzens lächle aus dem Meergrund und fhwimme mit 
Dir! Dein jungesHerz bringeft Du nicht mehr nach Auen⸗ 
thal! — D daß doch die Früchte am Menfchen ein andres 
Better haben müffen als feine Blüten — flatt des Haus 
ches des Lenzes den Stich des Auguſts und den Sturm 
des Herbſtes!“ Sch dachte dieß, fo lange fein Wagen in 
meinen Augen blieb; nachher ging ich in die Sartenhöhle 
hinunter gu den zwei Mönchen; und als idy dachte: in 
euerer Ealten Steinsruft wohnt Fein Wunſch, fein Schs 
nen, fein Schmerz , fein — Herz: „eben darum,“ fagt’ 
ich in anderem Sinn, 

Heute ift Michaelis und heute — ich kann mich nicht 
länger verftellen. — bejähre fih feine Abreife. Heute 
fängt zwifchen mir und. dem Lefer ein ganz neues Leben an 
und wir wollenruhig alles mit einander vorher ausmachen. 

Erftlih Hin ich zwar Ein Jahr Hinter Guſtavs Leben 
zuruͤck; aber in acht Wochen gedenk' ich folches erfchrieben 
zu haben. Ich verhofte freilich ſchon vor einem halben 
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Jahre, nun kaͤm' ich ihm nach; aber ein Leben iſt leichter 
zu führen als zu fhildern, zumal gut flilifiert. Webers 
haupt kann ein Autor — ein guter — leichter die Sterne 
des Himmels zählen als feine zukünftigen Bogen , die aud) 
Sterne find. Schläßlih erwartet man, daß die Literaturs 
Zeitung wenigftens fo viel bedenke, daß ich ein Rechtes 
freund bin und unmöglich für fie fo viel zu fchreiben vers 
mag, wie für ganze Kollegien, Zakultäten und höchfte 
Reichsgerichte. Kennt die Literatur Zeitung meine ents 
feslihen Arbeiten? Man muß meinen Speiſeſchrank voll 
Manualaften gefehen Haben, in denen noch dazu Fein 
Wort ſteht, weil -ich fie erſt aus der Papiermühle holen 
Nließ, oder man muß in meiner Gerichthalterei in Schwenz, 
worin die ı2 Unterthanen und der Lchnsund Gerichtherr 
felber Bauern find, gewefen fein, um von mir nicht mehr 
zu fordern als jährlich ein Buch. Wer ift um ganz Schees 
rau derjenige Sachmwalter, der in einem Prozeffe dient, 
welcher mit Nächftem — ber Teufel müßte fein ‚Spiel 
haben — zum Wetzlaer Thor unter die Sefjiontijche des 
Reichskammergerichts, das von gutem Stil weiß, dürfte 
Hingetricben werden? Und doch diente. der Prozeß, wie 
Meter der Große, von unten auf und beftieg, wie die Sty⸗ 
liten⸗Sekte, immer hoͤhere Stuͤhle. 

Zweitens — oder das iſt noch erſtlich: ich kann folg⸗ 
lich gleich den Juden, nur am Sabbat oder Sonntag auf 
die Plaſtik meines Seelen  Fötus denken; an Wochentas 
gen wird nichts gefchrieben — als zwar auch Biographien, 
aber- nur von Schelmen, man meint Protokolle und 

Klaglibelle. 
Zweitens oder drittens bin ich der Inſaß eines Schuls 
meiftertbums. — Der gute Nittmeifter wollte mich, da 
fein Sohn zur Thuͤr hinaus war, mit Perfonalarreft bes 
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legen, der bei mir zugleich. Realarreft. iſt, weil mein Mo⸗ 
biliar s Vermögen in meinem Körper und mein Immobi— 
liar⸗Vermoͤgen in meiner Seele beſteht; ich follte auf feis 
nem Schloffe fo lange advozieren und fatirifieren als ich 
wollte. Es wäre zu wuͤnſchen, fein altee Gerichthalter 
verblihe: fo würde ich der neue; denn abdanten kann 
fein gutes Herz — dem doch mein fpisbübifches an Hof⸗ 
feinheiten verwöhntes den Mangel der letzten nicht allemaf 
vergeben mag — feinen Menfchen. Behalte Deinen ges 
funden Nord⸗Oſt⸗ Athem, behalte Deine Hände mit dem 
prügelnden Stab Wehe und Deine Zunge mit ihrem Paar 
Donnerwettern und taufend Teufeln, mein Falkenberg! 
Ich blieb auch bei ihm in Winter; aber heuer im 
Fruͤhjahr zog ich an den Drt herab, wo ich diefes ſchreibe — 
in die obere Stube des Auenthaler Schulmeifter Seba, 
ſtian Wuz. *) Sch hatte vielleicht die drei vernünftigften 
Gruͤnde von der Welt dazu; ich ſchwind' erftlich nirgends 
mehr. cin als in einem Vatikan voll dder Klüfte, in Saras 
Wuͤſten von leeren Zimmern ; ein EBfaal mit feiner Moͤb⸗ 
len-Armuth ift für mich ein Patmos und blos in Pleinen 
Stäbchen wird man größer. Der Menſch follte von Jahr 
zu Jahr in immer kleinere Zellen kriechen bis er in die 
Pleinfte fchlüpfte, d. h. ins engfte Loch diefes gequetfchten 
Silberdrahts. — Der zweite Grund war H. Fortins 
(in Morhof. Polyhist. L. II. c. 8) welcher Gelehrten 


*) Den ganzen Lebenslauf feines Vaters, Maria Wuz, hab? 
ic) bem Enbe bes dritten Bandes beigegeben. Allein ob er 
gleih eine Epifode ift, die mit dem ganzen Werke durch - 

- nichts zuſammen zu hängen ift als durch bie Heftnabel und 
den Kleifter des Buchbinders; fo follte mir doc die Welt 
ben Gefallen erweifen und ihn ſogleich lefen, nad) biefer 
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anräch , alle halte Jahre die Städte zu wechſeln, damit 
fie beffer ſchrieben — und in der That fchreibt man befs 
fer nach jeder Veränderung. und wäre es eine des Schreibes, 
pults. Ohne folche auffeifchende Luft ſchreibt fich die Seele 
fo tief in ihren Hohlweg hinein, daß fie darin fleckt ohne 
Himmel und Erde zu fehen. Aus gegenwärtigem Werte 
tönnte vielleicht etwas werden; aber jeden Monat und je: 
den Sektor muß ich in einer andern Kajüte fchreiben. — 

Der dritte und vernünftigfte Grund iſt meine Schwes 
ſter: fie iſt wieder von der Reſidentin von. Boufe zurüd, 
erftlich, weil fie ihre Stelle einer fchönen Buͤcherpazientin 
leer zu machen hatte, der guten Beate nämlich, welche 
der Vater, der Doktor, der Lichhaber — der dumme 
Defel, (er wird aber gar nicht begänftigt) — endlich mit⸗ 
ten in dieſe Zuſammenſtroͤmung aller Freuden und Viſiten 
hinberedeten; — zweitens iſt meine Schweſter da, weil 
ich's ſo haben wollte; aber Schweſter, Schweſter, wa⸗ 
rum hab' ich Dich nicht eher aus dieſem uͤberſinternden 
Mineral⸗Strudel geriſſen? Warum haft Du Dich ſo vers 
ändert? Wer kann Dich zuruͤck verändern? Wer will Dir 
aus dem Kerzen fiheuern Deine Gedanken an fremde 
Blicke, Deine Gier, bewundert, aber nicht gelicht zu 
werden, Deine Sefallfucht, welche Liche nur erregen, 
nicht erwiedern will, und alles das was Dein Herz unters 
fcheidet von Deinem vorigen Herzen und von. Beatens 
ewigem? — — Mit meiner Schwerter wollt’ ich alfo nicht 
gern das Schloß verengern, auf dem fic übrigens alle Tage 
ein Paar Stunden verfiget. 

Jetzt Hab’ ich dem Lefer beigebracht, woran er ift: 
wir wenden uns wieder zu Guſtavs Wagen und find alle 
zufrieden, Lefer, Seger und Schreiber. 

Guſtav fuhr in einer Trunkenheit des Schmerzes, die 
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der ſchoͤne Himmel in Thraͤnen aufloͤſete, nach Scheerau 
und hielt jede Schwalbe und Biene, die unſerm Schloſſe 
zuſtogen, für gluͤcklich, die naͤchſten sehn Jahre hingen als 
zehn Vorhänge vor ihm düfter nieder „und liegen, fragt 
er ſich, Todtengerippe, Naubthiere oder Paradiefe Hinter 
den. Vorhaͤngen?“ — Was ohne Vorhang vor ihm faß 
und dozierte, ſah cr auch nicht, den Profeffor. Zwei 
Stunden vor Scheerau ſchrieb er mir mit jener flammenr 
den Dankbarkeit, die aus dem Menſchen nur in feinem 
zweiten Jahrzehend fo ſtrahlend bricht. Wie bei allen Sces 
fen, die fich mehr von inuen heraus ald von außen hinein 
verändern, fiand in ihm der Barometer feines Herzens 
oft unbeweglich auf demfelben Grade. Die Regenwollen 
und den Negenbogen in feinem iunern Himmel brachte er 
nach Srheerau mit; er trug fein überhälltes Herz in das 

weite wiederhallende Kadettenhaus, und in deffen Jahr⸗ 
marktlaͤrm auf den Treppen, und in das Kadetten s Zelds 
gefchrei mie unter die Schläge einer Kupferfchmiede und 
Walkmuͤhle hinein — er wurde noch trauriger, aber mit 
mehr Schmerzen. 

Das Merkwärdige im Zimmer, das er betrat und des 
wohnte, waren nicht drei Kadetten — denn fie waren Kurs 
rents Wenfchen, Scheidemünge und profaifche Scelen, d. 
9. Iuitig, witzig, ohne Gefühl, ohne Sintereffe für höhere 
Bedärfniffe und von mäßigen Leidenfihaften — fondern der 
Stuben s Ephorus, H. von Defel, der mit dem Degen wie 
eine gefpießte Fliege niit der Tadel lief. Oefel fing ihn fogleich 
zu beobachten an, um ihn Abends zu beſchreiben; — 
in Sefellfehaften aber beobachtete er jeden, nicht umfremde 
Pfiffe zu erlauſchen, fondern um feine vorzumeifen. So 
lobte er auch, ohne zu achten, und fihwärzte an, ohne 
zu haſſen: glängen welt’ er Glos. Ä . 
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Unter diefen Verhältniffen, ehe Guſtav den ſchweren 
Gang über Schmerzen zu Gefchäften that, Fam der Troft 
in der Geſtalt der Erinnerung zu ihm und Guftav fah, 
was cr nicht hätte vergeffen follen — feinen Amandus, 
feinen Kindheitfreund. Aber der gute Juͤngling trat vor 
ihn nicht in der erften Seftalt eines Blinden, fondern in 
der lebten eines Sterbenden; er hatte die Nervenfchwinds 
fucht, die alles fein Mark aus der noch ſtehenden Rinde 
ausgezogen hatte — an der Rinde grünte nichte mehr 
als. hängende Zweige mit fahlem gefenkten Laub. Er bes 
reitete fich auf fein Amt und kein Leben vor, fondern er 
wartete und wollte empfangen an der Schwelle des Erbbes 
gräßniffes den Tod, der die Treppe herauf flieg. — Aber 
daß feine Seele in einer lebendigen Wunde lag, daran 
fann ung nichts wundern als das Geſchlecht; denn die 
fchönften weiblihen Seelen wohnen felten anders; aber 
die Männer fchonen diefe Wunde nicht; es erweicht fie ges 
gen ein fo weiches Geſchlecht der Anblick nicht, daß die 
meiften nicht von einem Tage zum andern fondern von eis 
nem Schmerze zum andern leben und von einer Thraͤne 
zur andern.... 

In Guſtav wohnte das zweite Ich (der Freund) 
faſt mit dem erſten unter Einem Dache, unter der Hirn⸗ 
ſchale und Hirnhaut; ich meine, er liebte am andern 
weniger. was er ſah ald was er ſich dachte; feine Gefühle 
waren Überhaupt näher und dichter um feine Ideen als 
um feine Sinne; daher wurde oft die Freundfchafts 
Flamme, die fo Hoch vor dem Bilde des Freundes empor 
ging, durch den Körper deffelben gebogen und abgetries 
ben. ‚Daher empfing er feinen Amandus, weil übers 
haupt eine Ankunft weniger erwärmt als ein Abfchied, 
mit einer Wärme, die aus feinem Sinnern nicht völlig 
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bis zu feinem Aeußern reichte — aber Defel, ber beobach⸗ 
tete, hatte mit ſechs Blicken heraus, ber neue Kader 
fei adelftol;. 

. Unter allen Krieg s Katechumenen hatte Guftav bie 
meifte North. Aus einer flillen Karthaufe war er in 
ein Polterzimmer verbannt, wo bie drei Kadetten ihm 
den ganzen Tag die Ohren mit Rappierftößen, Karten⸗ 
fchlägen und Flächen befchoffen — ‚aus einer Dorfburd 
war er in ein Louvre geworfen, wo die Trommel das 
Sprahorgan und die Sprachmafchine war, wodurch das 
Scholarchat mit den Schülern ſprach, wie die Heuſchrecke 
allen ihren ‚Lärm mit einer angebornen. Trommel am 
Bauche made. Zum Effen, zum Schlafen, zum War 
hen wurden fie, wie das Parterre eines Dorfkomoͤdian⸗ 
ten zufammen getrommelt. Im Marſchſchritt und bins 
ter dem Kommandowort erſtieg biefe Miliz den Speifes 
fal als ihren Wall und nahm von der Feſtung nichts weg 
als die Mundporzion auf einen halben Tag, Der Koms 
mandozuck riß fie von ihren Stühlen auf und lenkte fle 
zue Zitadel wieder hinaus. Man konnte Nachts die 
Schritte eines einzigen Kadetten zählen und man wußte 
die aller Übrigen, weil der kommandierende Luftftoß 
diefe Räder auf einmal trieb. — Eben deswegen, ic 
meine weil der Dank vor dem Effen ordentlich fommans 
diert wurde, hatte das ganze Korp® die gleiche Andacht, 
feine Sekunde ſprach einer länger mit Gott als der andre. 
Sch weiß nicht, in welchem Scheerauifchen Regimente 
der Kerl fland, der. einmal bei der Kirchenparade, wo 
der Offizier die Seelen einmal zu Gott kommandierte, 
die er fonft zum Teufel gehen hieß, fo fehr wider vers 
nünftige Subordinazion verfließ, daß er wenigftens vier 
Minuten Sänger dem Himmel auf feinem frommen Knie 


’. 
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dankte als der Fluͤgelmann — ich ſag' es deswegen, weil 


ich nachher, als der Beter daruͤber Fuchtel bekam, oͤffent⸗ 
lich die Frage that, ob nicht chen auf dieſe Weiſe den 
Sompagnien die Logik beizubringen wäre, die ihnen fo 
nöchig iſt wie die Schnurchärte und noch näßlicher, da 


man dieſe, aber nicht jene zu wichlen braucht. Könnte 


man nicht - Sommandieren und das Wörthen „macht‘ 
weglaffen: „macht den Vorderfag — macht den Hinter? 
fa — macht den Schluß.” . So wär’ ich. nicht zu tas 
dein, wenn ich mir eine Compagnie kaufte und fie die 
drei Theile der Buße etwa fo durchmachen ließe: ber 
reuet — glaubt — beſſert — nämlich euch, oder fonft 
fol das liche .... in euch fahren, wie e jangere Offiziere 


heiſetzen. 


Der oſtreichſche Soldat hatte bis Anno 1756 zwei 
und ſiebzig Handgriffe zu lernen, nicht um damit den 
Feind zu ſchlagen, ſondern den — Satan. 

In dieſer Stimmung, worin Guſtav gegen Krieg 
und ſeine Kameraden war, ſchrieb er mir einen Brief, 
deſſen Anfang hier wegbleibt, weil unfer Briefſteller 
dabei allemal fo kalt wie heim Empfang zu fein pflegte. 

. " * a ' R N 

„— — — Das Ererzieren und Studieren machen 
mic zu einem ganz andern Menfhen, aber: zu feinem 
gluͤcklichern. ch Argere mich oft felber über meine Weiche 


heit, über meine Augen, aus denen ich die Spuren: in Ges 


beim wegzuwaſchen fuche, und über.mein Herz, das bei 
Beleidigungen, die ich. jego häufig, aber gewiß ohne Abs 
fiht ‚der Beleidiger erfahre, nicht Hart aufſchwillt, ſon⸗ 
dern fid) zufammenpreßt., mie zu. einer großen Thraͤne 
Über die unheilige Welt. .. Meine : Stubenfameraden, 
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unter denen ich nichts höre als Nappiere und Fläche, 


. lachen mich über alles aus. Sogar diefes Blatt fchreib’ 


ich nicht unter ihnen, fondern unter freiem Himmel im 
killen Lande*) zu den Füßen und auf dem Fußgaſtell 
einer Blumengoͤttin, von welcher Arm und Blumenkorb 
abgebrochen find. Der gute Hr. von Defel iſt unterdefs 
fen im alten Schloffe bei der Reſidentin. 

Sobald ich nicht arbeite, drückt jedes Zimmer , jedes 
Haus, jedes Gefiht auf mich herein — Und. doch, 


wenn ich's wieder thue — gipar wenn trübes Wetter 


iſt, wie in voriger Woche, mad’ ich mein mathematis 


ſches Reißzeug fo gern wie ein Schmuckkaͤſtchen auf; aber 


wenn, ein Slammenmorgen unter dem Geſchrei aller Voͤ— 
gel, fogar der gefangenen, von den Dädern in 
unfere Gaſſen niederfinft, wenn der Voftillon mich mit 
feinem Horn erinnert, daß er aus den eefigen, fpisigen, 
verwitternden, unorganifch zufammengeleimten Schuttz 
haufen der getoͤdteten Natur, die eine Stadt heißen, 
nun hinauskomme in dag pulfigrende, drängende, knoſpen⸗ 
de Sewähl der nicht ermordeten Natur, wo eine Wurzel 
die andre umflammert, wo alles mit und in einander 
wächfer und alle Eleinere Leben fi zu Einem großen uns 
endlichen Leben in einander fchlingen: da tritt jeder Blut⸗ 
tropfen meines Herzens zuruͤck vor den Pechkraͤnzen, 
Trancheekatzen und vor den Wiſchkolben, womit die Artils 





+) So hieß der englifche Garten um Marienhof, den bie 

‚ Gemahlin des verftorbnen Zürften mit einem romantiſchen, 

. gefühlvollen, über Kunftregeln hinausreihendem Geifte 

“” angelegt. Der Kummer gab ihr den Namen unb die 

Anlage des ftillen Landes ein. Jetzt ift ihrer flerbenden 

Seele felbft dieſes Land zu laut und fie lebt verſchloſſen. 

Diejenigen Leſer, die nicht da waren, will ich mir durch 
eine Beſchreibung des Gartens verbinden. . 
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lerie unjere blauen Morgenftunden ausſtopfet. — Dens 
noch vergeff’ ich die gruͤnende Natur und die Kontramis 
nen, womit wir fie in die Luft auffchleudern lernen und 
fehe blos die langen Flöre, die an den Stangen aus 
dem Haufe eines Kärbers gegenüber in die Höhe fliegen, 
fhon wie Nächte über den Sefichtern armer Mütter häns 
gen, damit der Thau des Jammers im Dunkeln Hinter 
den Leichen falle, die wir am Morgen machen lernen. 
— — Ah! feitdem es keinen Tod mehr: für, fons 
dern nur wider das Vaterland gibt: feitdem ich, wenn 
ih mein Leben Preis gebe, keines errette, fondern nur 
eines binde; feitdem muß ich wuͤnſchen, daß man mir, 
wenn mic der Krieg ‚einmal ins Tödten hineintrommelt, 
vorher die Augen mit Pulver bfinddrenne, damit ich in 
die Bruft nicht ſteche, die: ich fehe, und die fhöne Ges 
flalt nicht bedaure, die ich zerfchnige und nur flerbe, 
aber nicht toͤdte. o .. O da ich noch aus Karthaufen, 
noch aus Ihrem Studierzimmer in die Welt hinausfah, 
da breitete fie vor mir ſich fchöner und größer aus mit 
wogenden Wäldern und flammenden Seen und taufends 
fach) gemalten Auen — jeßo ſteh' ich auf ihr und fehe 
das kahle Nadelholz mit kothigen Wurzeln, den ſchwar⸗ 
zen Teich voll Sumpf und die einmähige Wiefe voll 
gelbes Sras und Abzuggräben. — 

Vielleicht koͤnnt ich aber doch meine Träume, den 
Menfhen zu nußen, mehr verwirklichen, wenn ich eine 
andre Laufbahn einfchlüge und ftatt des Schlachtfeldes den 
Seffiontifh wählen und den Zweck der Aufopferung vers 
edeln duͤrfte ).... Die rothe Sonne ſteht vor meis 





| *) Ich Tann nichts dafür, dag mein Helb fo dumm ift und 
zu nügen hoft. Ich bin’s nicht, fondern ich zeige unten, 
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ner Feder und bewirft mein Papier mit laufenden Schatz 
ten: o du wirkft fichend, KHimmeldiamant, und machſt 
lit wie der Bliß, aber ohne feinen mörderifchen Knall! 
Die ganze Natur iſt ſtumm, wenn fie erfchafft, und 
laut, wenn fie zerreißet. Große, im Abendfeuer ſtehen⸗ 
de Natur! der Menfch follte nur Deine Stile nahahmen 
und blos Dein ſchwaches Kind fein, das Deine Wohlthas 
ten dem Duͤrftigen hinausträge! 

Wenn Sie heute von Auenthal zu den im Sonnengols 
de wogenden Fenſtern unfers Schloffes auffehen: fo 
ſchauet jeßt meine Seele auch hinüber, aber mit cinem 
Seufzer mehr.“ ıc. 


» 
%* 


Die Offiziere fehen ein, daß Guſtav Feiner werden 
will; aber cr hat feinen ganzen Vater wider fih, der 
blos den ſtuͤrmenden Krieger liebt und ruhigere Gefchäfts 
männer eben fo verfehmähet, wie diefe den noch ruhigern 
gefchäftlofen Gelehrten verachten. — 





bag das Medizinieren eines kakochymiſchen Staatskörpers 
(3. B. beffere Polizeis, Schul s und andere Anftalten, 
.einzele Defrete 2c.) dem Arzneieinnehmen bed Nerven« 
Shwädlings gleihe, der gegen bie Symptome, und 
niht gegen bie Krankheitmaterie arbeitet und ber 
fein Nebel bald wegſchwiten, bald wegbrechen ober: weglaries 
sen, ober wegbaben will. 


Zwei und zwanzigſter oder XVIIII. Trinitatis- 
Sektor. 


Der aͤchte Kriminatift — meine Gerihthalterei — ein Geburt: 
tag und eine Korn: Defraudazion. 


Al⸗ ich am Donnerſtag darauf meinen Guſtav befus 
chen und ein wenig belehren will: hat ihn Hr. von Oefel 
aus einer Urſache, die blos ein ganzer Sektor. vor⸗ und 
auswickeln kann, mit einigen Huſaren an die Graͤnze 
verſchickt, wo fie einen Frucht-Kordon bildeten, der kein 
Korn hinaus und feinen Pfeffer herein ließ. Da die 
meiften Bewegungen des Volks fih von periftaltifhen 
- anfangen: fo. wollten es manche feine Leute gerochen has 
ben, der Landesvater thäte die Sache, damit feine Lans 
desfinder etwas zu Brocken und zu beißen hätten. 

Ach. befam aber. am Ende die größte Teufelei damit 
und man foll es jego hören, aber nur von dorndn Yan. 

Nämlich fo: das große Rittergut Mauffenbad 
hat wie befannt die Obergerichtbarkeit, obgleich ich und 
der Rittergutbefiser, H. Kommerzien Agent von Roͤper⸗ 
darüber aus entgegengefegten Gründen ärgerlich) find. 
Sch bin ärgerlich, weil ich das Leben, wenigſtens die 
Ehre von einigen hundert Menſchen nicht in den Händen 
eines ganzen roͤmiſchen Volks, fondern eines Amtmanns ır. 
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ſehe; — der Erb⸗ Lehns und Gerichtherr Hit aͤrgerlich, 
weil der Blutbann nichts einträgt, da es mehr koſtet das 
Richtſchwert fchleifen zu laſſen als alles abwirft, was 
damit in den Beutel hineinzumaͤhen iſt. „Ehebruch if, 
für eine malefizifhe Obrigkeit nad) das einzige!” fagt der 
Erbherr. — Ganz das Gegentheil fagte fein Gericht: 
halter Kolb; hohe Frais war feine Hohe Oper, peins 
fihe Akten waren ihm Klopſtocks Sefänge und ein Scherge 
fein: Oreft und Sancho Panſa — Er Hätte die Welt. 
in.zwei Reihen zertheilet, in die aufhängende und in die 
aufgehangne Reihe und er wäre Kriminaliſt geblieben — 
Ein untafierter Malefitant im Karzer war. ihm ein fine, 
ſiſches Goldfiſchchen in. einer gläfernen Bowle, beide wurs 
den Säften vorgeftellt — Freie Spisbubens Pürfh nur 
in ein Paar Welttheilen wäre feine Sache und Luft ge; 
wein — Mich haßte er auf den Tod, weil id) ihm eins 
mal einen vom Tode ins Zuchthaus wegdefenbieret hatte — - 
Er befaß die Sterheliften aller Hingerichteten und eine 
Matritul oder cin genealogifches Saatregifter aller Raͤu⸗ 
ber (Ehrenränber ausgenommen), die in.allen deutfchen 
Kreifen zu ernten fanden, und wahre Spisbuben was 
ren für ihn was für den biographifchen Plutarch gutges 
finnee Menſchen. Kurz er war ein Achter Keiminalift, 
ganz mie ihn die alten deutfchen oder neuen englifchen Ges 
fege haben wollen; denn nach beiden foll jeder blos von 
feines Sleihen gerichtet und verdammt werden; Kolben 
aber mußte jeder Spißbube und Mörder für einen chen 
fo großen halten und Inkulpat konnte mithin fagen, daß 
er die Rechtswohlthat genöffe, von einem feines Gleichen 
gerichtet zu werden. Ich kenne nicht viel ebenbuͤrtige 
Malefizräche und hatultiſen, auf welche dieſes anzuwen⸗ 
den waͤre. 
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Das verdroß Röpern ungemein; denn fein Melefiz⸗ 
rath zog ihm alle Monate einen Foftenfplitterigen Fraiss 


fall zu; und hohen FraissGerichtheren iſt doch nicht ſo⸗ 


wol mit der Einfangung als Beerbung der Inquiſiten ges 
dient. Kurz als der Ammann eine neue Salgenrefrutens 
Aushehung im Mauffendaher Walde vorzunehmen ges 
dachte — woran vielleicht Robifch ſchuld war: fo ftellte 
H. von Röper diefe Dieb » Prefigänge dadurch ab, daß er 
feinem Malefizrath fo viel Grobheiten anthat als dazu 
vonnöthen waren, daß der Amtmann nichts thun konnte 
als abdanken. a | 

Er that doch noch etwas, der Schelm, er malte 
meine Wenigkeit ab. Da er mein Defenforat nicht 
vergeffen tonnte, fo verwaltete er da8-Fiffalat und 
fagte zu Röpern, ich taugte nichts, ich wäre ein Menich, 
der ihn -und meht, Edelleute baßte und der den feinften 
Hofton hätte; Paul nähme jeden Prozeß von Unters 
thanen gegen die Lehnherrn an und hätte ſelbſt einmal 
gegen den H. Kommerzien s Agenten die Feder geführet. — 
Du elender . Kolb! warum follen Einbeine das nicht 
tun? — Meine wictigften Prozeſſe find noch heute 
feine andern. — Und warum fol nicht gar ein Vorſchlag 
wirklich werden, den ich fogleih thun will? Der, daß 


man nach dem Muſter der Armen sAdvofaten Untertha⸗ 


nen⸗Advokaten einführt, die blos gegen Patrimonials 
gerihte wie die Maltheferritter gegen Ungläubige fechs 


ten. — 

Ich Hab’ es aus Roͤpers eignem Munde; denn kurz, 
er inftallierte mich doch zum Mauſſenbacher — Amtmann, 
die. Advoziers und Lefewelt erftaune wie fie will. Die 
Kolbifchen Angriffe waren eben meine Wendeltreppe zu 
dieſem Gerichtſtuhle. Mein Gerichtprinzipal muß zu feis 
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nen ewigen Kämpfen mit allen Inſtanzen und Edellenten 
einen juriftifchen Taureador, einen higigen Zebermeffers 
Karpunierer haben; Kolb fagte aber, ich wäre einer. 
Zweitens präfentierte mir H. von Röper den Gerichtſtuhl, 
weil ich weder ritt (des kurzen Beines wegen) noch fuhr 
(des ſeekranken Magens wegen) und mithin zur Juſtiz⸗ 
pflege ohne den Pferdes Nachtend, den fein Stall bisher 
zu appanagieren hatte, gegangen fam. Für Rezenfenten 
und deren Redaktörs wird der Wink kein Schade fein, 
daß Me bedenken mögen, daß fie von num an Papier neh⸗ 
men und einen Mann rezenfieren, der nicht etwa wie 
fie, Nichts iſt, fondern einen der fo gut richtet wie fie, 
aber über ein reclleres Lehen als das literariiche und der 
ſolche Rezenſenten felbft henken Tann, wenn fie in feis 
nem Gerichtfprengel etwas anders ftehlen als Ehre. 

Jetzt kommt die Hauptfache- Ich war zum erftenmal 
als Richter in Mauffendbah und trat meine Amtmanns 
fchaft an. Es ging alles recht gut, ich und Unter⸗ 
thanen wurden einander vorgeftellt und ich hatte an dies 
fem Tage über fünfhundere Hände in meiner. Freilich 
muß ich noch manches faure Geſicht wesfcheuern, das 
fie mir mit machen, weil fie es meinem weniggelichs 
ten Prinzipal machen; denn Volt und Adel liegen nicht 
blos in Rom, fondern auch in heutigen Dörfern ftets 
einander in Haaren und Zöpfen und fechten über Schulz 
denfahen. Außer meiner Serichthalterei feierte heute 
noch etwas feinen Geburttag — der Verleiher derfelben, 
Roͤper; wir aßen alfo recht gut, zweierlei Dingen zu 
Ehren; erftlih weil das von ihm aufgelöfte Parlament in 
mir heute wieder zufammenberufen und zweitens weil der 
Berufer vor vielen Jahren geboren worden. Sich kann 
fagen, mir war wohl dabei trotz meiner Verſchiedenheit von 
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dem Wicdergehornen — von Dir ift gar nicht die Rede, 
Luiſe und Gerichtprinzipalin! — Welches lahme Herz 
ſchluͤge nicht mit Deinem in ſympathetiſcher Harmonie zu⸗ 
ſammen, wenn es Dein Auge uͤber das Vergnuͤgen Dei⸗ 
nes Mannes und von Wuͤnſchen fuͤr ſein Leben glaͤnzen 
ſieht — Sondern von Deinem Eheheren felber red’ ich: 
er fei num wie er will, mie iſt es unmöglich, von einem 
Manne, mit dem ich unter einer Stubendecke fige , das 
Schlimme zu denken, das ich bisher von ihm gehört oder 
auch geglaubt und es iſt wahrlich nicht einerlei, ob uns 
ein Tiſch oder eine Kunftftraße trennt. Wenn Du einen 
Menfhen von Hörenfagen häffeft: fo gehe in fein Haus 
und fehe zu, 06 Du, wenn Du in feinen Gefprächen fo 
manchen freundlichen Zug, in feinem Betragen gegen das 
Kind oder Weib das er liebt, fo manches Zeichen der 
Liche aufgefunden. haft, 06 Du da mit dem hineingebrach: 
ten Kaffe wieder hinausgeheſt. War gegenwärtiger Vers 
faffer in feinem Leben gegen etwas eingenommen, fo waren 
es die Großen; feitdem er aber in feinen Klavierſtunden 
zu Scheerau Gelegenheit gehabt, mit manchem Großen 
unter. einem Dedengemälde zu ſtehen, feitdem er ſelbſt 
unter diefen Rieſen mit herumfpringt: fo fieht er, daß 
ein Minifter, der ein Volk drädt, feine Kinder lieben ımd 
daß der Menfchenfeind am Seffiontifch, ein Denfchenfreund 
am Nähpult feines Weibes fein kann. So haben die 
Alpenfpisen in der Ferne ein kahles fteiles Anfehen, in 
der Nähe aber Platz und gute Kräuter genug. 

Ich geſteh' es alſo, da nach altwäterifcher Sitte (an 
Seburttagen bei Hofe fpeift” ich dergleichen nie) eine 
- Bifkuits Torte aufgetragen wurde, auf der das Vivat 
und der Name Röper mit Typen von Mandeln aufgefäet 
zu lefen und zu eſſen war — da ferner der Inhaber des 
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Namens zwar fügte: „folhe dumme Streiche machſt Di 
nun," Aber ſogleich das Auge voll bekam und Beifügte: 
„fhneiß” unſern Lenten draußen auch einen Biſſen“ — ich 
geftche, fagt’ ich, ich wuͤnſchte afsdann manche Sage von 
ihm aus meinem Gedähtnis, Bie ſich mit dem lapidari⸗ 
ſchen Mandelſtil nicht wohl vertrug und ich hätte beſon⸗ 
ders etwas darum gegeben, die Krebſe am alferlichften, 
wenn er, weniger um das Steingut in ihren Köpfen be⸗ 
ſorgt, ſeine Luiſe nicht angebrummt hätte, die in der 
Freude einige Bektraͤge zu feiner Krebs⸗Daktyliothek ver⸗ 
ſchuͤttet Harte. — Ic will nur aufrichtig fein: der Ken: 
fer Harte mich Holen muͤſſen, wenn ich hart wie ein Krebse 
auge haͤrte bleiben wollen; da Du, meine Muſik⸗ Schuͤ⸗ 
ſerin, geliebte Beata, welche aus der Hofluft, *) wie 
andre Bluinen Aus’ der mephitiſchen, nichts eingeſogen 
als zaͤrtere Reize und hoͤhern Schmelz, da Du, holde 
Shälerin , mit dem weiblichen Gefühle des väterlichen 
Anfehens · hngingeſt und dem Water, mit dem Munde 
anf feiner ' Katid, die" aufrihtigften Wuͤnſche brachteſt 
und da Du erft am Halfe Deiner Mutter, die euch beide 
sit 'Sficden der Liebe uͤberſchuͤttete, Dein Herz in ein 
| naheres uͤbergoſſeſt. x. 

Erſt jetzo kommt die verſprochne Hauptſache — naͤm⸗ 
lich thein Guſtav. Ich wollt, er wär” ausgeblichen. Er 
ritt vor zwei Huſaren voraus, die einen Kornwogen eſkor⸗ 
tierten. Der Wagen wollte fi über der Sränze — das 
Farſtenthum Scheerau ſtoßet wie der menſchliche Ver⸗ 
ſtans uͤberall auf Grängen - — abladen; die zwei Huſaren 





*) Der Leſee — Pr edinnern , daß fie von der Reſidentin 
von Bouſe blos zur ‚Beiecbed väter! Gehurttags hier 

“ hergereifet war, — 
2. Band. 
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wollten fi beſtechen laſſen, es war alles gut; aber Gu⸗ 
Rav war's nicht; der Konduktör, der Pachter, hatte die 
OSchleichware fuͤr Roperiſches Gut ausgegeben — und vor 
Roͤper ſtraͤubte ſich der ganze Guſtav ſchon vom Vater her 
zuruͤck. Zweitens lebte er jetzt mit dee Tugend im Brqut⸗ 
ſtand, und in den Flitierwochen, wo man gute Werke und 
moralüce hors, d'oeuvre für einerlei nimmt und wo zur 
gleich Stil und Tugend zu vich Feuer haben. Kurz der 
Pachter . und Wagen, mußten zuruͤck; und der Kadet war 
ing Geburstagjimmmer getreten um es mit uͤherwallendem 
Haſſe gegen Roͤperiſche Vetruͤgereien anzufagen. — Aber 
war er dich im Stande, als er mich tach vielen Wochen 
und meine Schülerin zum erſten Male ſah und unter die 
irdhlich gerötheten. Geſichter trat, aus denen er auf einmal 
Blut und Freude jagen wollte? — Er. konnte nicht⸗ als 
mich bei Seite ziehen und mir als entdeden ;.aber das 
Belauſchen und das anfahrende corpys delieti entöreftew 
den Kommerzien s Agenten das nämlighe. - Er .geristh ohne: 
Weiteres in cine ſchimpfende Wuth gegen. den Kadetten. 
den die Sache, wie er ſagte, nichts angehe, und ſteigerte 
fi ſo lange darin, bis ihm ein Heilmittel gegen das ganzg, 
üngluͤck beifiel. Ich mußte mit ihm wor die Hausthuͤre 
hinaus und er .fagte mir, ich würde As ſein Amtmann 
leicht einſehen, daß man das Setraide für dag, Getraide 
feiner Pächter ausgeben mäßte, weil ‚der Fuͤrſt mit einem 
Beamten kein Schonen hätte. Das legte fah ich als fein. 
neuer Amtmann ‚cin, daB der geizige Arfeniktönig, der 
den Aemter Hondel „Juſtiz⸗ Unfug, ‚and ähnliches Aule 
dete, doch auf Ungehorfame gegen ihn, wie ein gifti⸗ 
ger Wind zufaͤhret; aber das ſah ich nicht ein, daß eine 
zweite Betruͤgerei der Verhack und Advokat der erſten fein 
muͤſſe. Zu unſerm Gefechte ſtieß endlich der Gegenſtand 
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deffelben , der Pachter ſelber, der mis zerruͤttetem Geſicht 
und mit der ſtotternden Bitte zulief, „Ahro Gnaden follten 
es nicht ungnaͤdig vermerken, daß er in der Angſt ſein 
Korn fuͤr Ihro Gnaden Ihres ausgegeben haͤtte.“ Nun 
war der Knoten auseinander: mein Prinzipal hatte bia⸗ 
her blos feine gluͤcklich Über die Gränze gebrachte Schleich 
ware mit. der ertappsen fremden vermengt. Dem Pachs 
ter hielt er fogleich ‚ala gefunder Moraliſt die Gosheit vor, 
auf einmal ihn, das Land und den Fuͤrſten zu Beträgen 
„und cr wünjchte, er bräche jege das Schreiben der Res 
gierung auf, er würde ihn aufder Stelle ausliefern.” Zu 
meinen Guſtav eilt’ cr hinein und warf ihm mit der Hitze 
der verfannten Unfhuld fo vicl Grobheiten entgegen, als 
man von einem belcidigten Halb s Millionär erwarten kann, 
da Befiser des Goldes, wie Saiten von Gold, am. 
allergröhften Klingen. Mich Bauerte mein lieber Gu⸗ 
flav. mit feiner Tugend⸗Plethora; ihn dauerte das Uns: 
gluͤck des armen Pachters; und. Beaten dauerte unfere alls 
feisige Befhämung. . Mit reißenden Gefühlen floh Guſtav 
aus einem ſtummen Zimmer, wo cr vom weichſten Herzen, 
das noch unter einem fchönen Geſicht gezittert, von Bea⸗ 
ten ihrem die Blumen kindlicher Freude weggebrochen und 
herabgeſchlagen hatte. 

Im Grund ging jetzt der Henker erft los — nämlich 
das Nöperifhe Gebelle gegen das Falkenbergiſche Haus. 
und gegen deffen abfcheuliche Verſchwendung und gegen den. 
Kadetten. Beata ſchwieg; :aber ich nicht: ich wäre ein 
Schelm geweſen (ein größerer mein’ ih), wenn ich dem. 
Rittmeiſter die Verſchwendung in dem Sinne, worin fie. 
der Segner nahm, Sitte beimeſſen laſſen — ich wäre 
auch dumm (oder duͤmmer) gewefen, wenn ich ihn nicht 
in meinem erſten Amtmannss Aktus an Vherſtand zu ge⸗ 
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wöhnen getrachtet hätte, ſondern erſt im zehnten, zwan⸗ 
zigſten — — — Aber das Oel, das ich herumfließen ließ, 
um ſeine Wellen zu glaͤtten, tropfte ſtatt ins Waſſer ins 
Feuer. Es half uns beiden wenig, daß uns meine Schuͤ⸗ 
lerin mit den ſilberhaltigſten Stellen aus Benda's Romeo 
anſpielte — der alte Spaß war nimmer zuruͤck zu brin⸗ 
gen — wir zuckten und lenkten vergeblich an unſern Ge⸗ 
ſichtern, Noͤper ſah wie ein indianiſcher Hahn aus und 
ih wie ein europäifher. — Ich hartte vorgehabt,, gegen 
Abend nah Mondaufgang ctivas. fentimentalifh zu fein 
in Beiſein von Beaten, da fie mir ohnchin:der Hof ent⸗ 
riß; ich weiß gewis, ich Hätte hinlaͤnglich empfunden und 
gefuͤhlt; ich wuͤrde unter einem Schatten oder Baum 
mein Herz hervorgenommen und geſagt haben, prenes;. 
ja ich. ſchien ſogar heute Beaten mie weit näher heranzu⸗ 
ziehen als. fon, welches bei allen Mädchen gelingt, mit 
deren Eltern man die Gefchäfte theilt. — — Das war 
nun ſaͤmmtlich zum Henker; ich mußte alt: und zaͤhe das 
von gehen wie ein Kammergerichtbote und empfand Ichleche. 
War der neue Amtmann verdricßlich, den man im fein 
Amt bineingeärgert Batte: fo war’s..fein Prinzipal noch. 
mehr, der in fein Jahr Hindingeganft geworden. Co 
hinfte ich davon und fagte unter dem ganzen Weg zu hir: 
„ſo und mit dem Geſicht und Ausfehen zieheft du alfo, 
„glücklicher Paul, von deiner Mauſſenbachiſchen Gericht⸗ 
„halterei heim, von der du fchon in deinen Sektoren vors 
„aus geplaudert. — — Du brauchſt meinetwegen nicht 
„aufzugchen, Mond, ich Brauche dein Puder s Gefichs heute 
„nicht — der: einzige verdammte Kerns Barren! und der 
„Fuͤrſt! — und dor Filz dazu! and aud die Juͤnglingtu⸗ 
„gend! — Sch wolle’, daß ihr alle... . Wär’ ich aber 
„nur fo gefcheidt gewefen und häste ‚gleich Vormittags 
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„gefuͤhlt und hätte vor dem Effen etwas von meinem Her⸗ 

gen vorgezeigt, nur ein Herzohr, nur eine Fafer. ” 
„Eit Here Amtmann! (fuhr mir mein Wuz entgegen) 

wieder da? Hat's huͤbſche Ehebrüce gegeben, Hurenfaͤlle, 

Kaufercien, Injurien?” | 
„Blos einige Injurien,“ ſagt' ih. 


AR 


Drei und zwanzigſter ober XX. Trinitatis- Sektor. 


Andrer Zank — das ſtille Land — Beatens Brief — die Aus⸗ 
ſoͤhnung — das Porträt Guidos. 





Noch am heutigen Sonntag hab’ ich's nicht Heraus, was 
rum Guftav fünf Tage fpäter in Scheerau eintraf als er 
konnte; er wich fogar meinen Erfundigungen ängftlicher als 
liftig ans. Defel lich ſich alles vapportieren und machte 
daraus ein Paar Sektores in feinem Roman, den ich und 
der Lefer hoffentlich noch zu fehen bekommen. Sch wollte, 
feiner kaͤme cher als meiner in die Welt, fo koͤnnt' ic) den 
Lefer darauf vertweifen oder vielleicht einige Anekdoten das 
raus nehmen. Guftav fchien ein geiftiges Wundficher zu 
haben. Er trug fein vom bisherigen Bluten erkaltetes 
Herz zu Amandus, um es an des Freundes heißer Bruft 
wieder auszumärmen und anzubrüten und um die Achtung 
gegen ſich felber, die er nicht aus der erften Hand bekom⸗ 
men fonnte, aus der zweiten zu erhalten. Und dort 
erhielt er fie ſtets — aus einem befonderen Grunde, In 
feinem Charakter war ein Zug, der ihn, wenn er unter 
einer Brüdergemeinde wäre, längft als Wildenbekehrer 
aus ihr nad) Amerika Hinabgerollet Hätte: er predigte 
gern. Sch kann es anders fagen: feine quellende Seele 
mußte entweder ſtroͤmen oder ſtocken, aber tropfen Eonnte 
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fle nicht — und wenn fi Ihr denn in freundſchaftliches 
Ohr aufthat: fo regnete ſie nieder in Begeifterung über 
Tugend, Natur und Zukunft. — Dann wehte cine heis 
tere friſche Luft durch. feine Ideenwelt — bie nicderges 
ftärzten Ergießungen deckten den Ihönen lichten tictblauen 
Himmel feines Innern auf und Amandus ſtand unter dem 
offnen Himmel entzäde. Diefer, dem die Webermacht 
feines herzlich Gelichten ein Pojtamene war, bas ihn 
nicht ‚belaitete, fondern emporhob, genoß im fremden 
Werth feinen eignen; ja in feinem minder ausgelichteten 
Kopf entſtand noch größere Wärme ale im Redenden war, 
wie etwa dunkles Waffer fich unter der Sonne flärker 
als helles erwärmt. Guſtav erzählte ihm den Vorfall 
und ſprach mit ihm fo lange über fein Recht und Unrecht 
dabei, bis fein Schmerz darüber weggejprochen war; dieß 
ift das freundſchaftliche Beſprechen des innern Schar 
denfeuers. Blos Liebe und ein wenig Schwäche war es, 
daß Amandus mit größerer Iheilnahnie eine heraus ges 
weinte als cine hervorgelachte Ihräne aus dem gelichten 
fremden Auge wiſchte; cr kam deswegen, um ſich das 
Intereſſe an fremden Kummer zu verlängern, noch eins 
mal auf die Sache und that dic zufällige Frage, wo mein 
Held die Übrigen fünf Tage war. Guſtav uͤberhoͤrte es 
aͤngſtlich und roth — jener drang beftiger an — dicker 
nmfaßte ihn noch heftiger und ſagte: „frage mich nicht, 
Du quaͤleſt Dich nur.” — Amandus, defien hyſteriſches 
Gefühl niche fo fein als: konvulſiviſch war, feuerte fich erſt 
recht damit an — Guſtavs Herz war innigft bewegt und 
daraus kamen die Worte: „o! Lichber, Du kannſt es nie 
erfahren, von mir nie!" — Amandus war wie alle Schwaz 
he leicht zur Eiferfucht in Freundſchaft und Kiche geneigt 
amd ftellte ſich Heleidige ans enter. — Suftav, heute 
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nachgiebiger und wärmer durch das Bewußtſein feiner 
‚ neueften Vergebung in der Korns Anklage, ging bin zu 
ihm und fagte mit naffen Augen: „hätt ich nur feinen 
Eid gethan, „nichts zu fagen’ — Aber an Amandus 
©cele waren nicht alle Stellen mit jenem feinen Ehr⸗ 
gefühl bekleidet, an welhem Wort und Eidbruch freffens 
der Hoͤllenſtein ift. Auch festen in ihm wie in. allen Schwas 
dien die Bewegungen feiner Seele, ‚fogar wenn die Urs 
fache dazu.gehoben war, wie die Wellen des Meers, wenn 
auf den langen Wind ein entgesendlafender folgt, noch 
die alte Richtung fort. — Er ſah alfo weiter durchs Fen⸗ 
fter und wollte vergeben, mußt’ aber die mechaniſch aufs 
fpringenden Wellen allmälig zufammenfallen laffen. Haͤtte 
Guſtav fi weniger um feine Vergebung beworben: fo 
hätt er.fie früher bekommen; beide ſchwiegen und blie⸗ 
ben. „Amandus!“ rief er endlich im zärtlichften Ton. 
Keine Antwort und Fein Umfchren. Auf einmal zog der 
einſame Gequälte.das Porträt des verlornen und ihm aͤhn⸗ 
lichen Guido, das in feinen ſchoͤnen Kindheittagen über 
feine Bruſt gehangen worden und das er ihm heute zu Jeis 
gen Willens gewefen, vom Schmerze Äbermannt hervor 
und. fagte mit zerfhmelzendem Kerzen: „o Du gemalter 
Freund, Du geliehtes Zarbens Nichts, Du trägft unter 
Deiner gemalten Bruft. kein Herz, Du kennſt mich nicht, 
Du vergiltft mir nichts, und doch lich‘ ich Dich fo fehr. — 
Und meinem Amandus wär ih nicht treud“ — — Er 
fah plöglich im Glaſe diefes Porträts fein eignes mit fets 
nen Trauerzuͤgen nachgefpiegelt: „o blicke her (fagte er in 
einem andern Tone); ich ſoll diefem gemalten Fremden fo 
ähnlich fehen, fein Geſicht lächelt. in Einem fort, ſchau 
aber in meines!” — und er richtete. es auf und weit offne, 
‚aber in Thränen ſchwimmende Augen und-zudende Lippen - 
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waren darauf, — — Die Flut, der Liche nahm beide in 
feſter Umfaſſung hinweg und hob fie — und als Amans 
dus erſt darnach feine halbeiferfüchtige Frage: „ee habe 
geglaubt, das Porträt fei Guſtavs“ mit Nein und-mit 
der ganzen Sefchichte beantwortet erhielt: fo that es kei⸗ 
nen Schaden; denn die Bewegungen feines Herzens zogen 
fchon wieder im Bette der Freundfchaft hin. . 

Nah folhen Erweiterungen der Seele Hietet eine 
Stube keine angemeffenen Segenftände an; fie fuchten fie 
alfo unter dem Derkengersälde, von dem nicht cin ges 
malter fondern ein Ichendider Himmel, nicht Farbenkoͤrner, 
fondern brennende und verkohlte Welten niederhängen und 
gingen hinaus ins ſtille Land, dag feine halbe Stunde 
von Sceerau liegt. Ach, fie haͤtten s nicht thun follen, 
wenn fie ausgeföhnet bleiben wollten ! 

Willſt du Hier beichrichen fein, du ſtilles Land, 
über das meine Phantaſte fo hoch vom Boden und mit 
foldem Sehnen hinuͤber fliege — oder Du ftille Seele, 
die Du es noch in der Deinigen bewacht und nur ein ir⸗ 
difches Bild davon auf die Erde.geworfen Haft? — Keis 
nes von beiden kann ich; aber den Weg will ich nachzeichs 
nen, den unfere Freunde dadurch nahmen und vorher theil‘ 
ich noch etwas mit, das den fenderbaren Ausgang ihres 
Spatziergangs gebar. 

Ich wußte ohnehin nicht recht, wohin ich den Brief 
thun ſollte, welchen Beata ſogleich nach meiner und ihrer 
Ruͤckkehr von Mauſſenbach an meine Schweſter ſchrieb. 
Sie war in den wenigen Tagen, die fie mit meiner Phi 
Iippine bei der Reſidentin zugebracht, ihre. Freundin ges 
worden. Die Freundfchaft der Mädchen befteht oft darim, 
daß fie einander die Hände halten oder einerlei Kleiderfarben 
tragen; aber diefe hatten lieber einerlei -freundfchaftliche 
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Sefinnungen. Es war ein Gluͤck für meine Schweſter, 
daß Beata keine Selegenheit hatte, ihrem fie halb beftreis 
fenden Wiederſchein von Gefallſucht zu begegnen; denn 
Maͤdchen errathen nichts leichter als Gefallſucht und Eitel⸗ 
keit, zumal an ihrem Geſchlecht. 
„Liebe Philippine, 

ich habe bisher immer gezoͤgert, um Ihnen einen recht 
muntern Brief zu ſchreiben — Aber Philippine, hier 
mach’ ich keinen. Mein Herz liegt in meiner Bruſt wie 
in einer Eisgrube und zittert den ganzen Tag; und doch 
waren Ste bier fo freudig und nienial betruͤbt ale bei uns 
ſerm Abfchiede , der faft fo lange währte wie unfer Beis 
fanımenfein: ich bin wol felber Schuld? Sch glaub’ es 
manchmal, wen ich die lachenden Sefichter um die Reſi— 
dentinfche oder wenn fie felber ſpricht und ich mir in ihrer 
Stelle denke, was ich ihr mit meinem Schweigen und Res 
den fcheinen muß. Ich darf nicht mehr an die Hoffnungen 
meiner Einfamkeit denken, fo fehr werd’ ich von deu Vor⸗ 
zuͤgen fremder Gefellfhaft befhämt — Und wenn mid) 
eine Rolle, die für mich zu groß iſt, freilich niederdrädt: 
fo weiß ich mit nichts mid, aufzurichten als daß ich ing 
file Land wegfchleihe: — da hab’ ich füßere Minuten 
und mir gehen oft die Augen plößlidy Über, weil mich da 
alles zu lichen feheint und weil da die fanfte Blume und 
der ſchuldloſe Vogel mich nicht demuͤthigen, fondern meine 
Liebe achten; — dann feh’ ich den Geiſt der trauernden 
Zürftin einfam durch feine Werke wandeln und ich gehe 
mit ihm und fühle, was er fühlee und ich weine noch cher 
als er. Wenn’ ich unter dem fchöniten blaueften Tage ſtehe: 
fo ſchau' ich fehnend auf zur Sonne und nachher rings“ um 
den Horizont herum und denke: ‚ach wenn du deinen Dos 
gen hinabgezogen biſt, fo Haft du doch auf keine Stelle 
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der Erde gefhienen, anf der ich ganz gluͤcklich fein koͤnnte 
bis zu deinem Abendroth; — und wenn du hinunter und 
der Mond herauf ift: fo finder er, daß da mir niche viel 
gegeben.” ... Theure Freundin! veräbeln Sie mir die; 
fen Ton nichts ſchreiben Sie ihn einer Krankheit zu, die 
mic) allemal hinter dieſem Vorboten anwandelt. O könnt’ 
ih Sie mit meinem Arme an mich fetten: fo wär’ ich 
vieleicht auch niche fo. Gluͤckliche Philippine! aus deren 
Munde fchon wieder der Wi lächelnd flattert, wenn noch 
über ihm das Aug’ voll Waſſer Richt, wie dic einzige Vals 
fampappel in unferm Dart Gewuͤrzduͤfte ausathmet, ins 
deß noch die warmen Regentropfen von ihr fallen. — Als 
bes zichet von mir weg, Bilder fogar; ein todtes ſtum⸗ 
mes. Sarbenbild Hinter einer Glasthuͤr war der ganze Brus 
der, den ich zu lieben hatte. Sie können nicht fühlen 
was Sie haben oder ich entbehre — jego ſcheidet fogar 
fein. Wiederſchein von mir und ich habe nichts mehr vom 
geliebten Bruder, keine Hoffnung, keinen Brief, fein 
Bild. — Ah vermiffe dieſes Porträt zwar feit meiner 
Ruͤckkehr von Mauſſenbach; aber vicleiche it's fchon laͤn⸗ 
ger weg; denn ich hatte mich bisher blos einzurichten; vicks 
leicht hab’ ich's ſelber mit unter die Bücher, die ich Ih⸗ 
nen gab, verpadt — Sie werden mih benachrichtigen. 
Ich weiß gewis, in unferm Kaufe war noch cin zweites 
etwas unähnlicheres Porträt meines Bruders; aber feit 
langem iſt's niche mehr da.’ ıc. 
Zu ® 
[| 

Natürlich! denn der alte Roͤper hatt’ es publice vers 
fteigert, weil es das von Suflav war. — Aber wir wollen 
wieder ins ftille Land unfern beiden Freunden nach. 

Sie mußten vor dem alten Schloffe vorbei, das wie 
eine Adamss Rippe das neue ausgchedt, das ſeinerſeits 


A 
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wieder nene Waſceraͤſte, ein finefiiches Häuschen, ein 


Badhaus, einen Gartenfaal, ein Billard u, f. m. hervor; 


getrichen hatte: Im neuen Schloffe wohnte die Nefidens 
tin von Bouſe, De diefen architektonifthen Foͤtus das ganze 
Jahr nicht zweimal bewanderte. Hinter dem zweiten 
Rüden des-Schleffes fing. fich der englifche Garten mit ei⸗ 
gem. frangöfifhen 'an, ben die Fürftin ſtehen laflen, um 
den Kontraft zu benuͤtzen oder um den zu vermeiden, in 
welchen fi) ein brillantierter Sala s Pallaft neben die pas 
trinrchalifche Natur im Schäferkleide poſtiert. Wer nicht 
vor den beiden Schlöffern vorbei wollte: konnte durch ein 
Fichtenwäldchen in den Park gelangen und vorher in eine 


Klausnerei, deren Väter der alte Kür und fein Favorit 


Sammerhere geweſen waren. Beide waren in ihrem Les 
den nicht einen halben Tag allein geweſen, außer wenn 
fie fih auf einer. Jagd oder fonft verirrten; — daher 
wollten fie. doch allein fein und fegten deswegen (was frags 
ten fie darnach, daß fie ein Plagiat und einen Nachdruck 
der vorigen Baireuther Eremitage veranftalteten?) neun 
Haͤuſerchen aufs Papier, nachher auf den Tiſch und endlich 
auf die Erde, oder vielmehr nenn bemooſte Klafter Holz. 
In diefen ausgehöhlten Verier s Klaftern ſteckte finefifches 
Amenblement, Sold und ein lebendiger Hofmann, wie 
man etwa in lebendigen Baumflämmen auf eine lebendige 
Kroͤte mit Erſtaunen ſtoͤßet, weil man nicht ficht,, wo ihr 
Loch if. Die Klafter umrangen eine .Klaufe, die man — 
weil am ganzen Hof feine Scele zu einem lebendigen Eins: 
fiedler Anfag hatte — einem hölzernen anvertrauete, der 
fill und mit Verſtand darin ſaß und fo viel meditierte uud 
bedachte als einem folhen Wanne möglih if. Man 
hatte den Anachoreten aus der Scheerauifchen Schulbibs 
liothek mit einigen afgetifehen Werken verfehen, die für 
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ihn recht paßten ‚unb:ihm gu-oiner Abtbdenug des Flriſches 
ermahnten, die er ſchon hatte. Die Großen oder Groͤß⸗ 
ten worden entweder repraͤſentiert ober repräfentieren ſelber; 
aber fle.find felten etwas‘; ‚Andere muͤſſen für fie effen, 
ſchreiben, genießen, lieben, fiegen und fie Felder thun es 
wieder für andre; . daher: ft es ein Gluͤck, duß fie, ba fie 
zum Genuß einer Einfiedelei Feine eigne Seele haben und 
feine fremde finden‘, dad, holzerne Gefchäftträger , welche 
die Einfiedelei für fie genießen, bei Drodslern auftreiben : 
aber ich wünfchte nur, die Großen, die nie mehr Lang⸗ 
weile. erleiden als bei. ihrer Kurzweile, ließen auch vor 
“ihre Parks, vor ihre Orcheſter, ihre. Bibliotheken und 
® Kinderftuben folche fefte und unbelebte Geſchaͤft / und 
immeltraͤger oder Genuß ⸗ Curatores absentis und 
Schoͤnwetterableiter machen, "und hinſtellen, entweder in 
Stein gehauen oder blos in Wachs boßiert. 
In 'die Dede der Klauſe ſollte (wie an der. Decke 
der. Grotte beim Kloſter ©. Felicita) hinlaͤngliche Bau⸗ 
falligkeit, ſechs Ritzen und ein Paar Eideren die daraus 
fallen, eingemalet werden. Der Maler war aud) ſchon 
quf Reiſen, blieb aber fo lange darauf und aus, daß fi ch, 
die Sache zuletzt ſelber hinauf malte und gleich offnen 
Menſchen nichts war, als was ſie ſchien. Allein als die 
kuͤnſtliche Einſiedelei fich zu einer natürlichen veredelt hatır, 
war fie längft von alfen vergeffen. Ach halt’. c8 daher 
mehr für Perfiflage als für reine Wahrheit, da der Kam⸗ 
merherr — wie fo viele Oberſcheeraurer ſagten — Holz⸗ 
wuͤrmer hätte zuſammenfangen und in den Stuhl des 
‚Eremiten impfen. laffen, damit’ die. Thiete ſtatt der Haar⸗ 
fügen und Teennmefler daran :arbeiteteh und den Seffeh 
fruͤher antik machten — wahrhaftig das Gewuͤrm beißet 
jetzo Stuhl und Moͤnch um! Noch laͤcherlicher ift’s, wenn 
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man rinem vernänftigen Mann weiß machen will, aus: 
fangs hätte der architektonische Kammerherr cin kuͤnſtlich 
laufendes Raͤderwerk mit einem Mausfell konvertiert und 
papillottieret,, damit die Kunfts Eidere oben, cine Korres 
ſpondenz⸗ Maus unten hätte und fo für Symmerrie hinten 
und vorn geforge wäre, hernach hätte der Herr ſich der 
Natur genähert und Über eine lebendige rennende Maus 
ein kuͤnſtliches zweites Mausfell ale Ucherrod und Frack 
gezogen, damit Artur und Kunſt in einander fteden — 
laͤcherlich! Mäufe fahren zwar flets um den Einfichler 
herum, aber fiber nur in Einer Unterziehs Haut... - . 


Unfere zwei Freunde find weit von uns und ſchon im 
fogenannten langen Abendthal des Parks, durch welhes 
aus der untergchenden Sonne ein ſchwebender Goldſtrom 
fi. Am weſtlichen fanft erhöhten Ende des Thales 
fehienen die zerſtreuten Bäume auf der zerrinnenden Sons 
ne zu grünen; am öftlichen fah man über die Fortſetzung 
des Parts hinüber bis ans glähende Schloß, auf deffen 
Scheiben fi die Sonne und das Abend s Feuerwerk vere 
doppelten. Hier foh die alte Fürftin alemal den erften 
Untergang der Sonne; dann hob fie ein fanft aufgewunds 
ner Weg auf das hohe Seflade diefes Thale, wo der 
Tag noch in feinem Sterben war und noch einmal mit 
dem brechenden SonnensAuge väterlih den großen Kins 
derfreis anblickte, bis ihm feine Nacht das Auge zudräckte 
und dieſe in ihren mätterlihen Schoß die verlaffene Erde 
nahm, 


Guſtav und Amandus! hier verföhnet Euch noch eins: 
mal — der rothe Sonnenrand ficht fchon auf dem 
Rande der Erde — das Waſſer und das Lchen rinnen 
fort und Rocen unten im Grabe — nehmer euch an den 
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Haͤnden, wenn Ihr auf das zerſtoͤre NReebeftatt*) 
hinuͤberſchauet und auf feine fichende Kirche, . das Bild 
ber unglüdlichen Tugend — oder wens hr auf die 
Blumeninfeln blickt, wo jede Blume .auf ihrem 
gruͤnen Welttheilchen einſam zittert umd ihe kein Verwand⸗ 
ter entgegenſchwankt als ihre gemalter Schatten im Wafler, 
— drädt euch die Hände; weyn Euere Augen fallen auf 
das Schattenreih, wo heute Licht und Schatten: 
wie Leben und Schlafen neben einander und in cinander 
zitternd flatterten bis die Schwarze Schattenflut über als 
lem, was an ber Erde Blinker, ſteht und den Tod nahe 
fpielt — und wenn Ihr an des ffummen Kabinets 
dreifache Bitter Alphoͤrner und Acolss Harfen Ichnen fer 
het: ſo muͤſſen Euere Scelen die Harmonieen im Eins 
lang nachbeben.... Es iſt eine elende rhetoriſche 
Figur, die ich aufſtelle, daB ich hier fo lange ans und 
zugeredet habe: find denn nicht: die zwei Freunde in cinem- 





*) Diefe wenigen Partieen befreib’ ih nur kurz: Nubes 
ftatt ift ein abgebranntes Dorf mit ftehender Kirche, bie 
beide bleiben mußten wie fie waren, nachdem die Kürftin 
den Einwohnern Platz und alles, eine Biertelftunde davon - 

‚ mit den größten Koften und durch Hülfe ded Hr. von Dttor 
mar, dem es gehört und ber noch nicht da ift, vergütet 
hatte. — Die Blumeninfeln find einzelne abgefonderte 
Rofenerhöhungen in einem Teiche, jede mit. Einer andern 
Blume gepugt. — Das Schatte nreich befteht in einem 

mannigfaltigen Schatten= Gegitter und Geniſte, burd) gros 
Bes und kleines Laubwerk, durch Aeſte und Gitterwerk, 
durch Buͤſche und Bäume verfchieden‘ auf den Grund von 
x Sieb, Gras oder Wafler gemalt. Sie hatte die tiefften und: 
die heuften Schattenpartieen angelegt, einige für. ben abs. 
nehnienden Mond, andre für das Abendrotd. — Das 
ſtumme Kabinet war ein fhlehtes Häuschen mit zwei 

. entgegengefegten Thuͤren, über deren jeder ein Flor hing 
und die durchaus feine Hand auffhließen burfte als die der 

- Bürfin. Noch jego weiß man nicht, was darin iſt, uber 

. „bie Floͤre find zerſtort. 
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groͤßern Enthuſiasmus als ich ſelbſt ? Iſt nicht Amandud 
Aber freundſchaftliche Eiferſucht empotgehoben und haͤlt ir 
genhaͤndig das Heutige angeredete Portraͤt des unbekannken 
Guſtuviſchen Freundes vor ſich hin und ſagt: „Du koͤnn⸗ 
teſt der Dritte fein?” Ja legt er nicht in der Begeiſte⸗ 
rung das Bild ins Gras, um mit der linken Hand Sur 
ſtav zu faſſen und mit dee vechten auf ein Zin mer ‘des 
neuen Schlöffes zu deuten und geftcht'er nicht, „haͤtt' ich 
auch in der rechten das was ich liebe: fo wären meine 
Hände, mein Herz und mein Himmel voll und ich wollte. 
fterben ?“ Und da man.nur in der groͤßten Liebe gegen’ 
einen Zweiten ˖ von der gegen einen Dritten ſprechen kann: | 
koͤnnen wir unferm Amandus mehr anfinnen, der hierauf 
dem Berge fein Verlieben in Beraten bekennt? — — 
Das Ungläd war, daß fie chen felber heräufſtieg, 
um am: Sterbebette der Sonne zu ſtehen — noch fchör- 
ner als die, die ihre Augenluft war — immer langfanier. 
gehend, als wollte fie jeden Augenblick fill fichen — mit 
cinem Auge, das erſt fah, nachdem fie es einigemal ſchnell 
auf: und zugegudt — Tein Ichender europäifcher Autor 
koͤnnte Amandus Entzückung vormalen, wenn es dabei 
geblieben wäre; — aber ihr kleines Erftaunen über. die 
zwei Säfte des Berges floß plöglich in das über den drits 
ten auf dem Graſe über. Eine haſtige Bewegung gab 
ihr das brüderlihe Bild und fie fagte, unwillkuͤrlich zu 
Amandus gekehrt: „meines Bruders Porträt! Endlich 
find’ ich's doch!” — Aber fie konnte wicht vorbei geben, 
ohne ans jenem weiblichen feinen Gefühl, das in ſolchen 
Manuals Akten zchn Bogen durdhat, che wir das erſte 
Blatt gelefen, zu beiden zu fagen: „fie dankte ihnen, 
wenn fie das Bild gefunden hätten” — Amandus bückte 
ſich tief und erboßet, Guſtav war weg, als fände fein 
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Seift anf dem Berg Horeb und hier blos der Leib — 
fie wandelte, als wär’ es ihre Abficht gewefen, gerade 
über den Berg hinüber, mit den eignen Augen auf dem 
Bilde und mit den vier fremden auf ihrem Rüden. „+ + 
„Jetzt find ja Deine fünf Tage heraus, und ohne 
Deinen Meineid,“ fagte Amandus erzärnet und die höhe 
Dper des Sormenuntergangs rährte ihn nicht mehr: Gu⸗ 
ftaven Hingegen rährte fie noch ſtaͤrker; denn das Gefühl, 
Unrecht zu leiden, floß mit dem irrigen Gefühle, Uns 
recht angethan zu haben — zarte Seelen geben in folden 
Fällen dem andern allzeit mehr Recht als ih — in Eine 
bittere Thräne zuſammen und er konnte kein Wort fagen, 
Amandus, der fih jest über feine Verſoͤhnung Argerte, 
wurd’ in feinem eiferfüchtigen Verdachte noch dadurch ber 
feftigt, daß Guſtav in der pragmatifchen Relazion, die er 
ihm von der Mauffenbacher Avantäre gemacht, Beaten 
völlig ausgelaffen; allein diefe Auslaffung hat Guſtav ans 
gebracht, weil ihn beim ganzen Vorfall gerade der Zarten 
Begenwart am meiften ſchmerzte und weil vielleicht in feis 
nem wärmften Sinnerften eine Achtung für fie feimte, die zu 
zart und heilig war, um in der freien harten Luft des Ges 
ſpraͤchs auszudauern. „Und fie war natürlich neulich mit 
in Mauffendach ?” fagte der Eiferfüchtige im fatalften 
Zone, — „Sal aber fo viel vermochte Guſtav nicht 
beizufügen, daß fie da kein Wort mit ihm gefprochen. 
Diefes dennoch unerwartete Ja zerſtuͤckte auf einmal des 
Fragers Seficht, der feinen Stumpf in die Höhe gehalten 
(allg die Hand wäre abgefchoffen gewefen) und geſchwo—⸗ 
ren hätte, „es brauche weiter keines Beweifes — Gu⸗ 
av halte Beaten fihtlich in feinem magnetifheh Wirbel 
— fehweig’ er nicht jeßt? Ließ er ihr das Bildnis nicht 
ſogleich T.Mird fie, da fie bie. Kopieen verw chſelte— nicht 
2. Band, 
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auch die Originale verwechfeln, da fie fih alle vier fo 
gleihen u. |. mw. ?” 

Amandus liebte fie und dachte, man lich’ ihn auch, 
und .man merke, wo er hinaus wolle. Er hatte Delis 
fateffe genug in feinen eignen Handlungen, aber 
nicht genug in den Bermuthungen, die er von frems 
den hegte. Er hatte nämlich oft an der medizinifchen 
Seite feines Vaters die fiche Beata in Mauffenbach Bes 
fucht; er hatte von ihr jene freimäthige Zutraulichkeit 
erfahren, die viele Mädchen in fiechen Tagen immer dus 
Bern, oder in gefunden gegen Juͤuglinge, die ihnen tus 
gendhaft und gleihgältig auf einmal vorfommen ; das gute 
Partizipium in dus, Amandus, muthmaßte daher nad) 
einigen Nachdenken, daß cin Brief, den Beata als ein 
Spezimen aus Rouffeau’s Heloife auf feinem Papier — 
auf grobes fchreibt Feine — verdollmerfchet hatte und der 
an den feligen S. Preur gefchrichen war, an das Pars 
tizipium felber gerichtet wäre. Mädchen follten daher nichts 
vertieren; ‚Amandus war in einen Lichhaber vertiert. 

In Guſtavs wogendem Kopf brach endlih die Nacht 
an, die außer ihm vortrat; Stürme und Mondfchein 
waren in feiner neben einander, Freude und Trauer; er 
dachte an einen unfchuldigen vom Verdacht angefreffenen 
Freund, an das eingebüßte Porträt, an die Schwefter, 
mit der er einmal in feiner Kindheit gefpielt hatte, an 
den unbefannten abgemalten Freund, der alfo der Bruder 
diefes ſchoͤnen Wefens fein. f. w. — Amandus brach einfeis 
tigaufs Guſtav folgte ihm ungebeten, weil er heute nichts 
als verzeihen konnte. Noch unter dem Hinuntergehen ' 
rangen Haß und Freundfchaft mit gleichen Kräften im 
Amandus und erft ein Zufall war einem von beiden zum 
Siege vonnöthen — der Haß errang ihn und der Auris 
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fiars Zufall war, daB Guftav parallel an Amandus Seite 
ging. Guſtav hätte voraus s (oder hoͤchſtens hintennach) 
ſchleichen follen, zumal mit feiner freundfchaftlich gebeug⸗ 
ten Seele: fo Hätte die Freundſchaft vermittelt feines 
Ruͤckens geflege, weil ein Menſchenruͤcken durch den 
Schein von Abweſenheit mehr Mitleiden und weniger 
Haß mittheilt als Sefihe, Bruft und Bauch. . » « Mean 
Tann die Menſchen gar nicht oft genug von hinten 
fehen.  - . | 

Ihr Buͤcherleſer! Leift nicht mit dem armen Aman⸗ 
dus, der fein morſches Leben verkeift. Ihr folltet nur 
nachfehen, wie in einem Nervenſchwaͤchling der Sitz ber 
Seele it, verteufelt Bart, ausgepolftert mit Beinen. drei 
Rindhaaren, einfchheidend wie eine Schlittenpritſche; kurz 
alle mir befannte Ich fißen weicher —— — Dennoch wird 
mein Mitleiden gegen den wunden Schelm durch ganz 
andre Dinge als durch feine harte fteinigd Zirbeldräfe der 
Seele errregt: es find Dinge, die den Lefer weich machen 
würden und zu denen ich mich trotz meines Austunkens 
nur leider noch nicht habe hinzufchreiben vermocht! — 

Ueberhaupt verfte®’ ich's vergeblich, wie fehr es meis 
ner KHiftorie noch mangelt an wahrem Mord und: Todts 
ſchlag, Peſtilenz und theurer Zeit und an der Patholos 
gie der Litanei. Ach und der Bächerverleiher finden Hier 
das ganze weiche Publikum im Laden, das aufpaffet und 
ſchon das weiße Schnupftuh — diefes Tentimentalifche 
Haarſeil — heraus hat und das Seinige beweinen: will 
und abwifchen . . . und doch bringt "Reiner von uns viel 
Ruͤhrendes und Todtes. . +. om der andern Geite 
bleibe mir wieder die befondere Noth, daß das deutſche 
Publikum feinen Kopf auffest und fich nicht von mir Ange 
fligen laſſen wii; denn es bauet darauf A , ig tönne als 
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bloßer platter Lebensbefchreiber cs zu feinem Morde treis 
ben, ohne weichen doch ‚nichts zu machen ift. Aber üft 
denn nur der Romanen s Zabritant mit dem Blut sund Kös 
nigbann beliehen und ift nur fein Drudpapier ein Gre⸗ 
veplag? — Wahrhaftig Zeitungfchreiber, die keine Ro⸗ 
mane. fihreiben, Haben doch von jeher eingetunft und 
niedergemacht was fie wollten und mehr als rekrutieret 
war — Geſchichtſchreiber ferner, diefe Großkreuge uns 
ter den gedachten Kleinfreugen (denn aus 100 Zeitungs 
Annaliften extrahier' ich höchftens Einen Gefchichtfchreiber 
als Abſud) find fortgefahren und haben fo viel umgebracht 
als der Plan ihrer hiftorifchen Einleitungen, ihrer Abre- 
6s, ihrer Kaiferhiftorien und Reichsgefchichten durchs 
aus erforderte. . .. Kurz ich bin nicht zu entfchuldigen, 
wenn ich bier gar nichts todt und intereffant mache ; und 
ih erfhlage am Ende aus Noth einen oder ein 
Paar Lakaien, die noch dazu außer Scheerau kein Henker 
fennt. 

Sch fahre aber in meiner Gefchichte fort und rüde 
ausdes Peftilenziarus Nouvelle ala main folgenden Artikel 
in meine für mehre Welttheile geſchriebene Nouvelle a la 
main herein: 

„Es beftätigt fi aus Mauſſenbach, daß der bafige 
„Bediente Robifh Todes verfahren ift wie feine Maͤuſe. 
„Sein Tod hat zwei medizinische Schulen geftiftet, wos 
„von die eine verfiht, fein Sekten fliftender Tod komme 

„von zu vielem Prügeln, und die andre, vielmehr von 
„zu wenigem Eſſen.“ 

Es ift nicht ein Wort. daran wahr; ber Menfch Hat 
zwar Striemen und Appetit, Icht aber noch Dato und 
der Zeitungartikel iſt erft feit einer Deinute von mir felber 
gemacht worden. Das tühne Publikum ziehe fih aber 
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daraus auf immer die Wigigung, daß es feinen Lebensbe⸗ 
fohreißer reige und aufbringe, weil auh der durch die 
Kelhvergiftung feines Dintenfaffes und durch das Rattens 
pulver feiner Streuſandbuͤchſe Robifhe und Fuͤrſten und 
jeden ummwerfen und auf den Sottesader treiben könne; 
es lerne daraus, daß ein vechtichaffenes Publikum ſtets 
unter dem Lefen Beben und fragen mäffe: „wie wird's dem 
‚armen Narren (ober der armen Naͤrrin) ergeheni im naͤchſten 
Sektor?“ — — 


Vier und zwanzigſter ober xxL Treinidetis 
Sektor. 


Defels Intriguen — die Infammachung — der Abſchied. 





\ 


Salecht genug ergeht's ihm, wenn das fragende Deutſch⸗ 
land anders unſern Guſtav meinte. Oefel iſt daran Schuld. 
Ich will aber dem erſchrocknen Deutſchland alles eroͤffnen; 
die wenigſten darin wiſſen, warum dieſer ein Roman⸗ 
ſchreiber und ein Legazionrath iſt. 

Kein empfindſamer Offizier — im Kadettenhauſe trug 
er Uniform — hat weniger Kugeln und mehr Hemden 
und Briefe gewechſelt als Oefel. Letzte wollt' er an alle 
Leute ſchreiben; denn ſeine Briefe ließen ſich leſen, weil 
er ſelber las und zwar bellettriſtiſche Sachen, die er noch 
dazu nachmachte. Er war naͤmlich ein ſchoͤner Geiſt, hatte 
aber keinen andern. Saͤmmtliche franzoͤſiſche Buchhaͤndler 
ſollen eine naͤrriſche Dankadreſſe an ihn erlaſſen, weil er 
ihr ſaͤmmtliches Zeug einkaufte — ſogar gegenwaͤrtige Le⸗ 
bensbeſchreibung, worin er ſelber ſteht, wird einmal wie⸗ 
der bei ihm ſtehen, wenn er von ihrer Ausgabe und von 
ihrer Ueberſetzung ins Franzoͤſiſche hoͤrt. Sich ſelber, 
Leib und Seele naͤmlich hatt' er ſchon in alle Sprachen 
überſetzt aus feinem franzoͤſiſchen Mutter-Patois. Die 
ſchoͤnen Geiſter in Scheerau (vielleicht auch mich) und in 
Berlin und Weimar verachtete der Narr, nicht blos 
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weil er aus Wien war, wo zwar fein Erdbeben einen Par: 
naß aber doch die WDaulmurfs Schnäuschen von hundert 
Brofhäriften Duodez⸗Parnaͤßchen aufftichen und wo bie 
darauf fehenden Wiener Bürger denken, der Neid blicke 
hinauf, weil der Hochmuth heruntergudt — fondern er 
verachtete uns ſaͤmmtlich, weiler Geld, Welt, Verbinduns 
gen und Hofgeſchmack Hatte. Der Fuͤrſt Kauniz zog ihn 
einmal (wenn’s wahr ift) zu einem Souper und Ball, 
wo es fo zahlreich) und brillant zuging, daß der Greis gar 
nicht wußte, daß Defel bei ihm gefpeifet und getanzt, 
Da fein Bruder Oberhofmarſchall und er felber ſehr reich 
war; fo hatte niemand in ganz Scheerau Geſchmack ges 
nug, feine Verfe zu lefen, als der Hof; für den waren 
fie; der Eonnte ſolche Verſe wie die Srasparticendes Parks 
ungehindert durchlaufen, fo Bein, weich und befchoren 
war ihr Wuchs — zweitens gab er fie nicht auf Drucks 
papier , fondern auf feidnen Bändern, Streumpfbändern, 
Bracelets, Viſitenkarten und Ringen heraus. Unter ans 
dern Floͤhen, die auf dem Obrentrommelfell des Publis 
kums aufs und abfpringen und ſich hören laffen, bin auch 
ich und donnere mit: aber Defel. ahmte feinen von und 
nah und verachtete Dich fehr, mein PBublitum, und 
ſetzte Dich Höfen nah: „mich, ſagt' er, fol niemand les 
fen, wenn er nicht jährlich über 7000 Livres zu verzeh⸗ 
ren hat.“ 

Kuͤnftigen Sommer reiſet ee als Envoyé an den 
"then Hof ab, um die Unterhandlungen wegen der 
Braut des Fürften , die fchon neben ihrer Wiege angefpons 
nen und abgeriffen wurden, neben ihrem D. Grahams 
Bette wieder anzuknuͤpfen. Der Fuͤrſt mußte ſich im 
Stunde mit ihr vermählen, weil ein gewiffer dritter Hof, 
der nicht genannt werden darf, fie Dadurch einem vierten, 
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den ich gern nennen möchte, entziehen wollte, Man 
glaube mir aber, es glaubt fein Menſch am ganzen Hofe 
des Bräutigams, daß er an den Hof der Braut verſchickt 
werde, weil dort etwa fchöne Seifter und fchöne Körper 
geſuchte Ware finds wahrhaftig in beiden Schönheiten 
war er.von jedem zu Äberhietenz aber in einer dritten 
Schönheit war er's nur leider nicht, die einem Envoye 
noch nöthiger und lieber als die moralifche iſt — im Selb, 
An einem infolventen Hof hat der Zürft die erſte, und der 
Millionär die zweite Krone, Ich Habe oft den verdamms 
ten Erbſchaden des Schrerauifchen Fuͤrſtenthums verflucht 
und befehen,, daß felten genug da ift, und wir helfen ung 
gern durch einen Nazionalbankerut, wenn wir nur vorher 
Nazionalkredit befämen. Aber außer dieſem Fürftenz 
thum Hab’ ich auf meinen Reifen folgende vier Regionen 
rirgend angetroffen als am Aetna ſelbſt; erſtlich die 
fruhtbare und zweitens die waldige Region unten 
am Throne, wo Früchte und grafendes und jagdbares Poͤ⸗ 
belwild zu haben if, drittens die Eisregion drs Kor 
fes, die nichts gibt als Schimmer, viertens die Feuers 
region der .Thronfpige, wo außer dem Krater wenig 
da iſt. Ein ThronsKrater kann felber Goldberge eins 
ſchlucken, verfalfen, auswerfen ale Lava, 

Zum Ungluͤck gefiel ihm Guſtav, weil ex feine jugend⸗ 
liche Menfhenfreundlichkeit, für ausfchließende Anhänglichz 
keit an ſich anfah, feine Befcheidenheit für Demüchigung 
vor Defelfeher Groͤße, feine Tugenden fir Schwachheiten. 
Er gefiel ihm, weil Suffav für die Poeſie Geſchmack, und 
folglich, ſchloß er, für Die feinige den größten hatte: denn 
Oefels adeliges Blur lief wider die Natur in einer 
bännen poetifhen Ader, und in einer fatirifhen 
dazu, dacht er. Vieleicht fand auch Guſtap in feinen 
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Jahren des Geſchmacks, wo den Juͤngling die poetiſchen 
kleinern Schoͤnheiten und Fehler entzuͤcken, zuweilen die 
Oefelſchen gut. Wie nun ſchon Rouſſeau ſagt, er koͤnne 
nur den zum Freund erwaͤhlen, dem ſeine Heloiſe gefalle: 
fo koͤnnen Bellettriſten nur ſolchen Leuten ihr Herz ver: 
ſchenken, die mit ihnen Achnlichkeit des Herzens, Geiſtes 
und folglich des Geſchmackes haben und die mithin die 
Schönheiten ihrer Dichtungen fo lebhaft empfinden als fie 
ſelber. 

Was indeſſen Oefel an Guſtav am hoͤchſten ſchaͤtzte, 
war, daß er in ſeinen Roman zu pflanzen war. Er hatte 
in der Kadetten-Arche ſieben und ſechzig Exemplare ſtu⸗ 
diert, aber er konnte davon keines zum Helden ſeines Buchs 
erheben, zum Gr oßſultan, als das acht und ſechzigſte, 
Guſtav. 

Und der iſt gerade mein Held auch. Das kann aber 
unerhörte Lefeluft mit der Zeit geben, und ich wollte, ich 
läfe-meine Sachen und ein andrer ſchriebe fir. 

Er wuͤnſchte meinen Guſtav zum Fünftigen Erben des 
ottomannifchen Throns auszubilden, ihm aber fein Wort 
davon zu fagen, daß er Großherr wuͤrde — weder im Nor 
man, noch im Leben; — cr wollte alle Wirkungen feines 
paͤdagogiſchen Lenkſeils niederfchreiben und übertragen aus | 
dem lebendigen Guſtav in den abgedruckten. Aber da feßte 
fih dem Bileam und feiner Efelin ein verdammter Engel 
entgegen; Guſtav nämlih. Defel wollte und mußte aus 
dem Kadettenhaufe, wo feine Zwecke befriedigt waren, ing 
alte Schloß zurück, wo neue feiner warteten. Erſtlich 
aus dem alten Schloß konnt' er leichter in die kartefianis 
ſchen Wirbel des neuen, der Bifiten und Freuden fprinz 
gen und fih von ihnen drehen laffen; — zweitens konn’ 
er da mit feiner Selichten, der Minifterin, beſſer 
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zuſammen leben, die alle Tage hinkam und melde der 
Liebe die Tugend und die Liebe der Affembleen » Jagd aufs 
opferte — drittens iſt die zweite Urfache nicht recht wahr, 
ſondern er machte fie der Minifterin nur weiß, weil er 
noch eine dritte hatte, welche Beata war, die er in ihrem 
Schloſſe aus dem feinigen zu befchießen, wenigftens zu 
blokiren vorhatte. — — Fort mußt’ er alſo; aber Guſtav 
ſollte auch mit. 

„Das iſt den Augenblick zu machen“ (dachte Oefel) 
„er ſoll mich am Ende ſelber um das bitten, um was ich 
ihn bitte.“ Ihm war nichts lieber als eine Gelegenheit, 
jemand zu ſeinem Zweck zu lenken — das Lenken war 
ihm noch lieber als das Ziel, wie er in der Liebe die Krieg⸗ 
zuͤge der Beute vorzog. Er haͤtte als Geſandter aus 
Krieg Frieden und aus Frieden Krieg gemacht, um nur 
zu unterhandeln. — Er zog, um Guſtaven nahe zu kom⸗ 
men, ſeine erſte Parallele: d. h. er ſtach ihm mit ſeiner 
ſpitzen Zunge ein ſchoͤnes Bild der Höfe aus: daß ſie ale‘ 
lein das savoir vivre lehren, und alles und das Sprechen 
wie denn auch die Hunde, je kultivierter fie find, deſto 
mehr bellen; der Schooßhund mehr als der Hirtenhund, 
der wilde gar nicht — daß durch fie ein Paradiefes Strom 
von Freuden braufe — daß man da an der Quelle feines 
Gluͤcks, am Ohre des Fürften und am Knoten der größten 
Verbindungen ſtehe — daß man intriguieren, erobern ıc. 
koͤnne. Es war in Defeld Plan, dem kleinen Sroßfultan 
nicht einmal die Möglichkeit, ins alte Schloß mit zu kom⸗ 
men, zu verrathen: „um fo mehr reiz' ich ihn“ dacht’ er. 
Es ging aber nicht mit dem Reisen, weil Guftav noch, 
nicht aus den poetifchen Idyllen⸗Jahren, wo der aufrichs 
tige Süngling Höfe und Verftellung haſſet, in die abges 
fühlten hinuͤber war, wo er fie ſucht. Defel fudierte 
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wie Hofleute und Weiber, nur Einzelweſen, nicht den 
Menfchen. 

Nun wurde die zweite Parallele gezogen und der Feftung 
fhon näher gerüdt. Er ging einmal an einem Vormit—⸗ 
tage mit ihm in den Darf fpasieren, als er gerade die Res 
fidentin da zu treffen wußte Während er fie unters 
hielt, beobachtete er Guſtavs Beobachten oder erröthendes 
Staunen, der noch in feinem Lehen vor feiner ſolchen Frau 
geſtanden war, um welche fi) alle Reize herumfchlangen, 
verdoppelten, einander verloren, wie dreifache Regenbo⸗ 
gen um den Himmel, Und Du, Blumen, Seele, Beata, 
deren Wurzeln auf dem irdifchen Sandboden fo felten die 
rechte Blumenerde finden, ftandeft auch dabei, mit einer 
Aufmerkſamkeit auf die Refidentin, die eine unfchuldige 
Maske Deiner Heinen Verwirrung fein ſollte. — Guſtav 
brachte für feine große Feine Maske zu Stande, Defel 
fchrieb diefe gegenfeitige Verwirrung nicht wie ich der ges 
genfeitigen Erinnerung an die Guido⸗ Bilderſtuͤrmerei, ſon⸗ 
dern die Suftavifche der Reſidentin, und die weibliche ſich 
ſelber zu. 

„So hab' ich ihn denn, wo ich ihn Haben will!“ ſagt 
er und ließ ſich von ihm bis ins alte Schloß begleiten. 
„A propos! Wenn wir nun beide da blieben!“ ſagt' er. 
Die aus anderen Gruͤnden herausgeſeufzete Antwort der 
Unmoͤglichkeit war, was er eben begehrte. „Gleichviel! 
Sie werden mein Legazionſekretaͤr!“ fuhr er mit ſeinem 
feinen auf Ueberraſchung lauerſamen Blicke fort, den er 
eigentlich niemal mit einem Augenliede bedeckte, weil er 
ſtets alles zu uͤberraſchen glaubte. 

— Es lief aber einfaͤltig fuͤr Oefel ab: Guſtav wollte 
nicht, ſondern ſagte: nie! ſei es nun aus Furcht vor Hoͤ⸗ 
fen, vor ſeinem Vater, aus Schaam der Veraͤnderung, 
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‚aus Liebe der Stille; kurz Defel ftand dumm vor ſich fels 
ber da und fah den fhwimmenden Stücken feines gefeheis 
terten Bauriſſes nah. Es iſt wahr, es blich ihm doch 
der Nutzen daraus, daß er den ganzen Schiffbruch in feis 
nen Roman thun konnte — nur aber der Sekretär war 
fore! — Er hatte ihn aych nicht unvernänftig fchon im 
voraus zum Gefandefchafts Sekretariat voziertz denn an 
den Scheerauer Thron ift eine Leiter mit den tiefften und 
den höchften Ehrenfproffen angelehnt, die Staffeln aber 
fteben fi fo nahe, daß man mit dem linken Beine auf 
die unterfle treten und doch die Hörhften noch mit dem 
rechten erfpannen kann — wir hätten ja beinahe einmal 
einen Dberfeldmarfchall erfchaffen. Zweitens hängt und 
yihe an Döfen wie in der Natur alles zufammen und. 
Profeſſores follten es den kosmologiſchen Nerus nennen ; 
jeder ift Laft und Träger. zugleich; fo klebt am Magnet 
das eiferne Lineal, an diefem ein Linealchen, an diefem eine 
Nadel, an diefer Feilſtaub. Höchftens nur was auf 
dem Throne oben fist und was unter ihm umten liegt, 
hat nicht Zufammenhang genug mit der wirffamen Koms 
pagnie: fo werden in der franzoͤſiſchen Oper nur die flies 
genden Goͤt ter und fehiebenden Thiere von Savoyar⸗ 
den gemacht, alles Übrige von der ordentlichen Truppe. : 
Alfo mußte Defel die dritte Parallele ziehen und daraus 
auf den Kadetten ſchießen. Er machte ihm nämlich feine 
Uniform täglih um einen Daumen fpannender und Enapper, 
um ihn aus ihe hinaus zu aͤngſtigen. Er hatte ihn fchon 
neulich in dieſer Abfiht zum Getraid s Kordon verfenden 
helfen, wo dem warmen, nur an mildes Geben gewähnten 
Juͤngling ſcharfe Nein’s neue und harte Pflichten waren; 
aber nun wurde der Dienft von unten auf, noch mehr ers 
ſchwert, und dig milisärifchen Uebungen gerbrachen beinahe 








45 





feinen feinen -porgellanenen Leib, fo oft und firenge fchleppte 
ihn der Romanfchreiber in die Gefellfchaft des Vaters aller 
Friedenſchluͤſſe, nämlich des Kriegs. — 


Wie [hmerzlih mußte die rauhe Außenwelt feine wuns 
be innere berühren! Vor ihm fland, feit feinem Zer⸗ 
fallen mit feinem fterbenden Liebling, feft jener Trauers 
abend mit feinen Thränen und wich nicht; auf fein verlafs 
fenes Herz ſchimmerte noch die blutrothe Sonne und ging 
nicht unter. — Der ſtumme Abfchied feines Amandus, der 
ihn und andre Wünfche verlor, die abnehmenden Herbſttage 
feines Lebens und die vorige Liche drückten fein Auge und 
Herz zum Trauern zufammen. Die Freundfchaft duldet 
Mishelligkeiten weniger als die Liebe; diefe kitzelt damit 
dns Herz, jene fpaltet es damit. Amandus, der ihn fo 
misverftanden und betrühee und doch deffen innigfte Liebe 
nicht verloren hatte, verzieh ihm alles bie Abends um 5 
Uhr — dann hört cr Coder es war ihm genug, wenn er 
fih’8 nur dachte) daß Suftav den Parf (und mithin die 
Spagiergängerin) befucht hatte — denn nahm er feine Vers 
fühnung bis auf 11 Uhr Abends zurück — dann legte die 
Macht und der Traum wieder einen Mantel aufalle Fehler der 
Menfchen und auf diefen. Abends um 5 Uhr fing es von vors 
nenan. Lacht ihn aus, aber ohne Stolz, und mich und Euch 
auch; denn alle unfere Empfindungen find, — ohne ihre Lds 
wens und Narrenwärterin, die Vernunft — chen fo toll, wenn 
nicht in unferm Leben doch in unferm Innern! — Aber ends 
lich hatte er feine Verzeihung fo oft zuruͤckgenommen, daß 
er's bleiben laſſen wollte, falls nur Guftav anklopfte und 
von ihm alle die Befchuldigungen anhoͤrte, welche er ihm 
zu verzeihen vorhatte. Man fchiebt oft das Vergeben auf, 
weil man. das Vorwerfen aufzuſchieben gezwungen iſt, — 
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Aber; trauter Amandus, konnt' er denn kommen, Guſtav, 
und ließ ihn der Romancier ? — 

Letzter trieb's noch weiter und Partete es liſtig ab, daß 
Guſtav, diefer Großſultan, diefer Held zweier gut gefchriebs 
ner Bäder, an einem Abend, wo der Kadettengeneral 
großes Soup& gab, vor defien Haus fam als — Schild 
wache. Beim Henfer! wenn die fchönften Damen vors 
fahren, die befannte Refidentin — die mit einem zufälligen 
Blick unfre gute Schildwache au sbälgte und ausgeftopfe 
unter ihrer Hirnfchale aufſtellte — und ihr Sefellfehaftfräus 
lein Beata und wenn man vor folchen Sefichtern das Ges 
wehr präfentieren muß: fo will man’s viel lieber ſtrecken 
und Äberhaupe flatt ftehen Enieen, um nicht fowol den Feind 
zu verwunden als die Freundin. . .. Beim Henker! ich 
werde hier mehr Wis gehabt haben als wol gern gefehen 
wirds aber es verſuch' es einmal cin Ichhafter Mann und 
fchreib’ über die Liche und entfchlage fich des Witzes! — 
Es geht faft nicht. — Ich behaupt’ es nicht und widerleg’ 
es nicht, daß Defel vielleiht aus den Träumen Guftavg, 
die immer fprechend und oft nad) dem Erwachen nachwirkend 
waren, die Namen der gedachten weiblichen Schönheit 
Ambe mag vernommen haben. Der Romanfchreiber hat 
alfo einen Vortheil vor dem Lebenshbefchreiber (ich bin's) 
voraus: cr fchläft neben feinem Helden. | 

Er ängfligte feinen und unfern Helden, der’s aber nur 
im dfthetifchen, nicht im militärischen Sinne war, mit 
der Herbſtheerſchau; denn jeder Eleine Fuͤrſt fpielt dem gros 
Ben Soldaten auf der Gaſſe nad) neben noch Eleinern Kinz 
dern; daher haben wir Scheerauer eine niedlihe Tafchens 
Landmacht, eine tragbare Artillerie und eine verjüngse Kas 
vallerie. Es macht ein Landesherr ohnehin einen Spaß, 
wenn er einen Menfchen zu einem Rekruten macht: es 
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widerfäßrt dem Kerl nichts, fondern nur Bewegung fol 
er haben, weil jegt*) unfre wichtigen Kriege wie 
fonft M italieniſchen in nichts beſtehen als in Marfchieren, 
sus Liidern in Länder. So beftehen auch die Feldzuͤge 
auf dem Theater blos in wiederholten Märfchen um das 
Theater, aber in kürzern. Ich ging vor einem Jahre zum 
Scherze Stunde neben einem Regimente her und machte 
mir weiß: „jest thueft du im Grunde einen Halbftündigen 
Feldzuge gegen den Feind mit; aber die Zeitungen gedens 
fen deiner fchwerlich, 06 du und das Regiment gleich durch 
dieſe kriegeriſche Vexier⸗Prozeſſion eben fo viel Landplagen 
abwenden als die Klerifei durch geiftliche fingende Prozeſ⸗ 
fionen.” Ä 

Er ängftigte ihn, fagt’ ih: er fchilderte die Heerſchau 
nämlich: „Friedrich II. that Kleinere Wunder ale man da 
vom Kadetten s Korps fordern wird! Mehr bleſſierte als Bleſ⸗ 
fierende wird. esgeben ! Unter allen Zelten und Kaſernen wird 
man reden von der lebten Scheerauer Heerſchau!“ Guftav 
hatt’ es im Eleinen Dienft längft fo weit gebracht, daß er 
im Stande war, mit der Fortifikazion feines Leibes wenigs 
ftens Einen zu verwunden, diefen Leib felber — Ich werde 
die Angſt der Welt ficher nicht vermindern , wenn ich noch 
erzähle, daß Guſtav regelmäßig alle fieben Wochen auf fünf 
Tage verreifee, woraus feine Freunde und der Biograph 
felber gerade fo Elug werden als die älteften Lefer — daß 
Defel ihm durch geheimes Sintriguieren feinen Urlaub fo 
fauer machte, daß er ihn um diefen Preis Fein zweites Mal 
Begehren konnte — daß Guſtav vom legten Verreifen an 
den Dr. Senf einen Brief von Ottomar heimbrachte, 
den man zwar dem Lefer nicht vorenthalten wird, von defs 





*) Raͤmlich 1791. 
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fen Ueberkommung man ihm aber nichts entdecken Tann, 
weil man felber nichts davon weiß. 

Aus allen diefen Dornen und aus der De Terengg orerr 
ſchau rettete unfern Guſtav eine fremde Infamie. Nach der 
gedachten Ruͤckkehr wurde in Oberfcheeran ein Offizier, deſſen 
Namen und Regiment man hier aus Schonung feiner vornehs 
men Zamilie unterdrücken will, für ehrlos erklärt, weil er 
mit Spisbuben Verbindung gehabt. Als der Profos ihm 
in der Mitte des Regiments, das er entehret hatte, den 
Degen und das Wappen zerknickte und die Uniform abriß 


‚und ihm alles nahm, was den gebuͤckten Menfchen nod) in 


die Höhe richtet im Ungluͤck: fo ſtuͤrzte Guſtav, deffen Ehrs 
gefühl fogar aus den Wunden eines Fremden blutete und 
der noch nie den ſchwarzen Anbli@ einer Iffentlichen Ber 
ftrafung erlebt hatte, in Ohnmacht zufammen s fein erfter 
Laut nachder Belebung wars „Soldat gewefen auf ewig! — 
Wenn der arme Offizier unfhuldig war oder wenn er befs 
fer wird: wer gibt ihm dic ermordete Ehre wieder? — 
Nur der unträglihe Sort kann fie nehmen; aber der Kriegs 
rath follte nichts nehmen als das Leben! — Die Bleikus 
gel, aber nicht die Infamie!“ rief er wie in einer Verzuk⸗ 
tung. Ich denke, er hat Recht, Zwei Tage war er krank 
und feine Phantafieen fchleiften ihn in die Räuber : Katas 
tomben des Sinfamierten hinein — — zum neuen Beweis, 
daß die Fieberbilder der armen aus dem Kranfenbette ind 
Grab Hineingefolterten Menfchen nichtimmer die Steckbriefe 
und Abdruͤcke ihres Innern find! — Gemarterte Brüder! 
wie lich’ ih Euch jet und den fanften Guſtav In diefer 
Minute, wo meine Phantafie unter Euch alle hineinblickt, 
wie ihr vom Zickzack des Schickſals herumgetrieben, mit Eus 
von Wunden und Thränen müde nebeneinander ſtehet, einans 
ber umfaſſet, einander beklagt und einander — begrabet! — 





49 





So lang er krank war und phantaflerte: hing Amans 
dus an feinen glähenden Augen und lite fo viel.wie er und 
vergab ihm alles. — Als der Doktor Fenk verficherte, am 
Morgen fei er genefen: fo kam Amandus am Morgen niche 
und wollte wieder hartherzig fein. 

Defel genoß den Sieg feines Plans. Er trug ſich fels 
ber die Einlenkung des alten Falkenbergs auf und fchrieh 
eigenhändig an den Mann. Da er mit Dinte den guten 
Vater auf den mofaifchen Berg ftellete, hinter den Berg 
den Profpeft des gelobten Landes der Gefandtfchaft, und 
mitten ins Ranaan den jungen Legazionfefretär: fo hatte 
der gute Dann die Freude vieler. Eltern, die. ihre Kinder 
gern das werden fehen, was fie felber zu werden haſſeten, 
oder nicht vermochten. Er fam zu mir mit-dem Briefe 
und ritt unter mein Fenfter. — Alles, was Guſtav noch 
innerlich gegen feine Verfegung ins’ alte Schloß. zu fagen 
hatte, war, daß die fchöne Beata im neuen wohnte, wels 
ches vom alten blos durch eine halbierte Mauer abgefchies 
den war und daß er Amandus Werdacht bewährte. Aber: : 
zum Gluͤck verfiel er nach dem Entfchluffe auf den eigents 
lihen Beweggrund, der ihm denfelben eingegeben hatte 
und der Veredlung und Erweiterung feines Wirkkreiſes war: 
„er könnte, fagte er, nach der Abloͤſung vom Geſandtſchaft⸗ 
poften in einem Kollegium angeftellet werden und da dem 
liegenden Lande aufhelfen u. f. w.“ Kurz die größte Schöns 
heit Beatens hätt’ ihn nun nicht dahin bringen fönnen, fie‘ 
zu — meiden, 

Ucberhaupt fchälte ihn der Romanſchreiber fo eifrig 
aus feiner militärifchen Huͤlſe, daß man, da er, wie Ehes 
männer und Färften, den Zügel öfter im paffiven Munde 
als inden aktiven Händen hatte — hätte denken follen, er 
werbe gelenkt, um zu lenken; aber ich dent’. es nicht. _ 

2, Sand, A 
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Suftav legte den Aöfchiedbefuch Hei Amandus ab, Ein 
gutes Mittel, dem zu vergeben, den cine cingchildete Bes 
leidigung aufung erbitterte, iſt ihm eine wahre anzuthun — 
Guſtav dachte in den freiwilligen Umwegen von Gaffen, 
durch die er zu feinem gekraͤnkten Amandus ging, an Beata, 
die nun feine Wandnachbarin wurde, an die Liche und den 
Berdacht feines Freundes, an die Unmöglichkeit, den Vers 
dacht zu heben; und da gerade um 6 Uhr vom cifernen 
Orcheſter und dem Stephanthurm die abendliche Sphärens 
muſik in die Saffen niederfloß : fo fanf fein Herz in die Töne 
hinein und er brachte feinem Freunde das weichfte mit, das 
es außer der Bruft Beatens gab. Ich und der Lefer haben 
‚hierüber unſre Gedanken : eben diefe verföhnliche Weichheit 
ſchrieb fich blos vom verſteckten Bewußtfein her, daß er 
Halb den Verdacht der Nebenbuhlerei verdiene; denn fonft 
hätt er, von Stolz gehoben, dem andern zwar auch vers 
geben, aber ihn darum nicht flärker gelicht. — Er fand 
ihn in der fchlimmflen Stimmung für feine Abſicht — in 

der freundfchaftlichften nämlich ; denn in Zärtlich + Kranken 
ift jede Empfindung ein gewiffer Vorbote der entgegengefehs 
ten und alle haben abwechfelnde Stimmen. Amanduswar 
im Anatomier s Zimmer feines Vaters — der Sonnenftrahl 
fiel vor feinem Untergang in die leere Augenhöhle eines 
Todtenfhädels — in Phiolen hingen Menfchen » Blüten, 
kleine Srundftriche, nach denen das Schickſal den Mens 
ſchen gar ausziehen wollte, Menfchchen mit vorhaͤngendem 
großen ‘Kopf und großen Herzen, aber mit einem großen 
Kopfe ohne einen Irrthum und einem großen Herzen. ohne 
einen Schmerz — auf einer Tafel lag eine ſchwarze Färs 
berss Hand, an deren Farbe der Doktor Proben machen 
wollte... . Welche Nachbarfchaft für eine Ausfö hr 
nung und einen Abfchied; drei Blicke machten und 
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verſiegelten jene — ſchon Blicke reden in dieſer nackten 
Entkoͤrperung der Seelen eine zu ſchreiende Sprache — 
‚aber als Guſtav dieſen vom ſchoͤnſten Enthufiasmus über 
Verdacht und Furcht hinuͤbergehoben, feinem Freunde ans 
fagte; als er ihm, der noch nichts davon begriff, feine neue 
Wandnachbarſchaft und den Verluſt der alten fund thats 
— zcrflogen war der Freund und ein ſchwarzer Feind fprang 
aus feiner Afche heraus — diefe Minute benüßte der Tod 
und fchlug die legten Wurzelfaſer feines wankenden Lebens 
gar entzwei. .. BGuſtav fland zu hoch, um zu zuͤrnen 
— aber cr mußte fid) noch höher ſtellen — er fiel um ihn 
und fagte mit entfchloffener reiner Stimme: „zürne und 
haſſe, aber ic) muß Div vergeben und Dich lieben — mein 
ganzes Herz mit allen feinem Blut bleibet Deinem getreu 
und ſucht es auf in Deiner Bruſt — und wenn Du mich 
auch kuͤnftig vertenneft: fo will ich doch alle Wochen kom⸗ 
men, ih wil Did) anfehen, ih will Dir zuhören, wenn 
Du mit einem Fremden redeft und wenn Du mic) dann mit 
Haß anblickft: fo will ich mit einem Seufzer gehen, aber 
Did doch lieben — ad) ich werde alsdann daran denken, 
daß Deine Augen, da fie noch zerfchnitten waren, mich 
fhöner anblickten und beffer erfannten . . + . 0 floße mich 
nicht fo weg von Dir, gib mir nur Deine Hand und blicke 
weg.’ — 

„Da!“ fagte der zertruͤmmerte Amandus und gab ihm 
die Ealte ſchwarze — FärberssZauft. . . . Der Haß übers 
lief wie ein Schauer das liehreichfte Herz, daß fich noch in 
einer menfchlichen Bruft verblutete — Guſtav zerfiampfte 
auf der Erde feine Liebe und feinen Haß und ging vers 
ftummt mit erftickten Empfindungen aus dem Haufe und 
am andern Tage aus Oberfcheerau. | 

Kaum hatte Amandus den gemishandelten Jugendfreund 
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fiber die Gaffe zittern fchen: fo ging er in fein Zimmer, 
hälfte fi mit dem Kopfliffen zu und ließ, ohne ſich anzus 
lagen oder zu entfchuldigen, feine Augen fo viel weinen als 
fie konnten. Wie werden es hören, ob er fein krankes Haupt 
wieder vom Kopffiffen erhob und wann er wieder von Bus 
ſtav ins flille Land begleitet wurde, aus dem cr ihn 
zurück zu floßen fuchte. O der Menfhl — warum will 
Dein fo bald in Salz, Waller und Erde zerbroͤckelndes 
Herz ein anderes zerbroͤckelndes Herz zerſchlagen — Ad) eh’ 
Du mit Deiner aufgchobnen Todtenhand zufchläaft: fälle 
fie a5 in den Gottesacker bin — ah ch’ Du dem feindli: 
hen Bufen die Wunde gegeben, liegt er um und fühlt fie 
nicht und Dein Haß ift todt oder auch Du. 
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Fuͤnf und zwanzigſter oder XXI, Trinitatis- 
| Sektor. 


Dttomars Brief. 





Wenn wir Ottomars Brief gelefen: fo wollen wir ung 
an Guſtavs neues Theater ftellen umd ihm zufchauen, Im 
folgenden Briefe herrſcht und tobt ein Beift, der wie gin 
Alp, alle Menfhen Höhere und edler Arc druͤckt und oft 
bewohnt und den blos — fo viel er auch holländifche Ger 
ſter überwiege — ein höherer Geift Äbertrifft und hins 
ausdrängt. Viele Dienfchen Icben in der Erdnähe, ei 
nigg in der&rd ferne, wenige in der Sonnennaͤhe. — 
Fenk fehnte fih fo oft nach feinem Dttomar , zumal nad) 
feinem Stillſchweigen von einigen Jahren, und er ſprach 
fo oft von ihm gegen Suftav, daß es gut war, daß die 
Adreffe des Briefes von fremder Hand und an Doktor Zops 
po in Pavia war: fonft hätte der Doktor fogleich gegen die 
erfte Zeile des Briefes gefündigt. 
% * 
% 

„Nenne, ewiger Freund, meinen Damen dem Ueber⸗ 
beinger nicht; ich muß es thun. Auf meinem letzten Les 
bensjahre liegt ein großes ſchwarzes Siegel; zerbrich es 
nicht, Halte die Vergangenheit für die Zukunft — ich made 
fie zur Gegenwart für Dich, aber jetzo noch nicht — und 
“wenn ich ftärbe, ich träte vor Dich und fagte Dir mein 
letztes Geheimnis der Erde, 
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Sch ſchreibe Dir, damit Du nur weißt, daß ich lebe 
und daß ich im Herbſte komme. Mein Reifedurft ift mit 
Alpen-Eis und Scewaffer geloͤſcht; ich ziche nun heim in 
meine Ruheſtatt und wenn mich dann unter meiner Hauss 
thäre wieder Über die Berge hinäberverlangt: fo dent’ ich: 
in den Guadiana- und in den Wolgaſtrom ficht das näms 
liche lechzende Menfchenherz hinein, das in dir neben dem 
Rheine feufzet, und was auf die Alpen‘und auf den Kau⸗ 
kaſus fleigt, it was du Gift und wendet ein fehnendes Auge 
nach deiner Hauschäre heruͤber. Wenn ic) aber hier fiße 
und alle Morgen auf den Nachtſtuhl gehe und froh bin, 
daß ich Hungrig und nachher daß ich fatt werde und wenn: 
ih alle Tage Hoſen und Haarnadeln ausziche und anftede: 
ah! was is denn da am Ende? Was wollt” id denn has 
ben, wenn ich in meiner Kindheit auf dem Stein meines 
Thorwegs ſaß und ſehnend dem Zug der langen Straße 
nachſah und dachte, wie fle fortliefe, Über Berge ſchoͤſſe, 
immer immerfore . . .? und mdlih? ... Ach alle 
Straßen führen zu nichts und wo fie abreißen, ficht wies 
der einer, der fich rückwärts heruͤber ſehnt. — Was wollt 
ich denn haben, wenn mein Kleines Auge fonft auf dem, 
, Rhein mit fhwamm , damit ev mih-hinnähme in ein ger. 
lobtes Land, in welches alle Stroͤme, dacht’ ich, zögen, ach 
fonft, wo ich nicht wußte, daß er, wenn er manches ſchwere. 
Herz getragen, neben mancher zerquetfchten Geſtalt vors 
beigcbraufet, die nur er von ihren Qualen erlöfen konnte, 
daß er dann wie der Menſch fich zerfplittere und zertruͤm⸗ 
mert einfieere in holländifhe Erde? — Morgenland, 
Morgenland! auch nach deinen Auen neigte fid) fonft meine 
Seele wie Bäume nad) Often: — „ach wie min es da 
fein, wo die Sonne aufgeht!” dacht’ ich; und als ich mit 
meiner Mutter nach Polen reifte und endlich in das nad 
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Morgen liegende Land und unter feine Edelleute, Juden 
und Sklaven trat... . Weiter gibt's aber auf dieſer 
optifchen Kugel fein Morgen s Sonnenland als das, welches 
alle unfere Schritte weder entfernen noh erreichen. 
Ach ihe Freuden der Erde alle, ihr fättige die. Bruſt blog 
mit Seufzern und das Auge mit Waſſer umd in das arme 
Herz, das fih vor euerm Himmel aufthut, gießet ihr eis 
ne Blutwelle mehr! Und doch lähmen uns diefe Paar elens. 
den Freuden, wie Giftblumen Kindern, dic damit fpielen, 
Arme und Beine. Nur keine Muſik, diefe Spötterin uns 
ferer Wünfche, follt’ c8 geben: fließen nicht auf ihren Ruf, 
alle Fibern meines Herzens auseinander und fireden ſich 
als fo viele faugende Polypenarme aus und zittern. vor 
Sehnfuht und wollen umfchlingen — wen? was? ... 
Ein ungefehenes in andern Welten fichendes Etwas. Oft 
dent” ich, vielleiche iſt's gar Nichts, vielleicht geht es nach: 
dem Tode wieder fo und du wirft dich aus einem Himmel 
in den andern fehnen — und dann zerdruͤck ‚ich unter dies 
fem phantaftifchen Unfinn die Klavicrfaiten als wollt’ ich aus 
ihnen eine Quelle auspreffen, als wär’ cs nicht genug, 
daß der Druck diefes Schnens die duͤnnen Saiten meines 
innern Tonſyſtems verſtimmt und abiprengt. . .. 

In Rom wohnte ein Maler, der Kirche von S. Adriano 
gegenuͤber, der unter dem Regen ſich allemal unter die 
Dachrinnen ſtellte und ſich toll lachte, der ſagte oft zu mir: 
„einen Hundetod gibt's nicht, aber ein Hundeleben.“ Fenk! 
nimm wenigſtens was der Menſch wird oder thut: fo gar 
gar wenig! Welche Kraft wird denn an uns ganz ausgebils 
det, oder in Harmonie mit den andern Kräften? Iſt's 
niche ſchon ein Gluͤck, wenn nur Eine Kraft wie ein Aft, 
ins Treibhaus eines Hoͤr⸗ oder Bücherfaals Hineingezogen 
und mis parzialer Wärme zu Blüten gendthiget wird, indeß 
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der ganze Baum draußen im Schnee mit. ſchwarzen harten 
Zweigen ftcht? Der Himmel fchneict ein Paar Flocken zu 
unferm innern Schneemann zufammen, den wir unſre Bil: 
dung. nennen, die Erde ſchmelzt oder beſudelt ein Viertel das 
von, der laue Wind loͤſet dem Schneemann den Kopfab — 
das ift unfer gebildeter innerer Menſch, fo ein abfcheuliches 
Flickwerk in allem unfern Wiſſen und Wollen! Vom Ein, 
zelweſen auf die ganze Menſchheit mag ich gar nicht über: 
gehen; ich mag nicht daran denken, wie ein Jahrhundert 
untergeegget und untergeacfert wird, zur Düngung des 
nächften — wie nichts fich zu etwas runden will, wie das 
ewige Bücerfihreiben und Aufſchlichten des Scibile fein 
Biel, fein Ende Hat und alle nach entgegengefegten Rich⸗ 
tungen graben und laufen! — Was thur der Menfch? 
Noch weniger als er weiß und wird. Sage mir, was 
verrichten denn vor dem fürftlichen Porträt über dem Präs 
fidentenftuhl oder-gar vor einem verfchnittenen regierenden 
Geſicht felöft, Dein Scharffinn, Dein Herz, Deine 
Schnellkraft? Die zurückgepreßten in einander fich kruͤm⸗ 
menden Zweige druͤcken das Fenfter des Winterhaufes, der 
Regent läffet in der compotiere ihre Frucht vor feinem 
Teller voruͤbergehen, der blaue Himmel fehler ihnen, das 
Gefcheidtefte rift noch, dab fie verfaulen! — Was thun 
denn die edelſten Kräfte in Dir, wenn Wochen und Mo⸗ 
nate verſtroͤmen, bie fie nicht Brauchen, nicht rufen, nicht 
üben? Wenn ich oft fo der Unmöglichkeit zuſah, in allen 
unfern monarchiſchen Aemtern ein ganzer, ein edelsthätis 
ger, ein allgemein snäglicher Menſch zu-fein — feldft der 
Monarch kann nicht mit denen unendlich vielen ſchwarzen 
fubalternen Klauen und Händen, die er erft als Finger 
oder Griffe an feine Hände anfchienen muß, etwas vollen: 
‚det Gutes thun — fo oft ich fo zuſah, fo wuͤnſcht' ich, ich 
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würde schenkt mit meinen Räubern, wär’ aber vorher ihr 
Hauptmann und rennte mit ihnen die alte Verfaſſung nics 
der! 2... Gelichter Fenk! Dein Herz reißet mir nie 
mand aus meiner Bruſt, es treibet mein beftes Blut 
und nie kannſt Du mid) verfennen,, ich fei fo unfenntlich 
als ich wolle! Aber o Freund, es kommen Zeiten heran, 
wo Dir dieſes Verkennen doch leichter werden kann! 
Verhuͤllter Genius unferer verfchatteten Kugel! ach wär” 
ich nur etwas gewefen, hätte meine Gehirnkugel und mein 
Herz nur, wie Luther, mit irgend ciner dauerhaften weit 
wurzelnden That das Blut abverdient, das fie roͤthet und 
nährt: dann würde mein hungriger Stolz fatte 
Demuth, vier niedrige Wände wären für mich groß ges 
nug, ich fehnte mich nach nichts Sroßem mehr als nach 
dem Tode und vorher nach dem Herbſt des Lebens und Als 
ters, wo der Menfh, wenn die Jugend s Vögel verſtum⸗ 
men, wenn über der Erde Mebel und fliegender Fadens 
Sommer liegt, wenn der Himmel ausgeheitert, aber nicht 
brennend über allem ſteht, fih entichlafend auf die welken 
Blätter legt. — — — Lehe wohl, mein Freund, auf 
einer Erde, wo man weiter nichts Gutes thun kann als 
in ihr liegen; im naͤch ften Herbſt find wir an einander 
x ” 


R 
Zu dieſem Briefe, der meine ganze Seele nimmt und 
meine Irrthuͤmer ſowol als meine Wuͤnſche erneuert, kann 
ich nichts mehr ſagen, als daß heute der erſte Menſch in 
dieſer Geſchichte auf einem Berg begraben worden iſt. 
Wenn ich noch vier oder fuͤnf Sektoren von ſeinem abend⸗ 
roͤthlichen Tode rede: ſo werden ſchon die Zuͤge ſeiner Ge⸗ 
ſtalt bleicher und zerriſſen ſein, ſowol im Sarge als im 

Herzen der Freunde! | 











Ertrablacte 


Bon hohen Menfhen — und Beweis, daß die Leibenfchaften ins . 
zweite Leben und Stoizismus in biefes gehören. 


Gewiſſe Menſchen nenn' ich hohe oder Feſttagmenſchen 
und in meiner Geſchichte gehoͤren Ottomar, Guſtav, der 
Genius, der Doktor darunter, weiter niemand. 

Unter einem hohen Menſchen mein' ich nicht den gera⸗ 
den ehrlichen feſten Mann, der wie ein Weltkoͤrper ſeine 
Bahn ohne andere Abirrungen geht als ſcheinbare — noch 
mein' ich die feine Seele, die mit weiſſagendem Gefuͤhl 
alles glaͤttet, jeden ſchont, jeden vergnuͤgt und ſich aufopfert, 
aber nicht wegwirft — noch den Mann von Ehre, deſſen 
Wort ein Fels iſt und in deſſen von der Zentralſonne Ehre 
brennenden und bewegten Bruſt keine anderen Gedanken 
und Abſichten ſind als Thaten außer ihr — und endlich we⸗ 
der den kalten von Grundſaͤtzen gelenkten Tugendhaften, 
noch den Gefuͤhlvollen, deſſen Fuͤhlfaͤden ſich um alle Weſen 
wickeln und zucken in der fremden Wunde und der die Tus 
gend und eine Schöne mit gleihem Feuer umfaffet — auch 
den bloßen großen Menfchen von Genie mein’ ich nicht 
unter dem hohen und fehon die Metapher deutet dort wags 
rechte und hier fleilvechte Ausdehnung an. 

Sondern den mein’ ich, der zum größern ober gerins 
gern Grade aller dieſer Vorzuͤge noch etwas ſetzt, was 
die Erde fo felten hat — die Erhebung Über die Erde, das 
Gefuͤhl der Seringfügigkeit alles irdifchen Thuns und der 
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Unfoͤrmlichkeit zwifchen unferm Kerzen und unferm Orte, 
‚das über das verwirrende Gebuͤſch und den efelhaften Kös 
der unfers Füßbodens aufgerichtete Angeficht , den Wunſch 
des Todes und den Blick Über die Wolfen. Wenn ein Ens 
gel ſich Über unfern Luftkreis ſtellte und durch diefes trübe 
mit Wolkenſchaum und fhwimmendem Koth verfinfterte 
Meer bernieder fähe auf den Meergrund, auf dem wir lies . 
gen und kleben — wenn er die taufend Augen und Hände 
sähe, die gerade aus wagrecht nah dem Inhalte der 
Luft, nad) Sepränge, fangen und flarren; wenn cr die 
ſchlimmern fähe, die ſchief niedergebäckt werden gegen 
den Fraß und Soldglimmer im morafligen Boden, und 
endlich die fhlimmften, die liegend das edle Menfchens 
gefihe durch den Koth durchziehen; — wenn biefer Engel 
aber unter den Seethieren einige aufrecht gehende hohe 
Menfhen zu fih aufblicken fähe — und er wahrnähme 
wie fie, gedrückt von der Wafferfäule über ihrem Haupte, 
umſtrickt vom Senifte und Schlamm ihres Fußbodens, ſich 
durch die Wellen drängten und lechzeten nach einem Athems 
zuge aus dem weiten Aether Über ihnen, wie fie mehr 
lichten als geliebt wuͤrden, das Leben mehr ertrügen als 
genöffen,, gleich fern von ftehendem Emporſtaunen und ren, 
nendem Geſchaͤftleben Hände und Füße dem Meerboden lies 
Ben und nur das aufwärts fleigende Herz und Haupt dem 
Aether außer dem Meere geben und auf nichts fähen als 
auf die Hand, die das Gewicht des Körpers, das den Taͤu⸗ 
her mit dem Boden verbindet, von ihm trennt und ihn 
auffteigen läffet in fein Element . . . . dieſer Engel könnte 
diefe Menſchen für untergefunfne Engel Halten und ihre 
Tiefe bedauern und ihre Thränen im Meer. . . . Könnte 
man die Gräber eines Pythagoras (diefer fehönften 
Seele unter den Alten) — Platon's — Sokrates — Ans 
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tonins (aber nicht fo gut des großen Kato oder Epiktets) 
— Shakſpeares (wenn fein Lehen wie fein Schreigen war) 
— J. J. Rouſſeau's und ähnlicher in Einer Gottesacker 
zuſammenruͤcken: ſo haͤtte man die wahre Fuͤrſtenbank des 
hohen Adels der Menſchheit, die geweihte Erde unfes 
rer Kugel, Gottes Blumengarten im tiefen Norden. — 
— Aber warum nehm' ich mein weißes Papier und durch⸗ 
ſtech' es und beſtreu' es mit Kohlenſtaub oder Dintenpulver, 
um das Bild eines hohen Menſchen hineinzuſtaͤuben; indeß 
vom Himmel herab das große nie erblaſſende Gemaͤlde 
herunter haͤngt, das Platon in ſeiner Republik vom tugend⸗ 
haften Manne aus feinem Herzen auf die Leinwand trug.. 
“ Die größten Bäfewichter find einander am unfenntlichs 
ften; Hohe Menſchen einander in der erfien Stunde kennt⸗ 
lich. Schriftfteller, die darunter gehören, werden am 
meiften getadelt und am wenigften gelefen, 3. B. der felige 
Hamann. Engländer und Morgenländer haben diefen Sons 
nen s Stern öfter auf ihrer Bruſt ald andre Völker. . 
Ottomar führte mich auf die Leidenfchaften: ich weiß, — 
daß er, wenigftens fonft, nichts fo haßte als Köpfe und 
Herzen, die von der ftoifchen Stein s Rinde überzogen waren 
— daß er in feine Pulsadern Katarakten hinein wünfchte 
und in feine Lungenflägel Stürme — daß er fagte, ein 
Menſch ohne Leidenfchaft fei noch ein größerer Selbftling 
als einer mit heftigen; einen, den das nahe Feuer der finns 
lichen Welt nicht entzände, flamme das weite Firfternlicht 
der intellektuellen noch viel. weniger an; der Stoifer unters 
fcheide fih vom abgenuͤtzten Hofmann nur darin, daß die 
Erkältung des erſten von innen nach außen fortgehe, die 
des andern aber yon außen nach innen. . . «. Sch weiß 
nicht ob's bei dem innen brennenden, außen glatteifenden 
Hofmann fo iſt; aber beim Slafe ift’s fo, daß es, wenn 
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es von außen um nad) dem glähenden Kern zu erkaltet, 
Hohl und zerbrechlich wird; es muß umgelehrt fein... . . 

Alle Leidenſchaften täufchen fich nicht Über die Art, oder 
den Grad, fondern Über den Gegenſtand der Empfins 
dung; nämlich fo: 

Darin irren unfere Leidenfchaften nicht, daß fie irgend 
einen Menfchen haſſen oder lichen: — denn fonft verfiele 
alle moralifhe Häßlichkeit und Schönheit; — auch darin 
nicht, daß fie Über etwas jammern oder frohlocken — denn 
fonft wär’ auch die Fleinfte Freudens oder Kummerthräne 
uͤber Gluͤck und Unglück unerlaubt und wir dürften nichts 
mehr wünfchen, nicht einmal wollen, nicht einmal die Tu⸗ 
gend. — Auch irren die Leidenfchaften über den Grad 
diefer Abs und Zuneigung, diefes Freuens und Betrübens 
nicht; denn fobald ihnen die Sinne und die Phantafie den 
Segenftand mit taufendmal größeren moralifchen oder 
phyſiſchen Reigen oder Flecken vorlegen als fie andre fehen: 
fo muß doch das Lieben und Hafen nad) Verhältnis des 
äußern Anlaffes zunehmen, und fobald irgend fin dußerer 
Reiz den geringften Grad von Liebe und Haß rechtfertigt: 
fo muß auch der vergrößerte Reiz den vergrößerten Grad 
der Leidenfchaft rechtfertigen. Die meiften Gründe gegen 
den Zorn beweifen nur, daß die vermeintliche moralifche 
Häßlichkeit des Feindes mangle, nicht, daß fie da fei und 
er doch zu lieben — die meiften Gründe gegen unſre Liebe 
beweifen nur, daß unſre Liebe weniger den Grad als den 
Gegenſtand verfehle u. f. w. Nicht blos ein mäßiger, fons 
dern der hoͤchſte Grad der Leidenfchaften würde zuläffig fein, 
fobald fich ihr Segenftand vorfände, 3. B. die höchfte Liebe 
gegen das höchfte gute Weſen, der hoͤchſte Haß gegen das 
hoͤchſte Höfe. Da aber alle Segenftände diefer Erde die 
Beſchaffenheit nicht haben, die folhe Seelenftürme in ung“ 
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verdimen kann; da alfo das Größte, was ung zu fich veis 
fen, oder von fi floßen kann, in andern Welten ftehen 
muß: fo fieht man, daß die größten Bewegungen unfers 
Sch nur vielleicht außerhalb des Körpers ihren vergönnten 
geräumigern Spielraum antreffen. 

Ueberhaupt ift Leidenfchaft fubjektiv und relativ: die 
nämlihe Willendewegung ift in der flärfern Scele unter 
größern Wellen nur ein Wollen in der fchwächern auf der 
glattern Fläche ein innerer Sturm. Unſer ewiges Wollen 
fließee immerfort durch uns und in uns, wie ein Strom 
und. die Leidenfchaften find nur die Wafferfälle und 
Springfluten diefes Stroms; find wir aber zur Verdam⸗ 
mung derfelben blos durch ihre Seltenheit befugt? Iſt 
nicht dem Eleinen Bach das Flut, mas dem Strom nur 
elle it? — Und wenn wir im Feuer unfre Kälte und in 
der Kälte unfer Feuer fchelten: wo haben wir Recht? Und 
gibt die Dauer des Scheltens das Recht? — 

Ich fühle Einwärfe und Schwierigkeiten voraus, ja 
ih weiß es und fühle, daß auf diefer umwoͤlkten Negens 
Kugel uns. nichts gegen die äußern Stürme einbauen und 
bedecken kann, als das Befänftigen der innern — gleichs 
wol fühl ich auch, daß alles vorige wahr ift, 





Sehs und zwanzigſter oder XX. Trinitatis- 
Sektor. 


Diner beim Schulmeiſter. 


Penn ein Autor wie ih fo viele Wochen hinter feiner 
Geſchichte zuräcgeblieben: fo denkt er, mag der Henker 
den heutigen Poft s Trinitatis auch gar holen — id). will 
alfo darin von nichts reden als vom heutigen Poft : Trinis 
tatis, von meiner Schwefter, meiner Stube und von mir. 
Wenige Sefhichtfchreiber werden heute hinter ihren Dins 
tenfäffern einen folhen guten Tag haben wie ihr Zunfts 
genof. 

Ich fiße Hier in des Schulmeifter Wuzens Empors 
Stube und Halte feit einem Vierteljahr meinen Arm als 
Armleuchter zum Fenfter hinaus mit einem langen Licht, 
um in die zehn dentfchen Kreife hinein zu leuchten. Sch 
werde in jedem Herbſt und Winter alle meine Sektores 
wie den heutigen am Morgen um 44 Uhr bei Licht zu mar 
hen anfangen; denn wie die erhabne Finfternis vor Mit⸗ 
ternacht den Menfchen Über die Erde und ihre Wolken hin⸗ 
aus hebt: fo legt ung die nah Mitternacht wieder in uns 
fer Erd⸗Neſt herein — fhon nach ı2 Uhr Nachts führ 
ich neue Lehensluft, die fo zunimmt wie das herüber gegofe 
fene Morgenlicht die Sinfternis verduͤnnt und durchſichtig 
macht. Gerade die feinften und unſichtbarſten Fühlfäden 
unferer Seele laufen wie Wurzeln, unter der groben Sins 
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nenwelt fort und werden von der entfernteften Erfchüttes 
rung geftoßen. 3. B. wenn der Himmel gegen Oſten 
licht- und wolkenlos, gegen Weften mit Wolkenſchlaͤuchen 
verhangen ift: fo Fehr’ ich mich fcherzhafter Weife mehr 
als schnmal um — ſteh' ich gegen Diten, fo fliegen alle 
innern Wollen aus meinem Seifte weg — fahr” ich gez. 
gen Welten um, fo hängen fie ſich wieder um ihn ber 
— und auf diefe Art swing’ ich durch fchnelles Umdrehen 
die entgegengefeßteften Empfindungen, vor mir abs und 
zuzulaufen. | 
An logiſche Ordnung ift in diefem Lufts Sektor gar 
nicht zu gedenken; einige gefchichtliche foll zu finden fein. 
Nur wird mander Gedanke mit taufend Schimmereden 
von meiner Lichtfcheere erdräcdt werden, wenn ich das 
Licht ſchnaͤuze, oder in meiner Taffe erfaufen, wenn ich 
geftrigen Kaffee daraus trinte. Dem Publikum ift leßter 
mehr anzurathen: unter allen warmen Getränten ift fals 
ter Kaffee zwar vom abfcheulichften Sefhmad aber doch 
von der geringften Wirkung. Der. fchlafende Tag wird 
fhon wie eine fchlafende Schöne, in der die Morgens 
träume glühen, voth und muß Bald das Aug’ auffchlagen. 
Sein erſtes wird — poetifch zu reden — fein, daß er 
meine Schwefter weckt und mit ihr als Schlafgenoß in 
meine Stube tritt. Sch follte wie ein mährifher Bruder 
ein Paar taufend Schweftern haben, fo Tich’ ich fie Übers 
Haupt alle. Wahrlih manchmal will ich mit den flößigen 
Satyr-Bockfuͤßen gegen das gute -weiblihe Geſchlecht 
ausfchlagen und laſſ' es bleiben, weil ich neben mir die 
Heinen Kirhenfhuhe meiner Philippine fehe und mir die 
fohmalen weiblihen Füße hinein denke, welche in fo mans 
ches Dornengenifte und manche Gewitterregenlache, die 
beide leicht durch die dünnen weiblichen Fußtapeten drins 


* 








65 


gen, treten mäflen. Die leeren Kleider eines Men—⸗ 
fiben, zumal der Kinder, flßen mir Wohlwollen und 
Trauern ein, weil fie an die Leiden erinnern, die dag ar: 
me Einſchiebſel darin fchon muß ausgeftanden haben; und 
ih hätte mic) einmal in Karlsbad leicht mit einer Boͤh⸗ 
min ausgeföhnet, wenn fie mich ihre Hauskleidung, ohne 
daß fie darin war, hätte befchauen laffen. - ....... 

Diefe Punkte ftellen verrollte Zeitpunfte vor. Jetzt 
find die Blinden heil, die Lahmen gehen, die Tauben 
hören — wad iſt nämlich alles; unter meinen Füßen ger: 
haͤmmert dee Schulmeiftee ſchon den Sonntagzuder; 
meine Schwefter hat mich ſchon viermal ausgelacht; der 
Senior Sezmann hat fhon aus feinem Fenfter meinem 
Hausherren die nöthigften heutigen Religioncdifte zuges 
pfiffen ; die Uhr ift wie Hiſtias Sonnenuhr, von der Wuns 
derfraft des dekretierenden Pfeifens eine Stunde zurück 
gegangen und ich kann eine länger ſchreiben; — bin aber 
dadurch mit meinem Pinfel aus meinem Morgen» Semäls 
de gefommen. Die Sonne fteht meinem Geſichte gegen: 
über und macht mein biographifches Papier zu einem blan⸗ 
fen Mofis Ungefichts daher iſt's mein Gluͤck, daß ich ein 
Federmeſſer und Deftreich oder Böhmen oder das Sefuiters 
Deutfhland nehme — nämlich Homanniſche Karten davon 
— und mit dem Meſſer diefe Länder Äber meinem Fenfter 
aufnagele und einpfähles ein folches Land Hält allemal die 
Morgenfonne fo gut ab und wirft fo viel Schatten 
berüber , als haͤtt' ich die Tändelfchärge oder das Pal⸗ 
lium eines Fenſtervorhangs daran. 

Meine Feder faͤhrt nun im Erd ſcha tten des Globus 
ſo fort: Wuz fuͤhrt in ſeinem Hauſe nicht drei geſcheidte 
Stuͤhle, keine Fenſtervorhaͤnge und Hauteliſſe-Tapeten. 

2. Band. 5 
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Indeß mein viel zu prunkendes Ameublement in Scheerau 
ſteht: letz' ich mich hier an dem jaͤmmerlichſten und ſage, 
ein Fuͤrſt weiſet kaum in einer Kunft s Einfiedelei ein 
elenderes vor. Sogar den Kalender ſchreiben wir ung, 
ich und mein Hausherr, ; eigenhändig, wie Mitglieder der 
Berliner Akademie — aber mit Kreide und an die Stubens 
thuͤre; jede Woche geben wir ein Heft oder eine. Woche von 
unferem Almanach und wifchen die Wergangenheit aus. 


Auf dem vierfchrötigen Ofen können drei Paare tanzen, 


die er wie die jegigen Tragddien trotz der unförmlichen Zus 
räftung und Breite ſchlecht erwärmen würde. Es muß 
Heiläufig noch zu Hands und Tafhendfen kommen, wenn 
man einmal aus den Bergwerken ftatt der Metalle das 
Holz, womit man fie jegt ausfüttere, wird holen mäfe 
fen. » - » 

Ein Schöps wird entfeglich geprägelt, naͤmlich fein tods 
ter Schenkel — die zinnernen Pathenteller der zwei Wu⸗ 
ziſchen Kinder werden abgeftäubt — — mein Silder «Bes 
ſteck wird abgeborgt — das Feuer knackt — die Wuzin 
rennt — ihre Kinder und Vögel fchreien. — — Alle diefe 
Zuräftungen zu einem viel zu großen Diner, das heute 
unten gegeben wird, hör’ ich in mein Studierzimmer her⸗ 
auf. Vielleicht find folche Zuräftungen dem Range der beis 
den Säfte, die das Traftement annehmen follen, anges 
meffener ald dem Stande der beiden Schulleute, die es ges 
ben. Gegenwärtigem Sefchichtfchreiber und feiner Schweſter 
dürfen fie nämlich ein Effen geben, und felder mit am Tis 
fche figen. Der Schulmeifter Hatte viel von feinem aus⸗ 
geräumten Ameublement eine Woche lang in meine Stube 
einpfarren dürfen, weil die feinige endlih, nad) langem 
Bittſchreiben — denn das Konfiftocium ficht Neparaturen 
an der fichtbaren wie an der unfühtbaren Kirche nicht gern 
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— reformiert, d. 5. repariert, nämlich geweißet wurde. — 
Daher invitierte er mich (aus Hofton) zum Dinicren, und 
- ih nahm Cebenfalls aus Hofton) die Karte an. 

Sch werde den Sektor erft Abends ausfchreiben, theils 
um mir nicht die Eßluſt weg zudenfen, theils um mir draus 
ßen noch einige zu erhinfen, wo ich noch dazu ein Paar Emr 
merlinge und die Kirchenleute fingen hoͤren kann. Webers 
Haupt ift der Nachfommer, der heute mit feinem ſchoͤn⸗ 
ſten himmelblauen Kleide und der Orden⸗Sonne darauf, 
auf den Feldern draußen ſteht, ein ſtiller Charfreitag der 
Natur; und wenn wir Menſchen hoͤfliche Leute waͤren: ſo 
gingen wir da oͤfter ins Freie und begleiteten den verreiſen⸗ 
den Sommer höflich bis an die Thüre. Sch feh’ es voraus, 
ih würde mich heute an der milden Sonne, die ein ſanft 
um ung fohleihender Mond geworden it, und die im Nach⸗ 
fommer den weiblichen Artikel verdiene, nicht fatt ſehen 
innen, wenn ich nicht mein Auge nad) Scheerau’s Berge 
richten müßte, mo meine Guten wohnen und von wannen 
heute mein Doktor mich befuchen wird. — — 

Unter die Erbe ift nun der Tag und feine Sonne. 
Komme glücklich heim, gelichter Freund! Auf den Silbers 
Grund, den der Mond auf Deinem Weg anlegt, male 
Deine Seele das verloene Eden der Jugend und der fchwarz 
ze Schatten, den Du und Dein fheues Roß auf den 
Stralenboden werfen, muͤſſe euch nachſchwimmen, aber 
nicht voraus! — 

Warum ſind die meiſten Einwohner dieſes Buchs ge⸗ 
rade Fenks Freunde? — Aus zwei recht vernuͤnftigen 
Gruͤnden. Erſtlich verquickt ſich das humoriſtiſche Queckſil⸗ 
ber, das aus ihm neben der Waͤrme des Herzens glaͤnzt, 
mit allen Charakteren am leichteſten. Zweitens iſt er ein 
moraliſcher Optimiſt. Zehn metaphyſiſche Optimiſten 
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wird’ ih für einen moralifhen auszahlen, der nicht ein 
Kraut wie die Raupe, fondern einen ganzen Blumenflor 
von Freuden wie der Menfch, zu genießen weiß — der 
nicht fünf. Sinnen, fondern taufend Hat für alles, für 
Weiber und Helden, für Wiffenfchaften und Luftparticen, 
für Trauer s und Luftfpiele, für Natur und für Höfe. — — 
Es gibt eine gewiſſe höhere Toleranz, die nicht die Frucht 
des weftphälifchen Friedens, noch des Vergleichs von 1705, 
fondern die eines durch viele Jahre und Befferungen ger 
fichteten Lebens ift — diefe Toleranz findet an jeder Meis 
nung das Wahre, an jeder Gattung des Schönen das 
Schöne, an jeder Laune das Komifche und hält an Mens 
fhen, Völkern und Büchern die Verfchiedenheit und Eis 
genthuͤmlichkeit der Vorzuͤge nicht für die Abweſenheit ders 
felben. Dicht blos das Befte muß uns gefallen; auch das 
Sute und Alles, — Ä 

Als die Leute aus der kleinen und ich aus der großen 
Kirche zurüc waren, fing man im Wuziſchen Haufe das 
Dinleren an. Unſer Brodhere empfing das Gafts Paar 
mit feiner gewöhnlichen Freundlichkeit und mit einer unges 
wöhnlihen dazu; denn er hatte heute aus feiner Kirchen⸗ 
kollekte — er kroch nach dem Sottesdienft in alle Stähle 
und zog alle unter dem Einlegen nicdergefalinen Pfennige 
magnetifh an fih — eine anfehnliche Silberflotte von 18 
Pfennigen mitgebracht. Die Pracht des Mahls erdrüdte 
in diefer Stube das Vergnügen nicht. Meffer und Gabel 
waren, wie ſchon gefage, von Silber und von mir; aber 
wer follte nicht damit mit Vergnügen an einer Tafel agies 
ven, wo der Öraten und die Sauce aus Einer — Pfanne 
gefpeifet werden? — Unfere Schaugerichte waren vieleicht 
für einen Kurfuͤrſten zu koſtbar: denn fie beſtanden niche 
etwa aus Porzellan, Wachs oder aus Alabaſter⸗Saͤmereien 
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auf Spiegelplatten und waren nicht etwa blos wenige 
Pfund ſchwer: fondern die beiden Schdugerichte wogen 
fehzig und waren vom nämlichen Meifter und von der 
nämlichen Materie wie die Kurfuͤrſtenbank, von Fleiſch und 
Blut, nämlih Wuzens Kinder. Ein geiftlicher Kurfürft 
würde vor Vergnügen feinen Biffen effen können, wenn er, 
wie wir, neben feiner Riefen s Tafel ein Zwerg s Taͤfelchen 
mit feinen Kleinen darum, leben hätte. Ihr Tifch war 
nicht viel größer als eine Heringfchäffels fle fahen aber auf 
Verhältnis und fpeifeten auf dem lilliputifchen Tafel⸗Ser⸗ 
vice, wovon ſie ſeit Weihnachten mehr fpielenden als ernfts 
haften Gebrauch gemacht hatten. Die Kleinen waren aus 
Ber fi, ihr Fleifh auf Oblaten von Tellern und mit Haar⸗ 
fägen von Meſſern zu zerſchneiden; — Spiel und Ernft 
fioffen hier wie bei efienden Schaufpielern in einander; 
und am Ende fah’ ih, daß ed bei mir auch) fo war und 
daB mein Vergnügen von erfünftelter Kleinheit und Arms 
ſeligkeit fäme. 

An der großen Tafel ging — andere Tafeln kehren es um 
— das individuelle Geſpraͤch bald ins allgemeine uͤber; ich und 
der Kantor ſagten jeden Augenblick der Preuße, der Ruſſe, 
der Tuͤrk und verſtanden (gleich dem Premierminiſter) un⸗ 
ter der Nazion den Regenten derſelben. — Ich hatte heute 
eine ſolche beſondre Freude an erbaͤrmlichen Sitten, daß 
ich mir jeden Biſſen hinein predigen ließ und daß ich uͤber 
zwanzig Geſundheiten trank. Frauenzimmer von Stande 
koͤnnen ſonſt nicht fo leicht wie Männer ſich zu unfriſierten 
Leuten herunterbuͤcken, am wenigſten zu ſolchen von weib⸗ 
lichem Geſchlecht; aber meine Schweſter verdienet, daß 
ihr Bruder ihr in ſeinem Buche das Lob der ſchoͤnſten lieb⸗ 
reichſten Herablaſſung ertheilt. Je weiblicher eine Frau 
iſt, deſto uneigennuͤtziger und menſchenfreundlicher iſt ſie: 
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und die Mädchen befenders, die das Halbe. menfchlihe 
Gecſchlecht lichen, lichen das ganze von Herzen. 3.8. 
von der Refidentin von Boufe weiß man nicht, ſchenkt fie 
Armen oder Männern mehr. Alte Sungfern find geizig 
und hart. — Mein Doktor und eine Flaſche Wein kamen 
als Nachtifh. Da er im.gegenwärtigen Buche alle Wos 
hen liefert: fo will ich ihn darin licher fchelten als preifen. 
Am beften if’, ich webe hier ein Zwitterding, was ihn 
bei manchen weder lobt noch tadelt, ein — feine herzliche 
Zuneigung gegen das weibliche Geſchlecht, die zwifchen ges 
fühllofer Salanterie und Feuer sLiche mitten innen ſteht. 
Diefe nämlihe Zuneigung ſtehet unferem Geſchlechte gut, 
aber dem weiblichen nicht und meine Schweſter iſt doch von 
diefem. Die Sache kam blos von ihrem linken Ohre her. _ 
Das Ohrgehenk Hatte fich durch das Ohrläppchen durchges 
riſſen; ſie Hätte aber füglih Bis auf den Montag warten 
koͤnnen, wo ihr Bruder das Laͤppchen ihr, wie einem juͤdi⸗ 
ſchen Knecht, auf die geſchickteſte Weiſe wuͤrde durchloͤchert 
haben. - Allein heute ſollte es fein und fein Doktorhut war 
der Bettſchirm ihrer Abſicht. Es hätte gemalet werden 
follen, wie der arme Peftilenziarius das Ohrlaͤppchen zwis 
fchen den drei Vorderfingern fcheuerte und rieb — wie ein 
offizinclies Blatt, an das man riechen will, — um es 965 
ſchwollen und unempfindlich zu machen. Nichts iſt mir und 
dem Medizinalrath gefährlicher, als wenn wir nur mit 
zwei, drei Fingern an ein Frauenzimmer picken und anftreis 
hen — mit dem ganzen Arm hinan zu kommen, ift für 
uns ohne alle Gefahr; fo wie etwa die Neffeln weit mehr 
brennen, leife beftveift als hart gefaſſet. Vielleicht iſt's 
mit diefem Feuer wie mit dem elektrifchen ,. das durch die 
Eingerfpigen mit größerem Strome in den Menfchen führe 
als durch eine große Flaͤche. — Meine Schweſter ging 
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weiter und.brachte einen Apfel; der Doktor mußte mit feis 
nen Bulsfingern den rothen Ohrzipfel an den Apfel preffen 
"und dann cine Zisternadel oder was es war durch dies 
ns Sinnwerkzeug, das die Mädchen weit feltner als das 
nächte fpißen, drüden — nun konnte binangefchnallet 
und hineingelndpfet werden was dazu paßt. Der Stahl 
kettete beinahe den Känftler felbitan ihr Ohr. „Mit nichts 
ftricht eine Schöne uns mehr an fi als wenn fie ung Ans 
laß gibt, ihr eine Gefälligkeit zu thun“ fagte der Doktor 
felher und erfuhr es felber. Daher klagte der Operatoͤr 
und Ohren s Magnetifdr, es fei ſchwer eine Schöne zu heis 
fen und doch nicht zu lieben und feine erfte Pazientin hab 
ihn beinahe zu einem Pazienten gemacht, Gegen den Dok⸗ 
‘tor hab” ich nichts; er fei immer ein Weltbärger in der 
Liebe — aber, Schwerter, ich wollte, Du waͤreſt fchon zu 
Bette, weil ich Leine Minute, in der ich nur drei Schritte 
aufs und abthue, fiher bin, daß Du nicht in meine Sek⸗ 
toren ſchieleſt und lieſeſt, was ih an Dir tadle? — Ad 
ih tadle weniger als ich bebauere Deine fo niedlich um 
fremden und eignen Kummer fpielende Laune und Dein aus 
den weichften Fibern gefpennenes Herz, daB die. blanke 
Krone [heuer Weiblichkeit, bie alle diefe Vorzüge 
erft pußt und hebt, in den volkreichen Zimmern der Reſi⸗ 
dentin ein wenig ſchwaͤrzlich angelaufen ift wie Silber im 
fumpfigen Holland und daß Deiner Tugend, der nichts feh, 
let, die Seftalt der Tugend fehlt! — Ihr Eltern! Euere 
Zungen machen fich in der Hölle kaum fchwarz; aber für 
Euere Töchter und ihren fhneeweißen Anzugifttaum 
der Himmel gefchenert und fauber genug! 

Sie find felten ſchlechter als ihre Sefellfhaft, aber 
auch felten beſſer. Diefer geiftige Wein zicht den Obfiges 
ſchmack der Eva's⸗ und Paris; Aepfel, die um ihn liegen, 
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ein;. er ſchmeckt alsdann noch gut, aber nur wie Wein 
nicht. 

Der Doktor gab mir über Guſtavs Lage viel Licht, 
dag zu feiner Zeit den Lefern wieder gegeben erden fol. o- 

Eine gewiffe Perfon, die faft alle 14 Tage nachliefet, 
was ich geſchrieben, iſt fatirifch und frage mich, auf wels 
chem Bogen, ob auf.dem Bogen Aaa oder 333, der fernere 
Liebehandel zwifchen Paul und Beaft bearbeitet werde — 
fie fragt ferner, ob's dem Lefer ſchon erzählt iſt, daß 
der kokettierende Paul Verſe, Schattenriffe, Straͤußer 
und: Adagiog ‚feisdem gemacht, um fein Herz auf diefen 
Deferttelleen, auf diefen durchbrochnen Fruchttellern, in 
diefen Konfektlörbchen zu bringen und zu präfentieren — 
diefo fatale mofante Perſonnage fragt endlich, ob es der 
Welt ſchon berichter iff, daß aber Beata fich nichts ausges 
‚ beten als das leere Körbchen. und den leeren Deferttels - 
ler. ... Im Grund’ ärgere mid) diefe Bosheit niemul ; 
aber der Doftor Fenk und der Lefer haben offenbar die 
boshaftefte Geſchicklichkeit, Herzenss Sachen falfch zu ſtel⸗ 
len und zu fehen — Wahrhaftig es war bisher lauter 
Scherz, meine vorgegebene Liebe ; und wenn fie feiner war: 
fo müßte fie einer werden, weil ich einen fo [hönen und 
fo verdienſtvollen Nebenbuhler, , als ich, wie es fcheint, an 
Suftav bekommen folf, nicht einmal. Überflügeln und vers 
dunfeln made, © wenn ich aucht koͤnnte oder duͤrfte, wie doch 
wol nicht iſt.. 











Sieben und zwanzigſter oder XXI. Trinitatis. 
Sektor. 


Suftans Brief — Fuͤrſt mit feinem Friſierkamm. 





Nun iſt Guſtav im alten Schloſſe — ſein Schauplatz hob 
ſich bisher taͤglich, von der Erdhoͤhle in eine Ritterburg, 
dann in ein Kadettens Philanthropin, endlich in ein Fürs 
ſtenſchloß. Der reiche Defel miethete es, weil ed an das 
neue anſtieß, wo der Blocksberg der großen Welt von 
Scheerau war. Die Nefidentin von Boufe hatte beide 
von ihrem Bruder ‚geerbt, der hier unter ihren Küffen und 
Thraͤnen verfhied. Die Natur hatte ihr alles gegeben, 
was das eigne Herz erhebt und das fremde gewinnt; aber 
die Kunſt hatte ihr zu viel gegeben, ihr. Stand ihr zu viel 
genommen — fie hatte zu viele Talente, um an einem, 
Hofe andre Tugenden zu behalten als männliche; fie vers 
einigte Freundfchaft und Kofetterie — Empfindung und 
Spott — Achtung dee Tugend und Philsfophie der Welt 
— Sich und unfern Fuͤrſten. Denn diefer war ihr erflärz 
ter Liebhaber, welchem fie ihr Herz mehr aus Ehre als 
ans Neigung ließ. Sie war zu etwas befferem gemacht 
als zu ſchimmern; allein da fie zu nichts Gelegenheit hatte 
als zum Schimmer: fo vergaß ſie, daß es jenes beſſere 
sche. Aber wer zu etwas höherem geboren ift als zu: 
Welt s oder Hofgluͤckſeligkeit: der fühle in bitten Stunden 
feine verfäumte Beſtimmung. — Es wird fich hieher eine 
neue Urſache anzugeben fchichen „ die Oefeln aus Schrerau 
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warf: er follte und wollte auf fürftlichen Befehl für den 
Geburttag der Reſidentin ein Drama auf der Drebfcheibe 
feines Pultes ausfnäten. Das Drama follte Beziehungen 
Haben. Auf dem Liebhabertheater zu Oberſcheerau — wo 
der Fuͤrſt nicht wie auf dem Kriegtheater Figurant , fon; 
dern erſter Aftör war und wo er eine ordentliche Hoftruppe 
erfegte und erfparte — follte es vom Fürften, von Des 
fel und einigen andern gefpielt werden. Der Fuͤrſt hatte 
noch Augen, die Nefidentin anzublicken, und noch eine 
Zunge, fie zu lieben, noch Tage, es ihr zu beweifen, noch 
ein Theater, ihr zu huldigen: gleichwol haßte er fie ſchon, 
weil fie zu edel für ihn war; denn feine Theaterrolle follte 
(wie unten gedruckt werden foll) mehr ihm als ihr Dienfte 
thun. — Defel (welcher Ambaſſadoͤr und Hoftheaterdichter 
und Aktoͤr auf einmal war, weil ein fchlechter Unterfchied 
«zwifchen diefen ift) malte in fein Drama Beaten hinein 
und wollte ihr ducch ihr Abbild fchmeicheln und verhoffte, 
fie werde mit agieren und ihr Porträt zu ihrer Rolle mas 
chen. Alles dieß glaubte er von Guſtav auch ; aber unten 
werden wir eben ſehen. 

Suftev fühlte im alten Schloffe — indeß Äber feine 
Dhrennerven alle Vifitenräder gingen und alle Befuch s Pros 
zeffionen um feine Augen ſchwaͤrmten, — fich todten s allein. 
Er arbeitete fich in feine kuͤnftige Beftimmung hinein. Mehr 
als funfzig Sefandtfchaftfchreiber werden daher denken, er 
lernte Briefe und Herzen aufmachen, Weiber und Berichte 
Dechiffrieren, Amour, Cour und Spigbäbereien machen — die 
funfzig Schreiber. irren ; fie werden ferner denken, er lernte 
Klein fchreiden, um das Porto zu fchwächen,, ferner Chifs 
fern und Titel machen, ferner wiſſen, weſſen Name im 
Öffentlichen Sinfteument, das an drei Potenzen kommt, zus 
erft ſtehe — und daß jede Potenz in ihrem Inſtrument zus 
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erft ftehe — fie Haben Recht; aber cr that mehr: er lernte 
in der Einfamfeit die Gefellfchaft ertragen und lichen. 
Fern von Menfchen wahfen Grundſaͤtze; unter ihnen 
Handlungen. Einfame Unthätigkeit reift außer der 
Glasglocke des Muſeums zur gefelligen Thätigkeit und unter 
den Menfhen wird man nicht beffer, wenn man nicht 
fhon gut unter fie fommt. 

Seine Geſchaͤfte gingen in fchöne Unterbrechungen über. 
Denn vor feinem $enfter draußen ftand die fehöne und faft 
kokette Natur von Paris sAepfeln umbangen und mitten 
in, ihr eine Spagiergängerin, die die Aepfel alle verdiente. 
Mer kann es fein ald — Beata? — Ging fie in den 
Dark: fo war’s ihm eben fo unmöglich, ihr nachzuſpatzie⸗ 
ven, als ihr nicht nachzuſchauen durchs Fenſter und feine 
Augen fuchten aus dem Gebuͤſche alle vorbeiblinkende Baͤn⸗ 
der heraus. Wandelte fie rüdwärts mit dem Geſichte gegen 
feine Senfter: fo trat er niche blos von bdiefen, fondern 
auch von den Vorhaͤngen fo weit wie möglich zuruͤck, um 
ungefehen zn ſehen. Wiclleicht, (aber fehwerlich „) Eehrten 
fih die Rollen um, wenn er nad) ihr fich auf ihre Gänge 
wagte, die für ihn Himmelwege waren. Eine herabges 
wehte Roſe, die er einmal in der dunkelſten Nacht unter ih⸗ 
rem Senfter aufhob, war eine Ordenroſe für ihn, ihr welter 
Honigkelch war das Potpourri feiner fchönften Träume und 
feines Sreudenflors: — fo legeft Du, Hohes Schickſal, 
für den ewigen Menfchen feinen Himmel oft unter ein fals 
bes Rofenblatt, oft auf den Bluͤtenkelch eines Vergiß⸗ 
meinnichts, oft in ein Stück Land. von 305,000 Auadrats 
Meilen. — 

Wer zu viel verziehen hat: will fih nachher rächen. 
Suftavs Freundſchaft gegen Amandus war in eine fo hohe 
Flamme aufgefchlagen , daß fie nothwendig Aſche auf ih⸗ 
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ren Stoff herunterhrennen mußte. Wenn er Beaten nach 
blickte, blickte cr auf Amandus zuruͤck und tadelte ſich fo 
oft, daß er anfangen mußte, fich zu rechtfertigen. Was 
vom Afchenderg, worunter feine Liebe glimmte, abgetragen 
wurde , wurde dem Afchenberge feiner Freundſchaft zuge⸗ 
ſchuͤttet. Gleichwol würde er zu jeder Stunde für Amans 
dus alles geopfert haben, was das Moll Freuden nennt; 
— denn in der neuen Zeit einer erften Sreundfchaft werden 
Dpfer noch wärmer gefucht, als in der fpätern gebracht 
und der Geber iſt begläcter als der Empfänger. O! die 
rechte Seele hat nicht blos die Kraft, fondern auch die 
Sehnfuht, aufzuopfern. — Das Leben, das Guſtav jetzo 
von Frühling und Garten und von Wünfchen der Liche 
umgeben genoß, fol er jelber malen in feinem Briefe an 
mid. Diefen Brief werden freilich die verwerfen, die vor 
dem Natur sSchaufpiel als Ealte Zufchauer, als entfernte 
Logens Pächter ſtehen; aber es gibt beffere und feltnere 
Menſchen, die fi für Hineingeriffene Spieler Halten und 
jede Srasfpige für befeelt anfehen, jedes Kaͤferchen für emig 
und das unbändige Ganze für cin unendliches fchlagendes 
Aerfuftem, in welchem jedes Wefen als ein faugendes und 
tropfendes Aeftchen zwifchen Eleinern und gehhern pulſiert 
und deſſen volles Herz Gott iſt. — — 


* — * 


Guſtavs Brief. 


„Heute ſtieg ich zum zweitenmale aus meiner Hoͤhle in 
die unendliche Welt — alle meine Adern fluten noch vom 
heutigen Nachmittage, mein Blut möchte ſich mit den Ers 
den um die Sonnen drehen und mein Herz mit den Sons 
nen um das funfelnde Ziel, das neben dem Schöpfer ſteht. 

Die Nachtluft, die mein Licht umkruͤmmt, kühler mich 
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vergeblich ab, wenn ich nicht die brennende Bruft vor dem 
Auge des Freundes aufdecke und ihm alles fage. Ich 
nahm Nachmittags mein Reißzeng, womit ich bisher ftatt 
der Landſchaften die Feſtungen, die fie verwuͤſten, fchaffen 
muͤſſen und ging ins flille Land hinaus. Der Erdball glitt 
fo feife wie der Schwan unter den Blumeninfeln, an die 
ich mich lagerte, durch den Aether s Ozean dahin, der freunds 
liche Himmel buͤckte fich ticfer zur Erde nieder, e8 war dem 
Herzen ale müßt cs im ftillen weiten Blau zerfließen, als 
mäße es von Fernen ein verhalltes Jauchzen Hören und es 
fehnte ſich nach arkadifhen Ländern und nach einem Freund, 
vor dem es zerginge — — Ich ſetzte mich mit der Reißfes 
der auf einen künftlihen Zelfen neben dem See und wollte 
meine Ausficht zeichnen — die einander umarmenden Eis 
Ienbäume, die das Ende des umgekruͤmmten Sees zuhuͤll⸗ 
ten und belaubten — die bunte Reihe der Blumeninſeln, 
um deren jede fhon ein doppeltes Blumenſtuͤck ihrer ges 
fehmäckten Sinfulanerin gemalet ſchwamm, nämlich das 
bunte Blumenbild, das unter dem Wafler zum Spiegel: 
Himmel hinabging, und der Schattenriß, der auf dem zits 
ternden Silbergeunde ſchwankte — und die lebendige Sons 
del, der Schwan, der zu meinen Füßen ſich in hungriger 
Hoffnung drehte; — — aber als die gamze hoch aufgerichs 
tete Natur mir faß und mich mit ihren Strafen ergriff, 
die von einer Sonne zur andern reichen: fo Betete ih an 
was ich nachfärben wollte und ſank Gott und der Göttin 
gu Süßen... . 

Sch fland auf mit gelähmter sand ‚und Äbergab mich 
dem fleigenden Meere, das mich hob. — Ich ging an alle . 
Eden der großen Tafel mit Millionen Gedecken für viefens 
hafte Säfte und für unfihtbare; denn meine Bruſt war 
noch niche voll und ich ließ die Wellen, die hineinſchlugen, 
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feidend in mir fteigen. — Ich drängte mich in den tiefften 
Schatten der Schattenwelt, in welcher die in einen Stern 
zergangene Sonne entlegner ſchimmerte. — Ich ging im 
Fichtenwald vor dem Gezaͤnk der Kohlmeife und vor dem 
einfamen Wuͤſtenlaut der Droffel vorüber unter die fingende 
Lerhe hinaus — Ich ging im langen Abendthal an dem 
bewohnten Bad) hinauf und ein entzuͤcktes Weſenchor wans 
delte mitmir, die hineingetauchte Sonne und die Mücke mit 
ihren Schrittfhuh Füßen liefen neben mir auf dem Wafs 
fer weiter, die großäugige Wafferlibelle floB auf einem Weis 
denblatte dahin, ich watete durch grünes auss und einaths 
mendes Leben, umflogen, umfungen, umhüpfet, umkro⸗ 
chen von freudigen Kindern kurzer warmer Augenblicke. — 
Ich flieg auf den Eremitenberg und meine Bruft war noch 
nicht von dem Weltſtrome voll, dem fie leidend offen fland. 
— — — ber dort richtete ſich die liegende Rieſin der 
Natur vor mir auf, in den Armen taufend und taufend 
faugende Wefen tragend — und als meine Seele vom Ger 
dränge der unzähligen bald in Mäckengold gefaßter Seelen, 
bald in Flügeldecken gepanzerter, bald mit Zweifalter⸗Ge⸗ 
fieder überftäubter , bald in Blumenpuppen eingefchloffener 
Seelen angerühret wurde in einer unendlichen, unuͤberſeh⸗ 
lihen Umarmung — und als fih vor mir über die Erde 
legten Sebürge und Ströme und Fluren und Wälder, und 
als ich dachte, alles dieſes füllen Herzen, die die Freude 
und die Liebe bewegt und vom großen Menſchenherzen mit 
vier Höhlungen bis zum eingefchrumpften Inſektenherzen 
mit Einer und bis zum Wurmfchlauch nieder, fpringt cin forts 
ſchaffender, ewiger, eine Zeugung um die andere entzuͤcken⸗ 
der Sunfe der kiche. . . . 

.... Ach dann breitete ich meine Arme hinaus in die 
flatternde zuckende Luft, die auf der Erde bruͤtete, und 
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alle meine Sedanfen riefen: o wäre Dir fle, in deren weis 
tem wogenden Schooß der Erdball ruht, o könnte Du 
wie fie, alle Seelen umſchließen, o reichten Deine Arme 
um alles wie ihre, die da beugen das Fühlhorn des Käfers 
und das bebende Gefieder des Lilien sSchmetterlings und 
die zähen Wälder, die da ftreicheln mit Ihrer Hand das 
Raupenhaar und alle Blumens Auen und die Meere der 
Erde, o koͤnnteſt Du wie fie an jeder Lippe ruhen, die vor 
Freude brennt, und tühlend um jeden gequälten Bufen 
fhweben, der feufzen will. — — Ah, hat denn der 
Menſch ein fo ſchmales verfperetes Herz, daß er vom gan⸗ 
zen Reiche Gottes, das um ihn thront, nichts lieben, nichts 
fühlen kann, als was feine sehn Finger faffen und fühlen? 
Soll er nicht wänfchen, daß alle Menfchen und alle Weſen 
nur Einen Hals, nur Einen Bufen haben, um fie alle mit 
einem einzigen Arm zu umfchließen, um feines zu vergefs 
fen und in gefättigter Liebe nicht mehr Herzen zu kennen als 
zwei, das liebende und das geliebte? — Heute wurd” ich 
mit der ganzen Schöpfung verbunden und ich gab allen es 
Ten mein Herz. : . » 

Ich kehrte mich nach Oſten gegen das neue Schloß und 
gegen Auenthal. Hinter dem Auenthaler Wald braufete 
durch einen gerbrochnen Negens Schwihbogen ein aufgeriche 
tcter Ozean — ich ftand hier einfam in einer weiten Stille — 
ich wandte mich zur heruntergegangnen Sonne, ich dachte 
daran, daB ich fie einmal für Gott gehalten, und es fick 
heute ſchwer auf mich, daß ich den, der’s war, bisher fo 
felten gedaht — „o Du, Du!” rief fo nahe an ihm mein 
ganzes Wefen — aber alien Sprachen und allen Herzen 
und allen Sefühlen entfällt vor ihm die Zunge und Beten, 
iſt Verftummen, nicht blos mit den Lippen, auch mit dem 
Gedanken. - . » Aber der große Geiſt, der die Schwäche 
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des guten Menſchen kennt, hat ihm Mitbruͤder herab⸗ 
geſandt, damit der Menſch ſich vor dem Menſchen oͤffne 
und vor ihnen das Gebet, in dem cr verſtummte, vols 
lende. — — 

D Freund meiner ſchoͤnſten Fahre? der Du Dankbars 
keit und Demuth in meinem Innerſten befeftige haft, diefe 
hab’ ich empfunden, als ih auf dem Eremitenberg mich 
einfam über das gefchaffne Gewuͤrm erhob und fühlte, was 
- der Menfch fühlt>aber nur er auf der Erde — alsich einſam 
vor dem bis in das Nichts hinausreichenden großen Spier 
gel, an den ſich das Inſekt mit Fuͤhlhoͤrnern ftößer, mit 
Menfchenaugen knieen konnte, vor dem Spiegel, aus dem 
der unendliche Sonnen, Riefe flammt. . .. Nein! In 
Erdfarben und auf der Leinwand von Thierfellen und auf 
allem was vor mir liegt, ut blos das Bild des Urs Ges 
niuss aber im Menfchen ift nicht fein Bild, fondern er 
ſelbſt. ... 

Die Sonne glähte noch Halb Aber dem Erdball, der 
fie gerfchnitt 5 aber ich ſah ſie durch mein gerrinnendes Auge 
nicht mehr, vergangen, verftummt,. werhüllt, verſunken 
im treibenden, flammenden , reißenden , uferlofen Meere 
um mich. « «+ . 

Die Sonne nahm den entzücdten Tag mit hinunter ; 
und jcho ficht der Aether » Diamant, den die Nacht ſchwarz 
einfafiet, der Mond, Über diefen zugehällten Szenen und 
firalee wie andre Diamanten den entlehnten Schimmer 
aus.... O du file Mitternacht : Sonne! du ſchimmerſt 
und der Menſch ruht, deine Stralen befänftigen das irdis 
fche Toben, Deine herunterrinnenden Funken wiegen wie ein 
ſchimmernder Bach den liegenden Menfhen ein und der 
Schlaf bebeekt dann wie eine Sraberde das ruhende Herz, 
bas trocknende Auge und das fehmerzenlofe Angeſicht. » + 
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Leben Sie wohl und die weiße Lunas Scheibe zeige Ih⸗ 
nen "alle Daradiefe der vergangnen und alle Paradieſe der 
zulünftigen Jugend... 

| Suftev. 
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Sp weit war er, ald Defels Bedienter mit einem 
Packet an ihn in feine Stube trat, welches leichter ale 
die kaͤlteſte Nachtlufe und der. wärmfte Brief die Bewer 
gungen feiner Seele anhielt und abkühlte. Ein Brief vom 
Doftor lag mit der Nachricht darin, daß die Frau von 
Röper ihm in Mauffenbach gegenmwärtiges Porträt mits 
gegeben, das ihre Tochter für ihe eignes verlornes gehals 
ten, auf deffen Rüden aber der Name Falkenberg ftehe, 
der alle Übrige Aehnlichkeiten widerlege. So lieb ihm das 
Porträt war, fo ärgerlich war’s ihm, da es nun ein neuer 
Beweis feiner Vermuthung war, Mutter und Tochter 
baffeten ihn wegen des Korn s Avertiffements. Die Spinne 
des Haſſes, die bei jedem Menfchen über eine Ecke der 
Herzkammer ihr Gefpinnfte Hänge — nur überfpinnen 
große Kanker in manchen alle vier Kammern mit ihren 
fünf Spinnwarzen — lief auf ihren Fäden ‚hervor, die . 
Amandıs erfhättert hatte und verlangte Fang; kurz die 
kalte Färbers Hand berührte fein Herz und macht' es ein 
wenig fälter gegen feinen Amandus, deffen feines durch 
das zuruͤckgehende Porträt wärmer geworden war. Die, 
geftörte Liche macht den beften Menfchen nicht beſſer, blos 
die glückliche, 

In fieben Minuten war alles vorbei; denn im geifligen 
Menſchen iſt die nämliche herrliche Einrichtung wie im phy⸗ 
fiihen, daß um eine bittere, .fcharfe Idee ſo lange andre 


Ideen als mildere Säfte zuſlehen, dis fe ie ihre Schärfe 
2. Band. 
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verdännt und erfäufs haben. Das Porträt wurde nun die 
zweite gefundene Roſe; ed war angehaucht mit Leben und 
Nofenduft durch die fchönften Augen und Lippen, die auf 
ihm gewefen waren. 

Jetzo fah er Beata einige Zeit nicht im Garten, aber 
. dafür den Fuͤrſten mit und ohne die Refidentin. — Gehet 
Heide aus dem ftillen Lande in Eirer raufhendes! Ihr ges 
nießet doch die fhöne Natur nur als cine größere Lands 
ſchaft, die in Euerem Bilderfabinet oder an der Leinwand 
Euerer Dperntheater hängt, oder als cine nur breitere 
Tafelsund Kamin s Verzierung, wo Euch die Felfen von 
Bimsftein und die Bäume von Moos geformet vorkoms 
men, böchftens als den größten englifhen Park, der 
neiterer Zeiten in Europa an irgend einem Hofe anzutreffen 
ift. — In allen Seffionzimmern war wegen der Kanikus 
larferien Arbeit sWindftile — im Winter. könnte man 
wegen der Kälte Froftferien erlauben und eben fo gut- eis 
nen Winterfchlaf der Sefchäfte als die Sommer sSiefte 
derfelben, in Gebrauch fegen, wie denn auch die bekann⸗ 
ten Thiere beider Extreme wegen aus Schen vor ihrer 
Wafferfchen zu Haufe bleiben mäffen — mithin fonnte 
der Minifter leichter mit dem Fürften abkommen und 
beide waren länger da. Ohne mich würde der Lefer nie 
erfahren, warum das fürftlihe Dafein Anlaß war, daß 
Beata das ftille Land gegen ihr flilles Zimmer vertaufchte. 
So war's: Unſer Fürft iſt zwar ein wenig hart, ein wes 
nig geisig und weidet feine Heerde öfter mit dem Hits 
tenftabe als mit der Hirtenflöte; aber er wird eben 
fo gern cin Schäfer in einem ſchoͤnern Sinne und geht gern 
vom Throne, mo ihn die. Landeskinder anbeten, zu jeder 
Staffel deffelben herunter, um felber ein ſchoͤnes anzubes 
ten — er kann zwar das Wolf, aber keine Schöne feufs 
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zen hoͤren; er wendet emfiger eine geſellſchaftliche Were, 
genheit als eine Theuerung ab; er bleibet licher den Lands 
ftänden als feinem Gegenſpieler etwas fehuldig und bauet 
feine abgebrannte Stadt, aber eine eingeriffene Friſur 
willig wieder auf. Kurz der Landesvater und der Gefells 
fchafter find in feinen Herzlammern Wandnachbaren, aber 
Todfeinde. Diefer Sefellfchafter fubdividierte fich wieder 
in zwei Liebhaber, in den kurzen und in den langen. 
Seine lange oder weiter grünende Liebe beſteht in einer 
falten verachtenden Galanterie und In dem Vergnügen an 
der Feinheit, an dem Wise und an der Grazie, womit 
er und der gelichte Gegenftand ihre gegenfeitigen Siege 
zu verzieren wien. Seine kurze Liebe beftcht in feinem 
Vergnuͤgen an jenen Siegen, in fo fern fle jene Deforas 
zion nicht haben. Damit man diefes unfchuldige Pasquill 
auf Einen nicht für Satire auf die meiften Großen halte, 
fo will ich fo fortfahren: 

Lange Liebe hegte er gegen die Refidentin, von deren 
Sunftbezeugungen man nicht fagen konnte, das iſt die uns 
ſchuldigſte — die erſte — die letzte. Eine folhe Immo⸗ 
biliarliche durchflocht er zu gleicher Zeit mit hundert kurs 
forifhen Sekunden sEhen oder Lebfchaften und Über dem 
fchleihenden Monatzeiger der langen firen Liebe oder Ehe 
wirbelte ſich der fliegende Terzienweifer der abbrevierten 
Ehen unzähligemal um; 

Darwider hatte die Refidentin nichts — fie konnte auf 
diefelbe Weiſe duscchflechten — darwider hatte er nichts. 

In diefen kurzen Ehen thun die Großen vielleicht mans 
des Sute, Über welhes Moraliften zu leicht wegfehen, 
die lieber ihre Druckbogen als die Geburtliften voll haben 
wollen. Gleich Jungen Autoren laffen junge Große ihre 
erſten Ehenbilder anonym oder unter seborgten Namen 
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erſcheinen; und ich kann zu Montesquieu's Bemerkung, 
daß das Namengeben der Bevölkerung nuͤtze, weil 
jeder feinen forszupflanzen trachte, nichts fegen als meine 
eigne, daß die Namenlofigkeit ihr noch befler Forts 
helfe. In der That geht es hierin den erhabenften SPerfos 
nen, wie den griechiſchen Kuͤnſtlern, die unter die ſchoͤnſten 
Statuen, womit ihre Hand Tempel und Wege 
ausſchmuͤckte, ihren: Vaternamen nicht fegen durften; ins 
deffen finder‘ der pfiffige Phidias auch feine Nachahmer, 
der ſtatt des Namens fein altes Geficht an der Statue 
Minervens einhieb. | | . 
Der Zürft Hatte im Sinn, . Beaten, die ihm zu viel 
Unfhuld und zu wenig Kofetterie zu haben fhien, eine 
kurze Liebe anzubieten. Ihr — machte, daß er 
auf eine laͤngere dachte. Unter den Augen der Reſidentin 
waren vor ihm alle ihre Sinne geſichert, nur das Ohr 
nicht — im Park keiner. Die Reſidentin, die wußte, 
daß ihr Geiſt ſich fuͤr jede Minute in einen neuen Koͤrper 
umwerfen koͤnne, indeß ihre Nebenbuhlerin nicht mehr 
hatte als einen, in welchem noch dazu weiter nichts als 
Unſchuld und Liebe ſteckte, dieſe ſah die ganze Sache mie 
keinen andern Augen an ald mit. fairifhen. So weit 
war's, ale der Zürft in dem Hundtags⸗Interregnum kam 
und am andern Morgen flatt des Zepters nichts in der 
Hand hattemals den Frifierfamm und den Kopf der Reſi⸗ 
‚dentin. Er Hatte es an feinem Hofe Mode gemacht; jer 
der Kammerherr bis auf den Hofdentiften herunter hatte 
feitdem feine preteuse de tete, um an ihrem Kopfe fo 
Yiel zu lernen ale er am Kopfe einer ſchoͤnern preteuse 
auszuüben hatte — Es war eben fo nothwendig, dab 
man frifierte, als daß man friflert war. 
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Ich koͤnnt' es in der Mote fagen, daß eine preteuse 
de tete ein Mädchen in Paris ift, das an einem Tage 
hundertmal frifieret wird, weil's die Innung daran ler; 
nen will — unmöglih kann es unter ihrer Hienfchale fo 
viele Veränderungen und Verſuche geben als über derfel? 
ben — die Koalizion und Einkindfchaft der unähnlichften 
Srifuren ift fo groß, Tappieren und Auskaͤmmen kommen 
hinter einander fo fehnell, oder Aufbauen und Umreißens 
daß. es nur auf dem Kopfe der Göttin der Wahrheit noch 
ärger zugehen kann, den bie Philoſophen frifieren und 
auffegen, oder in ganzen Staatlörpern, an denen die Res 
genten fi uͤben. 

Am nämlihen Morgen, wo unferer die Kefi dentin 
koeffierte, fagte er der träumerifchen Beata, am andern 
Tage komm’ er mit dem Friſoͤr zu ihr. Die Nefidentin 
fagtenichts als: „die Maͤnner koͤnnen alles; aber das Leichte 
felten; fie wirren leichter gehn Prozeſſe als zehn Haare 
ein.“ Beata konnte nicht reden — Nachts konnte fie nicht 
fchlafen: Ihr ganzes Innere entfegte fich vor des Fürften 
Sroftgefiht und ſtechendem Feuerblick, der (fo wenig fie es 
deutlich dachte) die Präliminarfiege im neuen Schloffe 
fo abzukuͤrzen brannte als wär" er im Palais royal. Am 
andern Morgen Hatte ſich ihr Wunſch, Frank zu werden, 
beinahe in die Meberzeugung, es gu fein verwandelt. Sie 
fah mit lebenfatter Leerheit zum Fenfter in das ftille Land 
hinaus, in dem zwei Kinder des Hofgärtners eine bunte 
Glaskugel herumkegelten , als der Kanarienvogel, der auf 
den Achfeln des Fürften wohnte und der ihn wie eine 
Muͤcke umflog, von feinem Kopf, der durch ſechs Senfter 
von ihr geſchieden war, auf ihren geflattert fam. Sie 
309 den Kopf mit dem Vogel hinein — aber auch mit 
dem Inhaber des Thieres, der fogleich ‚ohne Bedenken 
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fam und fagte: „bei Ihnen hat man das Schickſal, zu 
verlieren — aber meinem Vogel können Sie die Freiheit 
nicht nehmenz” Leuten feiner Art entfließet dich alles ohne 
Akzent; fie reden mit gleichem Tone vom Sternen s und 
vom Kutfchen Himmel und von der Bewegung beider. 
Ohne Umftände wollt’ er ihr den Pudermantel ums 
hun; fie nahm ihn aber aus andern Ruͤckſichten felber um 
und fagte, fie wäre fchon für den ganzen Tag aufgefegt 
bis aufs Pudern. Allein fie mochte ihren Weigerungen die 
ſchoͤnſten Seftalten umgeben, die ihr fein Stand und die von 
ihrer Mutter anerzogene Hochachtung gegen fein Geſchlecht 
befahlen: am Ende ſah fie, fein Widerlegen fei nicht viel 
beffer als fein Srifieren. Als er das legte anfing, und fo 
nahe vor ihr ftand, fah fie wieder das Segentheil. jedes 
Haar wurd’ an ihr zu einem Fühlfaden und ihr war, als 
berührte er ihre wunden Nerven, als ginge mit ihm cine 
flammende Hölle um fie. Auf einmal quoll ihre Bangigs 
Peit, nach den Sefegen der weiblihen Natur, von der 
mittleren Stufe zur höchften auf — ich möchte wiſſen ob's 
von feinen eigennügigen Stellungen kam, die ihm nichts 
halfen, oder von einem Kuffe, als der Einnahme der Ber 
nefizfomddie,, die er zu feinem Beften aufführte, oder von 
ihrem Bli auf die Pyramide des Eremitenbergs, der 
ihre zagende Bruft mit dem Bilde und Ebenbild ide 
res Bruders Äberfüllte — genug fie fprang fieberhaft auf 
und nach den Worten: „fie hätte fo gewis verfprochen, 
der Reſidentin den Hut auffegen zu helfen und wäre noch 
hier 1” erwartete fie gewis, daß ihn diefer demäthig + ftolzge 
Vorwurf forttriche, Er war nicht fortzutreiben. Diefes 
Mislingen zerriß ihre zarten Kräfte und fie Ichnte ſich 
wantend mit dem Arme und frifierten Kopfe an die Tapete. 
Er, vielleicht gelangweilt oder froh, fie an feine Nachbar⸗ 
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Schaft gewöhnt zu haben, nahm feinen Vogel und fie und 
führte fie felbee zur Refidentin; bier holte er mit ihr dag 
Belachen der Benefizkomoͤdie nach und fo fort. 

Indeſſen hatten fi) dennodh die Qualen des äußern 
Kopfs in die Migräne des innern aufgelöfer; fie blieb von 
der Tafel und — fo lang’ er dasmal da war — auch aus 
dem Parke. j 

Welches letzte zu erweifen nicht fo wol als zu erkläs 
ren war. | 





Acht und zwanzigfter oder Simon Judaͤ Sektor. 


Gemaͤlde — Reſidentin. 


Vorgeſtern (den 26. Oktober) war Dein Namentag, 
Amandus! Haſt Du wol in Deinem Leben einen mit 
freudigen Augen gefeiert? Haſt Du je am Ende eines 
Jahrs geſagt: moͤge das neue eben ſo ſein? — Ich will 
nicht darauf antworten, um nicht trauriger zu werden.... 

Suftav fah nichts mehr im Garten als was er nicht ſuchte, 
den Füriten und dergleichen ; er trug unnöthiges, d. h. vers 
liebtes Bedenken, fih bei jemand über Beatens Unfichtbars 
keit zu erfundigen — bei den zwei Gärtner » Kindern ausges 
nommen, die nichts wußten, als daß Beata, wie er, 
noch) immer mit ihnen taͤndle, und fie beſchenke. Vielleicht 
906 fie ihnen, weil er ihnen gab; denn er gab ihnen, weil 
fie es that.. Die einzigen Reliquien von ihr, iyre Spaßiers 
wege, zogen ihn defto öfter an fih. O wäre doch der Kies 
weichen. oder das Gras länger gewefen, damit beide ihm 
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den matten Abriß einer Spur, daß fle da gewefen, aufs 
‚gehoben hätten; fo würde diefer Dornengarten feiner Un: 
fihtbaren feinen Wuͤnſchen noch größere Flügel, und feis 
ner Wehmuth größere Seufzer gegeben haben. Denn ich 
muß cs nur einmal. dem Lefer und mir geftchen, daß er 
jegt in jenem fchwärmerifhen, fehnenden, traͤumenden 
Zuftand war, der vor der erklärten Liebe if. Diefer 
Traumfloe muß über ihm gelegen haben, da er einmal 
ſtatt des Schlangenbachs im Abendthal, den er zeich⸗ 
nen wollte, die fhöne Statue der Venus, die aus diefen 
Wellen gezogen ſchien, abgeriffen hatte; und zweitens, da 
er nicht fah, wer ihn fah — die Refidentin. Er kam 
ihe vor wie ein fohönes Kind, das fünf Fuß hoch gewach⸗ 
ſen iſt; er konnte mit allen feinen innern Vorzuͤgen noch 
nicht imponieren, weil auf feinem Geficht noch zu viel 
Wohlwollen und zu wenig Welt gefchrieben war. Mit 
jener fcherzhaften Koketten⸗Freimuͤthigkeit, die die erfiges 
borne Tochter der Koketten⸗Geringſchaͤtzung des männlis 
hen Geſchlechts iſt, fagte fie: „ich geb’ Ihnen für die 
Zeihnung das Driginal” und nahm die erfte und 
befah fie mit ſchoͤner (über etwas anders) denkenden Bes 
wunderung. Defel, dem er’s erzählte, fchalt ihn, daß 
er nit fein gefage hatte: „weldhes Original?“ 
Denn er hatte zur lebendigen Venus nichts gefagt. 

Er war es auch nicht im Stande; denn fie ſtand vor 
ihm mit allen Reizen, die einer Juno bleiben, wenn man 
ihr die holde Farbe der erften Unſchuld nimmt, mit ihrem 
Scderns Walde, den ihr in Unterfcheerau hundert nach: 
tragen, weil fie mit wenigen meiner Leferinnen, die audy 
mehr Federn auffesen als fie in ihrem Leben Federn 
fhließen werden, fo viel herausgebracht haben, daß 
iede Juno eine Göttin und jede Göttin eine Juno fein und 
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daß man Damenköpfe und Klaviere ſtets bekielen 
muͤſſe. 

Sie fragte ihn nah dem Namen feines Zeichenmei⸗ 
fters (des Genius); feinen eignen fagte fie ihm ſelbſt. 
Sie konnte Achtung ſich erwerben, bei allen ihren Fehl⸗ 
tritten, und ihre Sünden und der Teufel fhienen ihr nur 
als Kammermohren nachzutreten ; ihr Geſicht wie ihr Bes 
nehmen trug das innere Bewußtfein ihrer nachaeblichnen 
Tugenden und ihrer Talente. Gleichwol merkte fie an ber 
fcheuen Ehrfurcht, die Guſtav weniger ihrem Stande und 
Werthe als ihrem Geſchlecht erwies, daß er wenig Welt 
habe. Sie verließ alle Ummege und ging ihn gerade zu 
um eine Abzeichnung des ganzen Parks für ihren Bruder 
in Sachſen an. Ach nenne das Bitte, was fie eigentlich als 
lemal im foherzhaften Tone einer Kabinetordre, an Männer 
tomponierte — und man Eonnte ihren weiblichen Ukaſen 
nichts entgegenfeßen als männliche, 


Eine Stau trage Dir nur einmal ein Gefchäft auf: 
fo biſt Du mit Leib und Seele ihr; alle Deine fauern 
Tritte, alle Deine Muͤhwaltungen für fie legen fih an 
ihrem Bilde , das Du an die Beinwände Deines Kopfes 
ausgebreitet, als Reize an. Eine retten — raͤchen — 
lehren — ſchuͤtzen iſt faft nicht viel beſſer (blos ein wenig) 
als fie ſchon lieben. Guſtav hoͤrte nie eine wilſkommnere 
Bitte. Den Park riß er in kurzem ab und er konnte 
den Vormittag kaum erwarten, an dem er ihn uͤberreichen 
durfte. Wir wiſſen alle, was er in der Reſidentin Zim⸗ 
mer noch außer der Reſidentin zu erblicken ſuchte — aber 
alles was er außer ihr da fand, war die kleine Elevin 
(Laura) der abweſenden Beata, am Silbermanniſchen 
Klavier. | 
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Die Refidentin heftete einen langen Blick in die Zeich⸗ 
nung. „Haben Sie (ſagte fie) Stücke von unferem Hof 
maler gefehen? Sie folten fein Schäler werden und er 
Ihrer — er hat noch Fein fchönes Porträt gemalt und 
noch feine fchlechte Landfhaft — Sie machen einen ſchoͤ⸗ 
nern Fehler und geben dem Bewohner, was Sie der Lands 
fchaft nehmen — in Ihrer Zeichnung find die Statuen 
fchöner als der Garten — — behalten Sie Ihren Sehr 
ler und verfhönern Sie Menfhen” und fah ihn an. 
Meines geringen artiftifhen Erachtens — denn man lieh 
noch feines aller meiner Städe als Akzeſſiſt in eine Bil⸗ 
dergallerie, auch ſuche ich mit mehr Ehre folche Ausſtel⸗ 
Jungen lieber öffentlich zu regenfieren als zu bereichern — 
ift gerade das Segentheil wahr und mein Held macht (gleich 
feinem Biographen) weit beſſere Landfchaften als Portraͤte. 
— ‚Berfuhen Sie es, fuhr fie fort, mit einem lebens 
digen Original” — er ſchien verlegen über die Abſicht ih: 
res Raths — „nehmen Sie eines, das Ihnen fo lange 
fist als der Maler felber ſitzt“ — Defels Eitelkeit mit 
Guſtavs Voreiligkeit hätten bier eine dumme Höflichkeit 
zufanmen bringen koͤnnen — „Hier! das darin mein’ ich“ 
— und fie wies auf einen Spiegel; jegt wolle er doch 
mit der palingenefierten Höflichkeit herausfahren, ihre 
Geſtalt fei aͤber feinem Pinſel: als fie zum Gluͤck dazu 
fügte, „malen Sie ſich und zeigen Sie mir's.“ — Ueber 
eine zufällig verſchluckte Sottife wird man chen fo roth 
wie über cine herausgefloßene — Du fhöner, rothgluͤhen⸗ 
der Suftav! 

Daher ſchreib' ih Hier für Kinder, die noch nicht auf 
Winderbällen getanzt, diefen Titel aus der Kleiderordnung 
heraus: Leuten, die Eud eine Erklärung geben wollen, 
eine in den Mund zu legen, it eben fo unhöflich als mislich. 











91 





„Ih will Ihnen nur zeigen warum,” ſagte fie und 
ging mit ihrer Hand den halben Weg zu feiner und wieder 
zuruͤck und nahm ihn mit durch ihr Leſekabinet, duch ihr 
Buͤcherzimmer in ihr Bilderkabinet. Wenn fie ging: 
konnte man felber kaum gehen; weil man ftehen wollte, 
um ihr nachzufehen. Bilder waren neben ihr noch ſchwe⸗ 
ver anzufcauen, Sie wies ihm im Kabinet eine Bunte 
Kette Abbilder, welche die berähmteiten Maler von fi 
mit ceigner Hand gemalet hatten und welche die Reſiden⸗ 
tin aus der Gallerie zu Florenz Eopieren laffen. „Sehen 
Sie , wenn Sie cin berühmter Maler wuͤrden — und das 
möffen Sie werden — fo hätt! ih Ihr Porträt noch 
nicht in meiner Sammlung,” Auf dem Fenfter lag der 
fteilvechte weiblihe Sonnenfhirm, cin grüner Spatzier⸗ 
fächer, den er vor einem gefeffenen Gericht für Beatens 
ihren eidlich erflärct Hätte — Einige Heuwagen von Wous 
vermanns Gras, einige Zentner von Salvatore Rofa’s 
Scelfen und eine Auadratmeile von Everdingens Grfns 
den hätt er hingeſchenkt für den bloßen Fächer: 

Aber das ihm abgedrungne NVerfprechen, ſich felber 
zu malen wurde einem Naturfohne wie er, welchem die 
Kunft noch feine Eitelkeit gegeben, zu erfüllen dußerft 
fhwer, Hundert jegige Sünglinge zeigen mehr Kraft, 
fih in einer Sefelfhaft vor dem Spiegel zu befchen, als 
er hatte, es in der Einfamfkeit zu thun. Er fücchtere or⸗ 
dentlih, er begehe in Einem fort die Sände der Eitels 
keit. Ä 

Auf diefe Weiſe wird mein Held, der fih aus dem 
Spiegel zu holen fucht, von drei Zeichenmeiftern auf eins 
mal befehen und gemalet: von dem Lebensbefchreiber oder 
mir — vom Romancier oder H. von Defel, der in fels 
nen Roman ein Kapitel fest, worin er von Guſtavs Liebe 
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gegen die Boufe anonymifch handelte — und vom Maler 
und Helden felher, So muß er denn wol wohl getroffen 
werden. 

Bon Oefels Romans Sroßfultan erfcheinet in der Hof⸗ 
buchhandlung Fünftige Meffe nichts als das erſte Bänd: 
chen; und es wird dem minorennen Publikum, das unfre 
meiften Romane liefet und macht, angenehm zu hören fein, 
daß ich in den Defelfhen Sroßfultan ein wenig geblickt 
und daß darin die meiften Charaktere nicht aus der elen, 
den wirtlihen Welt, die man ja ohnehin alle Wochen 
um fih bat und fo gut kennt wie fich felber, fondern meis 
ſtens aus der Luft gegriffen find, diefem Zeughaus und 
diefer Baumſchule des denfenden Romanmachers; . denn 
wenn (nad dem Syſtem der Diffeminazion) die Keime 
des wirklichen Menfchen neben dem Samenftaub der Blur 
men inder Luft herumflattern und aus ihr, als dem Repo⸗ 
fitorium der Nachwelt, von den Vätern mäffen niedergefchlas 
gen und eingeſchluckt werden: fo muͤſſen Autoren noch viel: 
mehrdie Zeihnungen von Menfchen aus der Luft, wo 
alle epiturifhe Abblätterungen wirklicher Dinge flier 
gen, fich Holen und auf das Papier ſchmieden, damit der 
Lefer nicht brumme. 

Einige Tage war die von Boufe nicht zu fprechen, als 
das Original feine Kopie zu ihr tragen wollte. Endlich 
ſchickte fie nach beiden. Sein Sefiht wurde dem gemale . 
ten fehr unähnlih, als fein Blick hei dem Eintritt auf 
feine phyfiognomifhe Schwefter fiel, die mit der Meinen 
Boufe am Klaviere fang, auf Beate. Wir armen Teus 
fel, die wir nicht an Stammbäumen, fondern von Stamm⸗ 
gebuͤſch herauswuchſen, werden von vier Wänden fo nahe 
an einander gerädt, daB wir und warm machen; hins 
gegen die veloutierten Wände ber Großen halten ihre In⸗ 
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ſaſſen fo fehr als Stadtmaueru auseinander und es iſt das 
rin wie in Wirthzimmern, wo unfer Intereſſe nur einige 
vom ganzen Kaufen ablöfet. Beata fuhr alfo fort; und 
er fing an: für ihn war's fo viel als. jäh’ er fie durch das 
Senfter im Sarten. Sein Porträt fand die günftigfte Ne; 


zenfentin. Sie flog damit durch einige Zimmer hindurch. 


Guſtav konnte nun feine Augen dahin thun, wo feine Oh⸗ 
ren längft waren: fein einziger Wunfch war, die Elevin 
wäre außerordentlich dumm und fange alles falfch, blos damit 
die reizende Diskantiftin ihr dfter vorſfoͤnge. Es war jenes 
göttliche Idolo del mio von Ruſt, bei.dem mir und meis 
nen Bekannten allemal ift als würden wir vom lauen 
Himmel Staliens eimgefogen und von den Wellen der 
Toͤne aufgelöfer- und als ein. Hauch von der Donna eins 
geathmet, die unter dem Sternen, Himmel mit uns in 
Einer Sondel fährt. . . »-» Durch folche verderbliche 
Phantaſieen bring’ ich mich im Grunde um allen wahren 
Stoizismus und werde noch vor dem dreißigften Jahre, 
achtzehn. Jahre alt. — 
- Um fo leichter kann ich mir denken, wie es dem jungen 
Guſtav war, der Augen und. Ohren fo nahe an der magne⸗ 
tifchen Sonne hatte: wahrhaftig taufendmal lieber will 
ich (ich weiß recht gut was ich wage) mit der Schönften 
im Fuͤrſtenthum Scheerau ganz durch letztes fahren und 
fie nicht nur im, fondern auch (was weit fhädlicher ift) 
aus dem Wagen.beben; — nah mehr: Lieber will ich 
ihe das Defte was wir ausdem poetiſchen und .romantifchen 
Sache haben, gerührt vorlefen — fa lieber will ich mid) 
mit ihr aus einem Redoutenfaale.in den andern tänzen 
und fie, wenn wir fißen, fragen, ob fie heiter ift — und 
endlich (ſtaͤrker kann ich’s nicht ausdruͤcken) lieber will ich 
den Doktorhut aufthun und ihre malte Hand an den Ader⸗ 
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laßſtock mit meiner anſchließen, indeß fie, um nicht den 
Blutbogen Über dem Schnee s Arm zu erblicken, mir in Ei⸗ 
nem fort erblaffend in das Auge ſchauet — — lieber, vers 
ſprech' ih, will ih (Wunden hol’ ich mir freilichmehre und 
weitere als das Aderlaßmännchen im Kalender) alles das 
thun als die Schönfte fingen hören; dann wär’ ich leck und 
weg; wer wollte mir helfen, wer wollte meine Nothſchuͤſſe 
hören, wenn fie in der ruhigften Stellung, den rechten 
Schnees Arm weich über irgend etwas Schwarzes hin⸗ 
fohneicte, die Knoſpe der Rofen s Lippen halb von einander 
fchlöffe, die thaueriden Augen auf ihre — Gedanken fenfte 
und darein verhällete, wenn der weiche Dunens Bufer *) 
wogend wie ein weißes Rofenblatt auf den Athem s Wellen 
läge. und mit ihnen auf und niederflöffe, wenn ihre Seele, 
fonft in den dreifachen Ueberzug der Worte , des Körpers 
und der Kleider gefchlagen, fih aus allen Hüllen wände 


und in die Wellen der Töne fliege und im Meer des Schs 


nens unterfänfe .. ..T Ich fpräng' nah. — — — 
Guſtav war noch im Nachfpringen begriffen, als die 
Refidentin mit zwei Porträten wieder kam. „Welches 
iſt ähnlicher?” fagte fie zu Beata und hielt ihr beide ents 
gegen und heftete ihr Auge flatt auf die drei Geſichter, 
die zu vergleichen waren, blos auf das, welches verglich. 
Das mittommende war nämlich das Achte Brüderliche und 
verlorene, um das Beata an meine Philippine geſchrieben 
hatte. „O mein Bruder!” fagte fie mit zu viel Bewe⸗ 
gung und Akzent; (welches zu vergeben iſt, da fie erft 





*) Denn bekanntlich ift die maͤnnliche Bruft viel härter und 
unbiegfamer und dem ähnlich, was zumeilen von ihr ums 
fhloffen wird. — Sonderbar iſt's, daß bie Eltern ihre 
Toͤchter Dinge mit allem Gefühle fingen laſſen, die fie 
ihnen nicht erlaubten vorzulefen. . 
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vom Klavier herkam) unter dem ſchnellen Ergreifen ew 
ſchrak fie fo lange bis fie mit einem ungezwungnen 
Bli Über den Rüden des Bildes herunter geglitfcht 
war und feinen Namen darauf gefunden hatte. Won fol; 
hen Erdſtaͤubchen haͤngt das Pochen des menfchlichen Hers 
zens oft ab: den Zentnerdruc der ganzen Leben s Atmoz 
fphäre trägt und hebt cs, allein unter dem ſchwuͤlen Athem 
einer gefellfchaftlihen Verlegenheit fällt es kraftlos zuſam⸗ 
men. Wer nicht hat, wohin er fein Haupt Hinlegt, 
leidet oft Eleinere Dein als der nicht hat, wo er feine 
— Hand hinlege. 

„Ich date, Ihr Bruder wäre ein weitläuftiger 
DBerwandter von Ahnen,” fagte die Nefidentin vielleicht 
boshaft sdoppelfinnig, um fie in die Wahl irgend eines 
Sinnes zu verſtricken. Allerdings flanden der Reſidentin 
alle Worte, Ideen und Glieder fo behend zu Gebote, daß 
die Kraft in Beatens und Guſtavs Verftand und Tugend 
kaum, wie fonft in der Mechanik zureihten, die Ges 
ſchwindigkeit zu erſetzen. Aber Beata erzählte ſtand⸗ 
haft, ohne Entſchuldigung, ohne Uebergaͤnge alles von 
dieſen Bildern, was die Leſer aus meinem Munde wiſſen. 
Guſtav haͤtte eine ſolche Erzaͤhlung nicht liefern koͤnnen. 
Die Nachricht, wie es in der Reſidentin Haͤnde gekom⸗ 
men, vergaß die Reſidentin zu geben, weil ſie hundert 
Antworten dazu wußte; Beata vergaß ſie zu verlangen, 
weil ſie das eben merkte. | 

„gar Ihr Geſicht“ — fagte fie im Iuftigften Tone, in 
dem fie ohne Bedenken das Gute von ihren Reizen fagte, 
das andre im ernfihaften davon fprahen — „koͤnnt' ich 
Ahnen feines geben ald mein eignes; das muß ich aber 
meinem Bruder in Sachſen famt dem Garten fir 
den .— malen können Sie es mit zum Park, damit 
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beide Stüde Einen Meifter Härten.” Dem fcherghaften 
Tone ift weit fchwerer etwas abzufchlagen als dem ernſt⸗ 
haften — hoͤchſtens nur wieder im luſtigen; aber zu dies 
fem waren in Guſtav alle Saiten abgeriffen. Beata hatte 
die Anfpielung auf den Park nicht verftanden; Boufe 
brachte die ganze Landfchaftzeihnung und fragte fie: was 
ihr am meiften gefiele. Diefe war für das Schattenreich 
und Abendthal (warum ließ fie den Eremitenberg aus? ). 
„Aber die Menfhen im Garten?” — fuhr fie fort; (Die 
arme Inquiſitin heftete ihren ſtillen Blick feſter aufs 
Abendthal) — „befonders die ſchoͤne Venus hier im Abends 
thal?“ — Sie mußte endlich reden und fagte unbefangen: 
„Der Bildhauer wird ſich nicht Äber den Zeichner zu bes 
fchweren ‚haben, aber vicleicht dee Maler über den Bilds 
bauer ; vielleicht Hat auch blos der Froft diefe Venus 
ein wenig verdorben.“ Die Nefidentin machte durch ihr 
Laden und ihr witziges Anblicken Guſtavs ein Bons 
mot daraus, fie ein wenig roth, ihn flammenvdroth, fie 
durch letztes wieder vöther und vollends durch die Ants 
wort: „So würde mein Bruder auch denken, wenn er 
die Venus fo bekäme; Sie thun mir aber den Gefallen, 
meine Liebe, und fißen unferem H. Maler mit, fo kommt 
in unfern Dark eine fehönere Venus, Es ift mein Ernft. 
Die zwei nächften Morgen geben Sie unjern Gefichs 
tern, H. von Falkenberg!’ Die Gute ſchwieg; Guſtav, 
der ſchon eingewillige hatte, mit feinem Pinſel Boufens 
Antlig zu verdoppeln, wäre bei einem Haare mit der 


Anmerkung losgebrochen, Beaten ihres vermög’ er nicht 


mit feinem nachzudruden. Zum Gluͤck fiel ihm ein, dag 
fie ſich zur Tafel ankleiden wÄrde — — (Am Sonntag ache 
Tage muß ich meinen Sektor mit „Denn“ anfange ——). 





» 








Neun unb zwanzigſter ober XXII. Trinitatis- 
Sektor. 


Die Minifterin und ihre Ohnmachten — und fo weiter. 


N en n er war in fenem grünen Gewölbe, das Schee⸗ 
rau's größte Schönheiten umfing, in Bouſens Zimmer 
nur Vormittags; Nachmittags und fpäter vaufchten durch 
daffelbe die Ströme des Vergnuͤgens, aus den Freudentels 
hen von Freuden s Najaden ausgefhätte. Der Halbe 
Hofſtaat fuhr aus Scheerau her. Bekanntlich hat diefer, 
indeß das Volk nır Sabbate hat, lauter Sabbat⸗ 
jahre und die nähern Diener des Fürften fuchen fich 
von den Dienern des Staates dadurch auszuzeichnen, daß 
fie gar nichts arbeiten; fo wurden auch ſchon in den alten 
Zeiten den Böttern nur Thiere, die noch nichts gearbeis 
tet hatten, auf den Altar gelegt. Sch weiß ed recht gut, 
daß mehr als einer der paralytifchen großen Welt Arbeit 
zumuthet, die nämlich, fih und andre in Einem fort zu 
amuͤſieren; diefe ift aber fo herkuliſch ſchwer und nüßt alle 
Kräfte fo fehr ab, daß es genug ift, wenn fie fämmtlich 
nach einer Fete Morgens bei dem Auseinanderfahren oder 
am Tage darauf fich verſtellen und fagen: „bei alle dem 
war's heute ein bdeliziöfer Abend, und Überhaupt alles 
fo brillant! Große Quartantens Theologen haben längft 
bewiefen, daß Adam vor dem Falle kein Vergnägen 
“aus dem Effen und andern Vergnuͤgungen geſchoͤpfet 

2, Band. 7 ° 
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habe — unfre Großen find vor ihrem Kalle eben fo 
fhlimm daran und verrichten alles das in ihrer Unfchuld, 
ohne den geringfien Spaß dabei zu haben. Sch wollt, ich 
koͤnnte dem Hofſtaat helfen. — — 

Ein Menfh, der eine feftgefegte: Arbeitftunde (und 
wäre fie nur 30 Minuten lang) hat, ſiehet fich für Amfiger 
an, als einer, der gerade heute feinem ı2flündigen Pens 
fum 30 Minuten abgebrochen. Oefel warf ſich felber feine 
äbertrichene Anfpannung vor und fagte, er wüßte ſich 
nicht zu entfhuldigen, daß er jeden Morgen Eine volle 
Stunde ſchreibe am ‚‚Sroßfultan.” Erſt darnad) waren 
die ernfihaften Sefchäfte des Tages zu Ende; er ließ fich 
nun zum erften Male frifieren und einftäuben, um 
ale Tagſchmetterling gegen alle Toilettenfpiegel ans 
zuflattern; auf den Blumenkopf der Defaillante (fo Hieß 
noch die Minifterin) ließ er fih nieder. Alsdann ließ er 
fih zum zweiten Mal frifieren und beflügeln, um als 
beftäubter Dämmerungsund Nachtſchmetterling 
zwifchen den Spielmarken und Schaugerihten und ihren 
Ehenbildern herum zu faufen. Ich würde auf diefes 
Gleichnis nicht gekommen fein, wenn mich nicht fein ges 
Hörntes und in eine Kapfel zufammenlaufendes Abenbhaar 
auf die Raupen der Nachtfehmetterlinge geführer hätte, 
.. denen aud) hinten ein Horn oder Zopf anfißt — den Tags 
raupen fißt nichts an, fo wie fein abbreviertes aufgeſteck⸗ 
tes Morgenhaar es verlangte, damit fie diefem glichen. 

Da id die Minifterin die Defaillante genannt, und 
da man ihr Überhaupt die Einfalt zutrauen konnte, als 
ob fie dem Legazionrath treuer wäre als er ihr, fo will 
ih alles fagen und für fie reden. Die Eitelkeit, die ihr 
wie cine eingeſchraͤnkte Monarchin beherrfchte, regierte 
wie eine uneingeſchraͤnkte Über fie — fie hatte und machte 
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italienifche Verſe, Epigrammen und alle fhöne Kuͤnſte — 
und es iſt fladtfundig, daB fie, weil fie aufgehört harte, 
zur fhönen Natur zu gehören, ſich unter die Werke der 
Schönen Künfte warf und fih aus einem Modell durch 
Schminke in ein Gemälde veredelte, duch Pantomime 
in eine Aktrice, durch Ohnmachten in eine Statue. 
Das leste ift der Kardinalpuntt — fie flarb woͤchent⸗ 
lich und öfter, wie jede wahre Chriftin, nicht ihrer Keufchs 
heit wegen, fondern fogar vor ihrer Keufchheit, ich meine 
ein paar Minuten — fie und ihre Tugend fielen hinter 
einander in Ohnmacht. Wenn ih Über fo etwas nicht 
weitläuftig bin: fo bin ich nicht werth eine Feder zu fchneis 
den und der Henker fol meine Produkte holen. — Die 
Tugend alfo war bei der Minifterin fo verdammt fchlimm 
daran wie bei einem Kind die junge Lichlingfage. Ich 
will von Tagzeiten gar nicht reden, fondern nur von Wo⸗—⸗ 
chentagen: ih will fegen, an jedem Tage hätte ein ande 
rer Antichrift und Erbfeind ihrer Tugend ſtatt der Vifitens 
tarte feinen Leib geſchickt: fo hätt’ cs etwa fo gehen küns 
nen: am Montag war ihre Tugend im ftralenlofen Neus 
mond, für Heren v. A. — am Dienfiag im Vollmond. 
für 9. v. B., der fagte: „zwifchen ihr und einer Devote 
ift kein Unterfchied als das Alter” — am Mittwoch im 
legten Viertel für 9.0. C., der fagt: „je la touche deja,“ 
nämlich ihre äme — am Donnerflag im erſten Viertel 
für H. v. D., der fagt: „peut-etre que‘ — — und 
fo fort mit den übrigen Feinden der Woche; denn jes 
der Gegner fah, wie feinen eignen Regenbogen, fo an 
ihr feine eigne Tugend. Ehre und Tugend waren bei ihr Feine 
leeren Wörter, fondern hießen (ganz gegen die Kantifche 
Schule) der ZeitsZwifhenraum zwiſchen ihrem, 
Nein und ihrem Ja, oft blos der Drisawifgen 
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vaum. Sch fagte oben, fie hatte immer eine Ohnmacht, 
wenn der Montag ihrer Tugend war. Es laͤſſet ſich 
aber erklären: ihr Körper und ihre Tugend find an 
einem Tag und von einer Mutter geboren und wahre 
Zwillinge, wie die Gebrüder Kaftor und Pollur — nun 
it der erfie wie Kaſtor menſchlich und ſterblich, und die 
andre wie Pollur göttlich und unſterblich — wie num 
jene mpythologifhe Bruͤderſchaft es pfiffig machte und 
Sterblichkeit und Unfterblichkeit gegen einander halbierten, 
um mit einander in Geſellſchaft eine Zeitlang todt und 
eine Zeitlang lebendig zu fein: fo macht es ihr Körper 
und ihre Tugend chen fo liftig, beide ſterben allezeit mit 
einander, um nachher mit einander wieder zu leben. — 
Das artiftifche Sterben folher Damen läffet fi) noch von 
einer andern Seite anfchauen : eine ſolche Frau kann Über 
die Stärke und die Proben ihrer Tugend eine Freude 
haben, die His zur Ohnmacht gehen kann; ferner über 
die Leiden und Niederlagen derfelben eine Betruͤbnis, 
die auch His zur Ohnmacht reichen kann: nun denke man 
fih, ob eine Frau beim vereinigten Anfall von zwei Ger 
müthbewegungen, wovon jede allein ſchon tödten kann, 
noch) aufrecht zu verbleibenvermöge? — Bekanntlich ſtirbt 
die Ehre der Damen von Welt fo wenig wie der König 
von Frankreich und es ift das cine befannte Fikzion ; mes 
nigftens ift diefer Ehre der Tod wie den Frommen, ein 
Schlaf, der Äber ı2 Stunden ‚nicht dauert. Ich kenne 
an unferem Hofe eine Arc Ehre oder Tugend, die gleich 
einem Polypen an nichts ftirbt, fie kann wie die alten 
Goͤtter verwundet aber nicht umgebracht werden — gleich 
Hornſchroͤtern zappelt fie an der Nadel und ohne alle Nah⸗ 
rung fort — Naturforfcher von Stand thun oft einer 
folhen Tugend wie Fontana den Aufgußthierchen, taus 
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fend Martern an, an denen bürgerliche weibliche Tugen⸗ 
den ſogleich verſcheiden: nichts ! fein Gedanke von Sters 
ben. — — Es ift eine wohlthätige Anordnung der Natur, 
daß gerade in den höhern Damen die Tugend cine ſolche 
achilleifche Lebens soder Wiedererzeugkraft hat, damit fie 
erſtlich Leichter die einfachen und doppelten Bruͤche, Kno⸗ 
chenfplitterungen und Gliederabnehmungen und überhaupt 
das Schlachtfeld jeneg Standes ausdauere — zweitens 
damit jene Damen (im Bertrauen. auf die. Unfterblichkeie 
und lange Lebenslinie ihrer Tugend) ihren. Freuden, des 
ren phufifche Srängen ohnehin fo enge find,. wenigſtens 
keine moralifchen zu fegen brauchen, - 

Ich komme wieder zu den tugendhaften Ohnmachten 
oder erotiſchem Sterben der Miniſterin zuruͤck; jch will 
mich aber nicht dabei aufhalten, daß ich etwa ſagte, wie 
die, alte Philoſophie die Kunft; ſterben zu lernen ſei, fo 
fei es auch die franzöfifche Hof⸗Philoſophie, nur aber 
angenehmer — oder daß ih migiger Weiſe fagte: qui 
(quae) scit mori, cogi nequit — oder daß ich Senekas 
Ausſpruch Über Kato auf die Minifterin zoͤge: majori 
animo repetilur mars quam initur; fondern ich erzähle 
los, warum fie Überall in Oberfcheeran die Defaillante 
beißet — blos, darum, weil ein gewiſſer Herr auf die 
Frage, wie fie einen wichtigen Prozeß troß dem verfäums 
ten Praͤkluſiontermin doc) gewonnen hätte, doppelſunis 
erwiederte: en déſaillante.... 

Ich komme zuruͤck. ... Aber ich wäre ein ‚glücklicher 
Mann, wenn die Zeit ſich niederfegte und mich heran ließe ; 
fo aber fe’ ich ihr, in einer Entfernung von. mehren Mo: 
naten, nad); die Avantüren s Fracht wird täglich ſchwe⸗ 
ver; ih muß Pepicr zu einer doppelten Geſchichte — zu 
der jetzt gefchriebenen und zu der jetzt vorfallenden — Bas 
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ben, ich Ängflige mich ab und am Ende werd’ ich mit 
Mühe geleſen! — Iſt mir aber zu helfen? — — 

Amandus lag damals auf dem bärteften Bette von 
der Welt — die Dornen sund Stein s Matragen der alten 
Mönche fühlen fich dagegen wie Eiderdunen an — auf 
dem Krantenbette; fein oͤdes Auge ruhte oft auf der Stus 
benthuͤre, ob fie fein Guſtav öffne, ob nicht der Tod in 
der Geſtalt einer Freude, einer Ausfühnung eintrete und 
die Blume feines Lebens mit einem Liebes Druck gelinde 
niederlege ; — aber Guſtav lag von feiner Seite auf eis 
nem Zauberbette, an das ihn ein befierer Gott ale Vul⸗ 
Fan mit unfichtdaren Kettchen heftete; faum vegen konnt 
er ſich unter ſeinem Drahtgeflecht. 

Am Morgen, wo er ſich vorbereitete, der Reſidentin 
das Porträt und die Viſite zu machen, zuͤndete Oefel um 
ihn eine Menge Raketen des Wises an und geftand ihm 
mit der Zufriedenheit, mit welcher ein Bellettrift ſtets 
die Armuth an leiblihen Gütern und die fchwerere an 
geiftigen, an Verftand ıc. erträgt, fo viel gerade zu, er 
habe an Guſtav die Neigung zur — Refidentin vielleicht 
eher entdeckt als beide Intereffenten ſelbſt. Jede Guſta⸗ 
vifhe Verneinung war ein neues Blatt in feinen Lorbers 
franz. „Ih will aufrichtiger fein, fagt’ ers ich will mein 
eigner Verräther werden, weil ich Beinen fremden habe. 
Im Zimmer, wo Sie einen Altar haben, ſteht einer für 
mich; es ift ein Pantheon;*) Sie knieen mehr vor einem 
Gott als einer Göttin — ich aber finde da meine Venus 
(Beata). Ihr mangelt zu einer medizeifhen nichts als die 
— Stellung; ih weiß aber nicht, welche Hand ich 





*) Sm Römifchen Pantheon flanden nur zwei Götter, ber 
Mars und die Venus. 
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ihr dann in biefer Stellung käffen wuͤrde.“ .. Bor Gu⸗ 
ftavs reiner Seele flog zum Gluͤck dieſer Klumpe von boue 
de Paris vorbei, in die an Höfen fogar gute Menfchen 
ohne Bedenken treten; felber Schriftftellern aus diefer 
Zone hängt dieſer Schmutz noch an. 

om geflel an Beaten (und an jedem Mädchen) nichts 
als diefes, daß er, wie er dachte, ihr gefalles; er würde 
die fünf Hundere Millionen Weiber auf der Erde alle lies 
ben, wenn er ihnen allen gefiele, er wieder feine einzige, 
wenn er feiner einzigen. Er erzählte jest dem Guſtav, 
durch welches Fenfter er im Winterhaus von Beatens Her⸗ 
zen ihre Liebe zu ihm habe bluͤhen fehen. Außer einem 
gewiffen Tropf, den ich in Leipzig gefannt, und außer 
einer Katze, die neun Leben hat, hatte fein Menfch mehre 
Leben ale er — er buͤßte eines ein: fogleich hatt’ er wies 
der ein frifches, ich. meine er hatte mehr Ohnmachten als 
ein andrer Einfälle. Einen ſolchen Vexier⸗Selbſtmord 
konnt' er begehen wenn er wollte und wenn er ihn in feis 
nen Dramen fo nöthig hatte als ein rährender Theaters 
dichter; am haͤufigſten aber thaten er und der Tropf in 
Leipzig fi diefen Tod in efligie an, wenn fie unter einem 
Bündel Frauenzimmer das heraus zu vifitieren hatten, 
das in fie am verliedteften war. Denn fie unterfchieden, 
fagten die beiden Troͤpfe, fich ſaͤmmtlich von einander niche 
im Daſein fondern im Grade der Liebe gegen beide Ohn⸗ 
maͤchtige. Der größte Schrecken über den pantomimi⸗ 
(hen Schlagfluß ift, fagte das ohnmächtige Paar, bas 
Motariarfiegel der größten Liebe. Da alfo Defel vor drei 
Wochen Beaten feinen Sondier sTod vormachte: fo zits 
terte unter allen Schauls Fihäs, die da waren, fein fo 
zartes und mitleidiges Herz als ihres, das weder frems 
den Betrug noch eigne Härte kannte. Sleichgältig legte 
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fi Defel in den optifchen Tod; verliebt fland .er wieder: 
auf und er hätte mit feiner ſcheinbaren Ohnmacht beinahe 
eine wahre gewirkt. „Ich konnte fie nur feitdem nicht 
darüber ſprechen,“ ſagt er. Guſtav fämpfte mit einem gros 
Gen Seufzer nicht Über. Defels gefühllofe Eitelkeit, fondern 
über ſich ſelbſt und Über Defels Gluͤck. „OD Beata, in 
diefer Bruſt — redete fie fein Innerftes an — bätteft Du 
ein verfchwiegnered und aufrichtigeres Herz gefunden als 
das ift, das Du ihm vorzicheft — es würde fein Gluͤck 
verborgen haben wie jet feine Seufger — es wäre Dir ewig 
treu geblieben — ach es wird Dir doch tren bleiben!’ — 
Dennod empfand er das Ekelhafte in Oefels Eitelkeit nicht 
ganz, weil ein Freund fich .unferem Sch fo fehr inokus 
liert und damit verwäcfer, daß mir feine Eitelkeit fo 
leicht wie unfre eigne und aus. gleichen Gründen überfehen- 

Da es meinem Guſtav im. Bude wie im Leben gehen 
kann: fo hätt’ ich folgende Anmerkung noch eher machen 
follen? niemand war leichter zu verfennen als er. — alle 
Stralen feiner Seele ‚brach die Wolkenhuͤlle milder Des 
muth, ja feitdem Defel ihm Stolz auf dem. Gefichte vors 
geworfen, fucht’ er gerade fo demüthig auszuſehen als cr 
war — fein Aeußeres war ftill, einfach, voll Liche, ohne 
Anfpräche; aber auch ohne durchbrechenden Witz und Hu⸗ 
mor — Phantaſie und Verſtand. arbeiteten in ihm wie 
in einem cinfamen Tempel, Altarblätter mit großen 
Maſſen und ließen mithin nicht wie andre, Doſenſtuͤcke 
und Medaillons von der Zunge purzeln — er war was 
Descartes von der Erde glaubt, eine inkruſtierte Sonne, 
aber unter den phofphorefzierenden Lichtern des Hofes ein 
dunkler Erdförper — er mar das äußere -Gegentheil von 
Dttomar, der mit feiner Sonne feine Krufte durchgebrannt 
hatte und num vor den Leuten ftand bligend, kniſternd, 
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glähend, anreißend, einäfchernd und ausbrütend — Gu⸗ 

ſtavs Serle war ein gemäßigtes Lan) ohne Stürme, voll 

Sonnenfcheim ohne Sonnenhige, ganz .mit Grün und 

Knoſpen überzogen, ein, magiſches Stalien im Herbſt; Dts 

tomars feine aber war:ein Polarland, das fengende lange 

Tage, lange. Eiss Nächte, Orkane, Eid; Berge und Zem⸗ 
piſche Thaͤler⸗Fuͤlle durchſtrichen. — — 

Der Guſtaviſchen Beſcheidenheit kam alſo nichts nas 
tärficher vor, ald daß Beata rinen, -der feinen Geiſt und 
Körper fo gut zu zeigen, wußte, über ihn ſtellte, der beides 
nicht: konnte und-der dazu einmal ihren Water halb. todt ges 
ärgert datte.: Sein-Biat ging mishin langfam traurig, da 
er zur Refidentin ſchlich. Es war ihm, als könnt’ er 
heute fie als feine. Freundin anſehen — das that er wirk⸗ 
lich halb, als fle ihm noch dazu ein eben fo trauriges Air 
und Geſicht entgegen trug, des:ähnlich, indem eine Fran 
eine Woche nach dem Verluſt ihres Geliebten mit leeren 
Augen und erkalteten Wangen am meiften rührt. Es fei, 
fagte:fie, der Sterbetag ihres jüngften Bruders, den fie 
und.der fie am meilten gelicht. Sie ließ fih in Trauer⸗ 
Heidung malen. Nichts wirkt flärker als der Luſtige, der 
einmal in die Halbtoͤne des Kummers fällt. Guſtav hatte 
uͤherhaupt zu viel Zuneigung für Menfchen, in deren Ohren 
das Trauergeläute irgend eines Verluſtes wiedertönte;. ein 
Ungluͤcklicher war ihm ein Tugendhafter. . Die Nefldentin 
fagte ihm, fie hoffe, er werde den heutigen Kummer aug 
ihrem. wirklichen Geſichte wegmalen und ihn blos ins ga⸗ 
malte bannen — fie habe deswegen diefe Zerſtreuung auf 
heute verlegt — morgen fei ihr gewis beſſer — fie fpielte 
nadhjläffig mit der bloßen rechten Hand einige Tänze, aber 
nur ein. paar Takte und mit vergeblihem Kampf gegen 
ihren Truͤbſinn — er follte ihr etwas erzählen ch’ er ans 
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finge, damit er nicht einem Geſicht, das fle mır ein paar 
Tage im Jahr träge, ein ewiges Leben in feinen Farben 
gäbe. Aber er hatte noch am Hofe weder Stoff noch Mas 
nier zu erzählen gewonnen — endlich fiel fie auf. feine uns 
terirdiſche Erzichung. Blos ihrem heutigen Gefichte 
war er fo etwas in dem Wolkenbruch von Herzergießung, 
den er feit Amandus Groll entbehret Hatte, zu erzählen 
fähig. Da er fertig war, fagte fie: „seichnen Sie nur; 
Sie Hätten mir etwas anders erzählen ſollen.“ 

Sie nahm ihre Eleine Laura anf den Schoos — dem 
Fürften, der ein leidenſchaftlicher Thiermaler ift, mußte 
fie ftatt mit der Kleinen, mit einem Seidenpudel Aigen — 
welche Sruppe fällt aber jegt fein Auge, fein Herz und 
feine Zeichenfeder an, um diefe drei Dinge zu verruͤcken! 
Sie zittern wenisftens alle, indem die Mutter die Hand} 
chen der Laura in eine malerifche und Eindliche Umſchlin⸗ 
gung legt — indem fie ſchweigend, traurend, mit den 
Lippenwellen gegen den Kummer des Auges ftreitend, ihm 
denkend in das feine blickt und mit der nächften Hand dag 
Haar der Kleinen fpielend kruͤmmt — — Wahrhaftig 
- zehnmal dacht' er: wenn ein Engel einen Körper umthun 
wollte, der menfchliche wäre nicht zu ſchlecht dazu und er 
koͤnnte in diefer ReifesUniform in jeder Sonne er: 

fcheinen ! 

Seine Zeichnung wurde fo treffend, daß der Reſidentin 
vielleicht ein Paar Unähnlichkeiten lieber gewefen. wären — 
fie Hätten größere Achnlichkeit ihres zweiten Bildes in ihm 
angeſagt. Sie fam jekt durch fanfte, nicht — wie fonft 
fcherghaft s fpringende Uebergänge von feinem Maler «Lohn 
und von den Nachtheilen feiner Erziehung auf die Vorbe⸗ 
reitungen zu feiner Legazionrolle — fie deckte ihm, aber 
mit Tangfamer vertraulihes Hand, feinen Mangel au 
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Welt auf, fle bot ihm ideen Zutritt zu fih an und lud ihn 
zum Souper auf Morgen ein. — „Aber Vormittags, 
feste fie lächelnd Hinzu, kommen Sie nicht ſchon; Beata 
will durchaus nicht gemalet ſein.“ 

— — Der Lofer. hat im ganzen Buche noch nicht drei 
Worte reden oder ſchreiben duͤrfen: jetzt will ich ihn ans 
Sprachgitter oder ins parloir laſſen und ſeine Fragen 
nachſchreiben. „Was hat denn — fragt cr — die Reſu 
dentin vor? Will ſie aus Guſtav ein gezaͤhntes Kammrad 
ſchnitzen, das ſie in irgend eine unbekannte Maſchine 
ſetzet? — Oder bauet ſie den Jaͤgerſchirm und zwirnt die 
Prallnetze, um ihn gu fällen und zu fangen? — Wird ſie 
wie jede Kokette dem Ähnlich, der ihe:nicht aͤhnlich werden 
will, wie nah Platner der Menfch das: was er empfins 
det, fo fehe wird, daß er fih mit der Blume buͤckt und 
mit den Bellen hebt 7” 

— — Der Lefer bemerkte, daß der Leſer ſelber hier 
Wis hat und gehe weiter! — — 

„Dder, (geht er alfo weiter) geht die Refidentin nicht 
fo weit, fondern will fie aus Edelmuth, worüber man oft 
die optifhen Kunftftüce ihrer Kofetterie verzeiht, den 
fchönften uneigennüßigften Jüngling aus den fchönften uns 
oigennuͤtzigſten Gründen auffuchen und ausbilden ? — Dder 
koͤnnen's nicht auch alles bloße Zufälle fein — und nichts 
leuchtet mir fo ein — an welde fie, als Rennerin durch 
Lufthaine, die flatternde Schlinge eines halben Planes 
flichend befeflige, ohne in ihrem Leben am andern Tag 
nach dem frangulierten Fang der Dohnenfchnait im mins 
deften zu fehen? — Oder irr' ich gänzlich, lieber Autor, 
und ift vielleicht von allen diefen Möglichkeiten keine wahr 7” 
— Der, licher Lefer, find fie alle auf einmal wahr und 
Du errätheft darum eine Launenhafte nicht, weil Du ihr 
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weniger Widerſpruͤche als Neize zutraueſt? — Der Lrfer 
beftärfet mich in meiner Bemerkung, daß PDerfonen, die 
niemals die Gelegenheit haben fonnten, der großen Welt 
täglihe Klavierſtunden zu geben, (wie 3. B. leider. der 
fonft 'treffliche Lefer,) zwar alle.mögliche Fälle ivgend 
eines Charakters vorzurechnen aber nicht den wirklichen. 
auszuheben vermögend find. — Uebrigens verlaſſe ſich 
der Leſer auf. mich, (der ich ſchwerlich ohne Grund Vor⸗ 
zuͤge verkleinorn wuͤrde, die mir ſelber anſitzen,) uͤbrigens 
hat er die Armuth an gewiſſen konvenzionellen Grazien, 
an gewiſſen Icihten modiſchen und giftigen Retzen, die cin 
Hof nie verfagt, ‚weit weniger zu bedquern als andre Hoͤf⸗ 
linge — der Autor:wänfchte nicht darunter. zu gehören — 
ihren Reichthum an dergleichen Gift⸗Spezies wirklich zu 
beklagen Haben; denn auf dieſe Art blieb er ein ehrlicher 
und gefunder Mann, der H. Lefer; aber wer ihn kennt, _ 
würde der Buͤrge gewefen fein, daß er, .falld alle Bänder 
und Zügel der großen Welt an ihm geguckt und gezogen 
hätten, außer feiner Ehrlichkeit auch feine Unaͤhnlichkeit 
mit den Leuten von Ton behalten hätte, die die Mishands 
- Jung des fhönften Geſchlechts mit verlorner Stimme 
und, verloenen Waden büßen, wie (nad den älteften 
Theologen) die Weiber sVerfucherin, die Schlange, die 
vorher reden und gehen konnte, durch die aktive Vers 
führung Sprache und Beine verſcherzte? ... 





Dreißigfter oder XXI, Trinitatis: Sektor, 


Souper und Viehglocken. 





Heur arbeit' ich im Hemd wie ein Hammerſchmidt, ſo 
abſcheulich lang und ſchwer iſt der dreißigſte Sektor. — 
Da Guſtav von Oefel erfuhr, daß ein kleines Souper 
bei der Nefidentin fo viel heile wie bei ung das größte, 
fo theilte er in feinem Kopf, ch’ er es zieren half, Perfos 
nen und Rollen aus, und fich die Jängfte: — den einzis 
gen Fehler beging er allemal, daß wenn er endlich auf die 
Bühne kam und fpielen follte, er nicht fpielte. Eh er in 
eine große Sefellfchaft ging, wußt' er Wort für Wort, 
was er fagen wollte; kam er wieder. heraus, fo wußr er 
(in der Kuliffe) auch, was er hätte fagen follen — aber 
gefagt hatt’ er darin weiter nichts. Es kam, nicht von 
Menfhenfurht; denn es war ihm faft leichter, etwas 
Kühnes als etwas Witziges zu fagen: fondern davon 
fam’s, daß er das Segentheil einer Frau war. Eine 
Frau lebt mehr außer als in fich, ihre Fühlende Schneckens 
Scele lege fih fat außen um ihre bunte Körpers Kons 
chylie an, fie zieht ihre Fuͤhlfaͤden und Fuͤhlhoͤrner nie in 
ſich zuruͤckk, ſondern betaftet damit jedes Lüftchen und 
frümmt fie um jedes Blättchen — mit drei Worten: das 
Gefühl, das der Arzt Stahl der Seele von der ganzen 
Befchaffenheit ihres Körpers zuſchreibt, iſt bei ihr fo lebens 
dig, daß fie in Einem fort fühlt, wie fie figt und ſteht, 
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wie das leihtefte Band aufliegt, welchen Zirkelbogen die 
gekruͤmmte Hutfeder beſchreibt — mit zwei Worten: ihre 
Seele fühle nihe nur den Tonus aller empfindlichen 
Theile des Körpers, fondern auch den der unempfindlichen, 
der Haare und der Kleider — mit Einem Worte: ihre ins 
nere Welt ift nur ein Welttheil, ein Abdruck der äußern. 

Bei Guſtav aber nicht; feine innere Welt ſteht weit 
abgeriffen neben der äußern, cr kann von keiner in die ans 
dre, die Äußere ifi nur der Trabant und Nebenplanet der 
innern. Seiner Seele — in den Gehirns Weltglobus, 
den der Hut bedeckt, eingefperret — verbauen die bunten 
eignen Gewaͤchſe, auf denen fie fi) wiegt und vergiffet, 
die Ausficht auf die Gegenftände jenfeits ihres Körpers, 
die nur duͤnne Schatten auf ihre Gedanken s Auen werfen; 
fie ſieht alfo die äußere Welt nur dann, wenn fie fi 
ihrer erinnert; dann ift diefe in die innere verfegt und 
verwandelt, Kurz Guſtav beobachtet nur das, was er 
denkt, nicht was er empfindet. Daher weiß cr niemals 
feine Sdeen und Worte mit den voräberfchießenden Ideen 
und Worten andrer Leute zu amalgamieren. Der Hofs 
mann fchraubt auf und zu, und die Kaskaden feines Witzes 
fpringen und fhimmern — Suftav hingegen wirft erft den 
Eimer in den Ziehbrunnen und will darin den Trunk mit 
der Zeit heraus druͤcken. — ine feinere Urfache geb’ ich 
unten an. 

Defel ruͤhmte ihm am Morgen diefes wichtigen Souper 
fo viel von Beaten vor, er würde heute ihr coeur fo fehr 
im Sleichgewichte mit dem esprit der Nefldentin fehen, — 
daß er alles Schen verwünfchte, und einen zweiten Grund 
befam, fein ſchweres Herz ins ftille Land zu tragen. Sein 
erfier war, er ſchickte ſich allemal zu einer großen Sefells 
ſchaft dadurch an, daß er vorher in die größte ging — 
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unter den großen blauen Himmel. Kier unter Loloffalis 
fhen Sternen, an der Bruſt der Unendlichkeit, lernt man 
fih erheben über metallene Sterne neben dem Knopfloch 
genäht; von der Betrachtung der Exde bringe man Ges 
danken mir, burch die man die Erdftäußchen, die man 
Menſchen nennt, kaum wirbeln ſieht — und die farbigen 
Sold s Sinfelten, womit fi) das Gewaͤchsreich mufivifch 
fit, werden von der Gold, und Sumelenftickerei der Hofs 
‚ pracht nicht Übertroffen, nur nachgeahmt. — Gegenwärs 
tiger Verfaſſer flattete allemal dem großen Erds und Hims 
melzirkel einen Befuh vor und einen nach dem Befuche 
ab, den er einem Bleinern Cercle machte, damit der große 
die Eindruͤcke des kleinen verhätete und verläfchte. 

Ich werde roth, wenn ich mir denke, wie unbehälflich 
fih mein Guſtav durch zwei Vorzimmer in einen Salon 
mag haben führen laffen, wo wenigftens ſchon an fieben 
Spieltifhen Steeiter faßen. Feinheit der Denkart iſt 
Anlage, Zeinheit des Ausdrucks ift eine Frucht, wozu nicht 
gerade Hofgärtner nöthig find; aber Feinheit des Außern 
Anftands iſt nirgend zu holen als da, wo fie alles gilt — 
in der großen Welt vol Mitrofosmen. Sollt' ih 
von leßterer Feinheit mehr aufzuweifen haben als man ges 
wöhnlich bei meinem Advozier s Stand fuchtz fo bin ich nie 
fo eitel, fie aus etwas anderem abzuleiten ald aus meinem 
Leben am Scheerauer Hof. — Die Refidentin (Beata 
ohnehin nicht) fpielte felten, und mit Recht: eine Frau, 
die mit ihrem Geſichte andre Herzen gewinnen kann als 
lackierte auf der Karte und die den Männern einen andern 
Kopf nehmen kann als den auf Metalle gedruͤckten, thut 
übel, wenn fie fi) mit dem Kleinern begnägt, fie müßte 
denn mit den fchönften Fingern taillieren und koupieren 
können, die ich noch in weiblichen Handfehuhen und Ringen 
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gefehen. Vor dem funfzigften Sabre follte keine fpielen und 
nach ihm nur die, die der Mann und die Tochter verfpielen 
follte. — Hingegen der poetifche Gladiator, H. von Defel, 
diente unter der Armee, die (nah) dem Modejonrnal) in jeder 
Winternacht 12,000 Mann flark ift in den vordern deut⸗ 
Shen Reichskreifen — nämlidy mit und gegen lHombre⸗ 
Spieler. Die Refidentin war eine brillante Sonne, der 
immer Beata ald Abendſtern nachzog. Sanfter holder 
KHefperus am Himmel! du wirfft deine Stralen⸗Silber⸗ 
flitter auf unfer Erden s Laub und ſchließeſt Teife unfer Herz 
für Reize auf, die fo fanft wie deine find! Alle Sommerz 
abende, die mein Auge in Träumen und Erinnerungen 
auf deinen Über mich erhöhten Unfchulds Auen verlebte, 
belohn' ich dir, verſilberter fchönfter Thautropfe in der 
Blauen Aether s Siocenblume des Himmels, indem ich 
dich zu einem Bilde der ſchoͤnen Beata mache! — D koͤnnt' 
ich doch ihre KHeiligengeftalt aus meinem Herzen heben und 
hieher auf meine Blätter legen, damit es der Lefer fähe, 
nicht blos Begriffe, wie von der Sunonifhen Boufe, aus 
der alle weiblihe Reize brechen, felber feltene Uneigens 
nüßigfeit, doch aber Unfhuld und weibliche Hefcheidne 
Zuruͤckgezogenheit nicht, wie von ihr alle diefe hoͤl⸗ 
zernen Stralen abfallen, wenn fi neben ihr mehr vers 
huͤllt als zeigt Beata, welche Über die heftigften weiblichen 
Wünfhe den innern Sieg erhält und doch weder Sieg, 
noch Kampf verräth — die, ohne Boufens Trauers Hülfe 
und Trauerfpielen ein erweichtes Herz Die gibe und Deis 
nen Blick unwiderſtehlich beherrfchet — und mit der Du 
im Mondfchein gehen kannft, ohne fie oder den Nachts 
himmel auf der Erde minder zu genichen! — Guftav 
fühlte noch mehr als ih; und ich fühle in meinen biogras 
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phifhen Stunden wieder mehr als fonft in meinen mufifas 
lifhen. — — 

Bei Selegenheit! wenn fie effen: werd’ ich auch die 
übrigen Gäfte abfärben. Unter dem gefellfchaftlichen Tu⸗ 
mult, der fowol Suftavs Sinnen als Ideen betäubte, fiel 
freilich nur Beatens halbes Sonnenbild in feine Seele. 
Aber nachher freilih! — Vorher aber lagen beide mit 
der Refidentin unter dem Fenfterbogen, die ironifch Guftas 
von vor Beaten entfchuldigte, daß er heute nicht mit dem 
Ninfel gelommen — eine Menge zufälliger Zwifchenredner 
zu gefchweigen. Die Reſidentin wurde ihnen entriffen; 
die nahe und einfame Stellung nöthigte beide zum Spre⸗ 
hen und Beaten zum Bleiben. Guſtav, der fehon vor 
der Affemblee im Kopfe hatte, was er fagen wollte, fagte 
nichts. Aber Beata endigte das vorige Gefpräc Über das 
Abzeichnen und fagte: „wenn Sie mich nicht ſchon ents 
ſchuldigt haben, fo kann ich mich nicht entfchuldigen.” Ein 
andrer von mehr Wendung hätte geradezu Nein gefagt, 
und fo im Scherze, der feine Verlegenheit zuließ, die Faͤ— 
den der Vogelfpinne um das arme Kolibri herumgewun⸗ 
den. — Guſtav hatte zu ſtarke Gefühle, um bier zu 
fherzen. An einer Menge fehwerer Materien, wovon. 
Euch alle Handhaben abbrechen, Hält blos die des Schers 
zes feft und Ihr koͤnnt fie damit regieren; befonders wenn 
Ihr mit Mädchen unter. Fenfterbogen fprecht. 

Guſtav fuchte längft Gelegenheit, Beraten andre Theile 
feiner Seele zu zeigen, als damals in der Korns Sache 
zum Vorfchein gekommen; jego hätt er die Gelegenheit, 
obwol Feine Mittel gehabt, wenn nicht der Park mit 
dem Abend Schmuck fich vor das Fenfter gelagert Hätte, 
Aber Natur: Schönheit war die einzige Sache, worüber 
er mit andern Schönheiten brgeifternd ſprechen konnte; — 

2. Band. 
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und er konnte am frijcheften alle Weltreige in Einen Mor: 
gen zufammendrängen, wenn cr feinen Eintritt aus der 
Erde hinauf in das hohe Weltgebäude Befchrich. - Auf jes 
des Wort und Bild, das er fagte, oder fie zuruͤckgab, war 
eine Seele geprägt, die fie einander zugetranet hatten. 
Ploͤtzlich ſchwieg er mit weiten glänzenden Augen — ihm 
war als gehe in feiner Seele ein Zaubers Mond auf und 
fcheine Aber ein weites daͤmmerndes Land und ein Engel 
feiner Kindheit ſteh' im Bluͤtenlande und nchm’ ihn in 
feine Arme und druͤck ihn fo an fich, daß das Herz an ihm 
zerflöfe . ::: Und worauf ruhte dieſes innere Lands 
ſchaftſtuͤf? — Worauf das berühmte Strasburger Uhr⸗ 
wert ruht — anf einem Thierhals: diefes liegt nämlich 
auf einem Pegaſus⸗Nacken; feines trugen die Hälfe des 
zufällig vor dem Schloffe heimgehenden Weideviehs, an 
denen folche Glocken Bingen, die denen der Heerde Negis 
nens aͤhnlich Flangen und die mithin bie ganze Jugend⸗ 
fjene mit ihren Tönen wieder in feine Seele fegten. . . . 
In einer folhen Stimmung hätt! er in einer Nazionals 
Berfammlung geredet; auch machte der Tumult, der 
beide cinfaßte , fie einfamer und vertraulicher: kurz er ers 
zählte ihe mit Feuer und hiftorifchen Auslaffungen feine 
Scäferei mit Einem Lamm auf dem Berg. — Diefes 
Schwärmen ftedte fie (wie jedes alle Weiher) fo fehr an, 
daß -fie anfing — zu ſchweigen. 

- Die Noth zwang beide, jeßt einen Außern Segenftand 
(wie ein Schwert im fürftlihen Bert) zwifchen ihre zus 
fanımenfließenden Seelen zu bringen — fie fahen auf bie 
beiden Gärtners s Kinder unten hinab und zwar fo ‚begierig, 
daß fie nichts fahen. Der Junge fagte: „mich hat das 
„Fraͤulein (Beata) fo lieb” und ſtreckte beide Arme aus 
einander — das Mädchen fagtes „mich hat ber Herr (Gu⸗ 
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ftav) fo groß fich, wie das Schloß" — „und mich, res 
plizierte er, fo groß wie den Garten”. — „und mich, 
erzipierte das Mädchen, ſo groß wie die ganze Welt.“ 
Darüber konnten die Flügel des Zungen nicht hinaus und 
hätten feine Schwanzfedern über den Katheder s Horft hins 
ausgeftohen. Jedes zählte dem andern die Liebepfänder, 
die e8 von den oben Über gegenfeitiges Lob erfreueten Zur 
hörern erhalten hatte, und fagte bei jedem Stud; „ha 
Du das g'kriegt?“ — 

Mit jenem hafligen Sprung der Kinder zu einem nenen 
Spiel fagte das. Maͤdchen; „jetzo mußt Du der Herr (Gus 
ftav) fein; und ich will das Fräulein (Beata) fein. Jetzv 
‚will ih Dich liebhaben, nachher mußt! Du mich.“ Sie 
ſtrich ihm fanft die Backen und dann die Augenhraunen und 
endlih die Arme und manipulierte den Herrn. „Jetzo 
mich!” fagte fie mit ſchnell Herunterhängenden Armen. Der 
unge warf feine Arme fo eng um ihren Hals, daß die 
zwei Ellbogen fih durchſchnitten und ſchuͤrzten und ale 
überfläffige Bandſchleifen Über den Liebeknoten hinausrag⸗ 
ten; er küßte fie derb. Ploͤtzlich fand ihre kritiſche Zeile 
einen verdammten Anachronismus an diefem biftorifchen 
Schaufpiele und fie fagte fragend: „Sa, der Herr und 
„das Fraͤulein haben ſich ja nicht lieb?“ — 

Das war zu viel fuͤr die Frontloge oben, die zugleich 
das Auditorium und das Original der Meinen Spieler 
war, und die Kopie derfelben zu werden in Gefahr ger 
rieth. Guſtav hielt das Augenlied gewaltfam offen, das 
mit es das Waſſer, worin fein Auge ftand, zu einer ſicht⸗ 
baren auf die Wange fallenden Thräne vereinigte — und die 
geräßrte Beata ließ, ohne oder mit Abficht, ihre Rofe abs 
geknickt zu Boden zittern: er buͤckte ſich nach ihr lange und 
ließ feine Ihräne verborgen wegfinken ; er da er ihr die 
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Hofe gab und beide furchtſam die gefenkten Augen auf 
der Blume verſteckten und hefteten und da fie ein her⸗ 
fpringender Tropf unterbrach: fo ftanden plöglich ihre aufs 
gefchlagnen Augen einander wie der aufgchende Vollmond 
der untergehenden Sonne gegenüber und ſanken in einans 
der und in einem Augenblick unausſprechlicher Zärtlichkeit 
fahen ihre Seelen, daß fie einander — fuchten. 


Der fpringende Tropf war Defel, der Beatens Arm 
haben wollte, fie in den Speifefaal zu führen. est, Les 
fer, trag” ich Dir ftatt lebendiger NRofen Cwie unfer Sees 
Iens Paar ift) lauter in Butter gefottene Roſen auf- 
Sechs oder fieben und zwanzig Gedecke, glaub’ ih, was 
ven. Ich will Hier ſtatt eines Küchenzertels einen Paſſa⸗ 
gierzettel der Säfte verfertigen. Erftlic waren am Tifche 
und im Schloffe zwei keuſche Menfhen — Beata und 
Guſtav, welches ein Beweis ift, daß ſchoͤne Seelen an 
allen Orten wachen, fogar an den hoͤchſten: fo ließ 
der Kaifer Joſeph jährlich einige Nachtigallen in den 
Augarten werfen, damit man da was hörte, 


Nro. 2. war. der Fürft, der in feinem kurzen Leben 
mehr Weiber in der Nähe gefehen als der Ochs Apis, 
deffen Leben doch fo lang war wie das ägyptifche Alphabet. 
Er war an diefer Tafel, was er auf feinen Reiſen an 
mancher table d’höte nicht zu fein vermochte, der Brus 
der Redner und der Hauptwind unter 63. andern Nes 
benwinden. Seine Krone hatten fämmtlihe Damen auf. 


Nro. 3. war fein appanagierter Bruder, den der ges 
Erönte haßte, nicht weil er zu viel Volkliebe hatte und vers 
diente, fondern weil er einmal todtkrank war und niche 
ſtarb, fondern von der Appanage fortlebte. Das Serippe 
diefes Bruders würde den Fuͤrſten, wie ein jedes Gerippe 
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Aegypter und Griechen, zu einem freudigern Genuß des 
Gaſtmahls überredet Haben. 

Nro. 4, war ein Michaelisritter aus Spaa (H. v. D.), 
deffen Ordenftern in Scheerau noch Stralen abfchicte, 
nachdem er in Paris laͤngſt vernichtet war. So fagt Eus 
ler, daß cin Firftern am Himmel noch wegen feiner Ents 
fernung fein Schimmern fortfegen kann, ob dr gleich 
längft eingeäfchert worden. 

‚Neo. 5. war Caglioſtro, der unter fo vielen poin⸗ 
tierenden Köpfen das Schickſal der Aerzte und Ges 
fpenfter und Advokaten Hatte, daß feine öffentlichen 
Spötter zugleich feine gejeimen RL) nger und Klien⸗ 
ten find, 

Nro. 6. war mein Gerichtherr von Roͤper, der, weil 
er mit dem Fuͤrſten etwas zu ſprechen hatte, dageblieben 
war. Er war der einzige im ganzen Eßkonvent, der 
zweierlei that: erſtlich daß er alle Weinſortiments des 
Bouſiſchen Wein⸗Inventariums ſich reichen ließ, um von 
allen Weinguͤtern der Reſidentin denjenigen deutlichen, 
oder doch klaren Begriff in ſeinem Magen zu bringen, 
worauf die aͤltern Logiken ſo ſehr dringen — zweitens 
daß er einen fo großen Werth auf das frifafflerte, mari⸗ 
nierte ꝛtc. Effen legte, als wenn er's gäbe und nicht befäme 
und wurde immer Höflicher und gebädter, je fatter und 
voller er wurde, gleich einer Wurſt, die fih rämmt, 
wenn man fie fuͤllet. 

Pro. 7. 8. 9. waren zwei große Negierungräthe * * 
und ein grober Kammerpräfident *, wovon die zwei erften 
den ganzen Hof verachteten, weil er feine andern Dans 
dekten im Kopfe hatte als lite rariſche, und derdritte, 
weil er fih cs ausmalte, wie viel Penfionen und Sagen 
der. ganze Hof ohne die Kammer, d. 5. ohne ihn wol Hätte, 
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und ſaͤmmtliche drei, weil fie glaubten, fie hielten den 
Thron, ob fie gleich nichts hätten tragen können als in 
Salomons Tempel das — cherne Meer, 

Pro. 10. war die Nefidentin, die fih nad) dem Tone 
eines jeden flimmte und doch durch ihren eignen fich von 
allen Weibern unterfchied — gleich dem König Michridas 
tes redete fie die Sprachen aller ihrer Unrerthanen. 

Nro. 11. 12. war eine durchreifende Aebtiffin und 
eine verwittibte Fürkin von * *, die ihrem Stande ges 
mäß einfilbig-und hautain waten.. 

Nro. 13. war.die Defaillante,: deren größte Reize 
und Anziehkraft in den Heinen Füßen angebracht waren, 
wie in den zwei Füßen eines armierten Magneten. Der 
Kopf, ihr zweiter Pol, flich ab, mas der untere 508. 

Nro. 00000. gehen mich nichts an; es waren alte in 

‚ben Schminkfalpeter eingepskehte Damen s Gefichter , des 
nen aus dem Schiffbruch ihres untergefuntnen Lebens 
nichts geblichen war als ein hartes Bret, auf dem fie 
noch figen:und herumfahren , nämlich der Spieltifch. 
Nuro. P0000. gehen mich auch nichts an: es waren 
eine Sarbe Hofdamen,- verfchnittene Spaliergewähfe an 
den Tapeten, oder vielmehr Einfaffunggewächfe um fruchts 
bare Beete — fie hatten Wis, Schönheit, Geſchmack 
und Detragen und wenn man zur Fluͤgelthuͤr hinaus war, 
hatte man's ſchon wieder vergeflen. 

ro. 0000. war eine Kompagnie Kofleute, mit vos 
then und blauen Ordenbaͤndern ducchfchnitten, welche an 
ihnen wie die vothe und blaue Farbe des Spiritus in Thers 
mometern fliehen, damit man ihr Steigen befler fehen 
koͤnne — die gleich ‚dem Silber glänzten und alles 
was fie berührten ſchwarz machten — die keinen hös 
bern und breitern Himmel ſich denken konnten, als den 
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Thronhimmel und Beinen größern Tag im Jahr als einen 
Eourtag — die in Ihrem Leben weder Väter waren, noch. 
Kinder, noch Ehegatten, noch Brüder, fondern blos 
KHofleute — die Berftand hatten ohne Grundſaͤtze, Kennts 
niſſe ohne Glauben daran, Leidenfchaften ohne Kräfte, 
fetirifhes Gefühl der Thorheiten ohne Haß derfelben, 
Sefälligkeit ohne Liebe und Zreimäthigkeit zum Spaß — 
deren Acchtheit man wie die des Smaragds daran 
prüft, daß fie wie er kalt bleiben, wenn man fie mit 
dem Munde erwärmen will — und die, die Wahrheit 
zu fagen, der Satan fhildern mag und nicht ih... . 
Defel war zwifchen Beata und die Dhnmächtige einges 
mauert; Guſtav war’s ihnen gegenÄber zwifchen zwei kleine 
wisige Dämchen: aber er vergaß die Nachbarfchaft feiner 
Arme über die feiner Augen. Aus Defels Gliedern fchoffen 
Witzfunken, als wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
efektrifieren hälfe. Die Ohnmächtige war ihrer Lehnherr⸗ 
ſchaft über ihn fo gewis, daß fie es für keinen Lehnfehler 
anfah, wenn ihe Lehnmann Beaten, feiner Teller Nachs 
barin, die ſchoͤnſten Dinge fagte; „er wird ſich (dachte fie) 
ärgern genug, daß er aus Höflichkeit nicht anders kann.” 
Dem H. von Defel war am Ende nie um etwas anders 
zu thun als um den Herrn von Defelz er lobte, nicht 
um feine Achtung, fondern um feinen Wis und Geſchmack 
auszukramen; er unterdruͤckte weder Schmeicheleien, noch 
Satiren, wenn fie gut und ungegrändet waren: er tabdelte 
die Weiber, weil er beweifen wollte, er erriethe fie und 
weil er das für ſchwer hielt; und ich Halte ihn für einen 
Narren. 
Drei Bergbohrer ſetzte er gewoͤhnlich an einem Maͤd⸗ 
chenherzen an, um eine Luͤcke darein zu bringen, in die 
er das Schießpulver legte, womit er die vererzte Liebe⸗ 
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ader aus dem Mädchen hHervorfprengen wollte. Seine 
erfte Miniergrube, die er heute wie allemal im weiblis 
chen Kerzen lud, war bei Beaten, dag er mit ihr lange 
von ihrem Anzug ſprach — es iſt "ihnen, behauptete er, 
einerlei, ob man von ihren Gliedern oder ihren Kleidern 
redet; aber ich behaupte, die Haͤßliche träge ihren Anzug 
als ihre Frucht, die Kokette ale die bloße Sartenleis 
ter oder den Obſtbrecher und die Suteals das Laub 
der Frucht. Beata trug ihn wie Eva als Laubwerk. 
Zweitens ftellte ee um Besten die Wand sund Garn⸗ 
wände der Metaphern, um fie darin zu jagen — er bes 
hauptete, wie die Mädchen das fingen, was fle nie fas 
gen würden (gleich denen die zu ftammeln aufhören, wenn 
fie zu fingen anfangen) fo laffen fie in Bildern und Alles 
gorieen alle die. Geftändniffe ihres Innern aus fi winden, 
die man ihnen mit eigentlichen Worten nie abföchte, ob 
es gleich einerlei wäre — ich Hingegen behaupte, dieſe 
taugen nichts und die, die fo viel taugen als Beata, koͤn⸗ 


nen nicht mit Worten gefangen werden, weil. ihre Gedan⸗ 


ten nie fchlimmer find als ihre Worte. Freilich aus einem 
Zimmer (oder Herzen) wo es innen brennt und raucht, 
Iodert die Flamme aus der erfien Oefnung heraus, die 
Du aufmachſt. 

Seine dritte Behauptung umd Lift war, Männer fühls 
ten den Werth des Einfachen und das Erhabene der Aufs 
richtigkeit und der geraden Verfiherung „ich Habe Dich 
lieb,” aber Mädchen wollten tournure und Feinheit und 
Umfchweife in diefe Verſicherung, die türkifche Briefſtelle⸗ 
sei durch gewachjene Blumen wär’ ihnen lieber als die mit 
poetiſchen, eine thätige Schmeichelei lieber als eine woͤrt⸗ 
liche — ich aber behaupte, daß er recht hat. Daher ließ 
er z. B. ſeine Repetieruhr vor der Ohnmaͤchtigen allemal 
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die Stunde ihres letzten Rendevous repetieren und er ges 
fiel ide unendlih ; daher fah er eine allemal wenn’s zu 
machen und zu merken war, fchielend hinter dem Nüden 
im Spiegel an — daher ſteckt' er gegen Beaten voll 
Tenufeleien, die ich faft alle nennen follte. . Zwei nenn’ 
ih auch. Er erinnerte fich erfilich, daß er fich zu vergeffen 
und auf ihre Hand die feinige im Feuer des Redens zu 
legen babe; darauf ſtellt' er fich als befänn’ er fih, als 
naͤhm' er feiner Hand ein Loth ums andre in der Abficht, 
fie unvermerkt wegzubeben, fobald fie mehr nicht möge 
als ein Fingerglied — „fo handelt (ſagt' er zu ſich) feinere 
Delitateffe immer; und ich werd’ es fehen was fic vers 
fängt.” eine zweite Teufelei war, daß er in der Spies 
geiplatte, woran er faß, ihr Geſicht (feinem eignen gab 
er flatt ‚des Preiſes nur das Akzeſſit) anfchielte und bes 
wunderte, da er doch das Driginal näher Hatte. Eine 
Schäferin von Porzellan trieb Schäfchen über den Spies 
gel: „ich habe noch Leine fehönere Schäferin unter Glas 
geſehen,“ ſagt' er doppelfinnig; „aber ich ein fchöneres 
Schaf,‘ fagte bie Defaillante und meinte ihn. 

Diefe Spiegelplatte Fam mit ihrer Schäferin, bie 
über ein umblümtes Ufer in das gläferne Wafler fah, und 
mit ihrem Lamm und Schäfer faft dem Guflavifchen Kinds 
heitfpiele nahe. Beatens Auge verlor ſich unwillkuͤrlich 
zwifchen diefe Blumen und nahm ihr Ohr mit fih, in 
welches der Legazionrath vergeblich mit feinem Friegliftigen. 
Witze einzubrechen trachtete. Guſtavs Augen fuchten und 
mieden nur — Augen, nicht Szenen; aus dem gefells 
fchaftlihen Gewuͤhl, unter dem feine innern Flügel erlas 
gen, konnt’ er nur durch einen Springſtab von Außen in die 
Höhle. Denn die ausgenommen, die ihm ähnlich war, 
ritzten und baizten die andern alle, die es nicht waren, fein 
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Inneres fo ſehr mi ihren Tifchreden, daß er nie in groͤ⸗ 
Gerer Beklemmung war als heute. Ich will dag fliegende 
Tiſchgeſpraͤch, das die Tugend betraf, in Sedankenftrichen 
abgemarket herfegen, weil mehre Köpfe daran fpradjen, 
wie am BauernsTifchgebet die ganze Familie antiphonies 
rend betet. 

„Man hat Feine Tugend, fondern nur Tugenden. — 
Die Weiber haben fie, die Männer bekriegen fie — Tus 
gend if nichts. ald eine Uungewoͤhnliche Höflich: 
keit — — Sie iſt wie die Schönheit, Überall anders; 
die Köpfe find hier fpiß, dort breit; fo iſt's mit den Her⸗ 
zen, die darunter find — Schönheit und Tugend zanken 
und lichen fih wie ein Paar Schweftern und doch geben 
fie einander ihren Putz (bezog ſich) — Man denft nie 
fo gern an die Tugend als wenn man die Roſenmaͤdchen 
in Salency flieht. — Sie wird auch an andern Orten ges 
kroͤnt (bezog fich wieder) u. f. w.“ 

Kurz jeder Ton und Blick erwies nicht, fondern feßte 
es.fhon voraus, daß Tugend nichts wäre — als der Des 
tonomus des Magens, die Konviktorifiin der Sinne, die 
Offizientin und Tochter des Körpers. Der Liebe ging’s 
wie der Tugend. „Die Sulie des Jean Jaques (fagte 
einer) ift wie taufend Julien oder wie Jean Jaques ſelber; 
fie beginnt mit Schwärmen, endigt mit Beten — aber das 
Ballen ift zwifchen beiden.“ 

Niemand als wer einmal in Guſtavs Lage war, wer 
einmal das verheerende Beftärmen feiner tiefften Ueberzeus 
sung von der Möglichkeit und Görtlichkeit der Tugend, 
in einem Kreife wigiger undentfcheidender Leute von Stande 
erlitt; wen unter ſolchen Erfhätterungen, deren jede ein 
Riß in die Seele ift, fein eignes Unvermögen kraͤnkte, 
ſolche Tugend sund Heiligen s Stürmer zu befchämen,, ges 
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ſchweige zu bekehren; wen unter diefen Herode 8: Bes 
Ihimpfungen feiner Heilandin nicht einmal der Stolz 
aufrichtete, der zwar gern mit ung auf unferm befondern 
Zimmer iffet, aber an der table d’höte aus unferem An; 
nern eilt — — blos alfo wer in folhen Lagen keuchte, 
kann fih Guſtavs Alpdrüden in der feinigen denken. 

Selbſt Beatens Angefiht, das die Partei der Tugend 
und der Liche nahm, konnt’ ihn nicht gegen jene perfiflies 
renden Froftgefichter derfen, aus denen wie aus Sletfcherz 
Spalten bei wechfelnder Witterung, fehneidende Winde 
bliefen und die das Herz zerphiloſophierten umd 
das Gefühl des eignen Werths zerriffen. In Guſtavs 
Alter machen die Guſtave zwei grundfalfhe Schläffe — 
fie fuchen 'erftlih unter jeder tugendhaften Zunge ein tus 
gendhaftes Herz, zweitens aber auch) unter jeder ſchlimmen 
ein ſchlimmes. oe 

Guſtav wuͤrde wenig darnach gefragt haben, daß er 
nicht viel antworten, geſchweige fragen konnte, waͤren ihm 
nicht zwei Ohren gegenuͤber geſeſſen, die etwas beſſers 
werth waren als was fie zu hoͤren bekamen. Er glitſchte 
allemal neben der rechten Taſte hinaus und griff Konſo⸗ 
nanzen, wo Diffonanzen in der Partitur gefchrieben ftans 
den und umgekehrt. Bald erftaunte er Über die fremden 
freimäthigen Lizenzen, bald erflaunten. feine Nachbarn 
über feine; umd Wis wär’ ihm leichter gewefen als einen 
Ton zu treffen, der ihm bald zu kuͤhn, bald zu feig vor« 
kam. — Das war’s aber nicht eigentlich: fondern fein wich 
tiger Fehler, der wie ein Fußslock feine Füße hielt, war, 

daß er logifch richtig dachte. — 

Den Fehler haben viele; und ich ſelber mußte mic) 
viele Vormittage Üben und mit der Seele voltigieren, ch” 
ich einigermaßen. unzufammenhängend und huͤpfend denfen 
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£onnte nur wie ein halber Marr. Ich Hätt’ es am Ende 
doch zu Nichts gebracht, wenn ich mich nicht zu Weibern 
in die Schule und auf die Schulbank geſetzet hätte. Diefe 
denken weit weniger logiſch und wer bei ihnen den guten 
Ton nicht erlernt, aus dem ifEnichts zu machen — als ein 
deutfcher Metaphyſiker. Antworten fie wol jemals Ja 
oder Nein, flatt deſſen was nicht zur Sache gchöret? 
Drüden fie fih über das Wichtigfte Hedachtfam und mit 
prozefjualifchen Weitläuftigkeiten aus oder über das Fris 
volfte frivol? Hören und üben fie Derfiflieren ungern oder 
legen fie — Balllöniginnen und Souvernanten der bu- 
reaux d’esprit freilih ausgenommen — wol je den ges 
vingften Agent, Accent und Werth auf ihre Tifchs Nachts 
tifchs Spiegels und andre Reden? Oder legen fie einen 
auf Wahrheiten? Zum Gluͤck nimmt diefe Feinheit des 
Tons, die das Fakuleätfiegel und der Handwerks⸗Gruß der 
Weiber ift, mit der Feinheit der Stoffe gu, die eine ums 
hat. Ein paar Eleine deutfche Städte, etwa Unterfcheeran 
u. a. mäffen ſich mir niche entgegen werfen, wo freilich die 
dafigen Weiber, bie fich lieber Damen nennen hören, mit 
nichts Laute von fich geben als mit dem artitulierten Faͤ⸗ 
cher und Schlepprock, den Inſekten gleih, deren Stimme 
nicht aus dem Munde, fondern aus dem fihwirrenden 
Flugwerk und Bauchtrommelfell hervorſauſet. 

Viele muthen mir zu, diefe Aehnlichkeit des weiblichen 
und des Hoftons gar hinaus zu beweifen: ich habe ja die 
Zeder in der Hand und brauche Hlos einzutunfen. Ein 
Sopranift im guten Ton (ich werde des Wohlklangs wegen 
„Hofe und guter Ton” abwechjelnd gebrauchen) wird ftets 
den Blig der Wahrheit durch Pointen fo zuguleiten und 
zu entkeäften wien, wie den eleftrifhen buch 
Spitzen. Der wirkliche Sopranift ſchneidet aus dem 
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ewigen Zirkel dee Wahrheit bunte Segmente und Bogen 
aus, bie auf nichts hängen und ruhen, wie die farbigen 
herausgefchnittenen Sragmente des Regenbogens. Er iſt's, 
von dem man fordert, daß er wie Spiegelquedfilber alles, 
was vor ihm voräberrennt, fremde Charaftere und eigne 
Meinungen abfärbend abfchatte und alles äußere zeige und 
alles innere berge.. Wird es für einen Weltmann genug 
fein — e8 reihe Immer für einen Gelehrten zu — wenn 
er ein Feld ift, das fatirifhe Dornen Umſtecken und 
möffen diefe nicht vielmehr ſtatt des Raines alle Furchen 
erfüllen und mehr die Frucht als der Zaun des 
Ackers fein? Und wer anders als er und die Schwefelle, 
her — die fih aber nur auf Metalle einfchränfe — 
muß alle Heilige und alle Teufel ſchwar z zu-prägipities 
ven wiffen? — Allein Leute, die fo hohe Forderungen 
zu machen wagen, bedenken nicht immer, daß nur ein 
Lartitudinarier und Indifferentiſt aller Wahrheiten fie ber 
friedigen koͤnne, d. Hr cin Mann, der gänzlich ſich über den 
Katheder Eiländer erhebt, welcher vieleicht Jahre lang die 
nämlihen Meinungen und Hofen behält. Nichts verengere 
den Tanzplag des Witzzes ſo ſehr, ald wenn eigne Meinungen 
und Wahrheitliche darin als feſte dicke Säulen fichen. — 

Diefes find eben die Mittel, wodurch Weltleute fo 
wol andre als ſich felher im feinften laͤcherlichen Lichte dar⸗ 
zuftellen wiffen. Der Hofmann kann allerdings den deuts 
Shen Komödienftellern vorwerfen, daß fie das attiſche Salz 
und das feine Komiſche, das er ſtets an feiner Perfon zu 
haben weiß, unter ihren Schwielen s Händen meiftens vers 
fliegen laffen. Er, der Hofmann, macht fich ſtets auf 
eine feine, nie niedrige Weife lächerlich und wuͤrzet mit 
einem ächten hohen Komifchen, das feinem hohen Stande 
anpaßt, feine Perfon leicht; aber er kann fragen, „ſtudieren 
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mich die deutſchen Tröpfe, oder falzer Terenz, den fie ftudies 
ren, feine Charaktere fo delifat wie ich meinen eigenen... .. 

Sch denke, durch meine Verirrungen hab’ ich den Um⸗ 
ftand in meiner Gefchichte zureichend motiviert, daß Gus 
ftav am Ende, weil er niederlag unter fo ſchnell wißigen 
Damen und unter dem zu befcheidnen Gefühle fremder 
Talente und etwa, weil von ihm die Refidentin durch ihre 
Geſellſchaft und Beata durch ihren H. Vater abgezogen 
wurde — ſich gar fortmachte. Aber draußen richtete ſich 
unter dem kuͤhlenden Nachtthau die haͤngende Blume ers 
frifche wieder auf; im flillen Lande ging er vor dem viers 
eckigen Schimmer, den die Wandleuchter ins Gras herun⸗ 
ter warfen, ohne Sehnen voruͤber und drehte ſich rund 
umher, um alle Waͤnde des weiten ſchwarzgemalten Ball⸗ 
hauſes, wo das Schickſal den Sonnen⸗Ball in große und 
den Erdball in Kleine Kreife wirft, ins Auge zu nehmen. 
Als er hier den großen Schattenriß des Tages, die 
Nacht, wie den einer weggegangnen Freundin, kuͤhlend 
und tröftend an feinem Bufen hatte: fo dachte er, aber 
ohne Stolz: „o zu Dir, große Natur, will ich allzeit 
fommen, wenn ich mid) unter den Menfchen betrübe; 
Du bift meine Altefte Freundin und meine treuefte und Du 
ſollſt mich tröften, bis ich aus Deinen Armen vor Deine 
Süße falle und feinen Troft mehr brauche.“ .... 

„Können Sie mir nicht berichten, wo hier der junge 
5. v. Falkenberg logiert,” vedete ein Nachtbote ihn an. 
Er üderbrachte ihm einen Brief, den er eilig im Firfterns 
dicht der fernen Wandleuchter durdlief. Aber fie fhienen 
heute lauter trübe Auftritte beleuchten zu follen. Aman⸗ 
dus hatte ihm darin auf dem Dedfbette feines Kranken⸗ 
lagers fo gefchrichen: 











Ein und dreißigfter ober XXIV. Trinitatis- 
| Sektor. 


Das Krankenlager — die Mondfinſternis — die Pyramide. 





„Wenn Du wieder mein Freund geworden biſt: ſo gehe 
zu Deinem, der bald ſterben wird. Soͤhne Dich aus mit 
mir, eh' ich in das ewig ſtille Land ziehe, wie wir das letzte 
Mal thaten, ch’ wir in das irdiſche ſtille Land hinausgin⸗ 
gen. Ad unausſprechlich Geliebter! ich habe Dich zwar 
oft beleidigt, aber alezeit geliebt! O komm, laſſe nicht 
den kurzen Athem meiner brechenden Bruft, der auf diefer 
Erde aus lauter unerfällten Seufzern Beftand, mit 
dem Testen vergeblihen: Seufzer nad) Dir verfiegen. Du 
Saheft mich das erſtemal, ald meine Augen blind was 
ren; ſieh mich zum leßtenmale, wenn fie es wieder wer⸗ 
den!“ — 

Dieſes Blatt riß ihn in dieſer Stunde, wo ihm die 
Liebe eines Menſchen ſo wohl that, aus dem Schloſſe 
fort, aber die Stellen des Herzens, an denen es ihn ans 
faßte, bluteten. Ein folher Gang. durch die Nacht beugt 
die Seele nieder und feinen Freund fah er auf diefem kurs 
gen Wege mehr als zehnmal ſterben. Bei jedem Vogel, 
den fie aus dem Bette jagten, dacht’ er, wie wirft du im 
Sinftern dein Aeftchen wieder finden — bei jedem zerflies 
Benden Licht, das weit von ihm durch die Nacht wandelte, 
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dacht’ er, welchen Seufzern, welchen fauern Schritten 
wird es jet den langweiligen Steig beleuchten; und es 
war ihm, als fäh’ er das menfchlihe Leben gehen. Es 
machte ihm nicht fröhlicher, als er einige Sonnenwagen, 
von einem Sonnenhof aus Fackeln umlegt, die unnäßen 
Säfte des Souper, das fie wie er verließen, fo fliegend 
heimrollen ſah, als führen fie einem flerbenden Freunde 
entgegen. Endlich widelte fih die fhlummernde Stadt 
aus den Schatten heraus; das Pharuslicht des Thuͤrmers 
und einige weit aus einander gefäcte Lichter, die wahrs 
fcheinlih die lange Nacht eines Kranken trübe und unges 
putzt abmaßen, fielen auf den Trauer s Grund feines 
Innern. 


Leiſe pochte er am Krankenhauſe, leiſe wurde aufge⸗ 
macht, leiſe ſtieg er hinauf; blos die Uhr laͤrmte, wie ein 
Trauergelaͤute ins ſtumme Trauerhaus, mit ihren zwoͤlf 
Schlaͤgen, die er da ſo oft gehoͤrt. — Ach im Bett litt 
eine Geſtalt, der man alles verzeihen will und die man 
noch ein wenig zu lieben und zu erfreuen eilt, ch’ fie ſich 
nicht mehr regt. Nicht das ſchmutzige eingedorrte Krans 
kengeſicht, nicht die von Ficbern weggebaizte Lebensfarbe, 
nicht die Runzeln der Lippe waren es an Amandus (oder 
find es an andern Kranken,) was Guftavs Herz und Hoffe 
nungen zerſchnitt, fondern das ſchwer gedrehte, aufflackernde, 
wilde und doch ausgebrannte verglaſete Krankenauge, 
in das alle Leiden der vorigen Nächte und die Nähe der 
legten fo leſerlich gefchrichen waren. 


Amandus ſtreckte ihm feine Todtenhand weit heraus 
entgegen, als ob es möglich wäre, daß jemand anders als 
er fih, noch an die fremde ſchwarze Färbers oder Tods 
tenhand erinnerte, bie er ihm neulich gereicht. Fuͤr ihn 
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war die Wiedervereinigung füßer als fir Guſtav, der hin⸗ 
ter ihe die lange Trennung warten fah. 

Der Morgen und die Freude hielten den Vorhang ſei⸗ 
nes Lebens ein wenig im Niederfallen auf. Guſtav trat 
als Krankenwaͤrter an die Stelle der Krankenwaͤrterin, 
erſtlich weil dieſe alles ſo gut und mit ſo vielen Umſtaͤnden 
und Randnoten zu machen wußte, daß ſie noch in ſeine 
letzten Minuten Galle ſchuͤttete, zweitens weil es ja in 
der Stunde, wo die ganze Natur in Geſellſchaft des To⸗ 
des mit harten Griffen dem Menſchen allen Putz und alle 
Kleidungſtuͤcke abzieht, die ſie ihm geliehen, fuͤr die ohn⸗ 
mächtigen Freunde, die dieſe unerbittliche Hand nicht hals 
ten können, nod) der einzige Troft iſt, unter dem Entklei⸗ 
den, Erfrieren und Einfchlafen des Bekannten durch Läs 
cheln, duch unbedingte Gefälligkeit gegen alle feine Laus 
nen, duch Erfüllung feines Eigenfinns file zu fein. — 
Auf folhe Herz s und Liebedienfte gegen arme Sterbende, 
fchauet man nach vielen Jahren mit mehr Zufriedenheit 
zuräd als auf die gegen alle Sefunde auf einmal — und 
doch find Heide nur um ein paar Stunden verfchieden ; denn 
Du fleigeft nicht oft in Deinem Bette aus und ein, fo 
bleidft Du darin liegen. . . - 

Licher Tod! ich denke jegt an mich. Wenn du einmal 
in meine Stube triteft: fo erweife mir den Gefallen und 
fehieße mich an meinem Secretaire oder Schreibtifche Knall 
und Fall todt; wirf mich, licher Tod, nicht hinter die 
Vorhänge aufs Krankenbette und fuche mit deinem Trenn⸗ 
meffer langfam jede Ader, um fie vom Leben loszutrens 
nen, fo daß ich dir ganze lange Nächte ins zergliedernde 
Geſicht fehen muß oder daß unter deinem langen Seidens 
zupfen meines Seelenkleides alles herläuft und gefund zus 
ſchaut, der Rittmeiſter, der Peſtilenziarius und meine 
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gute Schwefter. — Neitet dich aber der Henker, daß du 
keine Vernunft annimmft: fo, licher Tod — da feine 
Hölle ewig dauert — ſcheer' ih mich aud) nichts darum, 
um die letzte Scheererei nad) taufend Scheerereien. 

Der Doktor Fenk hatt! in feinem Geſicht nicht dic 
Aengftlichkeit vor einem kommenden Verluſt, fondern das 
Trauer Über einen dagewefenen;. ev hielt feinen Sohn 
für ein zerfchlagenes Porzellan: Gefäß, deſſen Scherben 
man noch in der alten Zufammenfesung auf den Pußs 
fchranf fiellt und das von deſſen Bleinfter Erfchätterung 
auseinander fällt, Er verbot ihm daher nichts mehr. Er 
nahm fogar einige maͤnnliche Pazienten an, „weil cr zu 
Haufe einen hätte und ſich den Gedanken an ihn wegfuries 
ven. wollte.” Der Kranke felber hörte fchon den Abends 
wind feines Lebens wehen. Mor einigen Wochen glaubte 
er zwar noch, im Fruͤhlinge könne’ er den Scheerauer Ges 
fundsrunnen in Lilienbad trinken und dann würd’ es fchon 
anders mit ihm werden. (Armer Kranker! es ift cher 
anders mit Dir geworden.) Allein ein gewiffes Sieberbild, 
das er nicht entdeckte, fprach ihm fein krankes Leben ab; 
und fein Aberglaube an. diefen Traum war fo fefl, daß er 
feitdem feine Blumenſtoͤcke nicht mehr begoß, feine Vögel 
weggab und. alle Wünfche auslöfchte, bios den Wunſch nach 
Guſtav nidt. 

Es war am andern Tage ‚gerade Markttag. Dieſes 
Setöfe hatte für feine der Todesftille geweihten Ohren zu 
viel Leben; und Guftav mußte fih an fein Bette fegen, 
damit er unter dem Sprechen und Hören nicht auf den 
Markt hinunter horchte. Guſtav erſchrak, als er endlich 
lebhaft fragte: „ob er Beaten noch liche.” Er wich dem 
Ja aus; aber Amandus vaffte das wenige Leben, das noch 
in feinen Nerven wärmte, zufammen und fagte, wiewol 
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in langen Paufen zwifchen jedem Sage: „Ad, nimm ihr 
Dein Herz nicht — 0! wenn Du fie kennteſt, wie ih — 
ih war oft bei ihrem. Water — ich fah wie fie mit ſtiller 
Geduld feine Hitze trug — wie fie die Fehler ihrer Mutter 
auf fi nahm — voll Güte, voll Sanftmuth, voll Des 
muth, voll Verfiand — fo ift fie — ach ohne ihr Bild 
wär’ in meinem Leben wenig Freude geweſen — gib mir 
die Hand, daß Du fie mehr licbeft wie mich.” Er nahm 
fie felber; aber den Freund fchmerzte das Nehmen. 

Ploͤtzlich drängte fi in feine eingefunfenen Wangen⸗ 
Adern vielleicht die letzte Schamröthe, die oft wie Mors . 
genröthe vor ciner guten That voreilt: er verlangte feinen 
Vater her. An diefen that er mit fo viel Feuer, mit fo 
viel Schnfucht in Aug’ und Lippe die Bitte, — — Beas 
ten herzuholen, die ja einem Sterbenden nicht die legte 
Bitte verfagen könne, daß fein Vater es aud) nicht konn⸗ 
te; fondern verfprach (troß dem Gefühle der Unſchicklich⸗ 
keit) zu ihree Mutter gu fahren und durch diefe jene herzu⸗ 
bereden und beide zu bringen. — Fenk wußte, daß in 
feiner ganzen Krankheit fein Abſchlagen etwas verfing — 
daß er, wenn er ihn am leßten vergeblichen Wunfche ges 
ftorben fähe, den Gedanken nicht tragen könne, dem Leich⸗ 
nam die Todesminuten, die er noch ausfchlärfte, verbits 
tert zu haben — und daß Mutter und Tochter zu gut waͤ⸗ 
ven, um nicht gegen feinen Sohn zu handeln wie er: 
kurz er fuhr. 

Als der Water hinaus war: fah der Kranke unfern 
und feinen Freund ‚mit einem folhen Strom von lächelnd 
verfprechender Liebe an, daß Guſtav von der treuen müs 
den Seele, deren. Scheiden fo nahe war, den längften 
Abſchied diefes Lebens nehmen wollte: ‚meine Lippen, 
dacht er, fellen nur noch einmal gedruch auf feinen lies 
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„gen und meine Bruft auf feiner. — nur nod) . einmal 
„will ih den warmen Leichnam umfchließen, da noch eine 
„Seele darin mein Umfaſſen fühle — nur noch einmal 
„will ich feinem wegzichenden Seifte, da ich ihn noch 
„erreiche, nachrufen, wie ich ihn geliebt habe und lieben 
„werde. Unter diefen Wünfchen heiligte das ſchoͤnſte 
Weihwaſſer des Menſchen fein Auge. Aber er unterließ 
dennoch alles, weil er beſorgte, unter diefem Sturm des 
letzten Liebens ließen die geriffenen Bande des Körpers die 
bewegte Seele los und an ſeinem Munde ſtuͤrbe der 
Schwache.. 

Dieſe Zaͤrtlichkeit, die ſich ſelbſt aufopfert und nicht 
aus der Nonnenzelle des Herzens tritt, gefaͤllt mir mehr 
als ein bellettriſtiſcher und theatraliſcher Final s Orkan, 
wo man empfindet, um es zu weifen, um eine Thraͤnen⸗ 
und DintensFiftel zu haben wie andre, um von feinen 
Empfindungen, wie vom Schnupftuh, womit man fie 
trocknet, einen Zipfel aus der Tafche herauszuhenken. 

Der Doktor, von dem man in Mauffenbach noch kein 
betruͤbtes Geſicht gefchen, gewann ſchon durch feine Äber: 
florte Heiterkeit feine traurige Bitte. Mein Gerichtherr, 
der fein angebornes Mitleid allezeit gewaltfam daͤmmte, 
weil es gleich einen; Papagai fein Geld wegteug, äberlich 
alles dem fremden wohlchätigen Thraͤnenſtrom hier defto 
williger, weil er ihn nichts davonführte als — auf eine 
Stunde Frau und Tochter. Der fchlimmere Dienfch hat 
eine größere Freude Über eine ſich abgerungene gute That 
als der beffere. Roͤper fchrich felber an die Tochter feinen 
Befehl, mit gu fahren, und brachte die beſten Gründe 
dafür aus der natärlichen und ber theologifchen Meoral 
kurz bei. Aber der beſte Srund, melchen der Doktor 
Beaten ins neue Schloß mirbrachte, war ihre Mutter : 
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ohne fie Hätte fie Ihre ſcheuen, politiſchen und weiblichen 
Beforgniffe ſchwerlich überwältigt. | 

Sie famen unter Gebeten in dem Sterbezimmer 
an, dieſer Sakriſtei eines unbekannten Tempels, der nicht 
auf diefer Erde ſteht. Ich fahre fort, obgleich Hier fo 
manches meinem Kerzen und meiner Sprache zu groß 
wird. ... Als der Kranke die Selichte feines fterbenden 
Herzens fah: fo fhimmerten feine untergegangnen Zus 
gendtage mit ihren goldnen Hoffnungen tief unter dem 
Horizont hinauf wie das Abendroth der Juniusfonne gegen 
Mitternacht, er drückte dem fohönen Leben noch einmal 
die Hand, vom Hauch der legten Freude glimmten noch 
einmal feine blaffen Wangen an und der Engel der Freude 
ließ ihn am Seile der Liche langfam ins Grab hinab. — 
Ein Sterbender ficht die Menfchen und ihr Thun fchon 
in einer tiefen Entfernung verkleinert ; ihm find unfre klei⸗ 
Hoͤflichkeitregeln wenig mehr — alles ift ihm ja nichts 
mehr. Er bar, ihn mit Suflav und Beata allein zu lafs 
fen ; feine Secle hielt noch den fich niederbeugenden Koͤr⸗ 
per; mit einer. abgebrochnen aber genefenen Stimme res 
bete er das bebende Mädchen an: „Beata, ich werde flers 
„ben, vielleicht heute Nacht — In meinen ſchoͤnern Tagen 
„hab' ih Dich geliebt, Du haſt es nicht gewuße — Ich 
„sehe mit meiner Liebe in die Ewigkeit — D Gute! reiche 
„mir Deine Hand (fie. that's) und weine nicht, fondern 
„ſpreche, ich babe Dich fo Jange nicht gefehen und nicht 
„gehört — Uber weinet Ihr beide nur; Euere Thränen 
„machen mich, nicht mehr ‚weich, in meine heißen Augen 
„kamen, fo lang ich liege, feine — o weinet fehr Hei 
„mie: wenn man träumt, man wein’ auf cinen Tobten, 
„fo bedeutet e8 Gewinn. — Ja, Ihre zwei fchönen Sees 
nen, Ihr finder niemand der Euch gleichen, der Euere 
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„Liebe verdienen kann, Ihr feid allein — O Beate, 
„auch Suftav liebet Dich und fagt e8 nicht — Wenn Du 
„Dein fhönes Herz noch haſt, fo gib es Ihm, auf der 
„ganzen Erde verdient nur er's, gib cs Shm — Dumas 
„Het Ihn und mid, glücklich, aber gib mir Fein Zeichen, 
„wenn Du ihn nicht lieben kannſt. . 2. ... Jetzt 
ergriff er noch die Band Guſtavs, deffen Gefühle gegen 
einander wehende Stuͤrme waren, und fagte mit aufges 
richteten Augen der beglücenden Tugend! „Du unendlis 
„ches gätiges Wefen! das mic) zu fi nimmt, fchenfe dies 
„fen zwei Herzen alle fhöne Tage, die mir vieleicht Hier 
„defhieden waren — ja nimm fie aus meinem künftigen 
„geben, wenn ich etwa in diefem feine mehr zu erwarten 
„hatte.“..... Hier zog der fallende Körper die flies 
gende Seele zuruͤck; ein Tropfen in feinem Auge verfüns 
digte die fchwere Erinnerung an feine gertrümmerten Tage; 
drei Herzen bewegten fich heftig; drei Zungen erflartten ; 
diefe Minute war zu erhaben für den Gedanken der Liebe 
blos die Gefühle der Freundſchaft und der andern 
Welt waren groß genug für die große Minute. . . » 

Ah bin jest nicht im Stande, von den Folgen der 
legten und von jemand anders zu reden als vom Sterben 
den. Beine zuräckgefpannten Nerven bebten in einem 
entkräftenden Schlummer fort. Die erfchöpfte, betäubte 
Beata ging mit ihrer Mutter ab. Guſtav fah nichts mehr, 
faum jene, Der Vater hatte keinen Troſt und keinen 
Tröfter, - 

Der Fieberfchlummer währte fort bis nach Mitternacht. 
Eine totale Miondfinfternis hob den Himmel und zog das 
erihrocdne Auge des Menfhen empor. Guftav fah bes 
wegt und gequält, naß zu dem weltenhohen Erdſchatten 
hinauf, der am Monde wie an einem Gilhouettenbretc 
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lag. Er verlieh die Erde, fie wurd’ ihm felber ein Schatz 
ten: „ach! dacht’ er, in diefer hohen fliegenden Schattens 
Pyramide werden jeßt taufend rothe Augen, wunde Hände 
und troſtloſe Herzen ſtehen und werden eingegraben,, das 
mit der Todte noch finftrer liege ald der Lebendige. — 
Aber rückt denn nicht diefer Schatten s Polyphem (mit 
Einem Mondaugey) täglih um diefe Erde herum und wir 
bemerken ihn nur. dann, wenn er fih auf unferen Mond 
anlegt... . Und fo denken wir, der Tod komme nicht 
eher auf die Erde, als bis er unfern Garten abmaͤ⸗ 
het .... und doch iſt nicht ein Jahrhundert, fondern 
jede Sekunde feine Senſe.“ ... Auf diefe Art bes 
trübte und tröftete er fich unter dem beflorten Diond — 
Amandus wachte ängftlih auf; beide waren allein; der 

dond ruhte mit feinem Schimmer auf feinem kranken 
Auge; „wer hat denn den Mond zgerfchnitten” Cage” er 
fterbheiß) „er iſt todt bis auf cin Schnigchen.” Auf eins 
mal wurden die Stubendecke und die entgegengefeßten 
Käufer flammend vorh, weil die Leichenfackeln mit einem 
Edelmann, der auf fein Erbbegräßnis gefahren wurde, 
durch die ſtumme Saffe zogen, „Es brennt, es brennt,” 
rief der Sterbende und fuchte aus dem Bette zu eilen. 
Suftav wolle’ ihm verbergen, wie ähnlich ihm der fei, 
der unten zum legten Male über die Gaffe ging; aber 
Amandus, Angftlih als wenn ihn der Tod mdeucte, 
wankte uͤber das halbe Zimmer in Guſtavs Armen ... 
eh' er die u m, legte ihn ein Nervenſchlag todt in 
dieſe Arme.. 

Guſtav teug, fo falt wie der Todte, den Eingeſchlaf⸗ 
nen aufs verlaffene Lager — ohne Thräne, ohne Laut, 
ohne Gedanken feßte er fi ins verhuͤllte Mondlicht und 
ins herflimmernde Leichenlicht — der flarre Freund ohne 
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Bewegung lag ihm gegenüber — Amandus war cher als 
die Mondkugel aus dem Erdfchatten geflgen — Gu⸗ 
ſtav fah nicht auf den Todten, fordern auf den Mond 
Cin der dichteften Trauerftunde fieht man vom Segenftanz 
de weg auf den kleinſten hin): „ſtreife nur hin, dacht‘ 
er, Schatten der Kugel aus Staub, du liegft noch über 
mir. . . aber ihm erreicht deine Spise nicht „ . ., alle 
Sonnen liegen nackt vor idm . . . . 0 Eitelkeit, o Dunft, 
o Schatten, wo ih noh Bin... . Ploͤtzlich ſchlug 
die Flötenuhr Ein Uhr und fpielte ein Morgenlied des 
ewigen Morgens, fo aufrichtend, fo heräbertönend aus 
Auen über dem Mond, fo fhmerzenftillend, daß die Thräs 
nen, unter denen fein Herz ertrant, den Schmerzendamm 
umbrachen und fanftern, weniger tödtlihen Empfindungen 
ein Bette ließen „. „. Es war ihm, als läge fein Körs 
per auch ausgeleert neben dem falten und feine Seele 
flöge auf. der breiten duch alle Sonnen gehenden Lichts 
ſtraße der vorausgeeilten nad). - + . , er fah fie vorauss 
ziehen . , „ . er fah durch den Dunſt der paar Jahre, die 
zwiſchen ihr und ihm felber lagen, deutlich hindurch, . , » 

Und mit feiner Seele im Geſicht trat er aus dem Tod⸗ 
tenzimmer in das Zimmer des Waters und fagte mit irdi⸗ 
ſcher Wehmuth im Auge und himmliſcher Heiterkeit im Anz 
geſicht: „unfer Freund hat unter der Mondfinfternis ausges 
kaͤmpft und iſt dort.” 

— Ad fein Leben in feinem wurmſtichigen Körper 
war ja eine wahre totale Mondfinfternis; fein Auserite 
aus dem Leben war der Austritt aus dem Erdſchatten und 
fein Verweilen im Schatten nur furz. 

Guſtay war durch fein Zureden im Trauerhaufe zu 
erhalten, Wenn dem Herzen ber Körper zu enge ift: fo 
wird es ihm auch die Stube, Er ging nach Marienhof. 
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Unter dem blauen Gewölbe, an dem- Eriftallifierte Sons 
nentropfen hängen, und unter dem fämpfenden Monde, 
der wie er von feiner Beſchattung roth glühte, bes 
gegneten ihm Gedanken, die über die menſchlichen Farben 
erhaben find fo wie Äber die Erde, Wer in folhen Stuns 
den nicht die Kahlheit diefes Lebens und das Bedärfnis 
eines zweiten fo Icbendig fühlt, daß das Bedürfnis fefte 
Hoffnung wird: mit diefem ftreite keiner Äber das Hoͤchſte 
unferg tiefen Lebens. 

Unter dem Setümmel des Sterbetages, der ihn fonft. 
in eine ganz dunfle Einſamkeit fortgetrieben hätte, ging 
er doch nad Marienhof; der Verftorbene hatte ihn gebes 
ten, es zu machen, daß er fein Winterlager für feine Ges 
beine auf dem Eremitenberg bekäme, den cr fo oft bes 
fliegen hatte und deffen Erfeheinungen uns befannt find. 
Suftav Hoffe’ es leicht von der Reſidentin auszuwirken, 
da fie ohnehin felten und nur gewilfe Partien des ſtillen 
Yandes betrat, Defel fagte aber am Morgen, wo er 
ihn bei feiner Bitte zu Rath zog, — gerade umgekehrt, 
wenn ihre um den Park und deffen baulihe Würden zu 
thun wäres fo müßte fie da etwas recht gern begraben 
laffen,, weil es den beften englifhen Gärten an Todten 
und wahren Maufolcen, fo fehr fehlte, daß fie blos nach— 
gemachte Verier s Maufoleen hätten. Defel erbot fich eis 
nige Verzierungen in einem Gefhmade, daß fie der Hof 
goutierte, für das Grabmal zu entwerfen. Guſtav war 
blos heute zu weich, ihn heute zum erftenmale zu verache 
ten. Wie ganz anders Härte die Reſidentin feiner Bitte 
und gedrängten Stimme zu, ob er gleich Fein Zeichen feis 
nes Schmerzes zu gehen arbeitete! Wie sheilnchmend — 
mit einer Miene als legte fie leife eine Roſe in des Tods 
ten Hand, — ſchenkte fie dem legten das Stuͤckchen Erde 


138 





zum Anferplag! Wie fchön begleiteten ihre vollen Angen 
dieſeg Geſchenk mit dem Geſchenk aus ihrem weichen Herzen ! 
Und als der fremde Kummer feinem eignen den Sieg wieders 
gab: mit welchem ſchoͤnen Troff — nie iſt die weibliche Stims 
me ſchoͤner als im Tröften — beftritt fie iin! — Er fühlte 
bier den Unterfchied zwifchen Freundfchaft und Liche Ichens 
dig; und er gab ihr die erfie gang. Er war froh, den 
Segenftand der Testen nicht da zu finden, weil cr die 
Verlegenbeit der erfien Blicke fcheuete. Beata lag frank. 
Er fperrte fih. ein; er machte feine Bruft jenem 
Schmerze auf, der nicht wohlthätige blutende Wunden 
in fie ſchneidet, fondern Ihr dumpfe Schläge gibt, jenem 
nämlich, der ‚in dem Zwiſchenraum zwifchen dem Todes; 
und dem Begräbnistage bei uns ift. Der leßte war am 
Sonntage, wo ich meinen Sektor betruͤbt blos mit Dtto: 
mars Briefe ausfällte und wo id) fo traurig fehloß. Ich 
that's gerade in der Stunde, wo der Entfchlafne aus dem 
8 [einen Sterbebette ins große Bette aller Menſchen ges 
tragen wurde, wie die Mutter die auf Baͤnken entfchlums 
merten Kinder in die größere Ruheftätte legt. Sonntags 
floh Guſtav aus dem Schloffe, wo die lärmenden Staat: 
wagen. und Bedienten gleihfam über fein Herz gingen, 
mit eingehällten Sinnen hinaus, Es fühlte zum erftens 
male, daß er auf der Erde nicht einheimiſch fei, das Sons 
nenliche fehien ihm das in unfere Nacht gewebte Dams 
merliche eines größern Monde zu fein. Ob er gleich 
jeßo feinem weggeruͤckten Freunde ſich auf diefer Erde wes 
der nähern, noch entziehen konnte: fo ſagte fein Schmerz 
doch, es wärde ihm, wenn er auch nicht den Leichnam, 
nicht den Sarg, fondern nur das Grabes s Beet umfaßte, 
das auf diefem Samen einer fhöneen Erde drückte, es 
würde ihm Troͤſtung werden; und er ſtellte fi daher auf 
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einen entfernten Hügel, um zu fehen, ob noch Leute auf 
dem Eremitenberge wären. 


Sein Auge begegnete gerade dem größten Sammer, 
den cs an diefem Abend für ihn hienieden gab: der durd) 
den Abend hindurch blinkende weiße Sarg wurde herauss 
gehoben — cine entzweifallende Rofe, eine durchlächerte 
Puppe, ein fih ausfpannender Schmetterling, der jene 
als Wuͤrmchen zernagt hatte, waren auf die Sargpuppe 
gemalet und famen mit ihren beiden Urbildern unter die Erz 
de — der kinderlofe Vater fügte fih mit Hand und Kopf 
an die Pyramide und hörte hinter feinen verhülften Augen 
jede Erdfcholle wie den Flug eines niederbohrenden Pfeiles 
— der falte Nachtwind kam vom Todtenderg zu Guftav 
heruͤber — Zugvögel eilten wie ſchwarze Punkte über fein 
Haupt davon und der Naturtrieb, nicht die Laͤnderkunde 
führte fie durch Falte Wolken und Nächte zu einer 
wärmern Sonne — der Mond arbeitete fih aus einem: 
Blutmeere von Dünften ohne Stralen herauf — endlic) 
verlichen die Lebendigen den Berg und den Todten — blog 
Suftav blieb auf dem andern Hügel bei ihm, die Nacht 
ruhte Schwer Hingeftredft um beide - ,„ . . Genug! 


Schenkt mir diefe Todtengräberfsene! Ahr wiffer nicht, 
welche herdftliche Erinnerungen dabei mein Blut fo leichens 
langfam machen wie meine $eder: ad) in diefe Geſchichte 
ſchreib ich ohnehin ein Blatt, ein Trauerblatt, deffen breis 
ter ſchwarzer Rand faum den Zügen und Klagen mit Thräs 
nen eine weiße enge Stelle Iäffer — ich ſchenk' euch diefe 
Szene auch; denn ich weiß aud) nicht, Lefer mit dem fchös 
nern Herzen, wen Ihr fchon verloren habt, ich weiß nicht, 
welche liebe dabingegangne Seftalt, deren Grab ſchon fo 
eingefunfen ift als fie felber, ich gleich einem Traume wies 
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der auf ihrer Grabplatte in die Höhe richte und Eueren 
thränenden Augen von neuem zeige und an wie viel Todte 
ein einziges Grab erinnere: 


Verſchwundner Amandus! in dem großen breiten Heer, 
welches das Leben dem feindlihen Tod von Jahrhundert 
zu Jahrhundert entgegenſchickt, gingeft Du wenige Schrits 
te mit, er verwundete Dich oft und bald: Deine Kriegs 
tameraden legten Erde auf Deine großen Wunden und auf 
Dein Angefiht — fie kaͤmpfen fort, fie werden Dich von 
Jahr zu Jahr unter ihrem Kriege mehr vergeffen — in 
ihre Augen werden Thränen kommen, aber um Dich keine 
mehr, fondern um Todte, die erft begraben werden — und 
wenn Deine Lilien Mumie fih aus einander gebröcelt hat, 
fo denkt man nicht mehr an Did; blos der Traum lieſet 
noch Deine in ben Erdball gemengte Paſtel ı Seftalt zufams 
men und ſchmuͤcket mit ihr im graugewordnen Kopfe Deiz 
nes Guſtavs feine hinter dem Leben ruhenden Jugend⸗ 
Auen, die wie der Benusftern am Himmel des Lebens Mors 
gend der Morgenflern und am Himmel des Lebens 
Abends der Abendſtern ſind und flimmern und zittern 
und die Sonne erſetzen.... Sch mag nicht zu Deiner 
Seelen» Scheide, zum Leichnam fagen, Amandus! liege 
fanft. Du lagft in ihr nicht ſanft; o noch jetzo dauert mich 
Dein unfterblihes Sch, daß es mehr in feinem knappen 
Mervengebäude alsim weiten Weltgebäude leben mußte, 
daß es den edeln Blick nicht zu Sonnenfugeln aufheben, 
fondern auf feine quälenden Blutkuͤgelchen einkruͤmmen und 
für die große Harmonie des Makrokosmus feltner Wallıns 
gen fühlen als für die Mislaute feines Mikrokosmus! — 
Die Kette der Notwendigkeit ſchnitt tief in Dich ein, niche 
blos ihr Zug, auch ide Druck führte Die Narben zu. . 
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» So jaͤmmerlich If der Lebendiget Wie können von 
ihm die Todten ein Andenfen verlangen, da er ſchon ins 
den er darüber redet ermattet. no. \ 


Als nun Guſtav zu Haufe war: fegte er einen Brick 
an den Doktor auf; der ringende Kummer, worin diefer 
fih an die Pyramide gelchnt und gehalten hatte, bewegte 
ihn unausſprechlich; und er fiel im Briefe ihm an diefe zevs 
fplitterte wunde Bruft und mehrte ihre Schmerzen durd) 
feinen Liebedruck, indem er ihn bat, ihn zum Sohne ans 
zunehmen und fein väterliher Freund zu werden. 


Mit der Hohen Flut der Traurigkeit entfhuldige man 
e3, daß Guſtav, der bisher immer die Barorismen feiner 
Empfindungen zum Beſten des andern verftedte, fie bier 
auf Koften eines andern hervorbrechen ließ. Sein Schmerz 
ging fo weit, daß er vom Water den Alltagroct und Hut 
des Seligen flatt feines Knieſtuͤckes begehrte; er fühlte wie 
ih, daß Alltagkleider die beften Schattenriffe, Gipsabguͤſſe 
und Paften eines Mienfchen find, den man lieb gehabt und 
der aus ihnen und dem Körper heraus iſt. Die Antwort 
des Doktors lautet fo: 

' | . 

„Ich habe mich oft an die Polſter meines mediziniſchen 
Wagens gelehnt und mir vorgeſtellt und vorgenommen, 
wenn ich einmal graue Augenbraunen und Kopfhaare oder 
gar keine mehr habe — wenn mir alle Jahrzeiten immer kuͤr⸗ 
zer und alle Nächte darin immer länger vorkommen, wels 
ches vor der Annäherung der längften vorausgeht — wenn 
ih dann in den. erfien Frühlingtagen ins ftille Land hip⸗ 
ausgehe, um meinen falten interpoliekten Körper zu ſon⸗ 
nen — wenn ich dann außen die Elchenden treibenden Knoſ⸗ 
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pen fehe, unter denen ein ganzer Sommer ſteckt, und in 
mir innen das ewige Abblättern und Umbeugen, das kein 
Erdenfrähling heilt — mern Ich mich dann doch an meine 
eigne jugend erinnere, an meine Spagier s Galopaden um 
Scheerau, an die in Pavia und an die Leute die mit mir 
singen — wenn ic mich dann natürlicher Weife nach des 
nen umfche, die mir vom gefallnen Tempel meiner Jugend 
noch als Hohe Ruinen fichen geblichen — und wenn mich 
dann, weil ih mich umdrehe, um zu ſchauen, ob feiner 
aus Wäldern, Über Wiefen, von Bergen an einem fo ſchoͤ⸗ 
nen Tage zu mir gegangen kommt, der Gedanke wie Herz⸗ 
klopfen anfällt, daß nach allen vier Welt Ecken, wohin ich 
mich gedrehet, Gottesaͤcker und Kirchen liegen, In denen 
die, die mich jego troͤſten und Begleiten follen , unter der 
undurdfichtigen Erbrinde und ihrem Blumenwerk mit geras 
den Armen verſteckt und gefangen liegen, und daß blos ich 
allein außen geblichen und den Kerbft in meiner Bruft hier 
im Frühling herum trage: fo werd’ ich gar nicht ins ſtille 
Land gehen, fondern einfam nach Kaufe gehen und mich 
einfchließen und meinen Kopf auf den Arm mit den Augen 
Jegen und wünfchen, daß mir das Herz breche, fo gut wie 
meinen Bekannten; ich werde fagen, ich wollt' es wäre 
vorbei, Dann, geliebter Sohn, gelichter Freund, (der 
Du als der jüngfte meiner Freunde mich ſchon Überleben 
wirft) wird Deine Seftalt vor meine fatten muͤden Augen 
treten, dann werde ich fie auswifchen und mich an alles 
erinneen und Deine Hand wird mid) doch ins ftille Land 
hinausführen, ich werde den Frühling der Erde fo lange 
genießen als ihihn fehen kann und ich werde Dir mit dräßs 
tender Hand ins Seficht fagen: es thut mir heute recht 
wohl, daß ich Dich vor vielen Jahren zum Sohne anges 
nommen... + « 
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Morgen will ich fommen, um meinen Freund zu einer 
Reiſe auf die nächften Tage mitzunehmen, damit wir den 
vergangnen aus dem Wege gehen.” — Am andern Mors 
gen geſchah's. | 





Zwei und dreißigfter ober 16. November-Seftor, 


Schwindfuht — Leichenrede in ber Kirche bes ftillen Landes — 
Dttomar. 





Es wäre mir vielleicht auch beſſer, ich ſuchte beiden wenis 
ger mit der Feder nachzukommen als zu Fuß. Die Lefes 
welt kann jegt an meinen Sachen koſten und nafchen, ins 
deß ich der Oftermeffe entgegen huſte, weil ich mir an je⸗ 
nen Sachen und am Schreibtiſch, woran ich mich nieder⸗ 
kruͤmme, eine huͤbſche vollſtaͤndige Hektik in die zwei Luns 
genflügel geſchrieben. Das fämmtlihe Publikum fagt nicht, 

Hab Dank zu mir, daß ich mid um meinen gefunden Athem 
- und um meine sedes gedacht und empfundens es iſt faft ale 
les an mir zu und cs kann wegen der doppelten Sperts 
ordnung nad) entgegengefegten Richtungen wenig durch 
mih paffieren. Sch wandele daher hinter den Pflug⸗ 
fohaaren aller Anenthaler, um in den Broden der Furchen 
wie die beften brittifchen Hektiker thun*) — einzuziehen als 





+) Die drei Kuren, die ich oben im Zerte gegen meine Lun⸗ 
genfucht gebrauche, hab’ ich von drei Völkern — das Nach⸗ 
ſpatzieren in frifch gepflügten Furchen rathen die Engländer 
— das Stärken durch eine Hunde: Schlafgenoffenfhaft räth 
ein Franzos (de la Richebaudidre) — das Athmen ber Luft 
in Viehflällen wird ſchwediſchen Hektikern vorgefchrieben, 
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Mittel gegen meine Lufefperre und andere Sperre. 
Gleichwol würde mich das einfältige Publikum, in deffen 
Dienft ich mich fo elend gemacht, auslachen, wenn es mich 
den PflugsOchfen wie eine Kraͤhe nachfchreiten fähe. Iſt 
das Rechtſchaffenheit? — Muß ich nicht ohnehin alle Nacht 
zwifchen den. Armen von zwei Pudeln fchlafen, die ich mit 
meiner Lungenſucht anſtecken will, wie ein Ehemann von 
Stande? Bin ic aber dann, wenn ich die zwei Beifchläs 
fer durch Nachts und Morgengabe mit meinem Uebel dodiert 
habe, des Malums felber los, oder fagt nicht vielmehr 
Here Nadan de la Richebaudiere, neue Kunde müßt? ich 
taufen und infizieren, weil eine halbe Hunde » Menagerie 
zum Auslader eines einzigen Menfchen nöthig it? Co 
kann ich mein Honorar blos in Hunden verthun. Ih will 
den Schaden fogar verfhmerzen, den meine Nechtfchaffens 
. beit dabei leidet, weil ich mid) gegen die armen einfaus 

genden Hunde, derer Lungenflügel ih lähmen und bes 
fohneiden will, fo frcundlih wie Große gegen die Opfer 
ihrer Rettung fielen muß. 


Inzwiſchen ift doch das noch das verdruͤßlichſte Skan⸗ 
dal, daß ich gegenwärtig im — Viehſtall fchreibe; denn 
diefer foll auch (nach neuern [hwedifchen Büchern) eine 
Apotheke und einen Scechaven gegen kurzen Athen abges 
ben: Meiner wollte fi indeß noch nicht verlängern, ob 
ich gleich ſchon drei Trinitatis bier fige und drei lange 
Sektores (gleihfam Joſephs Kinder) am Geburtorte viel 
dümmerer Wefen in die Welt fege. Man muß felber an 
einem folhen Orte der Hektik wegen im juriftifchen oder 
äftherifchen Fache (weil ich beides Bellertrift und Rechts⸗ 
Eonfulent bin) gearbeitet Haben, um aus Erfahrung zu 
willen; daß da oft die erträglichften Einfälle viel ftärfere 
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- Stimmen als die der Titerarifchen und juriſtiſchen Rich 
ter gegen fich Haben und dadurch) zum Henker gehen. 
Waͤhrend Fenk und Guſtav mehr Traurigkeit als Geld 
verreifeten, ob fie gleich nicht fo lange ausblieben wie alle 
meine intotulierten Akten: fo ging auch Defel weiter, 
nämlich in feinem romantiſchen Großſultan und tockierte 
mit dem größten Vergnügen den Kummer feines Freundes 
hinein. Defel dankte Sort für jedes Ungluͤck, das in ei⸗ 
nen Vers ging und cr :wänfchte zum Flor der fchönen 
Wiſſenſchaften, Def, Hungernoth und andre Gräßlichfeis 
‚ten ‚wären Öfter in der Natur, damit der Dichter nad) 
diefen Modellen arbeiten und größere Illuſion daraus ers 
Keen könnte, wie fchon den Malern, welche geköpfte 
eute oder aufgefprengte Schiffe malen wollten, mit den 
Urbildern dazu beigefprungen wurde. So aber mußt’ er 
oft aus Mangel an Alademicen ſelber feine fein, und war 
einmal einen ganzen Tag gendthigt, tugendhafte Regun⸗ 
gen zu haben, weil dergleichen in feinem Werk zu fhildern 
waren — ja oft mußt’ er eines einzigen. Kapitels wegen 
mehremale ins B — gehen, welches ihn verdroß. 

Es geht andern Leuten auch fo: der Gegenſtand der 
Wiſſenſchaft bleibt ein Gegenſtand der Empfindung mehr.. 
Die Injuvien , bei denen der Mann von Ehre flutet und 
kocht, find dem Juriſten em Beleg, eine Stoffe „.eine Ile 
luſtrazion zu dem Pandekten s Titel von den Sinjurien. 
Der Hofpitals Arzt vepetiert am Bette des Kranken, Über 
welchem die Fieberflammen zufammen fchlagen, ruhig die 
wenigen Abfchnitte aus feiner Klinik, dig herpaffen. Der 
Offizier ,. der auf dem. Schlachtfeld — dem Fleifchhaders 
Sto der Menfchheit — über die zerbrochnen Menfchen 
wegfchreitet, denkt blos an die Evoluzionen und Viertel⸗ 
Schwenkungen feiner Kadettenſchule, die nöthig Waren, 
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ganze Senerazionen in phyfiognomifhe Fragmente auszus 
fchneiden. Der Bataillenmaler, der Hinter ihm gehe, 
denke und ficht zwar - auf die gerlegten Menfchen und auf 
jede daliegende Wunde; aber er will alles für die Düffels 
dorfer Gallerie nachkopieren, und das reine Menſchen-Ge⸗ 
fühl diefes Jammers weckt er erft durch fein Schlachtſtüͤck 
bei andern und wol auch bei — fih. — So zieht jede 
Erkenntnis eine SteinsKrufte über unfer Herz, die phi⸗ 
loſophiſche nicht allein. — — 

Beata opferte faft ihre Augen dem Antheil auf, den 
fie an niemand anderem (wie fie dachte) nahm als an dem 
Hingeſchiednen. Ihre ſchweren Blicke waren oft nachdem 
Eremitenberg gerichtet; Abends beſuchte ſie ihn ſelbſt und 
brachte dem Schlafenden das Letzte, was die Freundſchaft 
dann noch zu geben hat, im Uebermaß. So dringen alſo 
die Griffe des Ungluͤcks in weiche Herzen am tiefſten; ſo 
ſind die Thraͤnen, die der Menſch vergießet, deſto groͤßer 
und ſchneller, je weniger ihm die Erde geben kann und je 
hoͤher er von ihr ſteht, wie die Wolke, die hoͤher als 
andre von der Erde ſich entfernt, die groͤßten Tropfen 
wirft. Nichts richtete Beaten auf als die Verdopplung 
des Almoſens, das fie gewiſſen Armen woͤchentlich oder 
nach jeder Freude gab; und der einſame Umgang mit der 
Reſidentin, mit ihrer Laura und den beiden Gaͤrtners 
Kindern. 

Die zwei Reiſenden waren beſſer daran. Da der Dok⸗ 
tor Fenk die Aerzte des Landes ex officio vifitierte, welche 
Arzneien machten, nebft den Apothekern, die Repreffalien 
gebrauchten und Rezepte machten: fo ärgerte er fich 
zum Gluͤck fo oft, daß er feine rechte Stunde hatte, ſich 
zu betrüßen; auf dieſe Weife brachten Landphyſici, Die 
immer aufdem Lande waren (es müßten denn gerade Seu⸗ 


— 
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chen grafjieret Haben) , und Hebammen, die in der Noths 
taufe die Wiedergeburt junger Nichtchriften noch beſſer bes 
forgen als deren Geburt, und welche Pharao hätte haben 
follen, dieſe brachten den befämmerten Peſtilenziarius wies 
der etwas auf die Beine. Zorn ift ein fo herrliches Abs 
führmittel der Betruͤbnis, daß Gerichtperfonen, die bei 
Wittwen und Walfen verfiegeln und inventieren, diefe nicht 
genug ärgern koͤnnen; daher legier' ich künftig meinen Er⸗ 
ben, die mein Tod zu ſehr kraͤnkt, nichts teffamentarifch 
als das Mittel dagegen, Erboßung über den Seligen. 

Beide kehrten endlich unter entgegengejestem Herzklo⸗ 
pfen wieder zuruͤck und ihr Weg führte fie vor Ruheſtatt, 
dem Kitterfiße Ottomars und neben dem verwaifeten Tems 
pel des ‘Parks vorbei. Der Tempel war aber erleuchtet: 
es war weit in die Nachts; um den Tempel hing cin fums 
mender Bienenfhwarm von Sagdkleidern, in denen der 
halbe Hof ſteckte. Fenk und Guſtav drängten fich alfo 
durch immer größere Herren und Pferde hindurch, gingen 
wie Rometen vor einem Stern nach dem andern vorbei 
und in die Kirche hinein: darin waren ein oder zwei uners 
wartete Dinge — der Fürft und ein Todters denn dag 
hinten am Altar fechtende Ding war fein unerwartetes, 
fondern der Paftor. Guſtav und Fenk hatten ſich in den 
Beichtſtuhl geftopft. Guſtav konnte fein Auge kaum vom 
Fürften reißen, der mit jenem edeln gleichgültigen Geficht, 
das Leuten von Ton oder aus großen Städten und Zeichens 
‚bitten felten mangelt, über den Todten 'wegftreifte — 
der Fuͤrſt Hatte jenes Herz der Großen, das ein Petrefakt 
im guten Sinne und unter feften Theilen der erſte 
iſt und das recht ſchoͤn verräth, daß fie fich an.die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele halten und daß fie, wenn fie einen von 
den Shrigen begraben laſſen, nicht zu on find. 
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Auf einmal legte fih der Doktor auf das Pult des 
Beichtſtuhls nieder und bedeckte das Geſicht; er fland wies 
der auf und fah mit einem Auge, das er nicht abtrocknen 
£onnte, nach dem aufgedeekten Leihnam hin und fuchte vers 
geblich zu fehen. Guſtav ſchauete auch hin und die Geftale 
war ihm bekannt, aber kein Name, um welchen er vers 
geblih den fprachlofen Doktor fragte — endlich nannte der 
Leihenschner den Namen. Ich brauch es nicht erft in 
Doppel s Fraktur zu fagen, daß der Todte, auf dem jetzo 
fo viele harte Augen und ein Paar troftlofe ruhten, fo 
ausfah wie der Schaufpielee Reinecke, defien edle Bil 
dung nun auch der ſchwere Srabftein auseinander druͤckt — 
ich Hab’ es nicht nöthig, dem Paſtor den Namen Dttos 
mar nachzufprehen. Der arme Doktor ſchien feit einis 
ger Zeit beftimmt zu fein, daß der Schmerz feine Ners 
ven zu einem Nerven⸗Praͤparat herauslöfete und ſich 
daran übte. Sonderbar war’s, daß Suflav nicht am geftors 
benen, fondern blos am trauernden Freunde Antheil nahm. 

Der gute Medizinalvath knuͤllte dag Geſangbuch, das 
unter feiner Hand lag, gewaltfam zufammen; er hörte nicht 
das Abreiten des Fürften, der nur drei Minuten da ges 
wefen, um fich den Zodtenfchein zu holen, aber jedes 
Wort des Paflors vernahm er, um von der neueflen 
Krankheitgefchichte feines Freundes etwas zu erfahren; 
allein er erfuhr nichts ale feine Todesart (higiges Fieber). 
Endlih war alles vorbei und er ging ſtumm und zwifchen 
die Trauerkerzen hineinſtarrend, auf die Bahre zu, ſchob, 
ohne Blick und Laut, was ihn hindern konnte, weg mie 
der linken Hand und zudte hin nad) des Schläfers feiner 
mit der rechten. Als er endlich die Hand, welche Alpen 
und Jahre von feiner abgeriffen hatten, wieder damit ums 
ſchloſſen hielt, ohne doch dem näher zu fein, nad) dem er 
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fih fo lange gefehnet , und ohne die Freude des Wieders 
findens: fo war fein Schmerz noch dicht, dunkel und warf 
fih ſchwer über feine ganze Seele her, ohne eine Geſtalt 
zu haben. — Aber als cr in jener Hand zwei Warzen 
wieder fand, die er fonft bei ihrem Druck fo oft gefühlet 
hatte: fo nahm der Schmerz die Schleiergeftalt der Vers 
Hangenheit an; Mailand ging mit den Blüten feiner Weins 
berge und mit den Gipfeln feiner Kaftanien und mit den 
fhönen Tagen unter beiden vorüber und fah traurig die 
zwei Menfhen an, die nichts mehr hatten. — Hier wär’ 
er mit den zwei gießenden Augen auf die zwei ewig trock⸗ 
nen gefallen, wenn nicht der Leichenmarfchall gefagt hätte, 
„das thut man nicht gern, es iſt nicht gut.” Blos eine 
Locke gab ihm das Grab vom ganzen geraubten Freunde zus 
ruͤck, cine Locke, die für das Auge fo wenig und für den 
fühlenden Singer fo viel if. Er ſchlichtete die Hand, die 
den letzten Brief fo traurig gefchloffen, fanft wieder über 
die unberührte und verlich feinen Ottomar auf lange. 

Er hatte niche bemerkt, daß des Verſtorbnen Spißs 
hund und zwei tonfurierte fremde Menfchen da mas 
ven, wovon der eine 6 Finger hatte. — Außer der Kirche 
auf dem Wege, deffen eine Richtung nad) dem Ottomar⸗ 
fhen Schloß und deffen andre um den Eremitenderg lief, 
fahen Guſtav und Genf einander mit einer ſtummen trofts 
lofen Frage an — fie antworteten einander durch den Ab⸗ 
fhied. Der Doktor kehrte um und feste feine Reife fort — 
Guftav ging in den Park und dachte unten am Fuße des 
Eremitenberges dem Schickſale — nicht feines Freundes 
noch feinem eignen, fondern dem — aller Menfchen nad)... .. 

Und wann fchreib ich dieß? Heute am 16. November, 
wo der Namentag des eingrfargten Ottomars iſt. — 


— HERE 





Drei und dreißigfter oder XXV. Teinitatis- 
Sektor. 


Große Alve-Bıiäten der Liebe: ober das Grab — 
ber Traum — die Orgel nebft meinem Schlagfluß, Pelzfliefel 
und Eis: Liripipium. 


In Guſtav rückten die hoͤchſten Lichter aus des Freundes 
Bild langfam in das der Seliebten über. Jetzt trat erſt 
ihr Sefiht, das am Todtenbette ewige Stralen in ihn 
geworfen hatte, aus dem Zypreffen s Schatten vor. Die 
einfame Pyramide ftand erhaben als Wach s Engel neben 
dem Begrabenen. Er trug ſich hinauf, mit Schmerzen, 
aber mit fanfternz; er hatte nun doch den unbeſchreiblich 
füßen Troft, den Menfchen in der Erde nie gekraͤnkt, und 
ihm oft verziehen zu haben; er wuͤnſchte, Amandus hätte 
feine Verzeihung nod öfter veranlaffer; fogar dieß deckte 
feinen wunden Bufen mit warmen Trofte zu, daß cr jet 
ihn fo liche, fo betrauere, ungefehen, unbelohnet. 

Oben trat er noch in einige Leiden s Dornen, worüber 
man laut aufichreict; aber bald flogen feine Augen ſeh⸗ 
nend auf der Licht * Brücke, die von einer Rampe aus Bea⸗ 
tens Zimmer über den Garten zum Berg hinüber lich, 
gleih andern Phalänen ihren hellen Fenftern nad. Er 
ſah nichts als bald das Licht, bald einen Kopf, der es vers 
bauete; aber diefen Kopf ſchmuͤckte er im feinigen ſchoͤner 
aus als irgend eine Frau den ihrigen. Er legte und lehnte 
ſich Halb knieend und halb fiehend, mit dem Blick gegen 
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den langen Lichtſtrom zugewandt, an das Poſtement der 
Myramide an, Muͤdigkeit und fchlaflofe Nächte hatten 
feine Thränen s Dröfen mit jenen drückenden und doch reis 
zenden Thränen gefüllet,, die oft ohne Anlaß und fo bitter 
und fo ſuͤß furz vor Krankheiten oder nach Erniattungen 
ausftrömen. — Diefelben Urſachen Breiteten zwifchen ihn 
und die äußere Welt gleichfam einen dunkeln Nebeltag 
oder Heerrauch; feine innere Welt hingegen wurde aus 
einer Federzeichnung ohne feine Anftrengung ein gleis 
Gendes Oelgemaälde, dann ein mufivifcheg, end 
lich eines in erhbobener Arbeit — Welten und Sze— 
nen bewegten fih vor ihm auf und ab — endlich ſchloß 
der Traum die ganze nächtliche Außenwelt mit feinen 
Augenliedern zu und machte hinter ihnen eine neu gefchaffne 
paradiefifche auf; gleich einem Todten lag jein ſchlummern⸗ 
der Körper neben einem Grabmal und fein Geiſt in einer 
über den ganzen Abgrund hinuͤberreichenden Himmels Au. 
Sc werde den Traum und fein Ende fogleid erzählen, 
wenn id) dem Leſer die Perfon gezeigt habe, die den Traum 
zugleich verlängerte und endigte, | 
Naͤmlich Beata — kam. Sie konnte weder feine 
Wiederkunft, noch feine legte Stazion wiffen. Die Nähe 
des Dttomarfchen Leichenbegängniffes, die Entfernung: Gu⸗ 
ſtavs, deffen Bild feit dem legten Auftritt tief in und 
gleihfam durch ihr Herz gepreffet war, und die Entfers 
nung des Sommers, der fein buntes bluͤhendes Gemälde 
täglich um cinige Zoll wieder zufammenrolkte, alles das 
hatte fi) in Beatens Bruft zu einem druͤckenden Seufzer 
geſammelt, den das laute Jagdſchloß mit feinen Dunſt⸗ 
freifen ‚einflemmte und mit dem fie reinere Aetherkreife 
fuchte, um ihn an einem Grabe auszuhauchen und aus 
ihm den Stoff zu neuen einzuathmen. — Schwärmeri; 


152 


ſches Herz! du treibeft mit deinen fieberhaften Schlägen 
freilich dein Blut zu reißend um und fpäleft mit deinen 
Säffen Ufer, Blumen und Lehen fort; aber dein Fehler ift 
doch ſchoͤner, als wenn du mit phlegmatifhem Getriebe 
aus dem ſtehenden Waffer des Blutes bloßen Fets Schlamm 
anlegteft! 

Die Nahtwandlerin fuhr zufammen, da fie den ſchoͤ⸗ 
nen Schläfer fah; fie Hatte im ganzen Sarten, den fie 
in diefen ftillen Minuten ducchftrichen hatte, niemand vers 
muthet und ‚gefunden. Er lag auf einem Knie fanft zus 
fammen gefunten; fein blaffes Seficht wurde von einem 
fhönen Traum, vom aufgehenden Monde und von Bea; 
tens Auge angeftrahlt. Ihr fiel nicht ein, daß er ſich viels 
leicht nur fchlafend ſtelle; fie zitterte alfo um einen halben 
Schritt näher, um erſtlich gewis zu fein wer’s wäre, und 
um zweitens mit vollem Auge auf der Geſtalt zu ruhen, 
vor der fie bisher nur voräberftreihen durfte. Unter dem 
Anſchauen wußte fie nicht veht, wann fie es eigentlich en⸗ 
digen follte. Endlich wandte fie ihrem Paradiefe den Rüs 
den, nachdem fie noch einmal ganz an ihn getreten war ; 
aber unter dem trägen Rükmwärtsgehen fiel ie Cohne 
Schrecken) ein, „er wird doch nicht gar todt fein.” Sie 
kehrte alfo wieder um und behorchte feine wachſenden 
Athemzäge. Neben ihm lagen zwei fpige Steinen fo 
groß wie mein Dintenfaß; fie bädte fih zweimal nes 
ben ihm nicder (fie wolle es nicht auf einmal oder auch 
mit dem Fuße thun) um fie wegzunehmen, damit er nicht 
in ihre Spigen hineinfiele. . . 

Wahrhaftig ein Alphabet oder 23 Bogen follt ich 
mit diefem Auftritt voll gu machen haben; zum Gluͤck 
geht er erſt reht an wenn er erwacht und der Lefer iſt 
heute der glückliche Mann. . . - 
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Sie war nun ſchon wie ein Veteran vertrauter mit 
der Gefahr und war fo gewis, er wurde nicht erwachen, 
daß fie aufhörte, es zu befürchten und beinahe anfing, es 
zu wänfehen. Denn cs fiel ihr ein, „die Nachtluft könnt‘ 
ihm fchädlich fein.” — Es fiel ihr ferner ein, wie beide 
Freunde fo erhaben neben einander ruhten; und ihr blaues 
Auge befreicte fid von einem Thautropfen, von welchem 
ih nihe weiß, ging er für das außer der Erde pochende 
oder für das in ihr flifffichende Herz herab. Endlich 
machte fie ernfihafte Anftalten abzugeben, um überhaupt 
in der Entfernung ihn durch ein Seräufch zu wecken und 
‚um ihren Rührungen ohne Furcht feines Erwachens nach⸗ 
zuhängen. Sie wollte blos noch bei ihm vorbeigchen 
(denn 43 Schritte fand fie ab), weil fie auf der andern 
Seite des Berges hinunter mußte (fie hätte denn ums 
kehren wollen). Sein Läheln verfündigte immer groͤ⸗ 
\fere Entzuͤckungen und fie war freilich begierig, wie es 
noch auf feinem Gefihte ablaufen wuͤrde, aber fie mußte 
den lächelnden Träumer verlaffen. Da fie alfo zwei 38; 
gernde Schritte ſich ihm genähert ‚hatte, um ſich mehre 
von ihm zu entfernen: fo fing auf einmal die Orgel der 
einfamen Kirche von Ruheſtatt, wo heute Ottomar bes 
graben worden, mitten in der Nacht fo ernft und klagend 
zu schen an als wenn der Tod fie fpichte; und Guſtavs 
Angefiht wurde plöglih vom Wiederfchein eines innern 
Elyſiums verklärt; und er richtete ſich mit zugefchloßnen 
Augen auf, erhafchte fehnell die Hand der erſtarrenden 
Beata und fagte ſchlaftrunken zu ihr: „o nimm mich gang, 
glückliche Seele, nun hab’ ih Dich, geliebte Beata, auch) 
ich Hin todt.“ 

Der Traum, der mit diefen Worten ausging, war 
der gewefen: er fank in eine unabfehliche Aue nieder, die 
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uͤber fhöne an einander geftellte Erden hinuͤberlief. Ein 
Regenbogen von Sonnen, die wie gu einer Perlenſchnur 
an einander gereihet waren, faßte die Erden ein und 
‚drehte ſich um fi. „Der Sonnenkreis ſank untergehend 
dem Horizonte zu und auf dem Rande der großen runden 
Flur fland ein Brillanten s Gürtel von taufend rothen 
Sonnen und der liebende Himmel hatte taufend milde 
‚Augen aufgethban. — Haine und Alleen von Riefens Blus 
men, die fo hoch wie Bäume waren, durchzogen im durchs 
fihtigen Zickzack die Aue; die hochſtaͤmmige Rofe bewarf 
diefe mit einem goldrothen Schatten, die Hyazinthe mit eis ' 
nem blauen und die zufammentinnenden Schatten von allen 
bereiften fie mit Silberfarbe. Ein magifcher Abendfchims 
mer wallete wie ein freudiges Erröthen zwifchen den Schatz 
tenufern und durch die Blumenftämme über die Flur, und 
Guſtav fühlte, das feider Abendder Ewigkeit und die Wonne 
der Ewigkeit. — Begluͤckte Seelen tauchten fih, weit von 
ihm und näher den weggleitenden Sonnen, in die zufammens 
gehenden Abendftralen und ein gedämpftes Jauchzen ſtand 
verhallend wie eine Abendglocke, über dem bimmlifchen 
Arkadien; — nur Buftav lag verlaffen im Silberfchatten 
der Blumen und fehnte ſich unendlich, aber Beine jauchz 
zende Seele kam heruͤber. Endlich dufteten in der Luft 
zwei Leiber in eine dünne Abendwolke aus einander und 
das fallende Gewoͤlk enthlößte zwei Geiſter, Beata und 
Amandus — diefer wollte jene in Guſtavs Arme führen, 
aber er konnte nicht in den Silberfchatten hinein — Gu⸗ 
ſtav wollte ihr in die ihrigen entgegenfallen, aber er fonnte 
nicht aus dem Silberfchatten hinaus. — „Ah, Du bift 
„nur noch nicht geflorben,, rief Guſtavs Seele, aber wenn 
„die legte Sonne hinunter ift: fo wird Dein Silberfchats 
„ten über alles fließen und Deine Erde von Dir flattern 
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„amd Du wirt an Deine Freundin finfen” — eine Sonne 
um die.andre zerging — Beata breitete ihre Arme ber: 
nieder — die legte Sonne verfant — ein Drgelton, der 
Welten und ihre Särge zerzittern konnte, klang wie ein 
fliegender Himmel heruͤber und loͤſete durch fein weites 
Beben die Safers Hülle von ihm ab und Über den audges 
breiteten Silberfhatten wehte cin Entzücden und bob ihn 
empor und er nahm — — die wahre Hand von Beata 
und fagte, indem er wachte uud träumte und nicht fah, 
die Worte zu ihr: „o nimm mic) ganz, glückliche Seele, 
nun bab’ ih Di, gelichte Beata, auch ih Gin todt.” 
Ihre Hand hielt er fo feft wie der Gute die Tugend. Ihr 
verfuchtes Loswinden zog ihn endlich aus feinem Eden und 
Traum; feine glücklichen Augen gingen auf und vertaufch: 
ten die Himmel; vor ihnen fand erhaben der weiße vom 
Monde uͤberſchwemmte Grund und die Aue des Parks und 
die taufend zu Sternen verkleinerten Sonnen und die geliebte 
Seele, die er vor dem Untergange aller Sonnen nicht 
‚erreichen Etonnte. — Guſtav mußte denken, der Traum 
fei aus feinem Schlafe ins Leben Übergezogen und er habe 
nicht geſchlafen; fein Geift konnte die großen fleilen Ideen 
vor ihm nicht bewegen und nicht vereinigen. „In welcher 
Melt find wir?” fragte er Beata, aber in einem cu 
. haben Tone, der beinahe die Frage beantwortete. Seine 
‚Hand war mit ihrer zichenden feft verwachfen. „Sie 
find noch im Traume,“ fagte fie fanft und bebend, Dies 
fes Sie und die Stimme ſtieß auf einmal feinen Traum 
in den Hintergrund aus der Gegenwart zurüd; aber der 
Traum hatte ihm die Geſtalt, die an feiner Hand kämpfte, 
lieber und vertrauter gemacht und die geträumte Unteres 
dung wirkte in ihm wie eine wahre und fein Geift war 
noch eine erhaben;fortbebende Saite, in die ein, Engel 
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feine Entzuͤckung geriffen — und da jest drüben im oͤden 
Tempel die Orgel durch neues Ertönen die Szene Über 
den irdifchen Boden erhob, wo beide Seelen noch waren; 
da Beatens Stellung fchwanfte, ihre Lippe zitterte, ihr 
Auge brach: — fo war. ihm wieder ald würde der Traum 
wahr, als zögen die großen Töne ihn und fie aus der Ers 
de weg ins Land der Umarmung hinauf, fein Wefen kam 
an alle feine Srängen, „Beata,“ ſagt' er, zu der ſchoͤ— 
nen an befämpfenden Empfindungen dahin fterbenden Ges 
ftaft, „Beata, wie flerben jest — und wenn wir todt 
„find, fo fag’ ih Dir meine Liebe und umarme Did — 
„Der Todte neben uns ift mir im Traum erfchienen und 
„hat mir wieder Deine Hand gegeben.” . . . - Sie fuchte 
auf das Grab deffelben aufzuſinken — aber er hielt den 
fallenden Engel in feinen Armen auf — cr ließ ihr ents 
fhlummertes Haupt unter feines fallen und unter ihrem 
ftocfenden Herzen glähten die Schläge des feinigen — es 
war eine erhabne Minute als er die Arme um eine fhlums 
mernde Scligfeit gelegt, einfam anfah die auf der Erde 
fchlafende Naht, einfam anhörte die allein redende Orgel, 
einfam wachte im Kreife des Schlafs,. . . . 

Die erhabne Minute verging, die feligfte fing an; 
Deata erhob ihr Haupt und zeigte Guſtav und dem Him⸗ 
mel auf dem zuruͤckgebognen Angefiht das irre Überweins 
te Auge, die erfchöpfte Seele, die verflärten Züge und 
alles was die Liche und die Tugend und die Schönheit in 
Einen Himmel dieſer Erde drängen können. — — Da 
kam der überirdifche durch taufend Himmel auf die Erde 
fallende Augenbli Hier unten an, der Augenblid, wo 
das menfchliche Herz fih zur höchften Liebe erhebt und für 
zwei Seelen und zwei Welten fchlägt, der Augenblick vers 
einigte auf ewig die Lippen, auf denen alle Erbenworte ers 


157 


loſchen, die Herzen, die mit der ſchweren Wonne kaͤm, 
pften, die verwandten Seelen, ‚die wie zwei hohe Flam⸗ 
men in einander ſchlugen. . . 

— Begehrt kein Landſchaftſtuͤck der bluͤhenden Wel⸗ 
ten von mir, uͤber welche ſie in jenem Augenblicke hinzo⸗ 
gen, den kaum die Empfindung, geſchweige die Sprache 
faſſet. Ich koͤnnte eben ſo gut einen Schattenriß von der 
Sonne geben. — Nach jenem Augenblicke ſuchte Beata, 
deren Koͤrper ſchon unter einer großen Thraͤne wie ein 
Bluͤmchen unter einem Gewittertropfen umſank, ſich aufs 
Grab zu ſetzen; ſie bog ihn ſanft mit der einen Hand von 
ſich, indem ſie ihm die andre ließ. Hier ſchloß er ſeine 
weite Seele auf und ſagte ihr alles, ſeine Geſchichte und 
ſeinen Traum und ſeine Kaͤmpfe. Nie war ein Menſch 
aufrichtiger in der Stunde ſeines Gluͤcks als er; nie war 
die Liebe bloͤder nach der Minute der Umarmung als hier. 
Bei Beaten ſchwamm wie allemal, das Freudenoͤl duͤnn 
auf dem Thraͤnenwaſſer; ein vor ihr ſtehendes Leiden ſah 
ſie mit trocknen feſten Blicken an, aber kein erinnertes 
und keine vor ihr ſtehende Freude. Sie hatte jetzo kaum 
den Muth zu reden, kaum den Muth, ſich zu erinnern, 
kaum den Muth, entzuͤckt zu ſein. Zu ihm hob ſie das 
ſcheue Auge nur hinauf, wenn der Mond, der uͤber eine 
durchbrochne Treppe von Wolken ſtieg, hinter einem wei⸗ 
ßen Woͤlkchen verſchattet ſtand. Aber als eine dickere 
Molke den MondsTorfo begrub: fo endigten beide den 
fhönften Tag ihres Lebens und unter ihrer Trennung fühle 
ten fie, daß eg für fie feine andre gebe. — 

Im einfamen Zimmer tonnte Veata nicht denken, 
nicht empfinden, nicht ſich erinnern; fie erfuhr was Freus 
denthränen find; fie lied fie ſtroͤmen und als fie fie endlich 
ftifen wollte, Eonnte fie niche und als der Schlaf kam, 
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ihre Augen zu verſchließen, lagen fie ſchon unter himmli⸗ 
fchen Tropfen bedeckt. — — 

Ihr unfchuldigen Seelen, zu Euch kann ich beffer wie 
zu Verfiorbnen fagen: fchlaft ſanft! Gemeiniglich gefallen 
uns, nämlich, mir und dem Lefer, die Bravour-⸗- und 
Sorces Rollen der Nomanen sLicbhaber fchlecht, weil ents 
weder die eine Perfon nicht würdig iſt, folche Lichtwolken⸗ 
bruͤche der Freude zu genießen, oder die« andere, fie zu 
veranlaffen; hier aber haben wir beide gegen nichts cts 
was. ... Wollte nur der Himmel, Ihr Licbenden, Euer 
lahmer Lebensbefchreiber Einnte feine Feder zu einem 
Blanchardss Flügel machen und Eud) damit aus den Srus 
benzimmerungen und Srubenwettern des Hofes in irgend 
eine. freie Pappelinfel tragen, fie feiim Suͤd⸗ oder im 
Mittelmeer! — Da ich's nicht kann, fo denk' ich mir’s 
doch; und fo oft ich nach Auenthal oder Scheerau sche, 
fo zeichne ic) mir es aus, wie viel ih Euch ſchenkte, wenn 
Ihr in jenem Pappelsund Nofenthal, das ich in Waffer 
sefaffer hätte, ohne den deutfchen Winter, unter ewigen 
Blüten, ohne die Schneide s Gefichter der moralifchen Fas 
britanten, ohne ein gefährlicheres Murmeln als das der 
Bäche , ohne feftere Verſtrickungen als die in verwacdhfenen 
Blumen und ohne den Einfluß Härterer Sterne als der 
friedlihen am Himmel, in fohnldlofer Wonne und Ruhe 
Athem Holen duͤrftet — nicht zwar immerfort, aber doch 
die Paar Blumenmonate Enter erften Liebe hindurch. 

Das ift aber unmenfchlich fhwer, und ih bin am 
wenigften der Mann dazu. Ein folhes Gluͤck tt ſchwer 
zu fleigern und chen darum ſchwer zu halten. Werde lies 
ber hier ein Wort vom Gluͤcke eines fchreibefefigen Kränts 
lings vorzubringen erlaubt, der doch auch eines haben will 
und der eben der Befchreider der vorigen Seligkeit felber 
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ift, ich meine nämlich ein Wort von meiner kranken Pers 
fönlichkeit. Vom Kuhſtall bin ich wieder herauf und von 
der Lungenfucht glücklich genefen; nur der Schlagfluß fezs 
zet mir feitdem mit Symptomen zu und will mic erfchlas 
gen wie einen Maulwurf, gerade indem ich wie leter feis 
nen Hügel, fo den babylonifhen Thurm meines 
gelehrten Ruhms aufwerfe. Zum Gluͤck geh’ ich mich 
gerade mit Hallers großer und kleiner Phyſiologie ab und 
mit Nikolai's materia medica und mit allem Miedizinis 
fhen, was ic) geborgt befomme, und kann alfo mit 
meinen medizinifchen Kenntniffen auf den Schlagfluß ein 
tüchtiges Kartätfehenfeuer geben. Das Feuer mad’ 
ih an meinen Füßen, indem ich das lange Bein in einen 
großen Pelzſtiefel wie cine Vorhölle fege, und das zufams 
mengegangne in ein Pelzs Schnärftiefelhen: ich habe die 
älteften Mond »Doftores und Peftilengiarien auf meiner 
Seite, wenn id mir einbilde, daß ich gleich einem Demos 
traten duch diefe Stiefel — und ein breites Scnfpflafter, 
womit ich wie mehre Gelehrte meine Füße befohle — 
die materia peccans aus den obern Theilen in die nies 
dern heruntertreiben könne. Gleichwol geh’ ich weiter, 
wenn’s gefriert. Ich fehabe und kerbe mir naͤmlich cine 
hohe Eismüge*) aus und denke unter der gefrornen 
Schlafmuͤtze: alsdann wird's fein Wunder fein, wenn die 
Apoplexie und ihre Halbſchweſter, die Hemiplerie — durch 
mic) angefallen von oben und unten, am einen Pol durch 
den heißen Fuß-Sockus, am andern durch den Eis⸗Knauf 
oder die gefrorne Marterers Krone — hingeht wo fie hers 
kam und mid) der Erde ſchenkt, deren einer Pol gleichfalls 


*) Auẽgehoͤhltes Eis wird bekanntlich auf den Kopf gelegt, 
wenn Kopfſchmerzen, Schwindel, Zolbeis. bar arin fi 
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unten Sommer hat, wenn der andre oben Winter. .... 
Der Leſer werfe aher einmal von guten Büchern ein phis 
“ Santropinifches Auge auf uns, deren Verfaffer: wir Vers 
— faſſer ſtrengen uns an und verfertigen Fibeln, Mordpredigs 
ten, periodifhe Blärter oder Reinigungen, Aysfchnitte 
und andern auftlärenden Henker; aber unfern Madenſack 
zerzaufen und fchaben wir ja darüber entfeglih ab — und 
doch meines Fein Teufel ehrlih mit und. So ſteh ih 
und die ganze fchreibende Innung aufrecht da und vers 
fehießen gern lange Stralen über die ganze Halbkugel 
- (denn mehr ift auf einmal von Welt: und andern Kugeln 
nicht zu beleuchten und dem ganzen Amerika fehlen unfrk 
„ Kiele), indeß wir doch den erſten Chriften gleichen, bie 
das Licht, womit fie, in Pech und Leinwand eingeflemmt, 
als lebendige Pechfackeln über Nero's Gärten fchienen und 
zugleich mit ihrem Zete' und Leben von ch gaben. . . . 
„And hier — fagen Romanen Danufakturiiten — ers 
folgte ein Auftritt, den der Lefer fich denken ich aber nicht 
befchreiben kann.” Das koͤmmt mir viok zu Dumm vor. 
Sch kann es auch nicht Befchreiben, befchreib’ es aber doch. 
Haben denn folde Autoren fo menig Rechtſchaffenheit, 
daß fie bei einer Szene, nach der die Lefer ſchon im vors 
aus geblärtert haben, 3. B. bei einem Zodegfall, auf 
den alle, Eltern und Kinder lauern wie auf einen Lehnfall 
oder Hängtag, vom Seffel auffpringen und fagen: das 
macht felber? Es ift fo als wenn die Schifanederifche 
Truppe vor den verzereendften, Auftritten des Lears an bie 
TheatersKüfte ginge und das Publikum erfuchte, es möchte 
fih Lears Geſicht nur denken, fie ihres Orts könnte es 
unmöglih nachmachen. — Wahrhaftig was der Lefer 
denken kann, das kann ja der Autor — beim vollen Puls 
aller feiner Kräfte — ſich noch leichter denken und es mies 
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bin ſchildern; auch wird des Lefers Phantafie, in deren 
Speichen einmal die vorhergehenden Auftritte eingegriffen 
und die fie in Bewegung gefeßt, leicht in die ftärkfte durch 
jeve Befchreibung des letzten Auftritts Bineinzureißen fein 
— außer dur) die Jämmerliche nicht, daB er nicht zu bes 
ſchreiben fei. 

Bon mir hingegen ſei man verfichert, ich mache mich 
an alles. Ich redete es daher ſchon auf der Oſtermeſſe mit 
meinem Verleger ab, er follte fih um einige Pfund Ges 
danfenftrihe , um cin Pfund Frages und Ausrufungszeis 
chen mehr umthun, damit die heftigften Szenen zu ſetzen 
wären, weil id) dabei um meinen apoplektifhen Kopf mich 
fo viel wie nichts befümmern würde. 





Vier und dreißigfter oder J. Advent» Sektor, 


Dttomar — Kirche — Orgel, 





Am andern Morgen war ein Laͤrm im Schloſſe uͤber eine 
Sache, die der Doktor Fenk um eine Woche ſpaͤter durch 
einen Brief von — Ottomar erfuhr. 

— Nie hab' ich einen Sektor oder Sonntag ſo trau⸗ 
rig angefangen als heute; mein vergehender Koͤrper und 
der folgende Brief an Fenk haͤngen wie ein Hutflor an mir. 
Ich wollt', ich verſtaͤnde den Brief nicht — ach es waͤre 
dann eine unvergeßliche Novemberſtunde nie in mein Le⸗ 
ben getreten, die, nachdem ſo viele andre Stunden bei 
mir voruͤbergegangen, bei mir ſtehen bleibt und mich im⸗ 
merfort anſieht. — Dunkle Stunde! du ſtreckeſt deinen 
Schatten uͤber ganze Jahre aus, du fen dich fo vor 

2. Band, 
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mich, daß ich den phoſphoreſzierenden Nimbus der Erde 
hinter die nicht Flimmern und rauchen fehen kann, die 80 
menſchlichen Jahre fehen in deinem Schatten wie der Ruck 
des Sefundenweifers aus — ach nimm mir nicht fo viel! 

.. Ottomar hatte diefelbe Stunde nach feinem Bes 
graͤbnis und befchreibt fie dem Doktor fo: 

„Ich bin feitdem lebendig begraben worden. Sich habe 
mit dem Tode geredet und er hat mic) verfichert, es gebe 
weiter nichts als ihn. — Als ic aus meinem Sarg herz 
aus war, fo hat er die ganze Erde dafür hineingelegt und 
mein Bischen Freude oben darauf. » . . Ach guter Senf! 
wie bin ich verändert! Komm nur bald zurück! Seitdem 
fichen vor mir alle Stunden wie leere Gräber hin, dic 
mic) oder meine Freunde auffangen! Sch hab’ es wohl ges 
Hört, wer meine Hand noch einmal am Sarge gedruͤckt 
.... komm recht bald, Theurer! 

Weiſt Du nicht mehr, wie ich mich von jeher vor dem 
lebendigen Begraͤbnis gefuͤrchtet? Mitten im Einſchlafen 
fuhr ih oft auf, weil mir einfiel, ich koͤnnte ohnmaͤchtig 
und ſo beerdigt werden und meine aufwollenden Arme 
triebe dann der Sargdeckel nieder. Auf Reiſen drohte ich 
uͤberall, wo ich kraͤnklich wurde, ich wollte ihnen, wenn ſie 
mich innerhalb 8 Tagen beiſetzten, als Geſpenſt erſcheinen 
und auflaſten. Dieſe Furcht war mein Gluͤck: ſonſt haͤtte 
mich mein Sarg getoͤdtet. 

Vor Wochen kam meine alte Krankheit wieder zu mir, 
das hitzige Fieber. Ich eilte mit ihr nach meinem Ruh e⸗ 
ſtatt und mein erſtes Wort zu meinem Hausverwalter — 
da ich Dich nicht Haben konnte — war, mich ſogleich als 
ih ohne Leben wäre, zu brerdigen, weil die Sewölbluft 
leichter erweckt, aber nichts zuzufperren, weder Sarg 
noch Erbgruft — die einfame Kirche am Park ficht oh⸗ 
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nehin offen. Auch ſagt' ich ihm, meinen Spiehund, der 
nicht von mir bleibt, uͤberall mitzulaffen. Noch in der 
Nacht nahm das Fieber zu; aber beim Blutlaſſen bricht 
meine Zuräderinnerung ad. Ich weiß blos noch, daß ich 
das Blut mit einigem Scauder um meinen Arm fich 
kruͤmmen ſah; und daß ich dachte: „das ift das Mens 
fhenblut, das uns heilig iſt, welches das Kartenhaus und 
das Sparrwerk unfers Ichs ausfättet und in welchem die 
unfihtbaren Räder unfers Lebens und unferer Triebe ges 
ben. Diefes Blut fpräßte nachher an alle Phantafieen 
meiner Fiebernaͤchte; das eingetauchte All ftieg blutroth 
daraus herauf und alle Menſchen fchienen mir an einem 
langen Ufer einen Strom zuſammen zu bluten, der über 
die Erde hinaus in eine faufende Tiefe hinab fprang — 
Gedanken, haͤßliche Gedanken räcten vor mir grinfend 
vorüber, die fein Sefunder kennt, einer nachfchafft , kei⸗ 
ner erträgt, und die blos liegende Krankenſeelen anbellen. 
Wäre kein Schöpfer: fo muͤßt' ich vor den verborgnen 
Angft s Saiten erzittern, die im Menſchen aufgezogen find 
und an denen ein feindfeliges Weſen reißen könnte. Aber 
nein! Du allgätiges.Wefen! du haͤltſt deine Hand über 
unfre Anlage zur Qual und legeſt das Erden + Herz, wors 
über diefe Saiten aufgewunden find, auseinander, wenn 
fie zu heftig heben! . . . 

Der Kampf meiner Natur. wurde endlich zu einem 
ohnmädhtigen Schlummer, aus dem fo vicle blos erwa⸗ 
hen, um unter der Erde zu fterben. Darin trug man 
mich in die einſam ſtehende Kirche. Der Fürft und mein 
Spitz waren mit dabei; aber blos der erſte ging wieder 
fort. Sch lag vielleicht die Halbe Nacht, bis das Leben durch 
mid) zuckte. Mein erfter Gedanke riß die Seele immer aus: 
einander. Von ungefähr trat der Hund auf nein Geſicht; 
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ploͤtzlich ſenkte NH eine Beklemmung, wie wenn eine 
Riefenhand meine Bruft böge, tief.auf mich herein und 
ein Sargdedel ſchien mir mie ein aufgchoßnes Rad Über 
mie zu fiehen. . .. Schon die Befchreibung ſchmerzt 
mih, weil die Möglichkeit der Wiederholung mich aͤng⸗ 
ſtigt. ... Sch flieg aus der fechsedigen Brutzelle des 
zweiten Lebens; der Tod ſtreckte fi vor mir weit hin 
mit feinen taufend Gliedern, den Köpfen und Knochen. 
Ich ſchien mir unten im chaotifhen Adgrund zu fichen 
und oben weit über mir zog die Erde mit ihren Lebendis 
gen. Mich elelte Leben und Tod. Auf das was neben 
mir lag, fogar auf meine Mutter fah ich ſtarr und kalt 
wie das Auge des Todes, wenn er cin Leben zerblict. 
Ein rundes Eifengitter in der Kirchenmauer ſchnitt aus 
dem ganzen Himtnel nichts heraus als die fchimmernde 
zerbrochne Scheibe des Mondes, der als ein himmlifches 
Sargliht auf den Sarg, ber die Erde heißer, herunter 
hing. Die dde Kirche, diefer vorige. Markt des redenden 
Sewimmels, ftand ausgeftorben und untergraben von Tod⸗ 
ten da — die langen Kirchenfenfter Tegten fih, vom Mond 
abgefchattet, Über die Gitterſtuͤhle hinuͤber — an der 
Sakriſtei richtete ſich das ſchwarze Todtens Kreuz auf, das 
Ordenkreuz des Todes — die Degen und Sporen ber 
Nitter erinnerten an die zerbroͤckelten Glieder, die fie und 
füch) nicht mehr bewegten und der Todtenfranz des Säugs 
lings mit falfchen Blumen hatte den armen Saͤugling 
hieher begleitet, dem der Tod die Hand abgebrochen, ch’ 
fie wahre pflücen fonnte — fleinerne Mönche und Nitter 
machten das längft verftummte Gebet an der Mauer mit 
verwitternden. Händen nach — nichts lebendiges fprach 
in der Kirche als der ciferne Gang des Perpendikels der 
Thurmuhr und mir war als hört ich, wie die Zeit mit 
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ſchweren Süßen über die Welt fchrite ind Gräber aus; 
..trat ald Fußſtapfen. .. 

Ich feßte mich auf eine Altarftufe, um mid lag das 
Mondlicht mit truͤbenden eilenden Wolkenſchatten; mein 
Geiſt ſtand hoch: ich redete das Ich an, das ich noch war: 
„was biſt du? was ſitzt hier und erinnert ſich und hat 
Qual? — Du, ich, etwas — wo iſt denn das hin, das 
gefärbte Gewoͤlk, das ſeit dreißig Jahren an dieſem Ich 
vorüber zog und das ich Kindheit, Jugend, Leben hieß? — 
Mein Jh 309 durch dieſen bemalten Nebel hindurch — 
ich konnt' ihn aber nicht erfaffen — weit von mir ſchien 
er etwas feſtes, an mir verſickernde Dafttropfen oder fos 
genannte Augenblicke — Lehen heißer alfo von einem Aus 
genblick, (diefem Dunſtkuͤgelchen der Zeit,) in den ans 
dern tropfen. ... Wenn ich num wäre todt geblichen : 
fo wär’ aljo das, was ich jetzo bin, der Zweck gewefen, 
weswegen ich für dieſe lichtervolle Erbe und fie für mich 
gebauct war? — Das wäre das Ende.der Szenen? — 
und Über dem Ende hinaus? — Freude iſt vielleicht dort 
— bier it feine, weil ene vergangne keine if 
und unfre Augenblicke verduͤnnen jede gegenwärz 
tige in taufend vergangne — Tugend if cher hier; 
fie it Aber die Zeit: — Unter mit fhläft alles; aber 
ich werd’ es auch thun, und wenn ich mir noch dreißig 
Jahre weiß mache, daß ich lebe, dann fegen fie mich doch 
wieder hieher — die heutige Nacht kommt wieder — ich 
bleibe aber in meinen Sarg: und dann?... Wenn. 
ih nun drei Augenblicke hätte, einen zur Geburt, einen 
zum Leben, einen zum Sterben: zu was hätt ic) fie 
denn, wuͤrd' ich fagen? — Alles aber, was zwifchen der 
Zufunft und Vergangenheit flieht, iſt ein Augenblick — 
wir haben alle nur drei. .. Großes Urwefen — fing. 
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ih an und wollte beten — — Du haft die Ewigkeit, 
... aber unter dem Gedanken au den, der nichts als 
Segenwart ift, erhält fih fein menfchlicher Geift aufrecht, 
fondern beugt fih an feine Erde wieder. — „D ihr abges 
fchiedenen Lieben, dacht" ih, ihr wäret mir nicht zu - 
groß, erfcheinet mir, hebt das Gefühl der Nichtigkeit von 
meinem Herzen. ab und geigt mir die ewige Bruft, die ich 
lieben, die mich wärmen kann.“ Won ungefähr fah’ ich 
meinen armen Hund, der mich anfchauete; und diefer 
röhrte mich mit feinem noch fürgern, noch dumpfern Leben 
fo, daß ich His zu Thränen weich wurde und mich nach etz 
was fehnte, womit ich fie vermehrte und flillte. 


Das war die Orgel über mir. Ich ging zu ihr wie 
zu einer loͤſchenden Quelle Hinauf, Und als ich mit ihren 
großen Tönen die nächtliche Kirche und die tauben Todten 
erfchätterte und als der alte Staub um mich flog, der 
auf ihren ſtummen Lippen bisher gelegen war: fo zogen 
alle vergänglihe Menfchen, die ich geliebt Hatte, nebſt 
ihren vergänglichen Szenen vorüber, Du fameft und 
Mailand und das ftille Land; ich erzählte ihnen mit Or⸗ 
geltönen was zu einer bloßen Erzählung geworden war, 
ich lichte fie alle im Fluge des Lebens noch einmal und 
wollte vor Liebe an ihnen flerben und in ihre Hand meine 
Seele drücken — aber nur Holztaften waren unter meiner 
drüdenden Hand. — Ich ſchlug immer weniger Töne an, 
die um mich wie. ein ziehender Strudel gingen — endlich 
lege’ ich das Choralbuch auf einen tiefen Ton und zog die 
Bälge in einem fort; um niche den ftummen Zwifchenraum 
zwifchen den Tönen auszufiehen — ein fummender Ton 
fleömte fort, wie wenn er hinter den Flügeln der Zeit nach⸗ 
ginge, er trug alle meine Erinnerungen und Hoffnungen 
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und in feinen Wellen ſchwamm mein fchlagendes Herz. 
... Bon jeher machte ein fortbebender Ton mich 
traurig. | 

Ich verließ meine Auferftehungftätte und fah nach der 
weißen Pyramide des Eremitenderges, wo nichts aufers 
fland und wo das Leben fefter ſchlief; die Pyramide fland 
im Mondfhimmer getaucht und mit mir wandelte ein fans 
ger Wolkenfchatten. Blätter und Bäume kruͤmmte der 
Herbſt; über die ſtachligten Wiefenftoppeln wiegte fich die 
Blume nicht mehr, die im Maule des Viehs verging; 
die Schnecke fargte fich in ihr Haus und Bere mit Geifer 
ein; und als am Morgen ſich die Erde mit vollgebluteten 
fleigen Wolfen gegen die matte Sonne drehte; fo fühlt’ 
ih, daß ich meine vorige frohe Erde nicht mehr hatte, 
fondern daß ich fie auf immer in der Gruft gelaffen, und 
die Menfchen, die ich wieder fand, fchlenen mir Leichname, 
die der Tod bergelichen und die das Leben aufrichtet und 
ſchiebt, um mit diefen Figuren zu agieren in Europa, 
Aſia, Afrika und Amerika. .. . 

So dent’ ih noch. Ich werde auch Zeitlebens ben 
Trauer sEindruck von diefer Gewisheit Herumtragen, daß 
ich fterben muß. Denn: das weiß ich erſt feit 8 Tagen; 
ob ich mir gleich vorher recht viel anf meine Empfinds 
ſamkeit an Sterbebetten, an Theatern und Leichenkanzeln 
einbildete. Das Kind begreift keinen Tod, jede Minute 
feines fpielenden Daſeins ftellet fich mit ihrem Flimmern 
vor fein kleines Grab. Sefchäftzund Freuden sMenfchen 
Begreifen ihn eben fo wenig und es ift unbegreiflich, mit 
welcher Kälte taufend Menfchen fagen können, das Leben 
ift kurz. Es ift unbegreiflich, daß man dem betäubten 
Haufen , deſſen Neden artifuliertes Schnarchen ift, das 
dicke Augenlicd nicht aufziehen. kann, wenn man von ihm 
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verlange, fleh’ doch durch Deine paar Lebensjahre hindurch 
bis ans Bett, worin Du erliegft — ſieh Dih mit ber 
hängenden plumpen Zodtens Hand, mit dem bergigen 
KranfensGefiht, mit dem weißen Marmor s Auge, höre 
in Deine jegige Stunde die zankenden Phantaficen der letz⸗ 
ten Nahe heruͤber — diefe große Nacht, die immer auf 
Dich) zufchreitet und die in jeder Stunde eine Stunde zus 
räcklegt und Dich Ephemere, Du magft Di nun im 
Stral der Abendfonne oder in dem der Abend s Dämmes 
rung berumfchwingen, gewis nieder fchlägt. Aber die 
beiden Ewigkeiten thürmen ſich auf beiden Seiten unſrer 
Erde in die Höhe und wir kriechen und graben in unferem 
tiefen Hohlweg fort, dumm, blind, taub, käuend, zaps 
pelnd, ohne einen größern Gang zu fehen als den wir 
mit Käferföpfen in unfern Koth ackern. 

Aber feitdem iſt's auch mit meinen Planen ein Ende : 
man kann bienicden nichts vollenden. Das Leben ift mir 
fo wenig, daß es faſt das Kleinfte iſt, was ich für ein 
Vaterland hingeben kann; ich treffe und fteige blos mit 
einem größern ober Meinern Gefolge von Jahren in den 
Sottesacer ein. Mit der Freude iſt's aber auch) vorbei; 
meine ſtarre Hand, die einmal den Tod wie einen Zirteraal 
berührt hat, reibet den bunten Schmetterlingftaub zu 
leiht von ihren vier Fluͤgeln und ich laffe fie blos um mich 
flattern, ohne fie zu greifen. BlosUngläd und Ars 
beit find undurhfichtig genug, daß fie die Zukunft 
verbauen; und ihr follt mir willtommen in meinem Haufe 
fein, gumal wenn ihr aus einem andern auszichet, wo der 
Mierhherr die Freude lieber hineinhat. — D Euch, Ahr 
armen bleichen aus Erdfarben gemachten Bilder, : Ihr 
Menfhen, lie” und duld’ ich num doppelt; denn wer ans 
ders als die Liche zieht ung durd) das Gefühl der Unvers 
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gänglihfeit wieder aus der Todesafche heraus? Wer ſollt' 
Eud) Euere zwei Dezembertage, die ihr 8o Jahre nennt, 
noch Fälter und kürzer machen? Ach wir find nur zitternde 
Schatten! Und doch will ein Schatten den andern zerreis 
fen? — = 

Jetzo begreif ich, warum ein Menſch, ein König in 
feinen alten Tagen ins Klofter geht: was will er an einem 
Hofe oder auf einer Börfe machen, wenn die Sinnenwelt 
vor ihm zurück weicht und alles ausficht wie cin ausge: 
fpannter „großer Flor, indeß blos die höhere zweite Welt 
mit ihren Stralen in diefes Schwarz herein hänge? So 
[eget der Himmel, wenn man ihn auf hohen Bergen be: 
fiche, fein Blau ab und wird ſchwarz, weil jenes nicht 
feine, fondern unfrer Atmofphäre Farbe ift; aber die Sonne 
ift dann wie ein brennendes Siegel des Lebens in dieſe 
Kracht gedrückt und flammt fort. . . . 

Sch fohauete gerade zum Sternenhimmel auf; aber 
er erhellet meine Seele nicht mehr wie fonft: feine Sons 
nen und Erden verwittern ja chen fo wie die, worein ich 
zerfalle. Ob eine Minute den MadensZahn, oder ein 
Sahrtaufend den Haifiſch-Zahn, an eine Welt ſetze: das 
ift eincrlei, zermalmt wird fie doch. Nicht blos dicfe 
Erde ift eitel, fondern alles, das neben ihr ducch den Him⸗ 
mel flieht und das fih nur in der Größe von ihr trennt. 
Und du holde Sonne felber, die du wie eine Mutter, 
wenn das Kind gute Nacht nimmt, uns fo zärtlich anſie⸗ 
heft, wenn uns die Erde wegträgt und den Vorhang der 
Naht um unfre Betten zieht, auch du fälleft einmal in 
deine Nacht und in dein Bette und brauchſt eine Sonne, 
um Strealen zu haben! — 

Es ift alfo fonderbar, daß man höhere Sterne oder 
gar die Planeten und ihre Tochterländer zu Blumenkuͤ— 
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bein macht, in die uns der Tod flecdt, wie etwa der Ames 
rikaner nach dem Tode nach Europa zu fahren Hoff. Die 
Europder würden feinen Wahn erwiedern und Amerika 
für die Walhalla der Abgefchiednen Halten, wenn nur 
unfre zweite Halbkugel flatt 1000 Meilen, etwa 60,000 

ie die befannte des Mondes entfernt von uns. hinge. 
O mein Geift begehrt etwas anders als eine aufgewärmte 
neu aufgelegte Erde, eine andre Sättigung als auf irgend 
einem Koth soder Feuer » Klumpen des Himmels waͤchſet, 
ein längeres Leben als ein zerbrödelnder Wandelftern 
trägt; aber ich begreife nichts davon. . . - 

Komm nur recht bald zu meinem Kopfe, dem Du die 
eine Locke genommen: fo lange ich lebe, foll die Seite, 
an der Du den Lockenraub begangen, zum Andenken, was 
ich war und werde, ohne Zierde bleiben ıc. 


Dttomar. 


* * 
x% . 


Dichtende Genies find in der Jugend die Nenegaten 
und Verfolger des Geſchmacks, fpäter aber Profelyten und 
Apoftel deffelben und den verzerrenden, mikroftopifchen 
und makroſkopiſchen Hohlfpiegel fchleift das Alter zu eis 
nem cbnen ab, der die Natur blos verdoppelt, indem er 
fie malt. So werden die handelnden und empfins 
denden Genies aus Feinden der Srundfäge und aus 
Stürmern der Tugend größere Freunde von beiden als 
fehlerlofere Menfhen niemals werden. Dttomar wird 
einmal die übertreffen, die ihn jeßo tadeln fönnen. Ue⸗ 
brigens werd’ ich ihn im Merfolge diefer Viel⸗Lebensbe⸗ 
ſchreibung nicht ſchelmiſch behandeln, fondern ehrlich, 06 
er’s gleich nicht Hoffe; denn vor feiner Reife, wo ich 
einigemal in den heißen Brennpunkt feiner Fehler gerierh, 
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jerfielen wir ein wenig mit einander: — feitdem glaubt 
er, ich haſſ' ihn von Herzen; allein ich glaube, ich lieh’ 
ihn von Herzen, hab’ aber, wie hundert andre, eine 
befondre Freude an meiner verheimlichten leidenden Liebe. 


Fuͤnf und dreißigfter oder Andreas⸗Sektor. 


Tage der Liede — Oefels Liebe — Ottomars Schloß und bie 
j Wachs ſiguren. 


Ich tunke heute ſchon wieder in mein biographiſches Din⸗ 
tenfaß, weil ich nunmehr mit meinem Gebaͤude bald an 
die Gegenwart ſtoße — am heil. Weihnachtfeſte Hoff’ 
ich nach zu ſein; — ferner weil heute Andreastag iſt und 
weil mein Hausherr unter dem Geſchrei ſeiner Kinder 
einen Birkenbqum in die Stube und in einen alten Topf 
eingeftellt hat, damit er zu Weihnachten die fülbernen 
Fruͤchte trage, die man ihm anbindet. Weber fo etwas. 
vergeff ich Serichttage und Termine, 
Suftav wachte am Morgen nach der Liebeerklärung, 
nicht aus feinem Schlafe — denn darein fonnte nad) dies 
fem Koͤnigſchuß im Menſchenleben nur ein menfchlis 
cher Dachs oder eine Dächfin fallen — fondern aus feinem 
braufenden Freuden Ohrenklingen auf. Entzuͤckun⸗ 
gen zogen im Ringeltanz um ſein inneres Auge und ſein 
Bewußtſein langte kaum zu ſeinem Genießen zu; welcher 
Morgen! In einem ſolchen Brautſchmuck trat die Erde 
nie vor ihn. Es gefiel ihm alles, ſogar Oefel, ſogar das 
Oefelſche Prahlen mit Beatens Liebe. Das Schickſal 
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hatte heute — den Verluft feiner Liebe ausgenommen — 
feine giftige Spitze, keinen citernden Splitter, den er 
nicht gleichgültig in feine von der ganzen Seligkeit be; 
wohnte und gefpannte Bruſt eingelaffen hätte. So ers 
fest oft die Höchfte Wärme die höchfte Kälte oder Apathie ; 
und unter der Täucherglocde einer heftigen Idee — fei 
es eine fire oder eine leidenfchaftliche oder cine wiſſenſchaft⸗ 
lihde — ſtecken wir beſchirmt vor dem ganzen aͤußern 
Dean. | 

Besten ging’s eben ſo. Diefe fanfte fortvibrierende 
Freude war ein zweites Herz, das ihre Adern füllte, ihre 
Nerven befeelte und ihre Wangen übermalte. Denn die 
Liche ſteht — indeß andre Leidenfchaften nur wie Erdſtoͤße, 
wie Bliße an uns fahren — wie ein ſtiller durchfichtiger 
Nahfommertag mit ihrem ganzen Himmel in der Seele 
unverruͤckt. Sie gibt uns einen Vorſchmack von der Se⸗ 
ligkeit des Dichters, deffen Bruſt cin fortblühendes, td: 
nendes , fchimmerndes Paradies umfänge und der hincins 
fteigen fan, indeß fein Außerer Körper das Eden und fi 
über polnifhen Koth, hollaͤndiſchen Sumpf und fiherifche 
Steppen trägt. — 

D Ihr Wollüftlinge in Refidenzftädten! wo reicht Euch 
die Gegenwart nur Eine ſolche Minute, als hier die 
Bergangenheit meinem Paare ganze Tage vorfeßt; 
Euch, deren harte Herzen vom hoͤchſten Feuer der Liebe, 
wie der Demant vom Brennfpiegel, nur verfluͤchtigt 
aber nicht sefhmolzen werden? 

Aber wie Abendroth am Himmel fo umherfließet, daß 
es die Wolken des Morgenrorhs befäumt: fo war auf 
Bestens Wangen neben dem Roth der Freude aud) dag 
der Schamhaftigkeit — wiewol nicht länger als bis des 
- Geliebten Seftalt, wie ein Engel, durd ihren Himmel 
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flog. — Brive fehnten ſich, einander zu fehen; beide 
fürchteten ſich, von der Refidentin gefehen zu werden ; die 
Entdeckung und noch mehr die Beurtheilung ihrer Empfins 
dungen hätten fie gern gemieden. Es gibe einen gewiſſen 
fiechenden Blick, der weihe Empfindungen (wie der Sons 
nenblick das Alpen sThiechen, Sure) zerfegt und ums 
bringt; die fchönfte Liebe fchlägt ihre Blumenblaͤtter zus 
fammen vor dem Gegenftande felder, wie follte fie den 
fengenden Hofblick ausdauern ? 

Mit Einfiht ergreift hier der Lebensbeſchreiber diefe Ges 
legenheit, die Ehen der Großen mit zwei Worten zu los 
ben; denn er kann fie mit deu unfchuldigen Blumen vers 
gleichen. Wie Florens bunte Kinder bedecken Große ihre 
Liebe mit nichts — wie fie gatten fie ſich, ohne fich zu ken⸗ 
nen oder fich zu lichen — wie Blumen forgen fie für ihre 
Kinder nicht, — fondern brüten ihre Nachkommen mit der 
Theilnahme aus, womit es ein Brütofen in Aegypten 
thut. Ihre Liebe iſt fogar eine dem $enfter angefrorne 
"Blume, die in der Wärme gerrinnt. Unter allen chymiſchen 
und phnfiologifchen Vereinigungen hat alfo blos eine unter 
Großen das Sute, daß die Perfonen, die mit einander 
aufbraufen und Ringe wechſeln, eine entfeßlihe Kälte 
verbreiten: fo findet man die nämlihe Merkwuͤrdigkeit und. 
Kälte blos bei der Vereinigung des mineralifchen Laugens 
falzes und der Salpeterfäure und H. de Morveau fagt 
aus Einfalt, es fall’ auf, — — 

Da Beata fih fo ſehr fehnte, Ihren und meinen Hel⸗ 
den zu fehen: fo — ging fie, um ihren Wunſch zu vers 
fehlen, einige Tage nah Mauſſenbach zu ihrer Mutter. 
Ich will ihr Schivmvogt fein und für fie reden. Sie that 
es, weil fie ihm niemals anders aufitoßen wollte als von 
ungefähr; bei der Reſidentin aber wär's allemal mit Abs 
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fiht gewefen. Sie that cs, weil fie fih gern felber kraͤnkte 
und wie Sokrates den Becher der Freude erft weggoß, ch’ 
fie ihn anfeste. Sie that ed, weswegen es felten eine 
thäte — um ihrer Mutter um den Hals zu fallen und ihr 
alles zu fagen. Endlich that fie ed auch, um zu Haufe das 
Porträt Guſtavs, das der Alte verfleigert hatte, aufzus 
fuchen. | 
Ach erfuhr alles ſchon am Tage ihrer Ruͤckreiſe, da ich 
in Mauſſenbach als eine ganze adlige Rota anlangte, um 
eine arme Wirthin weniger zu beftrafen als zu befragen, 
weil fie — wie man in der Parifer Oper für wichtige Rols 
len die Spieler doppelt und dreifach in Bereitfchaft Hält — 
die erhebliche Rolle ihres Ehemannes anflatt mit einem 
double fogar mit zwölf Leuten aus der Gegend vorfichtig 
befest hatte, damit fortgefpielet würde, fo oft cr felber 
nicht da wäre. Und bier war es, wo ich abnehmen fonns 
te, wie wenig mein H. Gerichtpringipal zum Ehebruch ges 
neigt fei, fondern vielmehr zur Tugend; er war ordentlich 
froh, daß das ganze Flöz von eingepfarrten Ehebrechern 
gerade vor feinem Ufer vorbei fam und daß er das 
Werkzeug wurde, womit die Gerechtigkeit diefe geheime 
Geſellſchaft heimfuchte und auswirte. Daher fuchte 
er in dor Wirthin wie in Joͤchers Gelehrten: Lerifon mit 
Luft nah den Namen wichtiger Autoren und fie war 
feinem tugendhaften Ohr ein Homer, der die verwundeten 
Helden fämmtlich bei Namen abfingt; daher fchenkte er 
ihr aus Mitleiden, weil fie gar nichts hatte, feine Gelds 
firafe ganz; aber die chebrechende Union und Truppe 
wurde unter die Stampfmähle und in die Kelter gebracht, 
oder ihr Saugwerke und Pumpenftiefel angelegt. — 

Alfo in Mauſſenbach beim Auspreffen'des ehebrechens 
den Perfonale erzählte mir die Gerichtprinzipalin, was 
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ihr die Tochter erzaͤhlet — um mid) zu bitten, daß ich 
als voriger Mentor des Liebhabers das Paar auseinanders 
lenfen follte, weil ihr Mann die Liebe nicht litt. Ich 
tonnte ihr nicht fagen, daß ich Über der Biographie vom 
Paare und ihrer eignen wäre und daß bie Liebe das Heft⸗ 
pflafter und der Tifchlerleim fei, der die ganze Lebensbe⸗ 
ſchreibung und das Paar verfittete, und ohne welchen 
mein ganzes Buch in Stücken zerfiele, daß ich alfo die Ser 
naer Rezenfenten beleidigen würde, wenn ich ihm feine 
Liche nehmen wollte. — Aber fo viel konnt' ich ihr wol 
fagen; es fei unmöglich, denn die Liche eines folchen Paars 
fei feuerfeft -und waſſerdicht. Ich kam ihe mit meinem 
Gefuͤhl ein wenig einfältig vor; denn fie dachte an ihre 
eigne Erfahrung. Ich fügte verfchlagner Weife Hinzu : 
„das Zaltenbergifche Haus hebe fih ſeit einigen Jahren 
und thue huͤbſche Kapitalien aus.” Sie antwortete mir 
blos darauf: „zum Gluͤck erfahr’ es ihr Mann nie (denn 
eine Menge Geheimniſſe fagte fie allen Menſchen, aber 
nicht ihrem Manne); denn des babe ihrer Beata fchon eine 
ganz andre Partie zugedaht.” Mehr konnt’ ich nicht ers 
forfhen. : Ä 

— Aber eine huͤbſche Suppe wird da für den Helden 
nicht blos, fondern auch für den Lebensbefchreiber einges 
brockt; denn letzter hat am Ende doch das meiſte wegen 
der Schilderung heftiger Auftritte anszubaden und muß 
oft an ſolchen Sturm; Sektoren ganze Wochen verhuften. 
Sch will’s dem Lefer nur aufrichtig vorausgefichen: ein 
folher Schwaden und Sturmwind iſt fhon am vorigen 
Steitag über das neue Schloß gefaufet und am Sonnabend 
durch Auenthal und meine Stube gefahren, wo Guſtav 
zerftöret zu mir kam und bei mir Nachricht einzog, ob die 
Nittmeifterin von Falkenberg, die mit ihrer Mitteltintens 
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Rage meinen erften Sektor einnimmt und die bekanntlich 
Guſtavs Mutter iſt, 05 die — fie wirklich fei.. .. Sn 
zwifchen wird doch muthig fortgefchritten; denn ich weiß 
auch, daß wenn ich mein biographifches Eskurial und 
Louvre ausgebauet und endlih auf dem Dache mit der 
Baurede fiße, ich etwas in die Bücherfchränke geliefert 
habe, dergleihen die Welt nicht oft habhaft wird und 
was freilich veräbergehende Rezenfenten reizen muß, zu 
fagen: „Tag und Naht, Sommer und Winter, auch an 
Werkeltagen follte ein folder Mann ˖ſchreiben; wer kann 
aber wiffen, ob's keine Dame iſt.“ 

: . Jun fälle alfo auf allen naͤchſten Blättern das Wetters 
glas von einem Stade zum andern, eh’ der gedrohte 
Sturmwind emporfaͤhrt. Wie Guſtav die abwefende 
Beata liebte, erräth jeder, der empfunden hat, wie die 
Liebe niezärtliher, nie uneigennäßgiger ift, ‚als während 
der Abmwefenheit des Segenftandes. Täglich ging er zum 
Grabe des Freundes wie zum heiligen Grabe, an den Ges 
burtort feines Gluͤcks mit einem feligen Beben aller Fi⸗ 
been; täglich that er's um eine halbe Stunde fpäter, weil 
der Mond, das einzige offne Auge bei feiner Seelen: Berr 
mählung, täglich um eihe halbe fpäter kam. Der Mond 
war und wird ewig die Sonne der Liebenden fein, diefer 
fanfte Dekoragionmaler ihrer Szenen: er ſchwellet ihre 
Empfindungen wie die Meere an und hebt aud) in ihren 
Augen eine Flut. — H. von Defel warf den Blick des 
Beobachters auf Guſtav und fagte: „die Reſidentin hat 
aus Ihnen gemacht, was ich aus dem Fräulein von Nös 
per.” Hier rechnete er meinem Helden die ganze Pathogs 
nomil der Liebe vor, das Trauern, Schweigen, Zerz 
ftreuetfein, das er an Beaten wahrgenommen und woraus 
er folgerte, ihr Herz fei nicht mehr leer — er fiße d'rin, 
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mer’ er. Mit Defeln mochte cine umgeben wie fie wollte, _ 


fo ſchloß er doch, fie lieb’ ihn fterblih. — Gab fie ſich 
fcherzend, erlaubend, zutraulich mit ihm ab, fo fagte er 
ohnehin: „es ift nichts gewiſſer, aber fie follte mehr an 
ſich halten;“ — bediente fie fih des andern Ertrems, 
würdigte fie ihn feines Blicks, keines Befehls, Höchftens 
ihres Spottes und verfagte fie ihm fogar Kleinigkeiten: 
fo [hwor er: „unter 100 Mann wol er den herauszichen, 


den. eine liche: es ſei der, den fie allein nicht anfche.” — 


Schlug eine die Mittelftvaße der Gleichgültigkeit ein: fo 
bemerkt’ er: „die Weiber wäßten ſich fo gut zu verftellen, 
daß fie nur der Satan oder die Liebe errathen könnte. 
Es war ihm unmöglich, fo viele Weiber, die in die N os 
tunda feines Herzens wollten, darin unterzubringen ; 
daher ſteckt' cr den Ueberſchuß fo zu fagen inden Herz 
beutel, worin das Herz auch hängt, wie in einen Ver⸗ 
Schlag hinein — mit andern Worten, er verlegte den 
Schauplag der Liebe vom Herzen aufs Papier und erfand 
eine dem Briefs und Papier » Adel ähnliche Brief⸗ und 
Mapierstkiche Ich Habe viele ſolche chiromantifche 
Temperamentblaͤtter von ihm in Händen gehabt, wo er 
wie Schmetterlinge blos auf — poetifhen Blumen Liebe 
treibt — ganze Rotuln von folhen Madrigalen und anas 
reontifchen Gedichten an Damen, welde, die Madrigale, 
nicht die Damen, fowol die Suͤßigkeit als die Kälte 
der Geleen haben. So ift der H. von Defel und faſt die 
ganze bellettriſtiſche Kompagnie. 

Da man nur vor Leuten, vor denen man nicht roth 
wird, fich felber lobt, vor gemeinen, vor Bedienten, vor 
Weib und Kindern; und da er’s gegen Suftav im Punkte 
der Liebe that: fo war feine Eitelkeit einer lauteren Rache 
werth als Suftav an ihm nahm: diefer malte fich blos 
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im Stillen vor, wie gläclid er fei, daß er, indeß andre 
ſich täufchten oder ſich beſtrebten, das Herz feiner Gelichs 
ten zu haben, zu ſich zuverfichtlich fagen könne: „fie hat 
Dir's geſchenkt.“ Aber diefe außergerichtlihe Schenkung 
dem Nebenbuhler und Borfchafter zu notifizieren, oder 
überhaupt jemanden, das verbot ihm nicht blos feine Lage, 
fondern auch fein Charakter; nicht einmal mir eröffnete 
er fie eher, als Bis er mir ganz andre Dinge zu eroͤff⸗ 
nen und zu verbergen hatte. — Ich weiß recht gut, daß 
diefe Diskrezion ein Fehler iſt, dem neuere Romane nicht 
ungeſchickt entgegenarbeiten; hat darin cin Romanheld 
oder Romanfchreiber ein Herz bei einer Romanheldin ers 
flanden (und das gibt fie fo- leicht her als ſaͤß es vorn 
"wie ein Kropf daran): fo zwingt der Held oder Schreiber 
(die meiftene Einer find), die Heldin, das Herz heraus 
und hinein zu thun wie der Stocfifh feinen Magen — 
ja der Held holet felber das Herz aus der verhüllenden 
Bruft und weifet den erorberten Globus Über zwanzig 
Perſonen, wie der Operatdr ein gefchnittenes Gewaͤchs — 
handhabet den Ball wie eine Lorenzodofe — führt ihn ab 
wie einen Stockknopf und verftecft das fremde Herz fo 
wenig wie das eigne. Ich geftch’ es, daß die Züge folder 
Goͤttinnen von den Screibern aus keinen fchlechtern 
Modellen zufammengetragen fein koͤnnen als die waren, 
wornach die griechiſchen Künftler ihre Söttinnen oder die 
römifchen Maler ihre Madonnen zufammen fchufen, und 
man müßte wenig Weltkenntnis haben, wenn man nicht 
fähe, daß die Fuͤrſtinnen, Herzoginnen ꝛc. in unfern Ro⸗ 
manen ficher nicht fo gut getroffen wären, wenn nicht dem 
Autor an ihrer Stelle Stuben: und noch andere Mädchen 
gefeffen Hätten; und fo, indem fih der Verfaffer zum Hers 
309 und fein Mädchen zur Fürftin machte, war der Roman 
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fertig und feine Liebe verewigt, wie die der Spinnen, die 
man gleichfalls in Bernftein gepaaret und verewigt antrifft. 
Sch fage dieß alles, nicht um meinen Guſtav zu rechts 
fertigen, fondern nur zu entfehuldigen ;.denn diefe Romans 
fchreiber follten doch auch bedenken, daß die angenehme 
Sittencoheit, deren Mangel ich an ihm vergeblich zu bedecken 
fuche, auch bei ihnen fehlen würde, wenn ſie fo wie er, 
mehr durch Erziehung, Umgang, zu feines Chrgefühl und 
Lekture (3. B. Richardſons) wären verdorben worden. 
Ich ſchaͤme mich, daß Suftav eine folhe Ignoranz in der 
Liche Hatte, daß er in einigen der beften Romanen nachfes 
ben wollte, ob er jegt einen Liebebrief an Beata zu [reiben 
habe — ja daß ihre Abwefenheit ihn in Sorgen wegen 
ihrer Sefinnung und in Verlegenheit über fein Betragen 
feste. Aber die Stärke der Gefühle macht fo. gut die 
Zunge arm und fchwer ald der Mangel derfelben. Zum 
Gluͤck Hüpfte ihm oft die kleine Laura — nicht im Dark, 
(denn nichts macht mehr Dintens und Kaffeekleckſe auf 
eine fhöne Haut als die ſchoͤne Natur) fondern unter vier 
Mauern — entgegen und die Schülerin erfegte die Lehrerin. 
Aber eine auferflandene höhere Geſtalt betrat jetzo das 
Land feiner Liebe. Ottomar, von deſſen beidlebigem Körs 
per — als Amphibium zweier Welten — bisher fo vicl 
Redens in Vorzimmern gewefen, trat damit felber im 
Zimmer der Neftdentin auf. Sein erſtes Wort zu diefer 
War: „Sie mög’ ihm verzeihen,. daß er nicht eher in 
AIhrem Vorzimmer erfehlenen — ev wäre beerdigt wor⸗ 
„den und hätte nicht eher gekonnt. Aber er fei der Erſte, 
„zer nach dem Tode fo Hald ins Elyfium Chier fah er 
„ſchmeichelhaft an den Landfchaftftücfen ber Tapeten herum) 
„und zuden Göttern kaͤme.“ Das war blos fatirifche Bos⸗ 
heit, Bekanntlich iſt's ſchon ein bewahrne ‚Paragraph | in 
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der Aeſthetik aller Elegants, daß fle — und ift mein Brus 
der in Lyon anders? — den Schmeicheleien , die fie den 
Weibern fagen mäffen, den Ton und die Miene der Aufs 
richtigkeit völig zu benchmen haben, womit die antiken 
Stuger fonft ihre Fleuretten verſahen. In diefe Spotts 
Schmeicheleien kleidete er feinen Unmurh Aber Weiber und 
Höfe. Die Weiber brachten ihn auf, weil fie — wie er 
glaubte — in der Liebe nichts fuchten als die Liche*), ins 
deß der Mann damit noch höhere, religisfe, ehrgeizige 
Empfindungen zu verſchmelzen wiffe — weil ihre Res 
. gungen nur Eilboten und jede weibliche Hitze nur cine 
fliegende wäre und weil fie, wenn} Chriftus felber vor 
ihnen dozierte, mitten aus den größten Rührungen auf feine 
Weſte und feine Strümpfe gucken würden. Die Höfe ers 
zürnten ihn durch ihre Sefühllofigkeit, durch feinen Brus 
der, durch den Volkdruck, deffen Anblick ihn mit unäbers 
windlihen Schmerzen erfüllte. Daher war feine Reifes 
befchreibung anderer Länder eine Satire feines eignen und 
wie die franzoͤſiſchen Schriftfteller unter. den Sultanen 
und Bonzen des Drients cinige Zeit die des Ofzidents abs 
malten und abftraften: fo war in feinen Erzählungen der 
Süden der Lehnträger und Paſquino des Nordens. Die 
fanfte Menſchen⸗Duldung, die er fih in feinem leßten 
Briefe vorgefegt, hielt er nicht länger als bis er ihn ges 
flippe und gefiegelt hatte — oder fo lang’ er fpaßieren ging 
— oder während der fanften Nervens Herabfcehraußung 
nach einem Weinrauſch. Auch war ihm wenig daran ges 


*) Defto ſchoͤner, antwortet ihm die Note ze zweiten Aufs 

lage, daß fie fich die Empfindung der Liebe rein und dadurch 
almädıtig erhalten; andere Empfindungen ſchwimmen darin, 
aber aufgelöft und unburdfihtigs bei den Männern ſtehen 
jene blos neben. ihr und ferbfländig. . :- . 
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legen, von denen geachtet zu werden, bie er: felber nicht 
achtete; mitten unter großen philoſophiſchen, republikani⸗ 
fehen Sören oder Idealen wurden ihm die ‚Kleinigkeiten 
der Gegenwart: unfihtbar und verächtlich,, jet zumal wo 
die kuͤnftige Welt oder die künftigen Welten die dünne 
verfinfterte, auf der er nach jenen hinſah, wie man durch 
das gefchwärzte Sehrohr keinen Gegenſtand erblickt als 
die Sonne. So brachte er z. B. fuͤnf groteſte Minuten 
bei der Reſidentin damit zu, daß er — da den eigentlichen 
Körper der Seele nur Gehirn und Ruͤckenmark und Ner⸗ 
ven ausmachen — den vernuͤnftigſten Hofdamen und den 
fhönften Hofherrn die Haut abfchund in Gedanken , ihnen 
ferner die Knochen herauszog und das wenige Fleifh und 
Gedaͤrm, was fie umlag, wegdachte, bis nichts mehr auf 
der Ottomane faß als ein Mark: Schwanz mit einem Ges 
hirn⸗Knauf oben d'ran. Darauf ließ er: diefe umgekehr⸗ 
ten Klöppel oder aufgerichteten Schwänze. gegen einander 
anlaufen ‚und. agieren und Fleuretten fagen, und lathte 
innerlich Über die gefcheiteften Leute von Geburt, die er 
ſelber flalpiert und abgeſchuppet hatte. Das nennen viele 
das philofophifhe Paſquil. 

Aus dem neuen Schloß:eilt’ er ind alte zu Guſtav, der 
ihn zu fliehen ſchien. Aber auf welche Art er mit Guſtav 
ſchon laͤngſt bekannt geworden, wie er ihm ben erften 
Brief geben können, warum er wie Guſtav (noch jetzt) 
fi) an einen unbekannten Ort vogelmäßig verfügte, warum 
‘er von ihm geflohen wurde, und was fie mit einander im 
alten Schloſſe für ein dreiftündiges Geſpraͤch gehalten, 
das ſich mit der wärmiten Liche in beiden Herzen ſchloß — 
daräber deckt fi noch ein langer. Schleier, den. meine 
Muthmaßungen nicht aufheben. Fönnen ; denn ich habe al; 
lerdings verfchicdene , aber fie klingen fo außerordentlich, 


» 


daß ichs nicht wage, ſie dem Publikum eher vorzulegen als 
bis ich fie beſſer rechtfertigen kann. Jede Ader, jeder Gedanke 
und Herz und Auge wurden in Guftan weiter und vergroͤ⸗ 


- Berten fih für eine neue Welt, da er mit dem genialen 
Menſchen ſprach. O was find die Stunden der feelenvers 


wandteſten Lektüre, ſelbſt die Stunden der einfamen Empore 
hebung gegen eine Stunde, wo eine große Seele lebendig 


auf Dich wirkt und durch ihre Segenwart Deine Seele und 
Deine Ideale verboppelt und Deine Gedanken verförgert ? — 
Suftav nahm ſich vor, ſich aus dem Schloffe zu Otto⸗ 
mar zu begeben, um es zu vergeſſen, wer noch weiter 
darin fehle. Es war ein ſtummer ausgewoͤlkter Abend, 
ein Schatte nicht des fehon ‚weit weggezognen Sommers, 
fondern des Nachſommers als Guſtav aufbrach, nachdem 
er vergeblich auf die Rucktehr und Geſellſchaft des Dok⸗ 


tors gewartet hatte. In der leeren Luft, durch die feine 


gefiederte Toͤne, keine klopfende Herzen mehr flogen, zeigte 
ſich nichts Lebendiges als die ewige Sonne, die kein Er⸗ 
denherbſt bleicht und faͤllet und die ewig offen unſern Erde 
ball immerfort anſieht, indeß unter ihr tauſend Augen 
ſich oͤffnen und tauſend ſich ſchließen. An einem ſolchen 


Abend ſpringt der Verband von alten Wunden auf, die 


wir in uns tragen. Guſtav kam ſtill im Dorfe an; am Ein⸗ 
gange des Gartens, der das Ottomarſche Schloß halb umlief, 
ſtand ein Knabe, der die erhabene Melodie eines erhabenen 
Lieds N) auf einer Drehorgel dem Gehör eines Kanarienvo⸗ 
gels vordrehte, der fie fingen lernen follte. „Sch krieg’ fchon 
viel, wenn er's pfeifen Fan “ fagle der winzige Organiſt. 





*) „Juͤngling, ben Bach ber Seit hinab ham Ih, in das 
Wellengrab bes Lebens, bier verfant es eꝛc.“ Der Anfang 
heißet eigentlich: Zraurig ein Wandrer faß am Bad, ſab 
den ſiehenden Bellen nach. Bolkslieder. 
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An einen Saum gelehnt ſtand Detomar der weiten Abends 
röche und diefen Abendtönen gegenüber; die Sonne außer 
ihm ging, hinter einer bleifarbenen großen Wolke in ihm, 
-unter. Guſtav mußte, ch’ er ihn erreichte, vor einer- 
‚dichten Niſche md einem alten Gärtner darin vorbei, an 
- welchem ihn zwelerlei wunderte, daß er. ihm erftlich mis 
Teinem Worte für:feinen Gutenabend dankte und zweitens, 
daß fo ein alter vernünftiger Mann ein Kindergärtchen 
anf.bem Schoße hatte und beſah. Durch die Laube nahm 
er an einer Sonnenuhr eine Erhöhung wie ein Kindergrab 
"und einen Regenbogen von Blumen wahr, der es ums 
blühte und Aberlaußte;.auf der Erhähung lagen die Kleis 
ver eines Kindes fo geordnet als wär’. etwas darin und 
hätte fie an. Ottomar empfing ihn mit einer Sanftheit, 
die man nur in heftigen Charakteren in ſo unwiderftchlis 
dem Grade findet, und fagte mit leiſer Stimme: „er 
feiere „den: ‚Todestag aller Zahrzeiten und baute wäre des 
Nachſommers feiner.” Sie kamen, indem fie ins Schloß 
gingen, vor dem Gärtner vorbei und er nahm den Hut 
nicht ab — ferner. vor dem lecven Kleid auf dem Grab 
und es lag noch unter den. Blumen, und vor dem Klavies 
riſten, der noch dag Lied fpieltes Juͤngling, den Bach der 
Zeit Da. wir das Zeierlihe nur in Büchern, felten 
im Leben finden: fo wirft es im lebten nachher deſto 
ſtaͤrker. 
Man muß noch merken, daß in Ottomar der Ausdruck 
der ſtaͤrkſten Gefuͤhle durch eine gewiſſe Sauftheit, womit 
fein Weltumgang und fein Alter ſie brach, unwiderſteh⸗ 
lich in den ſtillen Strudel zog. Er oͤffnete — Kinder 
waren die Lakaien — ein Zimmer des dritten Stockwerks. 
Die Hauptſache waren nicht darin die Gemaͤlde mit ſchwar⸗ 
zen Gruͤnden und weißen Saͤrgen, oder die Worte uͤber 
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den Särgen: „darin ift mein Water, darin meine Mutter, 
darin meine Fruͤhlinge,“ — auch der fehr große gemalte 
Sargnicht, worüber ftand: „darin liegen ſechs Jahrtau⸗ 
fende mit allen ihren Menfchen.” — Sondern das Wich⸗ 
‘tigfte war das Ungemalte, wovot fih Suftav tief buͤckte; 
eine ſchoͤne Frau, die fich zu einem unfern Suftav faft ähns 
lihen Kinde herabneigte, weil es ihr etwas leife fagen 
wollte: ferner buͤckt' er fih vor einem alten Offizier in 
Uniform, der eine zerriffene Landkarte, und vor Cinem 
fchönen jungen’ Italiener, der ein fliegendes Stammbuch 
hielt. Das Kind hatte einen Vergißteinnicht » Strauß 
auf der Bruſt, die Frau- und?die zwei Männer hatten 
einen fchwarzen Strauß. Aber was noch mehr ihn über: 
‚wafchte, war der Doktor Fenk am Seufter, mit einer Roſe 
an der Bruſt. — — 

Suftav eilte ihim zu; aber Ottomar hielt ihn. E⸗ 
iſt alles von Wachs,’ ſagt' er nicht mit einem kalten ges 
gen das Schickſal erbitterten Ton, ſondern mit einem ers 
gebenen. „Alles was mir in meinem Leben Liebe und 
Freude gab, ſteht und bleibt in dieſem Zimmer — wer 
geſtorben iſt, dem gab ih ſchwarze Blumen — bei meis 
nem verlorner Kinde weiß ich's noch nicht, und feine 
"Kleider liegen draußen im Garten. .. . D wem Gott 
Ruhe in den Bufen fickt, daß-fie das nackte Herz ums 
wicele und feine Zuckungen befänftige, dem üt fo wohl 
wie denen, die er betrauere — er thut ſanft und feſt fein 
Auge wuf, wenn ihm das Schieffal holde Geſtalten zus 
ſchickkt, und wenn fie wieder geben und gräßliche heran⸗ 
fahren, ſo ſchließt er's ruhig wieder zu.“ — — .. 

O Ottomar! das kannſt Du nicht, bevor Deine wor 
genden Kräfte am Alter fih gebrochen Haben! Mach’ 
immer Dein Herz drei’Tage lang für die Ruhe weit; am 
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vierten zieht es der Krampf dee Freude oder des Schmerz 
zens zufammen und druͤckt fie dt! t 
Manñche Menſchen koͤnnen ohne Schauder Feine Wachs⸗ 
figuren ſehen: Guſtav gehörte darunter; cr nahm Otto⸗ 
mars Hand, um ſich gleichſam ans Leben zu klammern 
gegen fo viel Spiele und Nachäffungen des Todes. , . . 
Ploͤtzlich laͤrmt etwas durch das file Schloß . . . die 
Treppen herauf, ins Zimmer hinein . . . an Ditomars - 
Hals Hinan. !. . » Fenk war's, der ihn hier nach der 
Auferfichung von Todten zum erftenmale umfing und dem 
unter der engen Umarmung keine Entfernung von dem, 
zwifchen welhem und ihm ſich Länder und Jahre und Tod 
gelegt hatten, klein genug zu fein vermochte. Guſtav, 
noch an der Hand Ottomars, wurde in den Bund der 
Liebe mit hineingefehlungen, und wäre der Tod felber 
vorbeigegangen, er hätte feine alte Sichel nicht durch 
‚drei eng, fprachlos und warn verfnäpfte Kerzen ges 
drängt. — „Rede Ottomar, fagte der Doktor, das letzte⸗ 
mal warft Du ſtumm.“ — — Ottomars Ruhe war nun 
zergangen: „auch die (die Wachsfiguren) reden ewig nim: 
mer (fagt' er mit zerdrädter Stimme) — fie find nicht 
einmal bei uns — wir felber find nicht beifammen — 
Sleifhsund Bein-Gitter fichen zwifchen den Menfchens 
Seelen und doch kann der Menſch wähnen, es gebe auf 
der Erde eine Umarmung, da nur Bitter zufammen floßen 
und hinter ihnen die eine Seele die andre nur denke?” 
Alle wurden ftil — die Abendglocke fprach über das 
fchweigende Dorf Hinäber und toͤnte Flagend auf und nies 
der — Dttomar hatte wieder feine erfchredliche Vernich⸗ 
tung s Minute wie er fie nenne — er trat zur wächfernen 
Frau und nahm das [hwarze Todes s Bouquet und ſteckt 
es über fein Herz — er beſah fih und feine zwei Freunde 
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und fagte. kalt und eintönig: „fo. nach leben wir drei — 
das ift das fogenannte Exiſtieren, was wir jeßt thun — 
wie ſtill iſt's hier, Überall, um die ganze Erde — eine 
recht ſtumme Nacht ſteht um die Erde herum und oben 
beiden Fixſternen will’3 nicht einmal lichter werden. ”— — 
Zum Gluͤck trabte und waldhornierte. der Fuͤrſt und feine 
Jagd Genoſſenſchaft durch das Dorf und verfceheuchte die 
Nacht aus drei Menſchen: fo fehr hängen wir vom Ge⸗ 
hör ab, fo fehr gibt die dubere Melt unfrer innern Lichter 
und Farben. — — 

Ich Habe von allem, was fie nachher in andern Sim: 
mern thaten, Feine Merkwuͤrdigkeit, und von allem, 
was fie darin ſahen, nur dreie einzuruͤcken — die, daß 
Dttomar faft lauter Kinder zu Bedienten, lauter ganz 
junges Vieh und Sauter Blumen um fich hatte x denn hef⸗ 
tige Charaktere hängen fich gern ans Sanfte. — 

Das Schulmeifterlein Wuz tritt eben in meine Stube 
herein und fagt: er für feine Perfon Habe noch an feinem 
Andreastage fo viel gefchrieben. Nun, fo fol denn aufs 
gehöre werden, 











Sechs und breißigfter oder II. Abvents- Sektor, 


Kegelfchnitte aus vornehmen Körpern — Geburttag: Drama — 
Rendezvous (oder, wie Campe ſich ausdrüdt, Stell’ dich ein) 
im Spiegel. 





Auf dem Steindamm nach dem neuen "Schloffe fürchtete 
Beata fi, in diefem ihren Suftav zu finden; im Schloffe 
felber wünfchte fie das Segentheil, fo bald fie hörte, er fet 
in Ruheftatt. Ihre Mutter Hatte ihr, indem fie mit ihr 
die Regimenter der Roben, Mäntel ıc. theils reduzierte, 
theils überfomplet machte, fo viel bewieſen, Beata werde 
von ihrer eignen Empfindung getäufcht und das Paras 
dies ihrer unfchuldigften Liche fei nach ihrer mätterli 
hen Empfindung blutfhleht und wirklich ein pontinifcher 
Sumpf — die Blätendbäume darin feien Giftbaͤume — 
der Blumenflor beſtehe theils aus giftigen Kupfer s, theils 
aus falfhen Porzellans Blumen — auf den Grasbaͤnken 
darin fise man fih Schnupfen an und das fanfte Wiegen 
des magifchen Bodens ſei eine Erds Erfchätterung. Diefe 
Eidesverwarnung nach dem Eide der Liebe lich ſich noch 
hören; aber daß fle noch Beatens Jugend einwandte — 
die gewöhnlichfte, einfältigfte, unwirkfamfte und am meis 
ſten aufbringende Einwendung gegen eine Ichendige Empfin⸗ 
dung — das begann den Bleinen Eindrud ihrer Wochens 
predigt zu ſchwaͤchen, den die Nutzanwendung gar weg⸗ 
uͤſchte: daß ihr Vater ihr ſchon den Gegenſtand ihrer Liebe 
Halb und Halb gewählt... . Weine Gerichtprinzipalin 
war recht gefcheidt ; aber, meinem Gerichtprinzipal zu 
Liche, auch oft recht dumm. 
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Beata brachte alfo dem Guſtav cin durch diefes Zerſez⸗ 
zen aͤußerſt weiches und zaͤrtliches Herz über den Steins 
damm mit — und er fam aud) mit einem ſolchen wunden 
an, um welches fein Blättchen eines Kallus mehr hing. 
Ottomars falomonifhe Predigten Über und gegen das Les 
ben hatten feine Puls⸗ und Blutadern mit einer uncndlis 
hen Sehnſucht gefüllet, die armen zerfallenden Menfchen 
zu lichen und mit feinen zwei Armen, ch’ fie auf die Erde 
fielen, das ſchoͤnſte Herz an ſich zu zichen und zu preſſen, 
eh’ es unter die Erdſchollen niederfänfe. Die Liebe heftet 
ihre Schmarogerpflanzen s Wurzeln an alle andre Empfins 
dungen. 

Es war Zeit, daß fie famen, des H. von Oefels wegen. 
Denn am Hofe vermißte man fie, wie Überhaupt jeden, 
. gar wenig. Ein euffifcher Fürft von *** — ein Mulatte 
und Deponens von Hofmann und Vieh, deffen fihtbare 
Ertremen ſich in die unfihtbaren Extreme von Kultur und 
Wildheit endigten — war famt einem Rudel von Frans 
zoſen und Stalienern da gewefen, die ſaͤmmtlich wie ihr Alte 
meiſter die für die große Welt alltägliche Sonderbarkeit 
hatten, dag fie — nicht ganz waren; für einen Welt 
mann ift heut zu Tage nichts ſchwerer als aus feinem 
Körper nicht das zu machen, was ich mit Recht aus meis 
ner Lebensbefchreibung mache — einen Sektor oder Auss 
ſchnitt. In der That fah diefe fragmentarifhe Divifion 
wie cin Phalanr von Krüppeln aus, der zu einem Wun⸗ 
derehäter reife. Der meiften Glieder, die wir bei der 
Auferfichung nicht wieder kriegen, 3. ®. Haare, Magen, 
Fleiſch, H. und andre*) — daher freilich der große Con⸗ 





_*) Rad den Altern Theologen (3. B. Gerhard loc. Theol. 
T. VUL p. 116, r. — ) flehen wir ohne Haare,’ Magen, 
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nor leicht verfechten kann, ein auferfiandner Chriſt falle 
nicht größer aus wie eine Stechfliege — folder. Glieder 
Hatte fich die amputierte Junta ſchon vor der Auferftchung 
entladen oder doch viel davon weggethan. 

Ich Hab’ oft darüber nachgedacht, warum thun’s die 
Großen und machen ſich zu Kleinen im phyſiſchen Sinn; 
aber ich war zu unwiffend, andre Gründe zu errathen als 
folgende: der Siß des Zorns (wofuͤr nach Winkelmann 
die Griechen die menfchliche Naſe hielten) kann nicht Hald 
genug ausgerottet werden, weil weder ein Hofmann noch 
ein Ehrift Zorn beweifen fol, — Zweitens: verkleinerte 
Körper find wenig von buckligten, auch in der Größe vers 
ſchieden; diefe aber, wie wir an Aefop, Pope, Scarron, 
Lichtenberg und Mendelsſohn fehen, haben viel Wi. 
Nun zicht der Weltmann aus den ſtarken Fäffern unferer 
Vorfahren gefickt den. Spiritus auf Kleine Körpers 
Flaſchen und ſolche Einfchnitte und optifhe Werkärzungen 
und Kuren des Lelbes machen unfähig, etwas anders zu 
werden als wißig oder hoͤchſtens flupid: fo kann eine Flöte, 
in die Riffe Samen, feine andre Töne von. fih geben 
als feine und Hohe. Wip wird aber bekanntlich in 
der großen Welt wenn nicht mehr, doch eben fo viel ges 
ſchaͤtzt wie Unmoralitdt. — Drittenss wie die alten Pas 
triarchen darum ein lange 8 Leben befamen, um die Erde 
zu bevoͤlkern, fo haben fi, viele Kosmopoliten in der naͤm⸗ 
lichen Abfiht ein Eurzes vorgenommen und gern das 
Leben von andern Menfchen mit einem Curtius: Sturz in . 





Milchgefäße 2c. auf Nach Origenes ftehen wir auch ohne 
Fingernägel und ohne das, was er felber ſchon in biefem 
£eben verloren, auf. Nach Connor. med. mystic. art, 13. 
kommen wir mit nicht mehr Materie aus dem Grabe als wir 
bei der Geburt ober Zeugung umbhatten. 


2 Band, 
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den tödtlihen Schlund erfauft. Es ift aber noch die Frage, 
06 ih Recht habe. — Die vierte Urfache kenn' ich aus 
geheimen myſtiſchen Sefellfchaften, wo eben’ jene Mens 
fchen : Segmente fie tennen lernten. Heutiges Tages 
muß jede Seele von — Stand desorganifieret und 
enttörpert werden. Hier hat man nun nicht mehr als 
zwei ganz verfchiedene Operazionen. Die kärzefte und 
fhlechtefte meines Erachtens tft die, daß fih der Menfch 
— aufhenft und daß fo die Seele den Körper von fi) wie 
eine Warze abbindet. Sch wuͤrde feinen Großen des; 
halb tadeln, wenn ich nicht wüßte, daß er die weit beffere 
und fanftere Operazion vor ſich habe, wodurch cr feinen 
Leib gleichfam als die Form, worein die geiftige Statue 
gegoffen iſt, blos glicdweife ablöfen kann. Sch will hier 
nicht in den Fehler der Kürze, fondern lieber in den ent: 
gegengefesten fallen. Alfo: der Körper ift nach. Philofos 
phen, die aud) eine Seele haben, blos ein Werkzeug, ihre 
und unfre auszubilden und fie an die Entbehrung diefes 
Werkzeugs zu gewöhnen. Die Scele muß alle Fäden, die 
fie an den Klumpen fchnären, nach und nach zerfrefien und 
abbeißen. Er iſt ihr das, was den Kindern, die ſchwim⸗ 
men lernen, der korkene Küras*) iſt: täglich muß fie dies 
fen Kuͤras zu verkleinern fuchen, um endlich ohne ihn zu 
fhwimmen. Der philofophifhe Mann von Welt und dag 
Mitglied geheimer dBesorganifierenden Unionen 
Schafft alfo von diefem Schwimm⸗Panzer anfangs nur das 
Fleiſch an Beinen und Backenknochen bei Seite. Das ift 





2) Büdert in feiner Diätetit fchlägt einen korknen Küras 
vor, ber über dem Waffer aufrecht erhält und ben man, fo 
wie die Fertigkeit, oben zu ſchweben, wachſe, beſchneiden 

nne. 
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noch wenig. Darauf brennt er durch Gluͤhfeuer Se 
bien, Merven und anders Zeug weg, weil fle das Kir 
henfeuer aushielten. Die Haare oder das menfchliche 
Rauchwerk bringt jeder ohne Muͤhe weg. Der widtigfte 
Schritt bei diefer Küras , Sekzion ift der, daß. man ohne 
das Barbiermefler des Drigines fo vicl bewertitellige 
— nur fanfter — wie er. Iſt das vorbei: fo hat man 
zu jener völligen Ertödtung nicht mehr weit, wo der ganze 
Küras rein herunter iſt und mo die Seele im Meere des 
Seins endlih fhwimmen gelernt hat, ohne von ihrem 
Schwimmtleid nur fo viel ald man zum Verkorken ciner 
Flaſche bedarf, noch um fi zu haben. Nachher wird 
man beerdigt. So wenigftens trägt man in geheimen Ges 
fellfhaften von Ton die menſchliche Entkörperung vor. 

Diefe zerbrochne Sefellfehaft deckte unfern und jeden 
Hof fo ſchoͤn wie zerbrochne Porzellan s Gefäße hollaͤndiſche 
Beete; zweitens hatte fie die Höflichfte Art von der Welt, 
grob zu fein. Wäre unter diefen Leuten ein gewiffes je 
ne sais quoi nicht der Unterſchied zwifchen Laune und 
Grobheit, zwifchen Feinheit und Beleidigung : fo fehlte er. 

Ach fagte oben, es war Zeit, daß unfer Paar anfam, 
des H. von Defels wegen. Denn das Seburtfeft der Res 
fidentin rüdte heran, gleihwol Hatte noch Fein Menſch 
eine Seite von feiner Rolle memoriert. Die Lefer haben 
nod) eben fo wenig vom Geburttag⸗ Drama im Kopfe als 
die Spieler; daher fol ihnen hier ein dünner Abſud diefer 
Defelfhen Pflanze vorgefegt werden. 


* nu 
w 


Dekokt aus dem Geburttag⸗Drama. 


„In einem franzoͤſiſchen Dorfe waren zwei Schweſtern 
ſo gut, daß jede verdiente, das Roſenmaͤdchen zu werden, 
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und fo uneigennäßig, daß jede wollte, die andre würd’ es. 
Marie Hieß die eine und Seanne die andre. Am Tage 
vor der Austheilung dee Preismedaille von Roſen flritten 
ſie fih darüber, wer fie — ausfchlagen follte: denn fie 
wußten von recht guter Hand, daß blos auf eine von ihnen 
die Roſenkrone fallen würde. Jeanne — von der Minis 
flerin gefpiele — wilchte durch den [hönen Einfall unter 
der Laubkrone hinweg, daß fle ihren Liebhaber Perrin 
— Defel ftellte den vor — dfter und Öffentlicher um fich 
hatte als eine RofensKompetentin fol. Marie (die Rolle 
von Beata) konnte alfo die Krönung nicht von fich wie es 
fhien abwenden: indeffen bat fie ihren Bruder Henri (Gu⸗ 
ftav war's), der fie beſonders liebte und der feit feiner 
Kindheit aus ihrem Haufe durch feine Reifen weggewefen, 
diefen bat fie um Sieg in diefem uneigennäßgigen Wetts 
fireite. Er fuchte fie zum. entgegengefegten Siege zu bes 
reden; endlich aber, da er die Unerbittlichkeitihrer ſchwe⸗ 
ſterlichenLiebe fo entfchieden fah, verfprah er, für eine 
rechte Belohnung ihr die ihrige zu erfparen. „Aber Du 
mußt noch größere Liebe für mich haben, fagt’ er; — 
„Die ſchweſterliche,“ fagte fie; — „eine noch flärfere,“ 
fagte er; — „die freundfchaftlichfte,” fagte fir; — „eine 
noch viel ſtaͤrkere,“ fagt' er; — „weiter gibt's keine geds 
Bere,” fagte fie; — „o doch! ich bin ja Dein Bruder 
nicht,” ſagt' er und fiel mit liebetrunknen Augen vor ihr 
nieder und gab ihr ein Papier, das fie aus ihrem bisheris 
sen Irrthum 309 und fie dafür in eine Feine Freuden⸗ 
Ohnmacht ſtuͤrzte. Sie erfchienen alle vier vor dem Guts⸗ 
herrn und KranzsKollator (der Fuͤrſt fpielte diefe Rolle 
fogar auf dem — Theater) und jede fam feiner Wahl 
duech eine Bitte und Lobrede für ihre Schwefter und durch 
feine Invektiven auf fich felber zuvor. Der folettierende 
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Wicht Perrin quäftioniertes follte die Liebe andre Roſen 
brauchen als ihre eigne? — Marie gab eine fliegende 
Schilderung von den Borzügen, denen eine ſolche Bekroͤnung 
gebähre und die zum Theil feine Züge aus Boufens Bilde 
waren. Der Gutsherr fagte: diefe fchwefterliche Unpars 
teilichkeit, die fo fehr zu bewundern fei mie die Verdienſte, 
die fie zu belohnen fuche, verdiene zwei Roſenkronen, eine 


um belohnt zu werden, und eine um felber zu belohnen; 


(niemand, fiel der fcheindar den Damen und wirklich dem 
Fuͤrſten fchmeichelnde Defel ein, theilt Kronen fchöner aus 
als wer fie felber trägt ;) und ſie würden fich von ihm in 
nichts als in der Unparteilichkeit und Schönheit un? 
terſcheiden, wenn fie an feiner ftatt vielleicht wie er wähl, 
ten, wem der Roſenkranz, eh’ der Schmetterling von ihm 
floͤge — einer von Brillanten war mit einer Zitternadel in 
die größte Roſe geſteckkt — aufzufesen fei. . . . „Unſe⸗ 
ver Nofenr Königin! riefen die Schweftern und brachten 
den Kranz der Refidentin hin.” 


Ss weit das Drama. Defel war nichts lieber und 
gluͤcklicher als die fhmeichelnde Folie des andern. Uebri⸗ 
gend fah fein Stuͤck wie eine Idylle von Fontenelle aus. 
Die Phantafie, die den von der Kultur duͤnn gefchliffnen 
Leuten gefallen will, muß fchimmern, aber nicht brennen, 
muß das Herz kitzeln, aber nicht bewegen; die Hefte einer 
foihen Phantafle werden nicht von ſchweren gedrängten 
Früchten, fondern von Schneelaft nieder gebogen. 


An folhen Hofs Poeten und an Ohrwärmern find ' 


die Flügel gleichfam unfüchtbar und winzig, aber beide fin 


den leichter die Wege zum Ohr. An deusfchen Gedichten: 


ift nichts; hingegen die meiften franzäfifchen riechen nicht 


nach der Studier s und Sparlampe, fondein eher nach par⸗ 
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fümierten Strumpfbändern, Handſchuhen u. f. w. ımd je 
weniger fie haben, was den Menſchen intereffieret, deſto 
mehr baden fie was den Weltmann reist, weil fie nicht 
mehr die Natur und Himmel und Hölle, fondern ein Paar 
Befuchzimmer abmalen und fo nicht ungeſchickt in immer 
engere Windungen des Schneckenhauſes ſich zuruͤckdraͤngen. 


Oefel war zugleich Theaters Dichter, Spieler. und 
Kollens Schreiber. Er zog aus dem Drama die Rolle 
Beatens heraus, die cr mit den feinften Anfpielungen auf 
ihr gegenfeitiges Liebeverftändnis (dacht' er) oder auf ihr 
einfeitiges (denk' ich) in die Welt gefeget hatte. Die zärts 
lichſten Winke hatt’ er in den Stellen, wo er mit Beata 
zufammen fpielte, hinein verſteckt. Er zog deswegen un: 
ter manche feine Liebeerflärung und Empfindung bei dem 
Abſchreiben eine eregetifche Linie‘ und bezifferte ver: 
ftändig feinen Generalbaß. „Weber taufendmal wird 
die Schalkhafte das uͤberleſen,“ ſagt' er zu fid. 


Darauf überreichte er ihr bald nach ihrer Ankunft ihre 
Rolle mit weit mehr [heuer Ehrfurcht als er ſelber wußte. 
Zum Ungluͤck für unfern guten dramatifierenden Hafen fiel 
Beata in zwei Fehler auf einmal aus einer Urfache. Die 
Urfahe war blos, der Amor hatte in ihrem Herzen fein 
Laboratorium aufgerichtet und hatte feine hemifchen Defen 
und alles Hineingefegt: daraus mußte ihr erfter Fehler 
entſtehen, daB fie ſchoͤner ausjah als fonft ohne diefe Wärs 
me; denn jede Empfindung und jede innere Streitigkeit 
nahm auf ihrem Geſicht die Scflalt eines Reises an. Von 
der Liche Fam auch ihr zweiter Verfioß, daß fie fih gegen 
Defel heute weit zutraulicher und freimäthiger betrug als 
fonft; denn ein licbendes Mädchen Hat- von allen übrigen 
Segenftänden (d. h. von den eignen Empfindungen fürfle) 
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nichts mehr zu befahren. H. v. Oefel aber addierte auffeis 
ner Rechenhaut einganzaudres Fazit heraus; er nahm alles 
für Sreude, daß er nun wieder — zu haben ſei. Er ging 
folglich mit.ecinem Herzen fort, das der Amor fo mit lillis 
putiſchen Pfeilen voll geſchoſſen hattern wie ein Nahtiſen 
mit Nadeln. 

Er ſagte noch in jenem Tage: „iſt das Sen; einer 
Frau einmal fo weit, fo braucht man nichts zu thun, ale 
dag man fie thun laͤſſet.“ Das war ihm herzlich lieb ; 


denn es erfparte ihm die — Bedenklichkeit, fie zu vers 


führen. So oft er Lovelacens oder des Chevaliers*) 
Briefe las: fo wänfchte er, fein einfältiges Gewiſſen lich’ 
ihm zu, ein ganz unfhuldiges widerftrebendes Mädchen 
nad) einem feinen Plane zu verführen. Aber fein Gemwifs 
fen nahm Feine Verrinnft an und er mußte fein ganzes Kas 
pers Vergnigen auf die Verführung folcher unfchuldigen 
Derfonen, die er in feinem Kopfe oder in ſeinem Roman 
agieren ließ, einſchraͤnken: ſo ſehr herrſchet im ſchwachen 
Menſchen die Empfindung uͤber die Entſchließungen der 
Vernunft, ſogar in philoſophiſchen Damen. Mithin blie⸗ 
ben der Weiberkenntnis Oefels ſtatt der Fangeiſen fuͤr die 
Unſchuld nur die fuͤr die Schuld zu legen übrig und das, 
einzige, wo er noch mit Ruhm arbeiten konnte, war das, 
der Verführer von Verführerinnen zu fein. 

Dan erlaube mir, eine ſcharfſi innige Bemerkung 
zu machen. Der Unterſchied zwiſchen Lovelace und 
dem Chevalier iſt der moraliſche Unterſchied zwiſchen 
den Nazionen und Jahrzehenden von beiden. Der Chez 
valier ift mit einer folchen philofophifchen Kälte ein Teufel, 


\ 
. *) In den liaisons dangercuscs, 
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daß cr blos unter die Klopſtockſchen Teufel gchört, Die 
nie zu bekehren find. Lovelace hingegen iſt ein ganz andes 
ger Mann, blos. cin eitlee Alzibiades: der durch einen 
Staats oder Ehe sPoftern ‚Halb zu beffern wäre. Sogar 
dann, wo ‚feine Unerbittlichfeit gegen die bittende, kaͤm⸗ 
. pfende, weinende, Enieende Unfhuld ihn mehr den Mor 
dellen aus der Hölle ‚zu nähern ſcheint, mildeit er ferne 
gleißende Schwärze durch einen Kunſtgriff, der ſeinem 
Gewiſſen einige und dem Genie des Dichters die groͤßte 
Ehre macht und welcher der iſt, — daß er, um ſeine Un⸗ 
erbittlichkeit zu beſchoͤnigen, den wirklichen Gegenſtand 
des Mitleidens, die knieende ıc. Klariſſe, für ein heatra⸗ 
liſches, malerifches Kunſtwerk anſieht und um nicht 
geruͤhrt zu werden, nur die Schoͤnheit, nicht die Bitter⸗ 
keit ihrer Thraͤnen, nur die maleriſche, nicht die jams 
mernde Stellung bemerfen will. Auf diefem Wege kann 
man fich gern gegen alles verhärten; daher fchöne Geiſter, 
Maler und ihre Kenner blos oft darum für das wirk⸗ 
liche Ungläc keine oder zu viele Thränen haben, weil 
fie es für artiftifches Halten. 


Ich muß aber fehneller zum Feſttage der Refldentin 
eilen, deffen Gewebe unfern Guſtav mit Säden fo vieler 
Art berährt und ankittet. 


Er brachte mit dem größten Vergnügen feine Rolle im 
Drama, wovon noch viel wird gefprochen werden, feinem 
Gedächtnis bei und wuͤnſchte nichts als er koͤnnte fie noch 
nicht auswendig. Beata macht' e8 auch mit der ihrigen . 
fo: der Grund war, ihre Rollen waren auf dem Theater 
an einander gerichtet, mithin waren es jet Ihre Gedans 
ten auch; und für die ſcheue Beata war es befonders ſuͤß, 
daß fie zarte Gedanken der Liche für ihn, die fie kaum 
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zu baden und nicht zu Außern wagte, mit gutem Gewiſſen 
memorieren Eonnte. Um nicht immer an ihn zu denfen, 
zerftreuete.fie fich oft durch das Sefchäft des Auswendigs 
lernens der befagten Rolle. Gute Seele! fuche Dich ims 
mer zu täufchen, es iſt beffer, es zu wollen, als gar 
nichts danach zu fragen! — Ihr Adoptiv » Bruder konnte 
bisher durchaus fein Mittel finden, ihr zu- begegnen; die 
Reſidentin hatte Ihn und dadurch diefes Mittel über den 
ruſſiſchen Sektor und Torfo vergeffens; er felber Hatte 
nicht Zudringlichkeit genug, noch weniger den Anftand, 
der fie fhön und pikant macht — bis ihm Hr. v. Defel 
‚mit einer feinen Miene fagte, die Refidentin wol’ ihm 
einige Gemälde, die der Knaͤſe dagelaffen, gu fehen geben. 
„Ich wollt" ohnehin ſchon lange das Kopieren im Kabinet 
anfangen,” fast’ er und täufchte weniger jenen als ſich. 
Lieber feine erröthende Verwirrung fagte Oefel zu fi: 

„ich weiß alles, mein lieber Menſch!“ | 


Endlih führte ein fchöner Vormittag die zwei Seelen, 
die fich leichter als ihre Körper fanden, bei der Refidentin 
zuſammen. Das Taglicht, die bisherige Trennung, die 
neue Lage und die Liche machten an beiden alle Reize neu, 
alle Züge fchöner und ihren Himmel größer als ihre Erz 
wartungen — aber fchauet Euch weder zu, viel, noch zu 
wenig an, man blickt auf Euer Anblicken! Oder thut 
es nur: einerBoufe verbirgft Du es doch nicht, Guſtav, 
daß Dein Auge, das der Scharffinn nicht zufammenzicht, 
fondern die Liebe auffchließet, immer nur bei benachbars 
ten Segenfländen fih aufhält, um ein Streifliht ‚von ihr 
wegzufangen; — es hilft auch Die nichts, Beata, daß 

Du es mehr wie fonft vermeideft , ihm nahe zu fliehen und 
ihn. zu veranlaffen, daß feine Stimme und feine Wangen 

2. Sand. 14 
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feine Verrächer werden! Es half Die, wie Du felder far 
heſt, nichts, daß Du der Wiederholung des idolo del 
mio bei feiner Ankunft auszumeichen fuchteft; denn bat 
ihn nicht die Reſidentin, Deiner Stimme aufdem Klaviere 
mit den Fingern nachzufließen und feinen innern Freuden: 
Sturm durh den Schimmer des Auges und durch den 
Druck der Taften und durch die Suͤnden gegen den Takt 
zu offenbaren? — Diejenigen meiner Lefer , die die Re; 
fidentin frifiert oder bedient oder gefprochen oder gar ges 
licht haben, koͤnnen mir es gegen andre Leſer bezeugen, 
daß fie unter anderen Kaminverzierungen ihres Toilettens 
zimmer — weil die Großen nichts als Zierrathen effen, 
bewohnen, anziehen, besfigen und befchlafen ıc. mögen 
— auch Schweiserfjenen waren und unter biefen eine 
tragantene Kopie des Eremitenberges: auf diefen Freudens 
Dlymp .ftiegen vor den Augen Suftavs Beatens ihre nicht 
mehr, fo oft diefe auch vorher den Berg befchienen hatten 
— endlich befeuchteten fich auch beider Augen, wenn Amans 
dus Dame beide durchtönte, mit einer füßern lehhaftern 
Ruͤhrung als die Äber einen Dahingegangnen iſt. — — 
Kurz fie würden fi wie alle Liebende weniger verrathen 
haben, wenn fie fi weniger verborgen hätten. Die Res 
fiventin fchien heute, was fie allemal fchien : fie hatte eine 
file, dentende, nicht leidenſchaftliche Berftels 
Jung in ihrer Gewalt und auf ihrem Gefiht fah man 
nicht die falſchen Mienen die aufrichtigen erft verjagen. — 
Das fchönfte Gemälde aus dem Nachlaſſe des Ruffen war 
nicht zu Kaufe, fondern unter dem Kopierpapiere bes 
Fuͤrſten. — Ä 

So ſtumm und doch fo nahe muß Guſtav der Gelieb⸗ 
ten gegenäber bleiben; nur mit drei Worten, nur mit einem 
Druck der ziehenden Hand; wenn er nur feine von Empfins 
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dungen efekteifierte Seele zu entladen wüßte! — Warum 
wollen alle unfere Empfindungen aus unferem Kerzen in 
ein fremdes hinüber? — Und warum hat das Woͤrter⸗ 
buch des Schmerzens fo viele Alphabete und das der Ent 
zuͤckung und der Liche fowenige Blätter? — Blos cine 
Thräne, eine druͤckende Hand und eine Singflimme gab 
der Welts Genius der Liebe und der Entzuͤckung und fagte 
„ſprecht damit!“ — Aber hatte Guſtavs Liebe eine Zunge, 
als er Cbei einem Abwenden der NRefidentin auf 7 Sckuns 
den) im Spiegel, dem er am Klavier gegenäber faß, mit 
feinen bürftenden Augen das darin flatternde Bild feiner 
theuren Sängerin Lüfte — und als das Bild ihn anfah 
— und als das blöde Bild vor dem Feuerſtrom feines Aus 
ges das Augenlied nicderfchlug — und als er fich ploͤtzlich 
nach dem nahen Urbild des wegblickenden Farben s Schatz 
tens umdrehte und fißend in das gefenfte Auge der ſtehen⸗ 
den Freundin mit feiner Liebe eindrang und als cr in cis 
nem Augenblicke, den Sprachen nicht malen, fih nicht 
einmal in Eine, nicht einmal in einen Laut ergießen durf⸗ 
te? — Denn es gibt Augenblide, wo der tief aus der 
fremden Seele emporgehobne Scha& wieder zuruͤck ſinkt 
und im Sinnerften verfchwindet, wenn man redet — ja 
wo das zarte, beweglihe, ſchwimmende, brennende Ges 
mälde der ganzen Seele fih kaum in oder unter dem 
durchſichtigen Auge wie das zerftichende Paftellgebilde uns 
ter dem Glaſe beſchuͤtzt. . - 


Deswegen war's meiner Einfiht nah recht wohl ges 
than, daß er zu Haufe fofort einen Liebebrief verfaßte. 
Durch einen folchen Affeturanzbrief des Herzens verbriefte 
der Lebensbefchreider von jeher feine Liebe im eigentlichen 
Sinne. Aber als ihn Suftav fertig hatte, wußt er nicht, 
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wie er zu infinuieren fei, auf welcher Penny Pofl. Er 
trug ihn fo lange herum, His er ihm nicht mehr gefiel — 
dann fehrieb er einen neuen beffern und trug ihn wieder 
fo lange Bei fih, bis er den beften fchrieb, den ich im 
nächften Sektor hereinfchreiden will. Bei diefer Selegens 
heit kündige ich dem Publikum auf Oſtern meinen ‚‚erpedis 
ten und allgeitfertigen Liebebricf s Stelfer,” an, den alle 
Eltern ihren Kindern befcheeren follten. 
Apropos! Der Pelze Kurierftiefel und der Befchlag 
mit Senf und die Eiss Krone haben glücklich mein Blut 
in die Füße gefället und dem Kopfe nicht mehr davon ges 
laſſen als er Haben muß, um für ein deutfhes Publikum 
anmuthige Abs oder Ausfchnitte aufzufesen. 
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Sieben und breißigfter oder heil, Weihnacht = Sektor, | 


Liebebrief — Comedie — Souper — bal pare — zwei gefährs 
liche Mitternachtfzenen — Nutzanwendung. 


IJch Habe in diefer fröhlichen Zeit Feinen recht fröhlichen 
Sinn: vielleicht weil mein auseinander wollender Söra 
per fo wenig wie eine Längens und Seeuhr richtig geht — 
vielleicht Tiegt mir auch der Inhalt diefed Sektors im 
Kopfe — vielleicht fehleicht auch, beim Anblick der allges 
meinen Sinderfreude, dad Blut fo traurig fort zwifchen 
dem Wintergrün und Herbſtflor jener Erinnerung, wie 
e3 fonjt war, wie die Freuden ded Menfıhen dahinrollen, 
wie fie ihre Entfernung von und durch einen’ aud fernen 
Ufern herüberblinfenden Widerfchein bezeichnen und wie 
unfre längften Sage uns felten fo viel geben ald dem 
Sind der Fürzefte, oder die Chriftnacht im Genießen oder 
Hoffen gibt. — — 

Bon Guftavs herzlichem Briefe Hätte ih vor 14 
Tagen nicht fo Teichtfinnig reden follen ald ich that. Er 


heißt fe: 


J 


R 
* » 


„Eh' ich dieſes ſchrieb, gingen Sie, unausfprechlic 
Theuere, mit Sauren den Parf hinauf, um die ermattende 
Sonne, die zwiſchen zwei großen Wolken herabſchien, 
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noch ein wenig zu genießen; zu Ihren Seiten flogen 
Molfenfchatten dahin, aber mit Ihnen ging der Son⸗ 
nenfchein. Ich dankte dem Laube, daß es zu Ihren Fü 
Gen lag und mir Sie nicht verdedfen konnte; aber ich 
hätte alle dornigte Blätter von der Stechpalme pflüden 
wollen, hinter denen Sie verfchmanden und von mir 
gingen, „O koͤnnt' ich ihe — dacht’ id — den herbfts 
„lichen Weg mit jungen Blumen und Schmetterlingen 
„beſtreuen, koͤnnt' ich fie mit Blüten und Nachtigallen 
„umzingeln und vor ihr die Berge und Wälder mit dem 
„Fruͤhling uͤberdecken: ach! went fie dann vor Freude 
„bebte und mich anfehen und mir danken müßte...” Aber 
diefe Blüten, diefe Rachtigallen, diefen Frühling haben Sie 
mir gegeben; Sie haben ber mein Leben einen ewigen 
Mai gefandt und aud einem Menfchens Auge Freuden. 
thränen gepreffet — allein mad vermag ich zu geben? — 
Ach, Beata, mad habe ic Ihnen zu geben für diefes 
ganze Elyfium, womit Sie dad ſchwarze Erdreich meines 
Lebens durchmwinden und uͤberbluͤmen, und für Ihr ganz 
zes, ganzes Herz? — — Meines — — das hatten Gie ja 
ſchon ohnedad und weiter hab’ ich nichts; für alle ſchoͤ⸗ 
ne Stunden, für alle Ihre Reize, für alle Ihre Liebe, 
fir alles, was Sie geben, hab? ich nichtd ald nur dies 
fed treue, glücliche, warme Herz. ... 

Ta, ich habe nur dieſes; aber wenn der göttliche 
Funke der höchften Liebe im Menfchens Herzen glühen 
fann, fo ruht er in meinem und brennt für die, die ich 
nur lieben aber nicht belohnen kann, — Du höherer 
Funfe wirft In meinem Herzen für fie fortglimmen, wenn 
ed Ihränen uͤberſchwemmen, oder Unglück. zufammendrückt, 
oder der Tod einaͤſchert. .. Beata! auf der Erde 
kann Pein Menfch dem andern fagen, wie er ihn liebet. 








x 5 
Die Freundfihaft und die Liebe gehen mit vkrſchloſſenen 
Lippen über diefe Kugel und der innere Menfch hat Feine 
Zunge. — Ah, wenn der Menſch draußen im ewigen 
Tempel, der ſich bis an die Unendlichkeit hinaufwoͤlbt, 
mitten im Streife von fingenden Chören, heiligen Stätten, 
opfernden Altären, vor einem Altare betäubt niederfallen 
und beten will: o fo finft er ja fo gut wie feine Thräne 
zu Boden und redet nicht! — Uber die gute Seele weiß, 
wer fie liebt und ſchweigt, fie Überficht das Stille Auge 
nicht, das fie begleitet, fie vergiffet dad Herz nicht, das 
ftärfer Elopft und doch nicht reden kann und den Seuf— 
zer nicht, der fich verbergen will. — ber, Beate, 
doch! — wenn einmal diefed Auge und diefed Herz ihr 
Schweigen geendigt, wenn fie in der feligften Stunde 
mit allen Kräften der liebenden Natur zur geliebten Seele 
haben fagen dürfen „ich liebe Dich: fo iſt's hart und 
ſchwer, wieder ftumm zu werden, ed thut fo wehe, das 
emporgehobne flammende drängende Herz wieder in eine enge 
kalte Bruſt zuräczudräden, dann will im Innerften die 
ftile Freude in ftillen Summer zerrinnen und fihimmert 
traurig in diefem, wie ber Mond in den Megenbogen, den 
die Nacht aufrichtet . .. Beata, ich Fann Feine Bits 
ten haben und Feine wagen; ih kann mir dad Eden 
malen, dad mir Beatend Blicke und Worte geben. Fön= 
nen, aber ich darf es nicht begehren; ich muß and 
Ufer des Silberſchattens, der und ſchon im Traum und 
jeßo wie ein breiter Strom im Leben feheidet, mi) mit 
allen meinen Wünfchen heftenz aber, Theuere, wenn 
ich's nicht zumeilen höre, wem dad Foftbarfte Herz ſich 
geſchenket hat, wie fol ic) den Muth behalten, «3 zu 
glauben? — Wenn ich diefed holde Herz unter fo viel 
guten und erhöhten Menfchen erblicke und dann zu mir 
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fagen muß, ach Ihr alle verdient ed gleichmol nicht: fo 
“ finft ein freudiged Staunen auf mich, daß ed meiner 
Seele fich gegeben und ich glaub? ed Faum. Geliebte! 
taufend maren Deiner wuͤrdiger; aber Feiner wäre durch 
Dich glücklicher geworden ald ich «8 bin!’ 


Fe ri * 


Das Schwerſte war jetzt, den Brief auf andern 
Fluͤgeln als unter denen einer Brieftaube — Venus hing 
wahrſcheinlich einen Poſtzug Brieftauben ihrer Gondel 
vor — an Ort und Stelle zu ſchaffen. Zu ſo etwas 
ſah er Feine Moͤglichkeit, weil er unter allen Moͤglichkei—⸗ 
ten folche am fehmerften ficht. — Meine Schmweiter fieht 
folche am Teichteften. 

— 3 gab fich alled in der Komoͤdienprobe. 

Ordentliche Komödien werden nämlich nicht wie ihre 
Schmweftern, die politifchen, aufgeführt, ohne probiert zu 
fein. Ich will gern zwifchen der Stomödienprobe und 
der Komödie einen fo !fshmalen papiernen Swifchenraum 
ald möglich laſſen; aber der Lefer muß feines Orts auch 
behend zublättern und nicht fowol die Hande in den 
Schoß legen, ald dad Bud. Die Probe war im alten 
Schloffe — Defel machte feine Sache gut genug — 
Beata noch beffer — und Guftav am aller — fihlechtes 
ſten. Denn die Gefichter ded Fürjten und der Ohne 
mächtigen feßten wie Salpeterfäure und Salz fein Herz 
faft gu einem. Eiöfegel um; vor manchen Menfchen ift 
man ſchlaff und unfähig, begeifterte Gefühle zu haben. — 
Sonderbar! nur die feinigen, aber nicht Beatend ihre 
wurden von diefer durchd Theater ftreichenden Nordluft 
erfältet, Es ift aber doch nicht fonderbarz denn die 
Liebe wirft den Juͤngling -aud feinem Sch hinaus unter 
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andre Ich, dad Mädchen aber aus fremden in das ihrige 
hinein. Saum oder wenig nahm Beata die Approchen 
des regierenden Aktoͤrs oder agierenden Regenten wahr, — 
Defel aber fah ed und dachte feinem Siege über den ho= 
hen Nebenbuhler nach, — welcher fich ihr in einer nicht 
fehr großen Schnecdenlinie näher drehte, was er an Hefe 
damen gewohnt war, die nur in der Jugend ihre Tugend 
a la minutta weggeben, im Alter hingegen einen größern 
Handel damit in grosso treiben. ch fagte eben erwas 
von einer Schnedenlinie, weil ich einen Einfall im Kopfe 
hatte, der fo heißet: daß Weiber von Welt und die 
Sonne, die Planeten unter dem Schein, fie in einem 
Kreife um ihre Stralen herum zu lenken, in der 
That in einer feinen Schneckenlinie zu ihrer bren⸗ 
nenden Oberfläche hinanreißen, 

Mitten im Probe- Drama, gerade als Guſtav oder 
Henri der Marie das Ieere Papier als ein Diplom hin⸗ 
reichte, das ihre Verwandſchaft für null erflärte, fick 
ihm dad ald Henri ein, was einem andern längft als 
Guftav eingefallen wäre, daß auf dem leeren Papier et⸗ 
was koͤnnte gefchrieben ſtehen und zwar dad befte Etwas, 
fein Liebebrief, den wir ſchon laͤngſt gelefen ‚haben, 
Kurz ee nahm fich vor, feinen Brief in der Geſtalt je 
ned: Diploms ihr im Drama zuzufteden, wenn's nicht 
anderd zu machen wäre, Sogar dad Romantifche des 
Entſchluſſes, feine theatralifche Rolle in feine wirkliche 
hineinzugiehen und fo vielen Zufihauern eine andre Taͤu⸗ 
[hung zu machen ald eine poetifche, hielt ihn nicht ab, 
fondern trieb ihn an. Sch will ed nur. gefichen, lieber 
Guſtav — und fiele mein Geſtaͤndnis felber in Deine 
Hände, — auf Deine himmlifche Befcheidenheit war 
der Honigthau des‘ Beifalld, den Du an einem folchen 
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Orte nicht einmal für Schmeighelei, fondern blos für 
sine Fagon zu reden berechtigt wareft anzufehen, zer- 
ftörend gefallen! Unter allen Dingen ift menfchlihe Be 
fcheidenheit am leichteften todtgeräuchert oder todtgeſchwe— 
felt und manches Lob ift fo ſchaͤdlich wie eine Berläum- 
dung, Im Narrenhaufe fehen wir, daß der Menfch 
andern aufd Wort glaubt, er fei närifh*), und in 
Pallaͤſten ſehen wir, daß er ihnen aufd Wort glaubt, 
er fei weifee — Ueberhaupt war Guſtav — denn ein 
Mann ift oft an einem Abend beftimmt, nicht nur lau— 
ter fchlechte Spiele hinter einander zu machen, fondern 
auch oft lauter unbedashtfame Streiche — am Komödien= 
abend faft zu letztem auserſehen. 

e 0. . Endlich iſt Boufend Geburtfeft da, . . . 
Mein Guſtav! — Noch heute weinen Deine Augen nach! 

Dad Felt zerfpallt fih in drei Gaͤnge — Comedie 
— Souper — und bal pare, Im Grunde ift noch ein 
vierter Gang: ein Fall. W 

Am Tage des Drama leerte ſich“ das neue Schloß 
in das fuͤrſtliche zu Oberſcheerau aus. Guſtav dachte 
unterwegs (im Wagen Oefels) an ſeinen Brief, den er 
uͤbergeben wollte, und an den guten Doktor Fenk ein 
wenig; aber die abgekuͤrzten Tage gaben ihm zu Beſu⸗ 
hen Feine Muße, Sein Fehler war, daß die Gegen— 


*) Denn man Tönnte einen Menfchen durch die Verficherung 
närrifch machen, er fei nÄärrifh. Die Freunde vom jüngern 
Crebillon beredeten fih einmal, an einen gefelligen frohen 
Abende über feinen Einfal von ihm zu lachen, fondern nur 
mirlejdig zu ſchweigen, als hab’ er nun allen Wik verloren. 
Und die Sache wurde ihm aud) glaublich gemadht. Wieder 
andere Schriftfteher werden dur ihre Freunde gerade wit 
dem umgelchrten Irrthum noch lebbafter getaͤuſcht, daß fie 
glauben, Wig zu haben. 


— 


wart vor ihm allemal wie ein Waſſerfall alle ferne 
Laute uͤberrauſchte, — und er wäre vielleicht nicht eine 
mal zu mir gefommen, wenn mid) mein befchwerter ju⸗ 
eiftifeher Arbeittiſch in die Stadt gelaffen hätte. 


Er fah feine Marie — zehnmal Hunderttaufend 
neue Reize .... ich will aber uͤber mich herrfchen: fo 
viel ift pfnchofogifeh wahr, daß ein befanntes Mädchen 
und an einem fremden Orte auch fremd, aber nur defto 
fhöner wird, Diefed hatte Beata mit der firalenden 
Mefidentin gemein, aber ein gewiffer Hauch von beſcheid⸗ 
ner Furchtfamkeit verfihönerte fie mit feinem Schleier als 
lein. Warum war Öuftav dieſesmal von ihr verfchieden ? 
Darum: die männliche Blödigkeit liegt bIod in der Er- 
ziehung und in Berhältniffen; die weibliche tief in der 
Natur — der Mann hat innerlihen Muth und blos oft 
Außerliche Unbehuͤlflichkeit; die Frau hat dieſe nicht und 
iſt dennoch ſcheu — jener druͤckt feine Ehrfurcht durch 
Hinzutreten, dieſe durch Zuruͤckweichen aus. 


Die Ohnmaͤchtige, die ſogenannte Delaillante, 
oder die Minifterin, heute ausgenommen! Ihr Winfen 
und Blinfen, ihr Liöpeln und Zappeln, ihr Witzeln 
und Küßeln, ihre Fürchten und Wagen, ihr SKofettieren 
und Perfiflieren — wie foll dad der einbeinige Jean Paul 
biographifch Fopieren im gemeiner fehlechter Profe? — 
Gleichwol iſt's gar nicht anderd zu machen und er muß. 
Wenn die bunten Köpfe der Weiber im großen Gars 
ten der Natur die, blauen, rothen Gladfugeln auf 
lackierten Stativen vorzuftellen hätten (welches unter hun⸗ 
dert Männern night einer glaubt): fo wuͤrd' ich in mei— 
ner Schilderung fo fortfahren: der Minifterin ihrer war 
nicht übelsfondern buntz diefer Kopf war ein Eurzer pragma⸗ 
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tiſcher Auszug aus zehn andern Köpfen, die naͤmlich 
Haare, Zähne, Federn dazu zufammenfihoffen, 

Sie war eine Untife von großer Schönheit, die 
aber nach) den Verwuͤſtungen der Jahre und Menfchen 
nicht mehr unbefchädigt zu haben war; fie mußte alfo 
durch gefchickte Bildhauer mit neuen Gliedern — z.B. 
Bufen, Zähnen — ergänzet werden. 

Auf den Wangen war die Legierung mit Rothr 
die tiefere Nachbarfchaft wurde mit Weiß *) Iegiert. 

Diejenigen Zähne, die den Menfchen in die Reihe 
der gradfreffenden Thiere feßen, die Schneidezähne, waren 
um fo mehr fo weiß wie Elfenbein, weil fie felber eines 
waren und aud dem Munde eined graöfreffenden Thieres z 
— ih mag nun darunter einen Elephanten oder einen 
gemeinen Mann verftchen, der die Zähne, die er ald 
Ableger einem edlern Stamm einimpfet, felten in etwas 
anders ald Degetabilien feßetz fo ift doch fo viel gewid, daß 
fein anderer Nachſatz dieſes Periodens herpaffet als der s 
fie hatte ncch einmal fo viel Zähne ald andre Chriftin, 
nen, und zmei Goldfaͤden dazu, weil der Zahnarzt die 
einen alfemal im Haufe und unter der Bürfte hatte, wähe 
rend die andern die Dental » Buchftaben auöfprachen. 

Da man nad den neueften Lehrbichern die Trigo= 
nometrie und die Bufen blos in ebene und fphärifhe 
eintheilen Fann, und da fie ganz die feheinbare Wahl vor 
fich hatte: fo zog ihe meßkünftlicher Geift diejenigen Groͤ— 
fen, die dem Meßkuͤnſtler die meifte Unftrengung und das 
meifte Bergnügen geben, vor — die fphärifrhen, 





*) Legierung des Goldes mit Kupfer beißet die mit Roth, 
Die mit Silber heißt die mit Weiß. 
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Der Anzug felber fuchte, von den Schuhrofetten bis 
zu den Hutrofetten, feinen Werth in der Form weit we⸗ 
niger ald in der Materie und Fonnte mithin weniger mit 
den Augen ald auf Iumelier= Waagen gefchäget werden, 
weniger nach Schönheitlinien ald nach Karats — es blieb 
‚alfo zwifchen ihe und ihrer gefeßgebenden Puppe immer 
ein Unterfchied; uͤbrigens mußte fie fich nach diefer fo 
gut wie jede andre tragen. Ich will nur ein Wort zu 
feiner Seit über die Puppen fagen. 


* 
* * 


Das Wort uͤber die Puppen. 


Dieſe Hoͤlzer haben bekanntlich die geſetzgebende Macht 
uͤber den ſchoͤnern Theil der weiblichen Welt in Haͤnden; 
denn ſie ſind die Legaten und Vizekoͤniginnen, welche aus 
Paris von der im Pub regierenden Linie abgeſchickt wers 
den, damit fie die weiblichen deutfchen Sreife regieren — 
und diefe hölzernen. Plenipotenziare fenden wieder ihre 
Köpfe CHaubenföpfe) ald missi regii weiter herunter, 
damit diefe die gemeinern SHonoraziorinnen beherrfchen. 
Können diefe regierenden Haͤupter von Holz nicht felber 
fommen: fo fehicken fie — wie lebende Fürften im ge= 
heimen Rathe ihre. Stelle durch ihe Porträt verfehen 
laffen — ihre Geſetze und ihre Bildniffe in Schmaus 
ßens corpus aller Reichdabfchiede der Mode, welches 
corpus wir alle unter dem Namen Modejournal in 
Händen haben, Bei folchen Umftänden — da ein Holz 
dem andern in die Hände arbeitet, aber uneigennüßiger 
ald ganze Kollegien, da ferner jährlich neue wie die Pre= 
Fonfule gewählet werden — wunder’ ich mich nicht, dat 
ed mit dem Regimentwefen an den Toiletten gut beftellet ift, 
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und daß dad ganze weibliche gemeine Weſen, dad Män= 
ner nicht beherrſchen fönnen, von den in Basgeigenfut— 
teralen geſchickten Wahlregentinnen, die in diefer Ariſto— 
Fratie von Peteröburg bid nach Liffaben ftchen und len— 
en, vortrefflic in Ordnung und unter Geſetzen erhalten 
pird. — — 

Ich bin der Mann nicht, dem man ed erft zu fagen 
‚ braucht, daß die Puppen. auch die hölzernen überfleidete 
Statuen find, die man verdienten Frauen (in Rücdficht 
ded Anzugs) ſetzet; — vielmehr bin ich überzeugt, daß 
dieſe öffentlichen Denkmäler, die man dem anfleidenden 
Verdienfte errichtet, ſchon recht viele zur Nacheiferung an= 
gefrifchet haben und hoffentlich noch mehre anfrifchen wer- 
den, da ein großer Mann felten fo viel Guted wirkt ale 
feine Statue, die man verehrt; aber ein Hauptpunkt, 
ohne den fonft alles hinkt, ift offenbar der, dak die Sta⸗ 
tuen zu — fehen fein müflen. Ohne den geb’ ich kei— 
nen Deut für alled, Was Sofrated an der Philofophie 
that, möcht? ich an den beften Puppen thun und fie vom 
Himmel der Großen auf die Erde des Pobeld ziehen, 
Sch meine, daß, wenn man die Marienbilder oder 
auch felber Upoftel und Heilige, die man in Fatholifchen 
Kirchen biöher ohne den geringften Nugen und Geſchmack 
aud= und anzog, vernünftiger und zweckmaͤßiger ankleidete, 
nämlich fo wie die franzöfifhen Puppen — wenn die 
Kirche ſich allemal jeden Monat ded Modejournald kom— 
men ließe und nad deffen farbigen Vorbildern die Marien 
(ald Damen) und die Apoſtel (als Herren) umfleidete 
und um die Ultäre ftellte: fo würden diefe Leute mit 
mehr Luft nahgeahmer und verehrt werden und man 
wüßte doch, weswegen man in die Kirche ginge und was 
fie gerade in Parid oder Berfailled anhaben; — man 





“ 








13 


würde die Moden zu rechter Zeit erfahren und felbft der 
Poͤbel würde etwas Vernünftigered umlegen, die Apoftel 
worden die Fligelmänner ded Anzugs und die Marie die 
wahre Bimmel= Königin der Weiber werden, So müfe 
fen Pirchliche Worurtheile zu Staats Bortheilen genüget 
werden; eben fo wendete der Dominifaner- Mond Rocco 
in Neapel (nah Miünter) die Berfehmendung, am Al⸗ 
tar der Maria auf der Straße Lampen zu brennen, zur 
Bermehrung diefer Saffen=Altäre und zur — Straßens . 
Erleuchtung an. 


Ende des Worte über die Puppem 





Ich bin dem Leſer noch, die Urfache fchuldig, aus 
der die Minifterin fich zur Ieannen= Rolle drängte — 
es war, weil ihre Rolle ihr einen Fürzern Rock erlaubte, — 
oder mit andern orten, weil fie alödann ihre Lilliputi= 
ſchen Grazien= Füße leichter ſpielen laſſen konnte. An 
ihrer Schoͤnheit waren ſie das einzige Unſterbliche, wie 
am Achilles das einzige Sterbliche; in der That haͤtten 
fie, wie des Dammhirſchchen feine, zu Tabakſtopfern 
getaugt. 


Wie viel beſſer nahm ſich Oefel aus! Der iſt ein 
Narr gerade zu, aber in gehoͤrigem Maße. Die Refidene 
tin iberholte jene in jeder Biegung des Arms, den ein 
Maler, und in jeder Hebung des Fußes, den eine Göttin 
zu bewegen ſchien; fogar im Auflegen des Rothe, wo⸗ 
ran die Boufe ihre Wangen ‚bei einer Fürftin angemöhs 
nen mußte, welche von allen ihren Hofdamen dieſe flüch- 
tige Fleiſchgebung zu fordern pflegte — ihr Roth beftreifte 
wie der Widerfchjsin eined rothen Sonnenſchirms, fie nur 
mit einer leiſen Mitteltinte,.. In Ruͤckſicht der Schoͤn⸗ 
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heit unterfchied fi) die ihrige von der minifteriellen,, wie 
die Tugend von der Deuchelei. ... 

Dad Drama wurde von den fünf Spielern nicht 
im Operhaufe, fondern in einem Saale ded Schloffes, 
der die Krönung der Reſidentin beginftigte, in die Welt 
geboren. Ich war nicht dabei; aber man hinterbrachte 
mir alled. Die gute Marie, Beata, hatte zu viele Ems 
yfindung, um fie zu zeigen; fie fühlte, daß fie die Wie⸗ 
derholung ihres Schickſals dramatifiere und fie befaß zu 
viele von den guten Grundzuͤgen ded weiblichen Charak⸗ 
ters, um fie vor fo vielen Augen zu entblößen, Ihre 
bifte Rolle fpielte fie alfo innerlih. Henri, Guſtav, 
fpielte außer der innerlichen auch die Außerliche gut, aus 
der nämlichen Urſache. Nebft der Mufif ifolierte und 
hub ihn gerade die Menge, die ihn umfaß, aus ber 
Menge; und dad Feierliche gab feinen innern Wellen 
die Stärfe und Höhe, um die Aufern zu übermwältigen, 
Der Brief, den er überreichen wollte, verwirrte feine 
Holle mit feiner Gefchichte, die ich fehreibe; und das 
falfehe Lob, das die Minifterin feiner neulichen Probes 
rolle aud eben der unuͤberzeugten Afſektazion gegeben hatte, 
woraus fie die ihrige überfpannte, half ibm wahred ern⸗ 
tin. — Der blödefte Menfch ift, wenn viel Phantafie 
unter feinen Thaten glimmt, der herzhaftefte, wenn fie 
emporlodert. — 


Es wäre lächerlich, wenn mein Lob von der Wärme 
feined Spield bis zur Feinheit deffelben ginge; aber die 
Bufchauer vergaben ihm gern, weil die Armuth an letzter *) 


*) Nämlich blos an konvenzioneller; denn es gibt eine ges 
wiſſe beflere, von der nicht allemal jene, aber wol allce 
mal gebildete Güte des Herzens und Kopfes begleitet wird, 
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fich mit dem Reichthum an erfter verband, um fie in die Taͤu⸗ 
fchung zu ziehen, er fei von — Lande und blod Henri. — 

Diefed Feuer gehörte dazu, um feiner gelichten Ma⸗ 
vie Beata an der Stelle, wo er ihr die Brüderfchaft 
auffindigt, den wahren Liebebrief zu geben — fie faltete 
ihn zufolge ihrer Rolle auf — unendlich fchön hatt’ er 
die fein ganzes Leben umfchlingenden Worte gefagt: „o 
doch, ich bin ja Dein Bruder nicht” — fie blickte auf 
feinen Namen darin — fie errieth es fehon halb aus der 
Art der Webergabe (denn ficher manquierte noch Fein Maͤd⸗ 
chen einer männlichen Lift, die ed zu vollenden hatte) — 
aber es war ihr unmöglih, in eine verftellte Ohnmacht 
zu fallen — denn eine wahre befiel fie — die Ohnmacht 
überfchritt die Rolle ein wenig — Ouftav hielt alles für 
Spaß, die Minifterin auch und beneidete ihr die Gabe 
der Räufchung. — Henri weckte fie blos mit Mitteln, 
die ihm fein Rollen⸗Papier vorfchrieb, wieder auf und fie 
fpielte in einer DBerwirrung, die der Kampf aller Ems 
pfindungen, der Liebe, der Beftürzung und der Anſtren⸗ 
gung gebar, und in einer andern ald theatralifchen Ver⸗ 
ſchoͤnerung bid zu Ende Henri’d Geliebte, um nicht Gus 
ſtavs feine zu fpielen. Nach dem Spiele mußte fie allen 
übrigen Luftigkeiten ded heutigen Abends entfagen und 
in einem Zimmer, daß ihr der Fürft fo wie der Doftor 
mit vielem empressement aufdrang, Ruhe für ihre nach⸗ 
sitternden Nerven und im Briefe Unruhe für ihren fchlas 
genden Bufen fuchen. Ich hebe, Iheure, den Vorhang 
immer höher auf, der damald noch das verhülfte, 
wad jeßt Deinen Nerven und Deiner Bruft die Ruhe 
nimmt! 

Guſtav fah nichts; an der Tafel, woran er fie 
vermißte, hatt? er nicht den Muth, feine fremden Nach⸗ 
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barinnen um fie zu fragen. Andre Dinge fragt' er kuͤh⸗ 
ner heute; nicht blos der heutige Beifall wär eine Cie 


fen= und Stahlfur für feinen Muth geweſen, fondern 
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“ändere Wein, den er nicht trank, fondern aß an den 


närrifehen Olla Potrida's der Snoßen Diefed gegeffene 
Getraͤnk feuerfe ihn, an, die Bonmots wirklich zu offene 
baren, die er fich ſonſt nur innerlich ſagte. Und hier 
bezeug' ich öffentlich, daf. es mich noch bis auf diefe Mie 
nute kraͤnkt, daß ich fonft bei" meinem Eintritte in die 
große Welt ein ähnlicher Mare” war. und Dinge dachte 
die ri hätte fagen follen. — Beſonders bereu' ich dirk, 
daß ich zu einer Trandhees Majorin, die ihr kleines Mäde 
chen an der Hand und eine Rofe, aud deren Mitte eine 
Feine gefproffet war, am Bufen hatte, nicht gefagt habe: 
Vous voild und daß ich nicht auf die Hofe gewieſen, ob 
ich gleich das ganze Bonmot ſchon fertig gegoſſen ine 


Kopfe liegen hatte, Ich führte nachher die Saillie lange 


in den Gehirnfammern herum und paßte auf, breninte fie 


“aber zuleßt doch auf eine recht dumme Weiſe los und 
‚darf die Perfon Hier nicht einmal nennen, 


Da eine MWinterlandfehaft mit eigen Fünftlichent 
Reife, der in der Wärme ded Bimmerd zerfloß und einen 
belaubten Frühling aufdeckte, unter den Schau: Gerich⸗ 
ten, den optifehen Prunf= Gerichten der Großen, mit 
ſtand: fo hatte Guſtav einen huͤbſchen Einfall darüber, 
den man mit nicht mehr tagen konnte. Gleichwol ob er 


‚ gleich unter dem fchönften Deckenſtuͤcke und auf dem 
niedlichſten Stuhle aß: ſo nahm er doch, als ein bloßer 


Hof⸗Anfaͤnger, an allem Antheil, was er ſagte und an 
jedem, mit dem er ſprachz Die war no, Du Geliger, 
feine Wahrheit und Fein Menfch gleichgültig. Aber er 
ſteht Dir noch bevor, jener herbe Uebergang von Haß 
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und Liebe zur Gleichguͤltigkeit, welchen alle auszuſtehen 
haben, die mit vielen Menſchen oder mit vielen Saͤtzen, 
fuͤr die ſie kalt bleiben muͤſſen, ſich abgeben! 

Die Reſidentin zog ſeine ſcheuen Talente heute mehr 
als ſonſt ans Licht und beſchoͤnigte den Auͤtheil, den ſie 
an ihm nahm, leicht mit feinen Theater-Verdienſten um 
ſie. — Endlih fing dad dritte Schaufpiel an, worin 
mehre ald in den beiden, andern, glänzen konnten; denn 
ed wurde nur mit den Füßen gefpielt — der Ball Fam, 
Ranzen iſt der weiblichen Welt dad, was dad Spielen 
der großen ift — eine ſchoͤne VBafanzzeit der ungen, die 
oft unbeholfen, vft gefährlich werden. Für einen Kopf 
wie der Guftavifche, der fo viele Beftirmungen ſeiner 
Sinne heute zum erftenmale erfahren, mar. ein Tanzſaal 
ein neues Jeruſalem. — In der That ein Tanzſaal' iſt 
etwas; ſehet in den hinein, wo Guſtav ſpringt! Jer 
des Saiten- und Blasinſtrument wird zum Hebebaum, 
der die Herzen aus dem kargen mistrauiſchen Alttagleben 
aufhebt: — die Taͤnze mengen die Menſchen wie Kar⸗ 
ten ins und auselnander und die tönende, Atmoſphaͤre um 
fie faffet die trunkne Mafle in Eines ein — fo viele 
Menfchen und zu einem fo freudigen Zwecke verknuͤpft, 
durch umringende Helldaͤmmerung geblendet, durch Ihre 
klopfenden Herzen “begeiftert, muͤſſen den Freudenbecher 
wenigſtens kredenzen, welchen Guſtav gar Austranf; denn 
ihn, dem jede Dame eine Dogareffa*) iſt, begeifterte 
jede Hand = Berührung und der Tumult von außen weckte 
feinen ganzen Innern fo anf, daß die Muſik, wie" gurit- 
prallend, ihren äußern Geburtert verließ und nur ir fei= 
nem Innern unter und neben feinen Gedanken zu ent⸗ 


*) Srau des Doge. Ks 
3. Band. 2 
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fpringen und heraus zu tönen ſchien.... Wahrhaftig 
wenn man feine Ideen um einen lodernden Kronleuchter 
berumträgt, fo werfen fie ein ganz anderes Licht zurück 
ald wenn man damit vor einer öfonomifchen Lampe hockt! 
In phantafiereihen Menfchen liegen wie in heißen Län 
dern oder auf hohen Bergen, alle Extreme enger an eins 
ander: bei Guſtav wollte jeden Augenblick die Entzuͤckung 
zur Wehmuth werden und die Freude zur Liebe und alle 
die Empfindungen, die ihm die Tänzerinnen einflößten, 
wollt’ er feiner Einzigen bringen, die einfam wegitand. 
Gleichwol war ihm ald würde fie durch diefe alfe nicht 
fo wol ald durd die Reſidentin erfeßt. Sogar durch 
dad Drama, dad mit diefer fich gefchloffen und worin er 
fir ihre Krönung gefpielet, wurde fie ihm lieber; ja ihr 
heutiger Geburttag 'felber war einer ihrer Reize in feinen 
Augen, Anders oder vernünftiger empfindet der 
Menfch nie Kurz die Refidentin gewann bei allem, 
weffen ihn heute dad Wegſein feiner Beata beraubte. 
Er hatte heute zum eritenmale von der Refidentin, die 
er außerordentlich achtete, mehr angefaffet. ald einen Hand— 
hub — mehr, nämlich ihre Arm- und Nickenfchienen, 
mit andern Worten ihr Seid darüber: an Arm und 
Ruͤcken, obwol nicht an Händen, it Belleidung fo viel 
wie Feine, Guſtav! philofophiere und fehlafe lieber... . 

Aus ift der bal pare — aber der Teufel geht erſt 
an. Oefels Wagen fuhr hinter dem Boufifhen; am 
lebten entziindet fich eine verfaumte Nadare unter der 
unnügen Eiligkeit. Freilich war's Zufall, aber gewiffe 
Menfchen kennen Feinen fchlimmen und ihre Abfichten 
legen fi) um jeden an. Defel mußt? ihr feinen anbie= 
ten. Die gute Beata war in ihrem SKranfenzimmer mit 
einer Pleinen weiblichen Dienerfchaft gelaffen, Er nahm 


D 
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ein Pferd von dem Wagen der Refidentin; ihr ließ er 
(ich meiß nicht, ob aus Galanterie gegen ihr Gefchlecht 
oder aus Scharffinn und Freundfchaft für feines und 
für feinen Roman) meinen und ihren Helden, Ich wol 
es vor einem afademifchen Senat ausführen, daß es für 
einen der erft ein Engel werden will, nichts fataleres 
gibt als mit einer, die ev ſchon fir einen hält, Nachts 
aus einem Tanzſaale nach Haufe zu fahren — dennoch 
wurde meinem Helden Fein Haar gefrimmt und er Erimme 
te auch Feine, 
Aber verliebter wurd’ er ohne zu wiffen in wen. 

Baata hatte Feine eben fo gefährliche Mitternacht oder 
Nachmitternacht ; aber ich will erft feine abfertigen, Er Fam 
mit der Refidentin in ihrem — Zimmer an, Er konnte und 
wollte von feinen heutigen Szenen gar nicht los. Diefed 
- Zimmer ftellte ihm alle die vergangnen dar und in den Sai⸗ 
ten des Klaviers verbarg fich eine ferne geliebte Stimme 
und hinter der Folie ded Spiegeld eine ferne geliebte Ger 
ſtalt. Sehnfucht reihete fich wie eine dunfle Blume uns 
ter den bunten Freuden Strauss; die NRefidentin gewann 
aud) bei diefer dunfeln Blume, Cie war feine von den 
Sofetten, welche die Sinne früher zu bewegen furhen 
als dad Herz; fie fiel erft in diefed mit dem ganzen 
Heer ihrer Reize ein und führte nachher aus diefem, gleiche 
fam in Feinded Land, den Srieg gegen jene Sie fels 
ber war nicht anderd zu erobern ald fie befriegte, : Wenn 
die Weiber der höhern Klaſſe, wie die Epigrammen, in 
folche, die Wis, und in andre, die Empfindung has 
ben, einzutheilen find: fo glich fie mehr dem griechifchen 
ald dem gallifhen Sinngedicht, wiewol die griechifche 
Aehnlichkeit täglich Fleiner wurde. Die Maienluft ihres 
frühern 2ebend hatte einmal eine weiße Blüte edler Liebe 

2 * 
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an ihr Derz geweht, wie oft ein Blütenblatt zwifchen die 
gebaizten Federn oder Brillanten Blumen ded Damen 
huts herunter zittert — aber ihr Stand formte bald ihren 
Bufen zu einem Pot=Pourri um, auf dem gemalte Bus 
men der Liebe und in welchem ein faulender Blütens 
Schober ift. Alle ihre Berirrungen blieben jedoch in den 
engern und fohönern Graͤnzen, an denen eine unfichtbare 
Hand eined unausloͤſchlichen Gefühles fie anhielt. 
Die Minifterin hatte diefed Gefühl nie gehabt und ihre 
Herzenfchreibtafel wurde immer fehmußiger, je mehr fie 
hinein fehrieb und heraud wiſchte. Diefe Fonnte durchaus 
feinen edlen Menfchen blendeng jene konnt' es. 

Jetzo nach diefer Abfchweifung kann der Lefer nicht 
mehr irre werden, wenn Boufend Betragen gegen Öuftav 
weder aufrichtig noch verftellt, fondern beides ift. Sie 
zeigte ihm das Nachtſtuͤck, dad der ruffifche Fuͤrſt dages 
laffen und dad fie der richtigern Beleuchtung wegen in 
ihrem Kabinette aufgehangen hatte. Es ſtellte blog 
eine Nacht, einen aufgehenden Mond, eine Indianerin, 
die ihm auf einem Berge entgegenbetet und einen 
Züngling vor, der auch Gebet und Arme an den 
Mond, die Augen aber auf die geliebte Beterin an feiner 
Seite richtete; im Hintergrund beleuchtete noch ein 
Johanniswuͤrmchen eine mondlofe Stelle Sie blieben 
im SKabinet, die Refidentin verlor ſich in die gemalte 
Nacht, Guſtav fprach. darüber: endlich erwachte fie ſchnell 
aus ihrem Schauen und Schweigen mit den fehlaftrunf, 
nen Worten: „meine Öeburtfefte machen mich allemal bes 
truͤbt.“ Sie zeichnete ihm zum Beweiſe faft alle dunfe 
lern Partieen ihrer Lebenögefchichte vor; dad Trauer— 
Gemälde nahm feine Farben von ihrem Auge und ihrer 
Lippe, und feine Seele von ihrem Ion und fie endigte 
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damit: „hier leidet jeder allein.“ Cr ergriff in mit 
fühlender Begeifterung ihre Hand und widerlegte fie viel- 
feicht durch einen leifen Druck. 

Sie ließ ihm die Hand mit der unachtfamften 
Miene; fchien aber bald eine Laute neben ihnen, die 
fie ergriff, zum Vorwand zu nehmen, um die fehöne Hand 
zurück zu führen. „Ich war nie ungluͤcklich, fuhr fie 
bewegt fort, fo lange mein Bruder noch lebte.“ Sie 
nahm nun dad Bild deffelben, dad fie auf ihrem ſchwe⸗ 
ſterlichen Buſen trug, nach einer leichten aber nothwen⸗ 
digen Enthuͤllung hervor und theilte es karg ſeinen Augen 
mit, und freigebig den ihrigen. Ob Guſtav bei der Ent⸗ 
huͤllung fo verfchiedner Geheimniſſe blos auf da8 gemalte 
Bruftbild hingefehen — dad beurtheilt mein Konrektor 
und fein Fuchspelzrock am vernänftigften, welcher glaubt, 
ed gebe Feine fehönere Rinde ald der Perioden ihre, und 
feine neuern Eva's Aepfel ald die im Alten Bunde. 
Mein PelzsKonreftor hat gut vordezierenz aber Guftav, 
der der trauernden Reſidentin genuͤberſitzt, welche fonft 
blos die Form, nie die Farbe jener umlaubten verz 
botnen Frucht errathen Tieß, hat fchwer Iernen. 

Die mwenigften wären, wie ich und der Konreftor 
im Stande geweien, ihr dad Bild eigenhändig wieder 
einzuhändigen, 

„Dieſes Kabinet, fagte fie, Tieb? ich, wenn ich trau— 
tig bin. Hier Überrafchte mich mein Alban (Name 
des Bruder), da er aus Londen Fam — hier fchrieb 
er feine Briefe — hier wollt? er fterben, aber der Arz 
ließ ihn nicht aus feinem Zimmer.“ Sie ließ unbewußt 
einen in die Luft verfinfenden Akkord aus ihrer Raute 
[hlüpfen. Sie blickte Guſtav träumerifch an, ihr Auge 
umzog fi mit immer feuchterem Schimmer. ,, Ihre 
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Schweſter ift noch glücklich! ſagte fie mit einem Trauer⸗ 
ton, der allmächtig ift, wenn man ihn dad erftemal 
von fchönen und fonft lachenden Lippen hört. „Ach ich 
wollte, (fagte ee mit fympathetifchen Summer) ich hätte 
eine Schweſter.“ — Sie fah ihn mit einer Fleinen fors 
fehenden Berwunderung an und fagtez „auf dem Iheater 
machten Sie heute gerade die umgekehrte Rolle gegen die 
nämliche Perſon.“ Dort nämlich gaͤb' er fich falfchlich 
fiir einen Bruder der Beata, hier falfchlich für feinen 
aus, oder vielmehr, hier kuͤndige er ihr feine Liebe auf, 
Sein fragended Erftaunen hing an ihrem Munde und 
ſchwebte ängftlich zwifchen feiner Zunge und feinem Ohre. 
Sie fuhr gleichgültig fort: „Freilich ſagt man, daß 
leibliche Brüder und Schmeftern fich  felten lieben; aber 
ic) bin die erſte Ausnahme; Sie werden die zweite fein. / 
Sein Erftaunen wurde Erftarren. 2 « » 

Es würde dem Publifum auch fo gehen, wenn ich 
nicht einen Abſatz machte und es belehrte, daß die Refis 
dentin gar wol die Rüge geglaubt haben kann, (im 
Grunde muß,) die fie ihm ſagte. — Leute ihres Stans 
des, denen dad Furioso der Ruftbarkeiten = Sonzertd im= 
mer in die Ohren reißet, hören unebenbürtige Neuig- 
feiten nur mit tauben oder gar halben — fie kann 
mithin noch leichter ald der Lefer (und wer fteht mir für 
den?) den verlornen Sohn der Röperin und ded Falfen- 
bergs mit dem gegenwärtigen der Nittmeifterin und deg 
Falkenbergs vermenget haben. — Ihr biöheriged Betragen 
it fo wenig wider meine Vermuthung ald dad biöherige 
des angeblichen Geſchwiſterpaars gegen ihre war; gleichwol 
fann ich mich verrechnen. 

Diefed Berrechnen wird aber durch ihr weiteres Bes 
tragen ganz. unmwahrfcheinlih. Seine VBerlegenheit gebar 
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ihre; fle bedauerte ihre Woreiligkeit, ein Geſchwiſterpaar 
für glücklich und kiebend gepriefen zu haben, das fich 
meide und ungern von feinen Verhältniffen fpreche. Cie 
verbarg mit ihren Mienen ihre Abſicht nicht, dad Ge⸗ 
fpräch abzulenken, fondern zeigte fie mit Fleiß; aber zu 
ihrem Summer, feinen Bruder zu haben, gefellete fich 

der Kummer, daß Guſtav zwar eine Schweſter habe, 

aber nicht liebe und fie drückte ihre Sympathie, mit dem 

ähnlichen Unglück, auf ihrer Laute immer fehöner und lei= 

fer aus. Guſtavs getäufchte Seele, auf der noch das 

heutige Feſt mit feinem Glanze ftand, überzogen die hefs 

tigften und unähnlichften Wogen — Mistrauen Fam nie 

in fein Derz, ob er gleich in feinem Kopfe genug davon 

zu haben meinte — jeßt hatt? er die Wahl zwifchen dem 

Throne und dem Grabe feiner heutigen Freude, 

Denn ftarfe Seelen fennen zmwifchen Himmel und 
Hölle nichts — Fein Fegefeuer, feinen limbus 
ıinfantum. 

Die Reſidentin entfchied fein Schwanfen, Sie 
nahm fein Mienen-Chaos (— oder fchien ed, weil ich 
nicht dad Herz habe, der Schöppenftuhl und die Teßte 
Inftanz fo vieler taufend Leſer zu fin —) für die dop= 
pelte Verlegenheit und Betrübnis über die Kälte, womit 
feine (angebliche) Schwefter ihn behandle, und uber feine 
Familiengefehichte. — Sie hatte biöher in feinen Augen 
ein Schnen gefunden, dad fchönere Reize fuchte als die 
übrigen Hofs Augen — fie hatte den Morgen, wo er 
Amandus Grab erbat, und die Augen voll Liebe, die er 
vor ihr trocknete, in ihrem gefühloollen Herzen aufbes 
wahrt — folglich goß fie den zärtlichften Blick auf feis 
nen heißen — zog die zärtlichfte Stimme ihrer ſympa⸗ 
thetifchen Bruft aus ihren Lauten = Saiten — wollte 


24 : 


zuhlillen ihr pochended Herz — und Fonnte nicht einmal 
fein Schlagen verſtecken — und fiel, ald er die Bewe— 
gung des heftigften Affektes machte, verloren, hingeriffen, 
mit zitterndem Auge, mit überwältigtem Herzen, mit 
irrender Geele und mit dem einzigen großen langfamen 
tief heraufgefeufzeten Lautes ,‚Bruder!! an — ihn, 

Er an fiel... Sie fühlte dad erftemal in ihrem 
Hofleben eine folche Umarmung; er dad erftemal eine 
empfangnez denn an Beatend reinem Herzen hatt?’ 
er ihre Arme nie gefühlt. O Boufe! hHätteft Du ihr 
doch geglichen und waͤreſt eine Schweſter geblieben! Aber 
— — Du gabeft mehr ald Du befameft und reir 
zeteft zum Nehmen — Du riffeft ihn und Dich in 
einen verfinfternden Gefühl Orfan — an Deinem Bus 
fen verlor ee Dein Gefiht — Dein Herz — fein eigned 
— und ald alle Sinne mit ihren erften Kräften ſtuͤrm⸗ 
ten, alles, alld „a. . 

Schußgeift meines Guſtavs! Du Fannft ihn nicht 
mehr retten; aber heil? ihn, wenn er verloren iff, wenn 
er verloren hat, alles, feine Tugend und feine Beata! 
Ziehe, wis ich, den traurigen Vorhang um feinen Fall 
und fage fogar zur Seele, die fo gut ift wie feine: 
„ſei beffer ! 4 

Che wir zur Seele gehen, der er's fagt, zu Beata, 
wollen wir wenigftend einen einzigen Vertheidiger für den 
armen Guſtav vernehmen, damit man ihn nicht zu tief 
verdamme. Der Bertheidiger gibt blos, diefes zu bedene 
ten: wenn die Weiber fo Teicht zu befiegen find, fo ift 
ed, weil in allen Kriegs Verhältniffen der angreifende Theil 
die Vortheile vor dem angegriffenen voraus hatz Fehret 
ſich aber einmal der Fall um, und tritt eine Berfucherin 
fatt eines Verfuchers aufs fo wird derfelbe Berfuchte, 
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der nie eine Unfchuld angefeindet hätte, die feinige ver- 
lteren in der ungewöhnlichen Umkehrung der Verhaͤlt⸗ 
niffe und zwar um fo leichter, je mehr die weibliche 
Verſuchung zärter, feiner und durchdringender ift, als 
die männliche Daher verführen zwar Männer; aber 
Juͤnglinge werden gewöhnlich anfangs verführt — und 
eine Berfucherin bildet zehn VBerfucher, 

Verzeihe, reine Beata, und allen den uUebergang zu 
Dir! — Du huͤteſt in dieſer Spaͤtnacht ein Zimmer des 
fuͤrſtlichen Schloſſes ganz einſam, aber mit Freuden an 
Freuden; denn Du hatteſt Guſtavs Brief an Dich in 
der Hand und an der Bruſt; und im ganzen Pallaſt war 
heute die kraͤnklichſte Seele die gluͤcklichſte; denn der Brief, 
den ſie einſam leſen, kuͤſſen, ohne innere und aͤußere 
Stuͤrme ausgenießen konnte, leuchtete ihrem zarten Auge 
milder als die Gegenwart des Gegenſtandes, deſſen Glühe 
feuer erſt durch eine Entfernung zur wehenden Waͤrme 
fiel; ſeine Gegenwart uͤberhaͤufte ſie mit Genuß zu ſehr 
und ſie umarmte da jeden Augenblick den Genius ihrer 
Tugend, wenn fie glaubte, blos ihren Freund zu umfaſ⸗ 
fen, — Im diefer Lenz⸗-Entzuͤckung, ald fie in der einen 
Hand den Brief und in der andern den Genius der Tu⸗ 
gend hatte, ftörte fie der Scheerauifhe — Fürft, So 
fchiebt fich auf dem Bauch eing Kröte in ein Blumenbeet. 

Einer Frau wird ihe Betragen in ſolchem Fall nur 
dann ſchwer, wenn fie noch unentfchloffen zwifchen Gleiche 
gültigfeit und Liebe ſchwankt; oder auch wenn fie troß 
aller Kälte aus Eitelkeit doch gerade fo viel bemilligen 
“möchte, daß die Tugend nichtö verlöre und die Liebe nichts 
gewoͤnne; — hingegen im Fall der vollendeten tugend- 
haften Entfchloffenheit kann fie fich frei der-innern Tur 
gend überlaffen, die für fie kaͤmpfet und fie braucht kaum 
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über Zunge und Mienen zu machen, weil dieſe fchon ver⸗ 
dDächtig find, menn fie eine Wache begehren. — Die 
Art, wie Beata den Brief einſteckte, war der einzige Pleine 
Halbton in diefer vollen Harmonie einer gerüfteten Tu⸗ 
gend. Der Scheerauifche Thron = Infaß entfchuldigte feine 
Erſcheinung mit feinee Sorgfalt für ihre Gefundheit, Er 
feßte fein folgendes Gefpräch aud der franzöfifchen Sprache 
— der beiten, wenn man mit Weibern und mit Witis 
gen fprechen will — und aud jenen Wendungen zuſam⸗ 
men, mit denen man alled fagen fann was man will, 
ohne fi) und den andern zu genieren, die alled nur halb 
und von diefer Hälfte wieder ein Viertel im Scherze und 
alled mehr verbindlich ald fehmeichelnd und mehr Fühn 
als aufrichtig vortragen, 

„So hab’ ih Sie — fagt’ er mit einer verbind- 
lichen VBerwunderung — heute den ganzen Abend in mei- 
nem Kopfe abgemalt gefehen; meine Phantafie hat Ihnen 
nichtd genommen, außer die Gegenwart. — Wenn das 
Schickfal mit fich reden ließe: fo hätt?” ich auf dem ganz 
zen Ball mit ihm gezanft, daß ed gerade der Perfon, 
die und heute fo viel Vergnügen gab, dad ihrige nahm.“ 

„D — fagte fie — das gute Schickſal gab mir 
heute mehr Vergnügen ald ich geben Fonnte. Obgleich 
der Fürft unter die Perfonen gehört, mit denen man 
über nichts fprechen mag: fo fagte fie diefed doch mit 
Empfindung, die aber nichtd ald ein Danf and Scids 
fal fir die vorherige frohe Lefe- Stunde war. 

„Sie find (ſagt' ex mit einer feinen. Miene, die 
‚einen andern Sinn in Beatend Rede legen follte) ein we⸗ 
nig Egoiftin. — Das ift Ihr Talent nicht — Ihres 
muß fein, nicht allein zu fein. Sie verbargen biöher 
She Geſicht wie Ihr Herz; glauben Sie, daß an meinem 
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Hofe niemand werth ift, beide zu bemundern und zu fes 
hen?” — Fir Beata, die glaubte, fie hätte nicht noͤ⸗ 
thig befcheiden zu fein, fondern demuͤthig, war ein fols 
ches Lob fo groß, daß fie gar nicht daran dachte, es zu 
widerlegen. Sein Blick fah nach einer Antwort; aber 
fie gab ihm überhaupt fo felten ald mögfich eine, weil 
jeder Schritt die alte Schlinge mit in die neue trägt, Er 
hatte ihre Hand anfangd mit der Miene gefuht, womit 
man fie einem Kranken nimmt: fie hatte fie ihm gleichguͤl⸗ 
tig gelaſſen; aber wie cinen todten Handſchuh hatte fie 
ihre in feine gebettet — alle feine Gefühlfpigen konnten 
nicht das geringfte Regfame an ihre auöhorchenz; fie 309 
fie weder langſam, noch hurtig bei der naͤchſten Erweite— 
rung aus der roftigen Scheide heraus, 

Der Tanz, der Tag, die Nacht, die Stille gaben 
feinen Worten heute mehr Feuer ald fonft darin lag. „Die 
Looſe — ſagt' er und fpielte piquiert mit einer Minze der 
MWeftentafche, um die geflohene Hand zu erfegen — find uns 
glücklich gefallen. Die Perfonen, die das Talent haben, Em= 
pfindungen einzuflößen, haben zum Unglück oft das feindfelis 
ge, felber keine zu erwiedern.“ Er heftete feinen Blick plöglich 
auf ihre Hemdnadel, an: der eine Perle und dad Wort l’ami- 
tie glaͤnzte; er fah wieder auf feine Bolognefifhe Münze, 
auf der wie auf allen Bolognefifchen das Wort libertas 
(Freiheit) ftand. „Sie gehen mit der Freundfchaft wie Bo— 
Iogna mit der Freiheit une — beide tragen das als Le⸗ 
gende, was fie nieht haben.” — Die edleren Menfchen 
fonnen die Worte „Freundſchaft, Empfindung, 
Tugend’ au von den unedelften nicht hören, ohne 
bei diefen Worten das Große zu denken, wozu ihr Herz 
fähig ift. Beata bedeckte einen Seufzer mit ihrer fleigen- 
den Bruft, der ed nur gar zu deutlich fagen wollte, was 
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Empfindung und Freundſchaft ihr fuͤr Freuden und fuͤr 
Schmerzen gaͤben, aber den Fuͤrſten ging er nichts an. 

Sein haſchender Blick, den er nicht feinem Ges 
ſchlecht, fondern feinem Stande verdankte, erwifchte 
den Seufzer), den er nicht hörte. Er mächte auf einmal 
wider die Natur der Uppellazion und der Natur einen 
dialogifchen Sprung : ,, Berftehen Sie mich nicht?’ fagt? 
er mit einem Tone voll’hoffender Ehrerbietung, Sie fagte 
Falter ald der Seufzer verfprach, fie Eönne heute mit ihrem 
kranken Kopfe nichts thun ald ihn auf den — Arm 
ftügen und blos der mache ihr es ſchwer, die Ehrfurcht 
einer Unterthanin und die WBerfchiedenheit ihrer Meinuns 
gen von den feinigen mit gleicher Stärke auszudruͤcken. — 
Gleich Raubthieren hafchte er, wenn Schleichen zu nichts 
führte, dur) Sprünge, „O! doch (fagt? er und machte 
Henri’d Liebeerflärung zur feinigen) Marie) ich bin ja 
Ihr Bruder nicht. Eine Frau gewinnt, wenn fie zu 
Yange gewiffe Erflärungen nicht verftehen will, nichtd al 
— die deutlichften. Er Tag noch dazu in Henri's Atti⸗ 
tiide vor ihre. „Erlaſſen Sie mir, antwortete fie, die 
Wahl, es für Scherz oder für Ernft zu halten — außer 
dem Theater bin ich unfähiger, den Rofen »Preid zu vers 
dienen oder zu vernachläffigenz aber Sie ſind's, die Sie 
ihn überall blos geben muͤſſen.“ — Wem aber? (fagt 
er, und man fieht daraud, daß gegen folche Keute Feine 
Gründe helfen) — „ich vergeffe über die Schönen alle 
Häflichen und über die Schönfte alle Schönen — ich 
gebe Ihnen den Preid der Tugend, geben Sie mir den 
der Empfindung — oder darf ich mir ihn geben?’ und 
haftig zueften feine Lippen nach ihren Wangen, auf denen 
bisher mehr Ihränen ald Kuͤſſe waren; allein fie wich ihm 
mit einem Falten Erſtaunen, das er an allen Weibern 
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wärmer gefunden hatte, weder um ein Bell zu viel noch 
zu wenig aus und reichte bei ihm in einem Tone, in dem 
man zugleich die Ehrfurcht einer Unterthanin, die Ruhe einer 
Tugendhaften und die Kälte einer Unerbittlichen fand, 
Purz in einem Tone ald hätte ihre Bitte mit dem Vore 
oegangenen gar Feine Verbindung, auf diefe Urt reichte 
fie ihre unterthänige Supplik ein, er möchte allergnädigft 
ſich, da ihe der Doftor gefagt hätte, fie koͤnne heute nichts 
ſchlimmers thun ald wachen, fi) — mie ic) mich aus⸗ 
‚gedrückt haben wiirde — zum Henker fcheren. Eh’ er fo . 
weit ging: badinierte er noch einige Minuten, Fam darzs 
tiber beinahe wieder in den alten Ton, legte feine In—⸗ 
häfiv= Pro=Reporteftazgionen ein und und zog ab. 

Nichts ald die Ruhe, die fie aus den Händen der 
Tugend und der — Liebe und ded Guſtaviſchen Brics 
fed hatte, gab ihr dad Gluͤck, daß diefer Jakob oder Jack 
fih an diefem Engel eine Hüfte audrenftez — was freis 
lic) den matten: Jaques um fo mehr verdroß, je mehr 
der Engel fich unter dem Ringen verfchönerte, da jede 
weibliche Unruhe bekanntlich ein augenblickliches Schminfs 
und Gchönheitmittel wird. 

In Euerem ganzen Leben, Guſtav und Beata, ſchlu⸗ 
get Ihr Eure Augen nie mit fo verfehiednem Gefühl vor 
einem Morgen auf ald an dem, wo fi Beata nichts 
‚und Guftav alled vorzumerfen hatte. Weber den ganzen ver= 
funfenen Frühling feines Lebens fchichtete ſich ein lan⸗ 
ger Winters er hatte außer fich Feine Freude, in fi 
Feinen Troſt und vor fich ftatt der Hoffnung Reue. 

Er riß fih mit fo vieler Schonung als feine Vers 
zweiflung zuließ, von den Öegenftänden feines Jammers 
[08 und jagte fein fprudelnded Blut nach Auenthal zu 
Wuz — in meine Stube. Ich fah an nichts mehr, 
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daß er noch Gefühl und Leben hatte, ald am Gewitter= 
regen feiner Augen. — .Er fing vergeblich an; unter 
Blut, Ideen und Thränen fanfen feine Worte unter — 
. endlich wandte er fih, hochaufgluͤhend, von mir gegen 
dad Fenfter und erzählte mir, auf Einen Ort blickend, 
feinen Fall, den er von fid) felbit herunter gethan. — 
Darauf um fi an fich felber durch feine Befchämung zu 
rächen, ließ er fich anfehen, hielt «8 aber nicht länger 
aus ald bis er zum Namen. Beata Fam: hier wo er mich 
zum erſtenmale vor den gewichnen Blumengarten feiner 
eriten Liebe führte, mußt' er ſich dad Geficht zuhuͤllen 
und fagter o ich war gar zu glücklich ‚und bin gar zu 
unglücklich, oo. 

Die Taͤuſchung der Refidentin, welche ihn für den 
Bruder Beatend gehalten, konnt' ich ihm leicht aus der 
Aehnlichkeit der Bildniffe von ihm und dem erften Sohne 
und feiner Mutter erflären. — Zuerſt fucht’ ich ihm den 
wichtigften Kredit wieder zu geben — "ven, den man bei 
fich felber finden muß: wer fich Feine moralifche Stärfe 
zutrauet, büßet fie am Ende wirklid- ein. Sein Fall 
fam blod von feiner neuen Lage; an einer Verfuchung 
ift nichtd fo gefährlich ald ihre Neuheitz die Menfchen: 
und die Pendul= Uhren gehen blos in einerleii Tempe 
ratur am richtigften. — Uebrigend bitt? ich die NRomas 
nenfchreiber, die es noch leichter finden, als das. Gefühl 
und die Erfahrung ed beftätigen, daß zwei ganz reine 
feelenvolle Seelen ihre Liebe in einen Tal verwandeln, 
nicht meinen Helden zum Beweife zu nehmen; denn hier 
mangelte die zweite reine Seele; hingegen die Vereini— 
gung aller Farben von zwei fchönen Seelen (Guſtavs 
und Beatend) wird immer nur die weiße der Unfchuld 
geben, 
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Sein Entfchluß war der,. von Beaten fich auf im⸗ 
mer in einem Briefe abzureifen — das Schloß mit allen 
Gegenſtaͤnden, die ihn an feine fchönen Tage erinnerten, 
zu verlaffen — den Winter bei feinen Eltern, die ihn 
allemal in der Stadt zubrachten, zu verfeben oder zu ver⸗ 
feufjen und dann im Sommer mit Defel die Karten zum 
Spiel ded Lebend von neuem zu nifchen, um zu fehen, 
was ed noch, wenn die Seelenruhe verloren ift, zu ges 
winnen oder einzubüßen gabe. 2 «+ Schöner Ungluͤck⸗ 
licher! warum legt gerade jeßt Deine gegenwärtige Ges 
Ichichte, da ich mit ihr meine gefchriebne zufammen füh- 
ren koͤnnte, Flöre um? Warum fallen gerae Deine 
Furzen trüben Tage in die Furzen trüben des Kalenders 
hinein? O in diefem Trauer Winter wird mich Feine 
Himmelleiter ded Enthuſiasmus mehr in die Höhe richten, 
um die Bluͤten-Landſchaft Deines Lebens zu überfchauen _ 
und abzuzeichnen, und ic) werde wenig von Dir fihreiben, 
um Dich öfter in meine Urme zu nehmen! 

Und Ihr, entfeßlichen Seelen, die Ihr einen Fehl: 
tritt, an dem Guſtav fterben will, unter Eure Vorzüge 
und Eure Freuden rechnet, die Ihr die Unfchuld, nicht 
wie er, felber verliert, fondern fremde mordet, darf ih 
ihn durch Eure Nachbarfchaft auf dem Papier befudeln? 
— Was werdet Ihr noch aus unferem Jahrhundert mas 
chen? — hr gefrönten, geftirnten, turnierfähigen, ins 
fulierten Haͤmmlinge! Davon ift die Rede nicht und id) 
hab? ed nie getadelt, daß Ihr aud Euren’ Ständen die 
fogenannte Tugend (d. h. den Schein, davon), vie ein fo 
fpröder Zufaß in Euren weiblichen Metallen ift, mit fo 
viel Glasfeuer ald Ihe zufammenbringen koͤnnt, heraus 
brennt und niederfchlagt — denn in Euren Ständen hat 
Verführung keinen Namen mehr, Feine Bedeutung, Peine 
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ſchlimme Folgen und. Ihr ſchadet de’ wenig oder nicht — 
aber in unfere- mittleren Staͤnde, auf unfere Lime 
mer fchießet Ihr Oreifzund Lämmergeier nicht herab! Bei 
und feid Ihr noch eine, Epidemie⸗(ich falle, wie Ihe, in 
eine Vermiſchuͤng, aber nur der Metaphern), die mehr weg⸗ 
reißet, weil fie neuer ift. Raubet und tödtet da, lieber alles 
andre, äls rine.weibliche Tugend! — Nur in einem Jahrs 
hundert wie unferd, wo man alle ſchoͤnen Gefühle ftärft, 
nur das der Ehre nicht, Fann man die weibliche, die 
blos in Keufchheit befteht, mit Fuͤßen treten und wie der 
,.. Wilde einen Baum auf immer umbauen, um ihm feine ers 
ſten und · letzten Fruͤchto gu nehmen, Der Rqub einer weib⸗ 
lichen Ehre ift.fo viely« als der Raub einer männlichen, 
d. h. Du zerfchlägft dad Wappen eined höhern Adels, 
zerknickſt den Degen, ‚nimmft die Sporen ab, zerreißeſt 
den Adelbrief und Stammbaum ;. dad, was der Scharf: 
richter am Manne 'thut, vollſtreckeſt Du an einem armen 
Gefchöpfe, dad diefen Denker tiebt und blos ſeine unver⸗ 
haͤltnismaͤßige Phantaſie nicht bändigen kann. Abſcheu⸗ 
lich! — Und ſolcher Opfer, welche die maͤnnlichen Haͤnde 
mit einem ewigen Halseiſen an die Unehre befeſtigt ha⸗ 
ben; ſtehen in den Gaſſen Wiens zwei tauſend, in den 
Gaſſen von Paris dreißig tauſend, in den Gaſſen bon 
London funfzig tauſend. — — Intfeglich! Todes= Engel 
der Rache! zähle die Thränen nicht, die unfer Geſchlecht 
aus dem weiblichen Auge ausdruͤckt und brennend aufs 
ſchwache weibliche Herz rinnen laͤßt! Miß die Seufzer 
und die Qualen nicht, unter denen die Freuden⸗ 
Mädchen verfiheiden und an denen den eifernen Freu— 
den= Mann nichts dauert, ald daß er fih an ein an⸗ 
dred Bett, das Fein Sterbebette ift, begeben muß! 
Sanfted, treued, aber ſchwaches Geſchlecht: Wars 
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rum find alle Kräfte deiner Seele fo glänzend und groß, 
daß deine Befonnenheit zu bleich und Flein dagegen ift? 
Warum beweget ſich in deinem Herzen eine angeborne 
Achtung für ein Sefchlecht, das die Deinige nicht ſchont? Te 
mehr Ihr Eure Seelen ſchmuͤcket, je mehr Orazien 
Ihr aud Euren Öliedern machet, je mehr Liebe in Eus 
rem Herzen wallet und durdy Eure Augen bricht, je mehr 
Ihr Euch zu Engeln umzaubert: deſto mehr fuchen wir 
diefe Engel aus ihrem Himmel zu werfen, und gerade im 
Fahrhundert Eurer Verſchoͤnerung vereinigen fich alle 
Schriftfteller, Künftler und Große zu einem Wald von 
Giftbäumen, unter denen Ihr fterben follt, und wir 
fchägen einander nach den meiften Brunnen = und Kelch 
vergiftungen fir Eure Lippen! 





Acht und breißigfter oder Neujahr - Sektor, 
Nahtmuft — Abfchiedbrief — mein Banken und Kranten. 





Ich Hatte auf heute vor, Spaß zu machen, meine 
Biographie einen gedruckten Neujahrwunſch an den Lefer zu 
nennen und fatt der Wünfche feherzhafte Neujahr» Flüche 
zu thun und dergleichen mehr. Aber ich kann nicht und 
werd’ es überhaupt bald gar nicht mehr koͤnnen. Wels 
ched plumpe audgebrannte Herz miüffen die Menfchen 
haben, welche im Ungefichte des erften Tages, der fie 
unter 364 andre gebückte, ernfte, Plagende und zerrinnende 
hinein führet, die tobende fehreiende Freude: der Thiere 
dem weichen flillen und and Weinen gränzenden Vergnuͤ⸗ 
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gen ded Menfchen vorzuziehen im Stande find! hr 
miffet nicht willen, was die Woͤrter erfter, und letzter 
fagen, wenn Ihr nicht darüber, fie mögen einem Tage 
oder einem Buche der einem Menfchen gegeben werden, 
‚tiefern Athem ziehbtz Ihe müffet noch weniger wiſſen, 
wad der Menfch vor dem Thiere voraus hat, wenn in 
Euch der Zwifchenraum zwifchen Freude und Sehnfucht 
fo groß ift und wenn nicht beide in Euch eine Thräne 
vereinigt! — Du Himmel und Erde, Eure jebige Ge⸗ 
ftalt ijt ein Bild (wie eine Mutter) einer foldyen Vers 
einigung: die in unfer frierendes Auge tröftend hinein 
blickende Lichtwelt, die Sonne verwandelt den blauen 
Aether um fich in eine blaue Nacht, die fich Aber den 
blißenden Grund der befchneiten Erde noch tiefer fehattiert 
und der Menfch fieht fehnend an feinem Himmel eine 
herüber gezogne Nacht und Eine Licht-Ritze; die tiefe 
Deffnung und Straße gegen hellere Welten hin... . 
Die vergangne Nacht führt noch meine Feder. _ Es 
ift namlich in Auenthal wie an vielen Orten Sitte, daf 
in der legten feierlichen Nacht ded Fahrs auf dem Thurm 
aus Waldhörnern gleichfam ein Nachhall der verfiungnen 
age oder eine Leichenmufif des umgefunfnen Jahrs er= 
tönt. Als ich meinen guten Wuzı nebft einigen Gehuͤlfen in 
der untern Stube einiged Geraͤuſch und einige Probe— 
Töne machen hörte, ftand ich auf und ging mit meiner 
längft wachen Schwefter and enge Fenfter. In der ftils 
len Nacht hörte man den Hinauftritt der Leute auf den 
Thurm. Ueber unfer Benfter lag jenee Balfen, unter 
dem man in prophetilchen Nächten hinaus horchen muß, 
um die Wolfengeftalten der Zukunft zu fehen und zu 
hören. Und wahrhaftig, ich fah im eigentlichen Sinn, 
was der Überglaube fehen will — ich fah wie er, Saͤrge 
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auf Dächern und Leichengefolge an der einen Thuͤre und 
Hochzeitgäfte und Brautfranz an der andern, und das 
Menfchenjahr zog durch dad Dorf und hielt an feiner 
rechten Mutterbruft die Fleinen Freuden, die mit dem 
Menfchen fpielen, und an feiner linfen die Schmerzen, 
die ihn anbellen; es wollte‘ beide nähren, aber fie fielen 
fterbend ab, und fo oft ein Schmerz oder eine Freude 
abwelkte, fo oft ſchlug einer von den zwei Klöppeln kum 
Beichen an* die Thurmgloden an. ».. Ich fah nad 
dem weißen Wald hinuͤber, hinter welchem die Wohnuns 
gen meiner Freunde liegen. O junged Jahr, fagt’ ich, 
zieh? zu meinen Freunden hin und leg’ ihnen in ihre 
Arme die Freuden aud Deinen und nimm die zurückges 
bliebnen zähen Schmerzen ded alten mit, die nicht fters 
ben wollen! Geh' in alle vier Weltftraßen und vertheile 
die Säuglinge Deiner rechten Bruft und mir laffe nur 
einen — die Öefundheitl— — 

Die Töne ded Thurms verftrömten in die weite mond⸗ 
fofe Naht hin, die ein großer mit Sternenblüten übers 
fäeter Wipfel war, Bift Du glücklich oder ungluͤcklich, 
Feiner Schulmeifter Wuz, daß Du auf Deinem Thurm 
der weißen Mauer und einem weißen Stein ded Auen⸗ 
thaler, Gottesackers entgegegen ftcheft und doch nicht daran 
denkeft, wen Mauer und Stein verfchließen, denfelben 
nämlich, der fonft an Deinem Plage in diefer Stille auch 
wie Du das neue Jahr begrüßte, Deinen Vater, der 
wieder eben fo ruhig wie Du über die verweienden Ohren 
des feinigen hinüber blies? ... Ruhiger bift Du freis 
lih, der Du am geuen Jahre an Fein anderes Abneh⸗ 
men ald an dad der Nächte denkſt; aber lieber iſt mir 
meine Philippine, die hier neben mir Ihr Leben yon neuem 
überlebt und gewid ernfihafter ald dad erftemal, und in 
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deren Bruft das Herz nicht blos Frauenzimmer = Arbeit 
thut, fondern auch zumeilen zum Gefühl anfchwillt, wie 
wenig der Menfch ift, wie viel er wird und wie fehr 
die Erde eine Kirchhof⸗ Mauer und der Menfch der verpuffende 
Salpeter ift, der an diefer Mauer anfchießet! Gute 
weinende Schwefter, in dieſer Minute fragt Dein Brus 
der nichts darnach, daß Du morgen — nicht viel dars 
nad) frageftz in diefer Minute verzeihet er Dir's und 
Deinem ganzen Gefchlechte, daß Eure Herzen fo oft Edel- 
feinen gleichen, in denen die fehönften Farben und eine 
— Mücke, oder ein Mood neben einander wohnenz denn 
was kann der Menfch, der diefed verwitternde Leben und 
feine verwitternden Menfchen befieht und befeufzet, mitten 
in diefem Gefühle befferd thun ald fie recht herzlich lie⸗ 
ben, recht dulden, recht... La Did) umarmen, 
Philippine, und wenn ich einmal Dir nicht verzeihen will, 
fo erinnere mich an diefe Umarmung! ... 

Meine Lebenöbefchreibung follte jeßo meiter ruͤcken; 
aber ich kann meinen Kopf und meine Hand unmöglid) 
dazu leihen, wenn ich nicht auf der Stelle mich aus der 
gelchrten Welt in die zweite fehreiben will. Es ift beffer, 
wenn ich blod den Seßer diefer Öefchichte mache und den 
fchmerzhaften Brief abfchreibe, den Guſtav feiner vers 
ſcherzten Freundin ſchickte. 


- 


. 0.08 

„Treue tugendhafte Seele! Die jebige dunfle Mis 
nute, die nur ich verdient habe, aber nicht Du, quäle 
Dich nicht lange und verziehe fi bad! O! zum Glüd 
Fannft Du doch nicht mein Auge, nicht meinen von 
Schmerzen zitternden Mund und mein zertrümmerted Herz 
erblicken, womit ich nun allen meinen fdyonen Sagen 
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ein Ende mache. — Wenn Du mich hier fchreißen 
ſaͤheſt: fo wiirde die weichfte Seele, die noch auf der 
Erde getröftet hat, fich zwifchen mich) und meinen ſchla⸗— 
genden Kummer ftellen und mich bedecken wollen; fie würde 
mich heilend anblicken und fragen, was mich quäle.... 
Ach, guted treued Herz! frage mich ed nicht; ich müßte 
antworten: meine Qual, meine unfterbliche Folter, meine 
Bipern- Wunde heißet verlorne Unfchuld.... Dann 
würde fich Deine ewige Unſchuld erfchrocden wegwenden 
and mich nicht tröftenz ich wuͤrde einfam liegen bleiben 
und der Schmerz ftände aufrecht mit der Geißel bei mir; 
ach ich würde nicht einmal dad Haupt aufheben, um ale 
len guten Stunden, die fich in Deiner Geftalt von mir 
wegbegeben,, verlaffen nachzufehen. — Ach es iſt ſchon 
fo und Du bift ja fhon gegangen! — Amandus! trennt 
Dich der Himmel ganz von mir und Fannft Du, der 
Du mir die Lilien« Hand Beatend gegeben, nicht meine 
befleckte fehen, die nicht mehr für die‘reinfte gehört? — 
. Uh, wenn Du noch lebteſt, fo hätt ih ja Dich auf 
verloren. 2x + O daß ed doch Stunden hienieden geben 
kann, die den vollen Freudenbecher des ganzen Lebens 
tragen und ihn mit einem Tal zerfplittern und die La= 
bung aller, aller Jahre verfchütten dürfen! 

Beata! nun gehen wir audeinanders Du verdienft 
ein treuered Herz ald meined war, ich verdiente Deines 
nicht — ich habe nichtö mehr was Du lieben Fönnteft — 
mein Bild in Deinem Herzen muß zerriffen merden — 
Deines ſteht ewig in meinem feft, aber es fieht mich 
nicht mehr mit dem Auge der Liebe, fondern mit einem 
zugefunfnen an, dad über den Ort weint, wo ed fteht. +... 
Ach, Beata, ich kann meinen Brief kaum endigen; fo 
bald feine letzte Zeile ſteht, fo find wir audeinander ges 
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riffen, und hören und nie mehr und Fennen und nim= 
mer. — — D Gott, wie wenig hilft die Reue und das 
Beweinen! Niemand ftellet dad heiße Herz ded Menfchen 
her, wenn nichtd in ihmzmehr ift ald_der harte große Kum— 
mer, den ed, wie ein Bulfan ein Felfenftüd, empor 
und heraud zu werfen fucht und der immer wieder in den 
lodernden Keſſel zurück ſtuͤrzt; nichts heilt und, nichts 
gibt dem enthlätterten Menfchen dad gefallne Laub wier 
der; Ottomar behält Necht, daß dad Leben des Menfchen 
wie ein Vollmond, über lauter Nächte ziehe. ... 

| Ad es muß doch fein! Lebe nur wohl, Freundin ! 
Guftav war der Stunde, die Du haben wirft, nicht 
werth. Dein heiliged Herz, dem er Wunden gegeben, 
verbinde ein Engel und im Bande der Freundfchaft trage 
Du es ſtill! Meinen Ießten freudigen Brief, wo id 
mich nicht mit meinem überfihmenglichen Gluͤck begnügte, 


deg’ in diefen troftlofen, in dem ich nichtd mehr habe, 


und verbrenne fie mit einander! Kein Voreiliger fage Dir 
Fünftig nach vielen Jahren, daß ich noch lebe, daß ich 
den langen Schmerz, mit dem ich mein verfunfnes Glück 
abbüße, wie Dornen in meine verlaflene Bruft gedrückt 
und daß in meinem trüben Lebendtage die Nacht früher 
Fomme, die zwiſchen zwei Welten liegt ! Wenn einmal Dein 
Bruder mit einem fehöneren Herzen an Deines finft: fo fag’ 
ed ihm nicht, fo fag’ es Dir felber nicht, wer ihm ähnfich ſah — 
und wenn einmal Dein Thraͤnen⸗Auge auf die weiße Pyraz 
mide fällts fo wend' ed ab und vergiß, daß ich dort 
fo gluͤcklich war. — Ach! aber ich vergeff’ es nicht, ich 
wende dad Auge nicht ab und koͤnnte der Menfch fterben 
an der Erinnefung, ich ginge zu Amandus Grabe und 
ſtuͤrbe — Beata, Beata, an Feiner Menfchenbruft wirft 
Du ftärkere Liebe finden ald meine war, wiewol ftärfere 
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Tugend leicht — aber wenn Du einmal diefe Tugend 
gefunden haft, fo erinnere Did) meiner nicht, meines Falles 
nicht, bereue unfere Furze Liebe nicht und thue dem, der 
einmal unter dem ÖSternen= Himmel an Deiner edlen 
Seele lag, nicht unrecht.... D Du meine, meine 
Beata! in der jegigen Minute gehöreft Du ja ncıh 
mir zu, meil Du mich noch nicht Fenneftz in der jchi= 
gen Minute darf noch mein Geift, mit der Hand auf 
feinen Wunden und Flecfen, vor Deinen treten und um 
ihn fallen, und mit erfticften Seufzern zu Dir fagen: 
liebe mih! ... Nach diefer Minute nicht mehr — — 
nach diefer Minute bin ich allein und ohne Liebe und 
ohne Troſt — dad lange Reben liegt weit und leer vor 
mir hin und Du bift nicht darin — — — aber diefes 
Menfchenleben und feine Fehltritte werden vordbergehen, 
der Tod wird mir feine Hand geben und mich weg= 
führen — die Tage jenfeitd der Erde werden mich hei—⸗ 
ligen fir die Tugend und Did — — — dann fomm, 
Beata, dann wird Dir, wenn Dich ein Engel durd) 
Dein irdifches Abendroth in die zweite Welt getragen, 
dann wird Dir ein hienieden gebrochned, dort geheiligted 
Herz zuerft entgegengehen und an Dich finfen und 
dody nicht an feiner Wonne fterben und ich werde wies 
der fagen: „nimm mich wieder, geliebte Seele, auch ich 
bin ſelig,“ — alle irdifchen Wunden werden verfchwinden, 
der Zirfel der Ewigkeit wird und umfaflen und verbinden! 
... Ach, wir miffen und ja erft trennen und dieſes 
Leben währet noch — — lebe länger ald ich, weine wer 
niger ald ich und — vergiß mich doch nicht gänzlich. — 
Ach haft Du mich denn fehr geliebt, Du Iheure, Du 
Verſcherzte? . 
Guſtav F. 
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Abends unter dem Zufiegeln des Briefs fuhr Beata 
zum Schloß = Thor hinein. Als er ihre Lichtgeftalt, die 
bald mit fo vielen Thränen follte bedeckt werden, heraus⸗ 
fteigen fah: prallte er zurück, fehrieb die Auffchrift, ging 
zu Bette und zog die Vorhänge zu, um recht fanft — 
zu weinen. Dem Romanen » Steinmeg Oefel eilte er 
vorzüglich aus dem Wege, weil feine Mienen und Laute 
nichtd ald unedle Triumphe feines weiflagenden Blickes 
waren; und fogar Guſtavs Niedergefchlagenheit rechnete 
er noch unedler zu feinen Iriumphen. . + » 

Im Grunde wollt’ ich, der Denker holte alle Welt— 
theile und fich dazu; denn mich hat er halb. Wenige 
wiſſen, daß er mich diefe Biographie nicht zu Ende fuͤh— 
ren laͤſſet. Ich bin nun überzeugt, daß ich nicht am 
Schlage (wie ich mir neulich unter meinem gefrornen 
Kopfzeug einbildete), noch an der Rungenfucht (melches 
eine wahre Grille war) fterben kann; aber bürgt mie 
diefed dafür, daß ich nicht an einem Herzpolypen 
fcheitern werde, wofuͤr alle menfchliche Wahrfcheinlichkeit 
it? — Zum Gluͤck bin ich nicht fo hartnädig wie Mus 
faud in Weimar, der dad Dafein des feinigen, den 
er fo gut wie ich den meinigen, mit Faltem Saffee greß 
geäßet, nicht cher glaubte, ald bis der Polype fein 
ſchoͤnes Gerz verftopft und ihm alle Wiegenfefte und alle 
Wuͤnſche für die feiner Gattin genommen hatte, Ich 
fage, ich merke beffer auf Vorboten von Herzpolypen: 
ich verberge mie es nicht, was hinter dem audfeßenden 
Pulſe ſteckt, nämlich eben ein wirklicher Herzpolype, der 
Zuͤndpropf des Todes. Die fatale Titerarifche Vehme, 
der Rezenfentens Bund, ſchleicht mit Stricken um uns 
gutwillige Narren herum, die wir fchreiben und gleich 
Schmetterlingen an der Umarmung der Mufen fterben — 
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aber Feine Sreuzers Piece, nicht eine Seile follten wir 
edieren für folche gewiffenlofe Stoßvögel: wer danft mir’s, 
daß ich Szenen aufitelle, die den Profpeftmaler beinahe 
umbringen und biegraphifche Seiten fchreibe, die auf mich 
nicht viel beffer mirfen, ald vergiftete Briefe? Mer 
weiß ed — nad Scheerau komm' ich jeßo felten — als 
meine Schwefter, daß ich in diefem biegraphifchen Luft: 
[hloß, das mein Maufoläum werden wird, oft Bimmer 
und Wände uͤbermale, die mir Puld und Athem derger 
ftalt benehmen, daß man mich einmal todt neben meiner 
Malerei Liegen finden muß? Muß ich nicht, wenn ich 
fo in die Schlagweite ded Todes gerathe, -auffpringen, 
durch die Stube zirfulieren und mitten in den zärtlichften 
oder erhabenften Stellen abfchnappen und die Stiefel an 
meinen Beinen wiren, oder Hut und Hofen audfchren, 
damit es mir nur den Athen nicht verfeßt, und doch 
wieder mich daran machen und fo auf eine verdammte 
Art zwifchen Empfindfamkeit und Stiefelwixen werhfeln ? 
— Ihr verdammten Kunftrichter allzumall 

Dazu gefellen ſich noch taufend Plackereien, die mich 
feit einiger Zeit viel öfter zwicken, weil fie etwa merfen, 
taß der Polype mir bald den Garaus verfepen und fie 
mich nicht lange mehr haben werden. Meinen Mauffens 
bacher Hummer, der mich immer zwifchen feine gerichte 
herrlichen Scheeren nimmt und der glaubt, ein armer 
Gerichthalter müffe an nichtd anderm fterben, ald an 
Arbeiten ex oficio, diefen Ägpptifchen Frohnvogt will 
ich uͤberſpringenz Auch meine Schweiter und Wuzen 
unter mir, die beide wider alled Maß luſtig find und. 
mich faft todt fingen, ber was mich drüct, iſt der 
Druc der Unterthanen, dad metallene Druckwerk, dad man 
unfern Fürften nennt, 
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Sch Hätte mich Beinahe neulich im einer Exzepzion⸗ 
fchrift in einen ehrenvollen Feftungarreft hineingefchrieben. 
Hier aber auf dem biographifchen Papiere kann ich ſchon 
eher meine Orangen ohne Sarzer= Öefahr an den ges 
Frönten Kopf werfen. Pfui! bift Du darum Fürft, 
um eine Wafferhofe zu fein, die alles, worüber fie rückt, 
in ihren Srater binauffchlingt? Und wenn Du und 
einmal beftehfen willſt, thu' es mit feinen andern Haͤn⸗ 
den, ald mit Deinen eignen, fahre terminierend vor allen 
Häufern durch dad Land und erhebe felber die ordentlichen 
Steuern in Deinen Wagen: aber fo wie biöher, langen 
unfre Ubgaben, nach dem Tranſitozoll, den fie der Haͤn— 
den aller Deiner Saffensedienten geben miüffen, fo mager 
wie weitgereifete Heringe oben in deiner Chatoulle an, 
daß Du im Grunde von befchmwerlichen Summen nicht 
mehr befommft, ald bequeme Logarithimen Die 
Fuͤrſten haben, wie die oftindifchen Krebfe, Eine Rie- 
fen-Scheere zum Nehmen, und Eine Zwerg⸗Scheere, den 
Fang an den Mund zu bringen. 

Und fo ift die ganze Hauptitadt, wo jeder fich für 
vegierendes Mitglied anfieht und doc) jeder darüber fehreiet, 
daß der andre fich ind Megieren mengt und das die Kin— 
der unter den Hermelin, wie unter den vaͤterlichen 
Schlafrock Eriechen und vereinigt den Vater nachmachen — 
wo die Palläfte der Großen aus Höllenfteinen gemauert 
find, die wie ausſaͤtzige Häufer Pleinere zernagen — wo 
der Minifter den Fürften auf feiner unempfindlichen Hand, 
wie der Falfonier den Falken auf der befchuhten trägt — 
wo man die Lafter des Volks für die Renten ihrer Obern 
anficeht und alles moralifche Aas, wie die Bienen ihr 
phufifches, blos mit Wachs umflebt, anitatt ed aus 
dem Bienenkorb zu tragen, dr h. mo die Polizei die 
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Moral erfegen will — wo, wie an einem jeden Hofe, 
eine moralifche Figur fo unausſtehlich und fo fteif 
gefunden wird, ald in der Malerei eine geometriz 
ſche — mo der Teufel völlig los und der heilige Geift 
in der Wuͤſte ift und wo man Leuten, die in Auenthal, 
oder fonft frumme Sonden in den Händen halten und 
damit die fremden Körper und Splitter auß den Wun—⸗ 
den des Staated heben wollen, ind Geficht ſagt, fie waͤ⸗ 
ven nicht recht geſcheidt. + »- 

Sch wollt’, es wäre wahr: fo wär? ich wenigſtens 
recht gefund. Nach einem folchen Slumpen von Ich, wor— 
aus ein Staatförper wie aud Monaden befteht, ift das 
meinige zu winzig, um vorgenommen und befehen zu wer⸗ 
den. Sonſt koͤnnt' ich jetzo nach den Beforgniffen um 
den Staat die um mich felber erzählen. 

— Und doch will ich dem Leſer meine Qualen oder 
fieben Worte am Kreuze fagen, wiewol er felber mich 
an dad Kreuz, unter welchem er mich bedauern will, hat 
[lagen helfen, Im Grunde fragt Fein Teufel viel nach- 
meinem Siechthum. Ich fiße hier und ftelle mir aus 
unvergoltener Liebe zum Lefer den. ganzen Tag vor, daß 
Feuer kann gefehrien werden, dad gleich einem Autorofen 
alle meine biographifchen Papiere in Aſche legt und viel« 
leicht auch den Verfaſſer. — Ich ftelle mir ferner vor 
und martere mich, daß diefed Buch auf dem Poftwagen 
oder in der Druckerei fo verdorben werden kann, daß 
dad Publifum um dad ganze Werk fo gut wie gebracht 
ijt, und daß ed auch nach dem Druck in ein Hetzhaus 
und eine Marterfammer gerathen Fann, wo ein Fritifcher 
Brodherr und Kunftrichter Ordengeneral feine Rezenſenten 
mit ihren langen Bahnen fiben hat, die meiner zarten 
Beata und ihrem Amanten Fleiſch und Kleider abreißen 
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und deren Stube jener Stube voll Spinnen gleicht, die 
ein gewiffer Parifer hielt und die! bei feinem Eintritt allemal 
‚auf feine ausgezognen blutigen Taubenfedern zum 
Saugen von der Decke niederfuhren und aus deren Fa— 
brifaten er mit Mühe jährlich einen feidnen Strumpf 
erzielte. ... Alle diefe Martern thu' ich mir ſelber an, 
blos des Leſers wegen, der am meiften verlöre, wenn 
er mich nicht zu leſen befämez aber es ift diefem harten 
Menfchen einerlei, was die auöftehen, die ihn ergößen. 
— Hab’ ich endlich meine Hayd von diefen Nägeln des 
Kreuzes losgemacht: fo efelt mich dad Leben felber an ale 
ein fo elended und Tangmweiliged Ding von Monochord, 
daß jedem Angft werden muß, der’d ausrechnet, wie oft 
er noch Athen holen und die Bruft aufs und nieder her 
ben muß, bis fit erſtarret, oder wie oft er fich bis zu 
-feinem Rode noch auf den Stiefelfnecht' oder vor den Ra- 
fierfpiegel werde heben müflen. — Sch betrachte oft die 
größte Armfeligfeit im ganzen Reben, weldye die wäre, 
wenn einer alle in daffelbe zerſtreuet umhergefäete Raſu⸗ 
ven, Trifuren, Unkleidungen, seodes hinter einander ab⸗ 
thun müßte. — Der dunfelfte Nachtgedanfe, der fich 
über meine etwa noch grinenden Profpefte lagert, iſt der, 
daß der Tod in diefem nächtlichen Leben, wo dad Dar 
fein und die Freunde wie meit abgetheilte Lichter im finz 
ftern Bergwerk gehen, mir meine theure Geliebten aus 
den ohmmächtigen Händen ziehe und auf immer in ver- 
ſchuͤttete Särge einfperre, zu denen fein Öterblicher, fon= 
dern blos die größte und unfihtbarfie Hand, den Schlüfe 
fel Hat » 2. Haft Du mie denn nicht ſchon fo viel 
weggeriffen? Wird’ ich yon Kummer oder von Eitelkeit 
ded Lebend reden, wenn der bunte Jugend « Sreid noch 
nicht zerfiücht, wenn dad Farbenband der Freundfchaft, 
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das die Erde und ihren Schmelz noch an den Menfchen 
heftet, noch nicht von einander gefägt wäre bis auf ein 
oder zwei Fäden? — O Du, den ich jeßo aud einer 
weiten Entfernung weinen höre, Du bift nicht ungluͤck⸗ 
lich, an deffen Bruft ein geliebtes Herz erfaltet it, ſon⸗ 
dern Du biſt's, der iſt's, der an dad verwefende denft, 
wenn er fich über die Liebe des Ichendigen Freundes freuen 
will, und der in der feligften Umarmung fich fragt: 
„wie lange werden wir einander noch fühlen?” ... 





® 
——— — en 





Neun und dreißigſter oder After Epiphaniaͤ⸗ 
Sektor. 


Erſt jetzt iſt's tolle die Krankheit hat mir zugleich 
die juriftifche und die biographifche Feder aus der Hand 
gezegen und ich ann troß allen Oftermeffen und Fata⸗ 
lien in nicht eintunfen „rc r++. 





DVierzigfter oder 2ter Epiphanid » Sektor, 


Mich wird wie ed feheint nebenbei auch der ſchwarze Staar 
befallen ; denn Funken und Flocden und Spinnweben tanzen 
ffundenlong um meine Augen; und damit — fagen 
Plempius und Ritter Zimmermann — meldet fich ſtets 
befagter Staar an. Schielen — fagt Richter, der Staar⸗ 
ftecher, nicht der Stanrinhaber, in feiner Wundarzneis 
kunſt (B. UI. ©, 426.) — läuft untrüglich dem Staare 
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voraud. Wie fehr ich fehiele, fieht jeder, weil ich immer 
rechtd und links zugleich nach allem -blide und ziel. — 
Werd’ ich denn wirklich fo ſtockblind wie ein Maulwurf: 
fo ift’d ohnehin um mein bischen Lebensbefchreiben ges 
than » ... 





Ein und vierzigfter oder Zter Fpiphanid- Sektor. 


Ich befiße ein- Paar Fieber auf einmal, die bei 
andern gluͤcklichern Menfchen fonft einander nicht leiden 
fonnen, — Dad dreitägige Fieber — dad Quartanfie⸗ 
ber — und noch ein Herbite oder Frühlingfieber im Alle 
gemeinen, — Indeſſen will ih, fo lang’ ıch nod nicht 
eingefargt bin, dem Publifum alle Sonntage ſchreiben 
und ed etwa zu zwei oder drei Beilen treiben. Auch 
der Stil fogar wird jaͤmmerlich; hier wollen ſich die zwei 
Verba reimen .... 





Zwei und vierzigſter oder 4ter Epiphaniaͤ⸗-Sektor. 


O ihr ſchoͤnen biographiſchen Sonntage! ich erlebe 
keinen wieder. Zu den Uebeln, die ich ſchon bekannt 
gemacht habe, ſtoͤßet noch eine lebendige Eidexe, die ſich 
in meinem Magen aufhaͤlt und deren Laich ich im vori⸗ 
gen Sommer aus einem ungluͤcklichen Durſt muß einge⸗ 
ſchluckt haben .... | | 
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Drei und vierzigfter oder Ster und G6ter Epiphaniäs 
Sektor. 


Von Kirſchkernen, die im Magen aufgekeimt, wie 
von Erbſen im Ohre, hat man Beiſpiele. Noch aber 
hab' ich nicht geleſen, daß der Same von Stachelbeeren, 
den man gewoͤhnlich mit einſchluckt, in den Gedaͤrmen 
getrieben haͤtte, wenn dieſe durch Verſtopfung etwa zu 
wahren Lohbeeten des gedachten Staudengewaͤchſes gedie— 
hen waͤren. — O guter Himmel, was wird endlich 
meine Krankheit fein, deren unfichtbare Tatze meine Ner= 
ven ergreift, erdruͤckt, ausdehnt, entzweiſchlitzt » + 


Vier und vierzigſter ober Septuageſimaͤ⸗-Sektor. 


Wenn's eine Krankheit gibt, die aus allen Krank⸗ 
heiten, aus allen Kapiteln der Pathologie auf einmal 
kompiliert iſt: ſo hat ſie niemand als ich. Apoplexie — 
Hektik — Magenkrampf oder eine Eidexe — dreierlei 
Fieber — Herzpolypus — aufgehende Stachelbeerſtauden: 
— — das find die wenigen ſichtbaren Beſtandtheile 
und Ingredienzien, die ich biöher an meinem Uebel aus⸗ 
Fundfchaften koͤnnen; eine vernünftige tiefere Sekzion 
meines armen Leibe wird auch gar die unfichtbaren, 
wenn ihn beide Beftandtheile erlegt haben, noch dazu 
gefellen .... 
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Fuͤnf und vierzigſter oder Sexageſimaͤ⸗Sektor. 


Eine bedenkliche Pleureſie — wenn man anders der 
ganzen Semiotik und den harten Pulsſchlaͤgen und Bruft- 
ftichen glauben kann — umarmt und hält mich feit vor« 
geftern und ift willend, mein gemishandeltes Leben und 
diefe Lebenöbefchreibung zu ſchließen — es müßte denn 
durch eine glückliche Kur der Tod in ein Empyema ge= 
mildert werden — oder in eine Phthiſis — oder Bomica 
— oder in einen Scirrhus oder auch in einen Ulcus. — 
— Nach diefer Heilung braucht man blod meine Bruft 
anzubohren, um aus ihr, aus der einmal ein Buch voll 
Menfchenliebe Fam, das Leben und die Siranfheitmaterie 
mit einander herauszuziehen.... 








Sechs und vierzigfter oder Eſto Mihi⸗Sektor. 


Ihr guten Leſer! die Ihr mit Eurem vergebenden 
Auge vom Schachbret des erſten Sektors an bis zum 
Sterbelager des letzten mir nachgezogen ſeid, meine Bahn 
und unſre Bekanntſchaft haben ein Ende — das Leben 
moͤg' Euch niemals druͤcken — Euer Geſchaͤftblick möge 
nie uͤber das kleine Feld das große vergeſſen, uͤber das 
erſte Leben das zweite, uͤber die Menſchen Cuch — Cuer 
Leben mögen Träume bekraͤnzen und Euer Sterben mö- 
gen Feine erfchrecden. . .. Meine Schweſter foll alles 
beſchließen. ... Lebt froh und entfchlaft froh! . +» 
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Eieben und vierzigfter oder Invokavit-Sektor. 


Mein guter und gemarterter Bruder will haben, 
daß ich diefed Buch) ausmache. Ach, feine Schwefter 
wird’ ed ja vor Schmerzen nicht vermoͤgen, wenn's fo 
wäre. Ich hoff? aber zum Himmel, daß mein Bruder 
nicht fo kraͤnklich ift ald er meint. — Nach dem Eifen 
dent er’d wol. — Und ich muß ihn, wenn wir beide 
Friede haben follen, darin beftärfen und ihn für eben 
fo frank auögeben, wie er fich felber. Geitern mußt 
ihm der Schulmeifter an die Bruft Flopfen, damit er 
hörte, ob fie hallete, weil ein gewiffee Avenbruͤgger 
in Wien gefchrieben hatte, diefed Hallen zeige eine gute 
Runge an. Zum Unglück hallete fie wenig; und er gibt 
fich deshalb auf; ich will aber ohne fein Wiffen an 
den Herren Doftor Fenk fohreiben, damit er feine Qua—⸗ 
len ſtille. — — Ich foll noch berichfen, daß der junge 
Herr von Falfenberg Franf in Oberfheerau bei 
feinen Eltern ift und daß meine Freundin Beata auch 
Fränflich bei den ihrigen if... + Es iſt für und alle 
ein finftrer Winter, Der Fruͤhling heile jedes Herz und 
gebe mir und den Leſern diefed Buches meinen lieben 
Bruder wieder! _ 








Acht und vierzigfter oder Mai⸗Sektor. 


— — Er ift wieder zu haben, der Bruder und 
Biograph! Frei und froh tret' ich wieder vor; der Wins 
ter und meine Narrheit find vorüber und lauter Freude 
wohnt in jeder Sekunde, auf jedem Oftanblatt, in jeden 
Dintentropfen, 

3. Band. 4 
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Es ging fo. ine jede eingebildete Krankheit ſetzt 
eine wahre voraus; aber eingebildete Krankheiturſachen 
gibt's dennoch. Mein Wechſel zwiſchen Geſund- und 
Siechſein, zwiſchen Froh⸗ und Traurig, zwiſchen Weich 
und Hartfein, war mit feiner Schnelligkeit und feinen 
Abſtichen aufs Höchfte gekommen: ich Fonnte vor Man— 
gel an Athem Fein Protofoll mehr diftieren und die 
Szenen diefer Lebenöbefchreibung durft' ich mir nicht ein 
mal mehr denken: als ich an einem rothglühenden Wins 
terabend durch den rothgefehminften Schnee draußen her= 
umfchritt und in diefem Schnee dad Wort heureusement 
antraf. 

Ich werde an dieſes Wort der Schnee-Wachstafel 
immer denken; es war mit einem Bambusrohr lapida⸗ 
riſch ſchoͤn hineingezeichnet. „Fenk!“ rief ich mechaniſch. 
„Weit kannſt Du nicht weg ſein,“ dacht' ich; denn 
da jeder Europäer (fegar auf feinen Plantagen) den 
Schnitt feiner Feder an einem eignen Worte prüfet und 
da der Doktor ſchon ganze Bogen mit dem Probierlaut 
heureusement ald erftem Abdrucke feiner Feder vollgemadht: 
fo wußt' ich fogleich, voie es war. 

— Und bei mir faß er; und lachte (ficher mehr 
über die Sranfheithiftorie von meiner Schwefter ald über 
meine Invaliden-Geſtalt) mich fo lange aus, daß ich, 
da ich nicht wußte, ſollt' ich lachen oder zürnen, am 
beften eined um dad andere that. — Uber bald fam er 
in meinen Fall und mußte auch eined um dad andere 
thun — bei einer Hifterie, die und, naͤmlich dem gan= 
zen hypochondriſchen Wohlfahrtausfchuffe, zur Schande 
gereicht und die ich doch erzähle. 

Es befand nämlich ein naher Vetter von mir, Fed⸗ 
derlein genannt, ſich auch in der Stube, der beides ein 
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Scheerauer Schufter und Thuͤrmer iſt; er ſorgt fuͤr die Stiefel 
und fuͤr die Sicherheit der Stadt und hat mit Leder und 
Chronologie (wegen des Laͤutens) zu thun. Mein naher Betz 
ter war kohlſchwarz und betruͤbt, nicht uͤber meine Krank⸗ 
heit, ſondern uͤber die feiner Frau, weil fie daran vers 
ftorben war. Diefen Krankheit = und Todtenfall wolle 
ee mie und dem Doftor auch Hinterbringen, um den 
Iehten zu belehren und den erften zu rühren. Es wäre 
auch gegangen, hätt er nicht zum Ungluͤck ein Trenn⸗ 
- meffer meiner Philippine erwifcht und damit, während feis 
ner eignen Aufmerkfamfeit auf die Todespoft, fehr auf 
den Tiſch gehämmert. Ich ſetzte mir’d fogleich vor, ed 
nicht zu leiden. Meine Hand Froch daher — meine Au⸗ 
gen hielten feine feft — dem gedachten Hammer näher, 
um ihn zu hindern, 

Aber ded Better Hand wich ihe höflich aus und 
Fopfte fort. Ich hätte mich gern tief gerührt, denn er 
Fam den letzten Stunden meiner feligen Bafe immer näher 
— aber ich Fonnte meine Ohren vom Meffer- Hammer 
wert nicht wegbringen. Zum Gluͤck fah ich den Fleinen 
Wuz dort flehen und lieh eiligft dem Klopfer dad uns 
glückliche Treennmeffer ab und ſchnitt dem Kinde damit 
ein Paar halbe — Faftnachtbrezeln vor in der Angſt. 

Nun ftand ich gerettet da und hatte felber dad Mefe 
fer. Aber er begann jetzt auf der Klaviatur ded Tiſches 
mit den entwaffneten Fingern zu fpielen und verfah in 
feiner Novelle feine Frau mit dem heiligen Abendmal. 
Ich wollte mich und meine Ohren überwinden; aber da 
mich theild der innere Krieg, theild meine borchende 
Aufmerkſamkeit auf feine trommelnden Finger, die ich 
nur mit der größten Mühe vernehmen konnte, gänzlich 
von meiner guten Baſe mwegzogen, die gewid eine Frau 
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und Thuͤrmerin war wie wenige, fo hatt ich's fatt und 
fing nach feiner orgelnden Quals Hand, Iegte fie in 
Arreft und brad aus: „O mein lieber Herr Vetter 
Fedderlein!“ Er muthmaßte, ich ſei geruͤhrt; und 
wurd' es ſelber immer mehr, vergaß ſich und ſchnipſete 
mit den linken noch arreſtfreien Fingern zu ſtark an den 
if. | 

Sch wollte mir mie ein Stoifer auf diefer neuen 
Ungluͤck⸗ Stazion von innen heraud helfen und ftellte mir 
während ded Außern Schnipfend hinter mir, meine gute 
Bafe und ihr Todtenlager vors „und fo (ſagt' ich be= 
vedt zu mir felber) liegſt Du arme Abgebluͤhte denn 
drunten und bift fteif und unbeweglich und fo zu fagen 
todt!“ — Er fohnipfete jeßo ganz toll. — Ih Fonnte 
mie nicht helfen, fondern ich zog auch die linfe Hand 
des Hiftorikerd gefänglich ein und drückte fie halb aus 
Ruͤhrung. „Sie Fönnen beide denken, (fagt’ er) wie 
mir erft war, ald fiele der Thurm auf mid, da fie 
einer wie einen Sad auf den Rüden faffen mußte und 
fie die fieben Treppen fo herunter trug. — Ich war 
außer mir, erftlich darüber und zmeitend weil ih in 
meiner Hand die Anſtrengung der feinigen zu neuem 
Schnipfen verfpürte; überwältigt fagt ih: „ums Him⸗ 
meld Willen, mein theurer Here Better, um der guten 
Seligen Willen, wenn Er feinen eignen Better Lieb 
hat ...“ 

„Ich will ſchon aufhören, ſagt' er, wenn Sie's fo 
angreift.“ — 

„Nein, ſagt' ich, ſchnipſ' Er mir nur nicht ſo! — 
Aber ſo eine Baſe bekommen wir beide ſchwerlich 
bald wieder!“ Denn ich beſann mich nicht mehr. 

Und doch beſteht das Leben wie ein Miniaturgemaͤlde 


53 


aus folchen Punkten, aus folchen Augenblicken. Der 
Stoizismus hält oft die Keule der Stunde, aber nicht 
den Mitckenftachel der Sekunde ab, j 

Mein Doktor nahm mich ernfthaft (unter dem uns 
befangnen Fragen meined Vetters: „wie wollte mein 
Herr Better?) aus der Stube hinaus und fagte: 
„Du bift, lieber Jean Paul, mein wahrer Freund, 
ein Megierungadvofat, eine, Mauffenbacher Audienza, 
ein Schriftftellee im Tebenöbefchreibenden Fache — aber 
ein Narr bift Du doch, ich meine ein Hypochondriſt.“ 

Abende that er mir beided dar, O an jenem Abend 
zogeft Du mich, guter Fenk, aus dem Rachen und aus 
den Giftzaͤhnen der Hypochondrie heraus, die ihren beir 
Benden Saft auf alle Minuten fprigen! Deine ganze 
Apotheke lag auf Deiner Zunge} Deine Rezepte waren 
Satiren und Deine Kur. Belehrung! | 

Seh’ in Deine Biographie — fing er an und fteefte 
feine Hände in feinen Muff, — daß es bei Dir Feine 
Nachahmung ded Herrn von Thuͤmmels und feines Dof, 
tord und ihres medizinifchen Kollegiums ift, dad halb 
aus dem Pazienten, halb aus dem Arzte beftand — 
daß ich Dich auch audfilge; denn ich will ed in der That 
thun. — Sag mir, wo haft Du biöher Deine 
Vernunft, ja nur Deine Einbildfraft gehabt, daß Du 
des Henkers Iebendig wareſt? Antworte mir nicht, daß 
die Gelehrten hier zu verfrhiedner Meinung wären — daß 
Willis die Einbildfraft in die Hirnſchwiele verlegte — 
Pofidoniusd hingegen in die Borderfammer, wie auch 
Aetius — und Ölafer ind eifürmige Zentrum, Die 
Sach' ifb nur eine lebhafte Redeartz weil Du mich aber 
damit irre machſt: fo will ich Dich anderd angreifen, 
Sag mir — oder fagen Sie mir, liebe Bhilippine, wie 
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konnten Sie zulaffen, daß der Pazient biöher fo viel er= 
habne, rührende und poetifche Empfindungen hatte und 
niederfchrieb für andıe Menfchen? Hätten fie ihm nicht. 
dad Dintenfaß oder den Saffeetopf ummwerfen koͤnnen 
oder den ganzen Schreibtifh? Die Anftrengung der 
empfindenden Phantafie ift unper allen geiftigen die ents 
nervendfte; ein Algebraiſt überlebt allemal einen Tragoͤ— 
dienfteller,“ 

„Und auch, ſagt' ich, einen Phyfiologens Hallers 
verdammte und doch vortreffliche Phufiologie hätte mich 
beinahe niedergearbeitet, die acht Bände hier. — — 


„Eben darum — fuhr er fort — diefe anatomifche 
Oktapla fpannt die Phantafie, die fonft nur über flies 
Bende poetifche Auen zu fehweben pflegte, auf fcharf a b⸗ 
gefchmittene und noch däzu Eleine Segenftände anz 
daher... 

„Zum Gluͤck — unterbrach ich ihn — richtete ich 
mic) und meine Phantafie ziemlich durch braunes Bier *) 
wieder auf, daß ich (wenn ich Athem holen wollte) fo 
lange nehmen mußte als ich Uber dem Herrn von Haller 
ſaß. Im diefem Behifel und in diefer Verduͤnnung bracht' 
ich diefe Arznei des Geiſtes, die Phyſiologie, leichter 
hinein. Sch Eanmw alfo, wenn ich nicht der größte Trin= 
fer werden will, unmöglich der größte Phyfioleg werden.“ 

„Es ift gut — ſagt' er ungeduldig und zog aus 
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*) Da Feine Leſer weniger Ernft verfichen als die, die Teinen 
Spaß verfteben: fo merk' ich für diefe Klaffe hier unten an, 
daß die Sache oben wirklich fo ift und daß ich (als gleidy 
unmäßiger Wafler- und Kaffectrinker) kein andres nerven= 
ftärfendes Mittel gegen ausfegenden Puls und Athem und 
andre Schwächen, die mir alle innere Anftrengung verbitter= 
ten, von folder Wirkung fand ale — Hopfen = Bier. 
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feinem Muff den Schwanz heraus — ahher fo wird Afhre. 
Ih und Du ſtehen hier in Iauter Ausfchweife Medegy 
anftatt in vernünftigen Paragrappenz die Rezenſenten 
Deiner Biographie müffen glauben, ich waͤre wenig ſyſte⸗ 
matiſch.“ . 

„Ich will jetzt reden wie ein Buch oder mie⸗ eine 
Doktordiöputazion; ich follte ohnehin eine für einen. Dok⸗ 
toranden mit der Doftorfucht ſchreiben und wollte darin 
entweder den nervus ischiaticas oder-,den nervus sym- 
patheticus durchgehen ; ich will's bleiben laſſen und hier 
und in der Didputazion von ſchwachen Nerven übers 
haupt reden.’ 

„Jeder Arzt muß eine Favorit-Krankheit haben, 
die er öfters fieht ald eine andre — die meinige ift Ner⸗ 
venſchwaͤche. Reizbare, ſchwache, uͤberſpannte Nerven, 
hyſteriſche Umſtaͤnde und Deine Hypochondrie — find viele. 
Taufnamen meiner einzigen Lieblingkrankheit.“ 

„Man kann ſie ſo zeitig wie den Erbadel bekommen — 
der Erbadel ſelber, faſt die hoͤhern Weiber und hoͤchſten 
Kinder haben ſie aus dieſer erſten Hand — dann kann 
fie durch alle Doktors Hüte gleich den ewigen Höllen« 
jtrafen nicht weggenommen, fondern nyr gelindert werden.“ 

„Du aber haft fie Dir wie den Kaufadel durch Berdienz 
fte erworben. — — 

„Sie ift vielmehr felber ein Verdienſt — ſagt' ih — 
und ein Hypochondriſt ift der Milchbruder eines Gelchrz 
ten, wenn er nicht gar felber diefer iſt; To wie die 
Blattern, die den Affen fo gut wie und befallen, auf 
feine VBerwandfchaft mit dem Menfchen dad Siegel 
drücken. 7 — 

„Aber Dein Verdienſt — fuhr er fort — ift viel 
leichter zu Furieren. Wenn man Dir dreierlei, namlich 
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Deine patheloglſchen Fieberbilder — Deine Arz— 
neigläfer — und Deine Bücher nimmt: „fo wird 
die Krankheit mit drein gegeben. Ich vergeffe immerfort, 
daß ich wie eine Difputazion reden will. Alſo die Fier 
berbilder! — Die jaͤmmerlichſte Semiotik iſt ſicherlich 
nicht; ble ſineſiſche „ ſondern die hypochondriſche. Deine 
Krankheit und eine ſtoiſche Tugend gleichen fich darin, 
daß wer eine hat, alle hat. Du ſtandeſt ald eine” tra= 
gende Pfänderftiatue da, der Die Pathologie alte 
"ihre Inſignien und Schilde aufpackte und umftefte — 
jämmerlich fehritteft Du herum unter deinem medizinifchen 
Gemwehrtragen und Deiner, femiotifchen Landfracht von Herze 
polypus, mäzerierten Qungenflügel, Magen Infaffen u, ſ. w.“ 
Ah! verfegte ich, alled iſt abgeladen, und id, 
trage blos noch auf der Gehirnkugel ein Sapillar = oder 
Haarnetz von gefchwollenen Blutadern, oder fo eine Art 
Taͤucherkappe des Todes, welche die Seute fehr gemein 
einen Schlagfluß benamfen.’ 
| „Eine Narrenkappe Haft Du innen aufs denn dit 
Sache ift nicht anders, als fo. An Hypochondriſten find 
zwar alle Nerven ſchwach, aber die. am ſchwaͤchſten, die 
et am meiften gemißbraucht, Da man ſich dieſe. Schwaͤ⸗ 
che meiſtens erſitzt, erſtudiert und erſchteibt und mithin gerade 
dem Unterleib, der doch der Moloch diefer Geiſtkinder fein 
fol, alle die Berwegung nimmt, die man den Fingern giht: fo 
vermengt man den fiechen Unterleib mit fiechen Nerven und 
hofft, Kampfs Viszeral⸗Spruͤtze fei zugleich eine Doppelflinte 
gegen jenen und gegen diefe. Glaub’ ed aber nicht; es 
Bann ein bypochondrifches Bruſtſtuͤck auf einem rüftigen 
Unterleib figen, Nicht Deine Lungenfluͤgel find zerknickt, 
wenn fie zuweilen erfchlaffen, fondern Deine Lungenner= 
ven find entfeelt, von denen fie gehoben werden folltgn, 
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‚oder auch Deine Bivergfellnerven. Spannen ſich Deine 
Magennerven ab, fo Haft Du fo viel Schwindel und Ekel, 
ais laͤge wirkuq diaͤtetiſcher Bodenſatz im Magen oder ire 

„gend. eine Aderflut im Kopfe. Sogar der ſchwache Ma⸗ 
gen iſt nicht immer im Gefolge” ſchwacher Nerven; Sich 
“nur zu, wie ein matter Hektiker frißt und verdaut eine 

halbe Stunde vor feinem Sterben. — Daher hat Deine 
| gelbe Herbftfarbengebung, Deine fleifchlofe Knochen = Berz 
fteinerungg® Dein aufhörender. Puls, fogar Deine Ohne 
machten haben — nichts gu fagen, mein lieber, Paul.“ 

„Sit "den Hnker 1. fagte der Pazient ! 
„Denn, <fagte: der Ooktor, da alled durch Nerven, 
wowon oft Gelehrte wicht einm̃gl die Definizion wiſſen, 
woruͤnter ich gehoͤre/ "äyägeführet- wird: fo müffen die 
periodiſchen und’ wanderndem aber fluͤchtigen Kraͤmpfe und 
Ermattungen der Mewen nach und nach die gang Ger 
miotik durchlaufen, ‚ ‚aber nicht die ganze Pathologie. 
Jetzt tritt mein‘ Syweiter Paragraph. in ber umgolbeten 
Difputazion” Hevan! — gr 
„Wo war din der erſte?“ frage ich, 

„Schon. da geweſen!˖ Daher wirft derfjmeite alle 
Urzneigläfer auf die Gaſſe, bläfet ale Pulver in die Luft, 
legt, mit Bannftralen "alle verdammte, Magen + Arzneien 
in Afche, gießet ſegar warme und oft kalte Badewannen 
aus und fchiebt Kaͤmpfs Klyſtier⸗ Mafrhienen weit unter 
dad Sranfenbett und tobt ſehr. ... Denn die Nerven 
voerden:fo wenig’ in einer Woche (ed fei die befte Eiſen⸗ 
Fur da), geftärkt, als in einer Woche [ed fei die größte 
Ausfchmeifung da), entmanntz ihre Stärfe Fehret mit 
fo langfamen Schritten zurück als fie fich entfernte, Die 
Arzneien miüffen fich alfo in Speifen — und da dieled [char 
det — mithin die Speifen fid) in Arzneien verwandeln.’ 
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„Ich effe vom Wenigſten.“ 

„Das ift die unangenehmfte Unmäßigfeit; und der 
Magen treibt alddann nach feinen Kräften eine Art von 
Skeptizismus oder Fohismus oder doch Apathie. Stehre 
Yieber die literarifche Regel (multum, non multa) um 
und if vielerlei, aber nicht viel. Die Diätetit hat 
in Effen, Trinfen, Schlafen ꝛc. nichtd über die Urt, 
aber alled tiber den. Grad zu befehlen. Hoͤchſtens hat 
jeder feinen eignen Regenbogen, feinen eignen Ölauben, 
feinen eignen Magen und feine eigne — Diätetif, Und 
doch ift dad alles nicht mein dritter Doftoranden Para⸗ 
graph, ſondern erſt dieſes: blos Bewegung des Koͤr⸗ 
pers iſt erſter Unterarzt gegen Hypochondrie; — und — 
da ich ſchon Hypochondrie und Bewegung vereinigt im 
beweglichen tiers état gefehen — blos Mangel aller Bes 
wegung der Seele ift der erite Reibarzt gegen den ganz 
zen Teufel. Leidenfihaften find fo ungefund wie #hr 
Zeind, das Denken, oder ihr Freund, dad Dichten; 
blos ihre ſaͤmmtliche Koalizion ift noch giftiger.“ 

‚Unter den Leidenſchaften — fuhr er fort — löfet 
Summer wie Thauwetter alle Kräfte auf — fo; wie Ver⸗ 
gnügen unter allen Prerven s Hebmitteln das ftärfite ift. — 
Jetzo will ich alle Deine medizinifhen Schniger und 
Waldfrevel auf einen Haufen bringen, damit Du nur 
höreft mas Du biſt.“ ... | 

„Ich höre nicht darauf,’ ſagt' id. 

„Du haft aber doch wie alle Hypochondriſten und 
alle lecke Weiber fatal gehandelt, und bald den Magen 
bald die Runge, d. h. bald dad Kammrad, bald das 
Hebrad, bald dad Bifferblattrad oͤlend eingefcehmiert, indeß 
der treibende Gewicht = Stein abgeriffen oder abgelaufen 
auf der Erde lag. Du fogeft Dich, wie die einbeinige 
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Mufhel, an Deinen Gtudierfelfen an, und — dieß 
war im Grunde dad einzige Schlimme — druͤckteſt Did 
mit der brennenden und matten Bruft einer Bruthenne 
auf Deine biographifchen Eier und Sektored und wolle 
teft den Lebenden nachkommen. Wo blieb Dein Gewiſ⸗ 
fen, Deine Schweſter, Dein gelehrter Ruhm, Dein 
Magen?’ ... 

„Wedele nicht fo heftig, Fenk, mit dem Muffe 

Schwanz und wirf ihn?! lieber ing Bert. 

> Meine Doktor Diöputazion und Deine Krankheit 
find aud) aus, wenn Deine Thaͤtigkeit fich, wie in einem 
Staate, von oben herab vermindertz — den Sopf uns 
thätig, dad ‚Herz in heiteren Schlägen, die Füße im 
Saufe und dann fomme der März nur heran.” . . . 

Ich that’d einige Monate hinter einander: um 
den armen Leib wieder in integrum zu reftituieren — 
und ald ich ich mich fo des gelben Ragenpulverd und 
Mehlthaued für die Nerven, nämlich des Kaffees und 
Ver Witzes enthielt und ftatt zu beiden, zu braunem Bier 
und zu meinem Wuze griff, fo wurde einmal plöglich 
die Stube hell, Auenthal und der Himmel flammend, 
die Menſchen legten ihre Fehler ab, alle Flaͤchen gruͤnten, 
alle Kehlen ſchlugen, alle Herzen laͤchelten, ich nieſete vor 
Licht und Wonne und dachte: entweder eine Goͤttin iſt 
gekommen oder der Fruͤhling — — es war gar beides 
und die Goͤttin war die Geſundheit. 

Und blos auf Deinem Altar will ich meine biegras 
phifehen Blätter ! weiter ſchreiben! — der Peftilenziar 
leidet ed nicht anders; feine Schlüffe und Rezepte find 
dies „ich würde — ſagt' er — in meiner Biographie, 
gleich. der heißen Bone, den ganzen Winter mit allen fei= 
nen Ahatfachen Überfpringen, da er ohnehin nur wie der 
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in jener Bone, im Regnen (der Augen) beiteht. Sch 
wiirde, wen ich an Deiner Stelle füße, fagen, der Dofs 
tor Gene will's nieht haben, nicht leiden, nicht leſen, 
fondern ich foll ftatt in einer Entfernung von 365 Stun⸗ 
den der vorausgefchrittenen fäenden Gefchichte Feuchend 
mit der Feder nachzueggen, lieber hart hinter der Gegen- 
wart halten und fie and Silhouettenbret andrüden und 
fo gleich abreißen. Ich wirde (fuhr Senf fort) dem 
Lefer frathen, blos den Doktor Fenk anzupaden, der 
allein Schuld fei, daß ich vom ganzen Winter nur fol 
genden ſchlechten Extrakt gäbe: „Der gute Guſtav vers 
fehmerzte den Winter in des Profefford Hoppedizels Haufe 
bei feinen Eltern, welche da ihr gemöhnliched Winters 
quartier hatten — er mattete feinen Kopf ab, um fein 
Herz abzumatten und ein andered zu vergeffenz bereuete 
feinen Fehler, aber aud) feinen voreifigen Abſchiedbrief; 
feßte feine Wunden dem philofophifchen Nordwind des 
Profeſſors aus, der auf einem zarten Inftrument wie 
Guſtav, wie auf einem Pedal mit den Füßen orgelt; 
und zehrte durch Einfperren, Denken und Sehnen feine 
Lebenbluͤten ab, die kaum der Frühling wieder nachtreiben 
oder Abermalen kann.“ 

Beata wuͤrde zu Haufe — denn ihr _weibliches 
Auge fand wahrſcheinlich die Parze ihrer Freuden leicht 
heraus, von der fie fich unter dem ihr verdankten Bors 
wand der Kränflichfeit ohme Mühe gefchieden hatte — 
noch mehr fich !entblättert und umgebogen haben, wäre 
mein romantifeher Kollege Defel nicht geweſen: der Ars 
gerte fie hinlänglich und mifchte ihrem Kummer die Er⸗ 
frifchungen des Zornes bei, indem er immer Fam und 
im fehönften gebrochnen eingefchleierten Auge der verlornen 
Liebe feine eigne auffuchte und herauöforderte. Jetzt trinkt 
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fie, auf Fenks Treiben, den Brunnen in Lilienbad 
und Iebt allein mit einem Kammermädchen — — der 
Mai hebe die gefenkte Blumen» Sinodpe Deined Geiftes 
empor, den Dein Flocenleib, wie Blumen neu gefallner 
Schnee, umlegt und drücdt und aus deffen aufgeriffenen 
Blumen Blättern die Schnees Rinde erſt unter der 
Srühlingfonne ded entfernten zweiten Himmels rinnen 
wid! — 

Dttomar hat den Winter verzanft und verftrittenz 
hat viele Korrefpondenz; advoziert wie ich, aber gegen 
jeden giftigen Stammbaum und Hu ndftern auf dem 
No, am meilten gegen den Fürftenhut feines Bruders, 
der damit Untertanen wie Schmetterlinge erwirft und 
fängt. Er glaubt, ein Advokat fei der einzige Volktri— 
bun gegen die Regierung; nur fei dad biöherige Lefen 
der Advokaten fehlimmer gewefen, als felbft dad Buche 
ftabieren, daB der felige Heinecke für fchlimmer aus— 
Ichrie, ald Erbfinde und Pet. Ich möchte ihn faft für 
den DBerfaffer einer Satire über den Fürften halten, die 
im Winter vor den Thron Fam und die der Pathenbrief 
eined Raͤubers mit der Bitte war, der Fuͤrſt möchte dem 
einen Dieb s Dauphin feinen Namen geben, wie einem 
Minifter und fich feiner annehmen, wenn die Eltern ges 
henkt wären, Am meiften fielen mir einige pasquillans 
tifehe Züge auf, die eine feinere Hand verrathen; z. B. 
der Staat fei eine Menfchenpyramide, wiefie oft die Seile 
tänzer formieren und die Spiße derfelben ſchließe fich mit 
einem Knaben. — Das Volk fei zähe und biegfam wie 
dad Grad, werde vom Fußtritt nicht zerfnicht, wachfe 
wieder nach, es möge abgebiffen oder abgefchnitten wer⸗ 
den und die fchönfte Höhe deffelben für ein monarchi⸗ 
ſches Auge fei die glattgefchorne deig Parks Grafed — 
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Diebe und Räuber würden für Separatiften und Diffen- 
terd im Staate gehalten und lebten unter einem nod) 
aͤrgern Druck ald die Juden, chne alle bürgerliche Ehre, 
von Aemtern auögefchloffen, in Höhlen wie die erften 
Chriften und eben folchen Berfolgungen ausgeſetzt; gleich- 
wol fahre man folden Staatbirgern, die den Lurud und 
Geld-Umtrieb und Handel ftärfer befürderten ald irgend 
ein Gefandter, blos darum fo hart mit, weil diefe Ne 
ligionfefte befondere Meinungen über dad fiebente Gebot 
hegten, die im Grunde nur im Ausdruck fich von denen 
anderer Sekten unterfchieden ꝛc. — 

Der Berfaffer Fann aber auch ein wirkliches Mit- 
glied diefer geheimen Gefellfchaft fein, die Überhaupt weit 
bumoriftifcher und unfchädlicher ftiehlt, ald jede andre. 
Neulich hielten fie den Poftwagen an und nahmen ihm 
nichts, als ein Grafen= Diplom, dad jemand zugefahren 
wurde, der Faum die Emballage deffelben verdiente — 
ferner fie forderten einmal, wie ein höherer Gerichtſtand, 
dem Beimagen gewiffe wichtige Uften ab, über die ich 
hier nicht3 fagen darf — und vor 14 Tagen hielten" ihre 
Kapers Schiffe vor den Schränken der Theater= und der 
Redouten-Garderobe und warfen ihre Buggarne über die 
darin hängenden Charaktere aus; ed waren nachher Feine 
Kleider zum Agieren und Maöfieren da, ald baͤueriſche. — 
Ich halte fie für diefelben , die, wie der Lefer weiß, vor⸗ 
längft den -Leidtragenden Kanzeln und Altaͤren die ſchwar⸗ 
zen Fluͤgeldecken abgelöfet haben. 

So wäre alfo der biographifche Winter abgethan 
und weggeſchmolzen. — „Haft Du fo viel gefchrieben — 
fagte Fenk — fo reife nach Lilienbad und gebraudhe 
den Brunnen und den Brunnen= Doktor, welches ich bin, 
und den Brunnca⸗-Gaſt, welches Guſtav ift: denn 
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diefer heilet chne das Lilien» Waffer und ohne die Li. 
liens Öegend dort nicht aus; ich muß ihn hinbereden, 
es mag dort ſchon fein wer wil. Freue Dich, wir ges 
hen einem Paradied entgegen und Du bift der erfte Autor 
im Paradiefe, nicht Adam.” 

„Dad fchönfte Beet — ſagt' ih — iſt in diefem 
Eden das, daß mein Werk fein Roman ift: die Kunſt— 
richter ließen fonft fünf folche Perfonen auf einmal wie 
und nimmermehr ind Bad, fie würden vorfchligen, es 
wäre nicht wahrſcheinlich, daß wir kaͤmen und und in 
einem folhen Himmel zufammen fänden. Aber fo hab’ 
ich dad wahre Glück, daß ich blos eine Lebensbefchreibung 
feße und daß ich und die andern fämmtlic wirklich exi— 
ftieren, auch außer meinem Kopfe.“ ... | 

— — Jetzt Fann der Leſer den Geburttag diefes 
Sektors erfahren; — — er iſt gerade einen Tag juͤn⸗ 
ger als unſer Gluͤck — kurz mo pen reiſen wir, ich 
und Philippine, und heute ſchreib' ich ihn. Guſtav 
wird blos durch einen Strom von freundfafticgen und 
medizinifchen Vorftellungen mit fortgeführet und morgen 
von und fortgezogen. — Die Fortuna hat dieſesmal 
Feine Vapeurs und Feine einfeitigen Kopfſchmerzen; alles 
gluͤckt uns; eingepadt ift. alled — — meine Friftgefuche 
find gefehrieben — aud Mauffenbach darf mich niemand 
ftören — der Himmel ift himmlifch blau und ich brauche 
nicht meinen Augen, fondern dem Cyanometer *) 
des H. von Saussure zu glauben — ich fehe wie der 
Fruͤhling und feine gaufelnden Schmetterlinge aus und 





”) Ein Blau Mefler, um die Grade des Himmelblaues ab⸗ 
zumeſſen. 
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bluͤhe — kurz: meinen GE fehlte nichts, ald daß gar 
der heutige Seftor glücklich gefchrieben war, den ich bis 
heute hinausfpielte, um die ganze Vergangenheit hinter 
mir zu haben und morgen nichts befchreiben zu müffen 
ald morgen... » 

Ind da der nun auch fertig ift: fo — blauer Mai 
— breite Deine Liebes Arme aus, fchlage Beine him 
melblaueu Augen auf, decke Dein Jungfrauen = Ungeficht 
auf und betritt die Erde, damit alle Weſen wonnetruns 
fen an Deine Wangen, in Deine Arme, zu Deinen 
Füßen fallen und der Lebenöbefchreiber auch wo liege! 


\ 








Neun und vierzigfter oder 1fter Freuden Seftor. 
Der Nebel, — Lilienbad. 


Nimm und in dein Blumen-Edey auf, eingehlilltes 
Lilienbad, mich, Guſtav und meine Schweſter, gib un⸗ 
ſern Traͤumen einen irdiſchen Boden, damit ſie vor uns 
ſpielen und ſei fo daͤmmernd ſchoͤn wie eine Vergan⸗ 
genheit! 

Heute zogen wir ein und unſer Vorreiter war ein 
ſpielender Schmetterling, den wir vor uns von einer Blu⸗ 
men-Stazion auf die andre trieben. — Und der Weg 
meiner Feder ſoll auch über nichts anderd gehen, 

Der heutige Morgen hatte die ganze Uuenthaler Ge⸗ 
gend unter ein Nebel Meer geſetzt. Der ABolkenhimmel 
ruhte auf unfern tiefen Blumen aus. Wir brachen auf 
und gingen in diefen fließenden Himmel hinein, in wels 
hen und fonft nur die Alpen heben, Un diefer Dunfts 
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Kugel oben zeichnete ſich die Sonne wie eine erblaſſende 
Nebenſonne hinein; endlich verlief ſich der weiße Ozean 
in lange Stroͤme — auf den Wäldern Tagen hangende 
Berge, jede Tiefe deckten glimmende Wolfen zu, über 
und lief der blaue Himmelzirfel immer weiter audeinander, 
bis endlich die Erde dem Himmel feinen zitternden Schleier 
abnahm und ihm froh ind große ewige AUngeficht ſchauete — 
dad zufammengelegte Weißzeug ded Himmeld (wie meine 
Schweſter fagte) flatterte nody an den Bäumen, und die 
Nebelflosken verhingen noch Blüten und wogten ald Blon⸗ 
den um Blumen — endlich wurde die Landfchaft mie 
den glimmenden Goldförnern des Ahaued befprengt und 
die Fluren waren wie mit vergrößerten Schmetterling⸗ 
fluͤgeln überlegt, ine gereinigte hebende Maienluft Fühlte 
mit Eid den Tranf der Lunge, die Sonne fah fröhlich 
auf unfern funkelnden Frühling nieder und fchauete und 
glänzte in alle Thaukuͤgelchen, wie Gott in alle Sees 
len so» O wenn ich heute an diefem Moroen, wo 
und alled zu umfaffen fchien und wo wir alles zu um⸗ 
faffen ſuchten, mir nicht antworten Fonnte, da ich mich 
fragte: „war je Deine Tugend fo rein wie Dein Vers 
gnügen und für welche Stunden wil Die) dieſe beloh⸗ 
nen?“ fo Fann ich jeßo noch weniger antworten, da 
ich ehe, daß der Menfch feine Freuden, aber nicht feine 
Berdienfte durch die Erinnerung erneuern kann, und daß 
unfre Gehirn Fibern die Saiten einer Aeolsharfe find, 
die unter dem Anwehen einer Iängft vergangnen Stunde 
zu fpielen beginnen, Der große Weltgeift Fonnte nicht 
die ganze fpröde Chaod- Maffe zu Blumen für und ums 
geftalten; aber unferem Geiſt gab er die Macht, aud 
dem zweiten aber biegfamern Chaos, aus der Öehirn = Kugel 
nichts als Rofen= Gefilde und Sonnen = Öeftalten zu 
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machen. Gluͤcklicherer Rouſſeau ald Du felber wußteft ! 
Dein jebiger erfämpfter Himmel wird fih von dem, den 
Du hier in Deiner Phantafie anlegteft, in nichtd ald da= 
rin unterfcheiden, daß Du ihn nicht allein bemohneft.. +. 

Aber dad macht eben den unendlichen Unterfchied ; 
und mo hätt’ ich ihn füßer fühlen koͤnnen, ald an der 
Seite meiner Schwefter, deren Mienen der MWiederfchein 
unferd Himmeld, deren Seufzer das Echo unferer ver⸗ 
fchwifterten Harmonie gewefen, Sei nur immer fo, theure 
Geliebte, die Du vom Kranken fo viel litteft, ald ich 
von der Krankheit! Ich weiß ohnehin nicht, was ich 
öfter von Die zuruͤcknehme, meinen Tadel oder mein 
Lob! | | 

Wir langten unter fprachlofen Gedanken in Unter: 
ſcheerau an und fanden unfern bleichen WReifegenoffen 
"Schon bereit, meinen Guſtav. Er ſchwieg viel und feine 
Korte lagen unter dem Drucke feiner Gedanken; der 
äußere Sonnenfchein erblich zu innerem Mondfchein, denn 
ein Menſch ift fröhlich, wenn er dad Beſte fucht oder 
zu finden hofft, was hienieden zu verlieren ift — Geſund⸗ 
heit und Liebe, Da in foldhen Fällen die Saiten ver 
Seele-fih nur unter den leichteften Fingern nicht vers 
ftimmen, d. 5, unter den weiblihen: fo ließ ich meine 
ruhen und weibliche fpielen, die meiner Schwefter. 

Als wir endlih manden Strom von Wohlgeruch 
durchfchnitten hatten — denn man geht oft draußen vor 
BlumensLüftchen vorbei, von denen man nicht weiß, wo⸗ 
her ſie wehen; — und ald alle Freudens Dinfte des 
heutigen Taged im Auge zum Abendthau zufammenfloffen 
und mit der Sonne ſanken; ald der Theil des Him⸗ 
meld, den die Sonne überflammte, weiß zu glühen ans 
fing, eh’ er roth zu glühen begann, indeß der öfkliche 
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Theil im dunfeln Blau nun bei Macht entgegen kamz 
ald wir jedem Bogel und Schmetterling und Wanderer, 
der nach Lilienbad feine Richtung nahm, mit den Augen 
nachgezogen waren! — fo fchloß und endlich das frhöne 
Thal, in das wir fo viele Hoffnungen ald Samen kuͤnf⸗ 
tiger Freuden mitbrachten, feinen Bufen auf. — Unſer 
Eingang war am öftlichen Endes; am weftlichen fah uns 
die zur Erde herabgegangene Sonne an und zerfloß gleiche 
fam aus Entzuͤcken über ihren angerbandten Tag in eine 
Abendröthe, die durch dad ganze Thal ſchwamm und bid 
an die Laubgipfel fliege Nie fah’ ich fo einez fie lag 
wie herabgetropfet, in dem Gebuͤſch, auf dem Grafe und 
Kaube und malte Himmel und Erde zu Einem Rofens 
Kelch. Einzele, zuweilen gepaarte Hütten hüllten fich 
mit Bäumen zu; lebendige Faloufies Fenfter aud Zwei⸗ 
gen preften ſich an die Ausfichten der Zimmer und bea 
deckten den Glücklichen, der heraud nach diefen Gemälden 
der Wonne fah, mit Schatten, Düften, Blüten und 
Früchten Die Sonne war hinabgerüct, dad Thal legte 
wie eine verwittibte Fürftin einen Schleier von weißen 
Düften an und ſchwieg mit taufend Kehlen. Alles war 
ſtill — fill kamen wir an — ftil war ed um Beatend 
Hütte, an deren Tenfter ein Blunientopf mit einem eins 
zigen Vergißmeinnicht noch vom Begießen tröpfelte — 
ftill wählten wir unfere gepaarte Huͤtten und unfere 
Herzen zergingen und vor ruhiger Wonne über diefen 
heiligen Abend unfrer Fünftigen Feſttage, Uber diefe ſchoͤ⸗ 
ne Erde und ihren fehönen Himmel, die beide zuweilen wid 
eine Mutter fich nicht regen, damit das an fie geſunkene 
Kind nicht aus feinem Schlummer wanfe, — 

O follten einma unfre Tage in Lilienbad auf Dors 
nen ſterben, ſollt' ich flatt der Freuden= Seftored einen 
5 * 
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Jammer⸗Sektor ſchreiben muͤſſen: — wenn's einmal 
iſt: ſo fieht es der Leſer daran voraus, daß ich das 
Wort Freude vom Sektor weglaſſe und ſtatt der Ueber⸗ 
ſchrift nur Kreuze made. Es iſt aber unmoͤglich; id) 
kann meinen Bogen ruhig beſchließen. — Beata haucht 
noch ein leiſes Abendlied in ihr mit Saiten uͤberzognes Echo; 
wenn beide ausgetoͤnet, ſo wird der Schlaf das Sinnenlicht 
der Menſchen in Lilienbad ausloͤſchen und das Nachtſtuͤck 
des Traums in den daͤmmernden Seelen ausbreiten. ... 





Funfzigſter ober 2ter Freudenſektor. 
Der Brunnen — die Klagen der Liebe. 


Ich bin im erſten Himmel eingeſchlafen und im 
dritten aufgewacht. Man ſollte an keinen Orten aufwa⸗ 
chen als an fremden — in feinen Zimmern als denen, 
in welche die Morgenfonne ihre erften Flammen wirft — 
vor ‘feinen Fenftern ald denen, wo dad Schattengruͤn 
wie ein Namenzug im himmlifchen Feuerwerk brennt und 
wo der Vogel zwifchen den durchhüpften Wlättern 
ſchreiet. u... 

Ich wollte mein kuͤnftiger Rezenfent lebte mit mir 
auf der Stube zu Lilienbad; er würde nicht (mie er 
thut) über meine Freudene Seftored den aͤſthetiſchen 
Stab brechen, fondern einen Eichenzweig, um den Bas 
ter derfelben zu befränzen,. «+ + 

Diefer Vater iſt jebt ein Damenfchneider, aber 
blo8 in folgendem Sinn: in der Mitte von Lilienbad 
fteht der medizinifche Springbrunnen, aud dem man die 
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aus der Erde quellende Apotheke ſchoͤpft; von dieſem 
Brunnen entfernen ſich in regelloſer Symmetrie die 
Kunſt⸗Bauerhuͤtten, die die Badgaͤſte bewohnen; jede 
dieſer kleinen Huͤtten putzt ſich ſcherzhaft mit dem her⸗ 
aushaͤngenden Maalzeichen oder der Signatur irgend ei⸗ 
nes Handwerks. Mein Haͤuschen haͤlt eine Scheere als 
eine techniſche Inſignie heraus, um kund zu thun, wer 
darin wohne (welches ich thue,) treibe das Damen⸗ 
ſchneider⸗ Bandwerk. Meine Schweſter iſt (nach dem 
Erponenten eines hoͤlzernen Strumpfs zu urtheilen) ein 
Strumpfwirkerz neben ihr ſchwankt ein hoͤlzerner Stie⸗ 
fel oder ein hoͤlzernes Bein (mer kann's wiffen?) und 
faget und fo gut wie ein Handwerkgruß den darin ſeß⸗ 
haften Schufter an, welches niemand ald mein Guſtav ift. 

Auf Beatens Hütte, die wie jehige Damen einen 
Hut oder ein Dach von Stroh aufhat, Liege eine Tange 
Leiter hinauf und kuͤndigt die fehöne Bäuerin darin an 
und ift die Dimmelleiter, unter der man wenigftend Einen 
Engel ficht. 

Es ift auch auswärts bekannt, daß unfer Fürftens 
thum fo gut feinen Gefundbrunnen hat und haben muß 
ald irgend eined auf der Fuͤrſtenbank — (denn jeded muß 
eine folche pharmazeutifche Duelle wie einen Flafon bei 
ſich führen, um gegen Rameraliftifhe Ohnmacht daran 
zu riechen) — ferner Fann ed befannt fein, daß fonft 
viele Säfte Hierher Famen und jebt Feine Kae — und 
daß daran nicht der Brunnen, fondern die Kammer fehuld 
ift, die zu viel hineinbauete und zu viel heraus haben 
will und die fo theuer anfing, ald der Selterbrunnen 
endigte — dad mithin unfer Brunnen fo mohlfeil endigen 
will ald jener anfing — und daß unfer Lilienbad bei 
allen medizinifchen Kräften doch die wichtigere nicht hat, 
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einen wenigftend nur fo Eranf zu machen ald eine Kam⸗ 
merjungfer ift — — ich fagte, dad wär alles bes 
fannt genug und ich hätt! ed alfo gar nicht zu fagen 
gebraucht. | 

Freilich iſt's nicht das Verdienft der andern Gefunds 
brunnen, wenn fie angenehme Stranfheitbrunnen find, 
um die fich die ganze große Welt ald Priefter ftellet; — 
hätten wir nur hier in Pilienbad auch folche meibliche 
Engel wie in andern Bädern, die den Teich von Bethesda 
erfchättern und ihm eine mediziniſche Kraft mittheilen, 
die der des biblifchen Teiches entgegengeſetzt ifiz 
hätten wir Spieler, die zum Sitzen, Brunnenärzte, die 
zum Brunnenfaufen (nicht Brunnentrinfen) zwingen : 
fo würde unfere Duelle fo gut wie jede andre deutfche fäs 
big fein, die Bechgäfte in Stand zu feben, daß fie jes 
des Jahre — wieder kaͤmen. Aber fo wird unfere Bruns 
neninfpefzion ewig fehen müffen, wie die Franke Phalanx 
der großen Welt vor und vorbei rollt und um andre 
Brunnen ſich drängt; wie die wilden Thiere um einen 
in Afrifa; und wenn Plinius*) aus dieſen Thierkon⸗ 
venten dad Sprichwort in der Mote erflärtt fo wollt 
ich auch Ähnliche Neuigkeiten aus den Brunnenfongreffen 
erklären, 

Die Kammer ift am Ende am meiften zu bedauern, 
daß in unferem SFofaphat= Thale blos Natur, Seligkeit, 
Mäßigkeit und Auferftehung wohnet. 

Heute tranfen wir alle am Waſſers Baquet das 


*) Nach den Alten verfammelten die feltnen Brunnen alle 
pilde Thiere um fih; und diefe Bufammentreffungen gaben 
— wie die Redouten — zu noch fonderbarerern, und zum 
Sprihwort „Afrika bringt immer etwas Neues““ oder zu 
Misgeburten Selegenbeit. 
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über Eifen abgezogene Waffer unter dem. Laͤrmen der Vi 
gel und Blätter und fchlangen das daraus fchimmernde 
Sonnenbild und zugleih ihr Feuer mit hinein. Der 
Kummer» Winter hat um die Augenlieder der Beata und 
um ihren Mund die unaudfprechlich «holden Buchftaben 
ihres verblichnen Schmerzed gezogen; ihr großes Auge 
ift ein fonnenhelfee Himmel, dem glänzende Thautropfen 
entfallen, Da ein Mädchen die Pfauenfpiegel ihrer Reize 
leichter an einem andern Mädchen ald an einer Manns 
perfon entfalten kann: fo gewann fie fehr durch das 
Spiel mit meiner Schweſter. — Guſtav — war unfichts 
bar, er trank feinen Brunnen noch und verirrte ſich in 
die Meige der Gegend, um eigentlich den größern Reizen 
ihrer Bemwohnerin zu entfommen. Dad Glück ausgenom⸗ 
men, fie zu fehen, kannt' er Fein größeres ald das, fie 
nicht zu fehen. Sie fpricht nicht von ihm, er nicht von 
ihr; feine herauswollenden Gedanken an fie werden nicht 
zu Worten, fondern zu Erröthungen. Wollte der Him⸗ 
mel, ich faßte ftatt einer Lebensbefehreibung einen Ro— 
man ab: fo führt” ich Euch, fehöne Seelen, einander 
näher und Eonftruierte unfern freundfchaftlichen Zirkel 
aud feinen Segmenten wieders dann befämen wir hier 
einen folchen Himmel, daß wenn der Tod vorbei ginge 
und und fuchte, bdiefer ehrliche Mann nicht wüßte, ob 
wir ſchon darin fäßen oder von ihm erft hinein zu fchaffen 
wären. 2 + «+ 

Sch habe verftändig und delikat zugleich. gehandelt, 
daß ich einen gewiffen Aufſah ‚ den Beata im Winter 
machte und zu dem ich auf eine eben fo ehrliche ald feine 
Weiſe Fam, vor Guſtav fo gut brachte wie vor meine 
Lefer hier. Er ift an dad Bild ihres wahren Bruderd 
gerichtet und befteht in Tragen. Der Schmerz liegt auf 
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den weiblichen Herzen, die geduldig unter ihm fih druͤcken 


laſſen, mit größerer Laft ald auf den männlichen auf, 
die fih durd Schlagen und Pochen unter ihm wegar⸗ 


beiten; wie den unbeweglichen Tannengipfel aller 
Schnee belaſtet, indeß auf den tiefern Zweigen, die ſich 
immer regen, Feiner bleibt. 


An das Bild meined Bruders, 


„Barum blickſt Du mic fo lächelnd an, Du theus 
res Bild? Warum hleibt Dein Farbenauge ewig trocken, 
da meined fo voll Ihränen vor Dir ſteht? O wie wollt 
ih Dich lieben, wäreft Du traurig gemalt! 

Ach Bruder fehneft Du Dich nach Feiner Schwe⸗ 
ſter, faget Dir's Dein Herz gar nicht, daß es in der 
Öden Erde noch ein zweites gibt ı dad Dih fo unaus⸗ 
ſprechlich liebt? — Ach haͤtt' ih Dich nur einmal in 
meine YUugen, in meine Arme gefaffet — wir könnten 
und nie vergeffen! Aber os, . wenn Du auch vers 
Taffen bift wie Deine Schweſter, wenn Du auch wie 
fie, unter einem Regens Hinmel und dureh) eine leere 
Erde geheft und feinen Freund in den Stunden ded Rume 
merd findeft — ad, Du haft alddann nicht einmal ein 
verſchwiſtertes Bild, vor dem Dein Herz ausblutet! — 
O Bruder, wenn Du gut und ungluͤcklich biſt: ſo komm 
zu Deiner Schweſter und nimm ihr ganzes Herz — es 
iſt zerriſſen aber nicht zertheilt und blutet nur! © ed 
wuͤrde Dich fo fehr Lieben! Barum fehneft Du Die 
nach) Feiner Schweſter? O Du Ungefehener, wenn Dich 
die Fremden auch verlaffen, auch täufchen, auch vergefs 
fen, warum fehneft Du Die nach Feiner treuen Schwe— 
fer? Wann fann ih Dir's fagen, wie oft ich Dein 
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ſtummes Biid an mich gepreſſet, wie oft ih es ſtunden— 
lang angeblicket und mir Thraͤnen in ſeine gemalten Au— 
gen gedacht habe, bis ich gelber darüber in ſtroͤmende 
audgebroshen bin? — Berweile nicht fo lange, bi Deine 
Schwefter mit dem ermuͤdeten Herzen unter der Leichens 
decke auöruhet und mit allem ihren vergeblighen Sehnen, 
mit ihren vergeblichen Thraͤnen, mit ihrer vergeblichen 
Liebe in kalte vergeffene Erde zerfällt! Verweile auch 
nicht fo lange, bis unfere Jugend= Auen abgemähet und 
eingefchneiet find, bid dad Herz ſteifer und der Jahre 
und Leiden zu viele geworden find, — Es wird auf ein⸗ 
mal meinem Innern fo wehe fo bitter... Bift Du viel- 
leicht fehon geftorben, Theurer? — Ah, dad betäubt 
mein Herz — wende Dein YUuge, wenn Du felig bift, 
von der verwaifeten Schwefter und erblic® ihre Schmerz 
zen nicht — ach ich frage mich fehwer im blutenden Innern: 
wad hab’ ich noch, daB mich liebt? und ich 
antworte nicht.“ ... 





* * % 


Die Lefer haben den Muth, daraus mehr zu Gu⸗ 
ſtavs Vortheil zu errathen als er felber. Ihm ald Helden 
dieſes Buchd muß diefes Blatt willfommen fein; aber 
ih ald fein bloßer Gefchichtfchreiber Hab? nichts davon als 
ein Paar ſchwere Szenen mehr, die ich jedoch aus wah— 
rer Diebe gegen den Pefer gern verfertige — Billionen 
wollt? ich deren ihm zu Gefallen ausarbeiten, Nur thut 
ed meiner ganzen Biographie Schaden, daf die Perfonen, 
bie ich hier in Handlung fege, zugleich mich in Handlung 
feßen und daß der Geſchicht⸗ oder Protokollſchreiber felber 
unter die Helden und Parteien gehört. Ich wäre vielleicht 
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auch ımparteiifcher, wenn ich diefe Gefchichte ein „Paar 
Jahrzehende oder Jahrhunderte nach ihrer Geburt auffepte, 
wie die, die Fünftig aus mir fchöpfen werden, thun müf: 
fen. Die Maler befchlen dem Porträtmaler dreimal fo 
weit vom Urbilde abzufigen ald es groß ift — und da 
Fürften fo groß find und da fie folglid nur von Autoren 
gezeichnet werden koͤnnen, die in einer diefer Größe glei⸗ 
hen Entfernung ded Orts oder der Zeit von ihnen weg⸗ 
figens fo wäre zu winfchen, ich ftände nicht neben un⸗ 
ferem Fürften, damit ich ihn nicht fo vortheilhaft abmalte 
old ich thue. ... 





Ein und fnnfzigfter oder dritter Freuden + Geftor, 


Sonntagmorgen — offne Tafel — Gewitter — Liebe. 


Welch ein Sonntag! — Heut ift Montag. Ich 
weiß Fein Mittel, mich der ich (mie wir alle durch unfer 
Iſolieren) ein Freuden Elektrophor geworden, auözuladen 
ald durch Schreiben, ich müßte denn tanzen. Guſtav 
hör” ich heruͤber: der hat zum Auslader einen- Flügel 
und fpielt ihn. Der Flügel wird mir diefen Seftor fehr 
erleichtern und mie manchen funfelnden Gedanfen zumers 
fen. Ich hab’ mir oft gemünfcht, nur fo reich zu were 
den, daß ih mir (wie die Griechen thaten) einen eige 
nen Serl halten Fönnte, der fo lange mufizierte, als ich 
ſchriebe. — Himmel! welche opera omnia fpröffen her⸗ 
aus! Die Melt erlebte doch das Vergnügen, daß, da 

biöher fo viele poetifche Flickwerke (z. B. die Meden) der 


ur 


u — — 


Anlaß zu muſikaliſchen Meiſterwerken waren, fich der 
Fall umkehrte und daß muſikaliſche Nieten poctifche Tref⸗ 
fer gäben. — | | 

Bor Tagd machten wir und geftern aus dem Bette, 
ih und mein mufifalifher Soufleur, „Wir muͤſſen, 
ſagt' ich zu ihm, vier volle Stunden draußen herumjagen, 
eh? wir in die Kirche gehen, — nämlih nah Ruhe 
ftatt, wo der vortrefflihe Hr, Bürger aus Grofens 
hain*) als Gaftprediger auftreten follte, Alles gefchah, 
Bis diefe Stunde weiß ich nicht, zieh’ ich eine Taue 
Sommernacht oder einen Falten Sommermorgen vor: in 
jener rinnt das zerfehmolzgene Herz in Sehnen audeinan= 
der; dieſer härtet das glühende zur Freude zufammen 
und ftählet fein Schlagen, Unſere viere Stunden zu pa= 
lingenefieren — müßte man .aud hundert Luft und 
Fagdfchlöffern die Minuten dazu zufammentragen und «8 
hinfte doch. Die Morgendämmerung ift fir den Tag, 
was der Frühling fir den Sommer ift, wie die WUbend- 
dämmerung fiir die Nacht, wad der Herbft ‚fir den Wine 
fer. Wir fahen und hörten und rochen und fühlten, wie 
allmälig ein Stücchen vom Tag nad) dem andern aufs 
wachte — wie der Morgen über Fluren und Gärten zog 
und fie wie vornehme Morgenzimmer mit Blüten und Blus 
men räucherte — wie er fo zu fagen alle Fenfter öffnete, das 
mit ein Fühlender Luftzug den ganzen Schauplag durchftriche 
— po jede Kehle die andre merkte und fie in die Lüfte und 
Höhen zog, um mit trunfner Bruft der fleigenden ver- 
tieften Sonne entgegen zu fliegen und entgegen zu fingen — 
wie der bewegliche Himmel taufend Farben rieb und ver⸗ 


) Geine vor einem Jahre gedrudten Predigten werden nach 
dem Geſchmack gings jeden fein, der meinen bat, 
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auch ımparteiifcher, wenn ich diefe Gefchichte ein Paar 
Jahrzehende oder Jahrhunderte nach ihrer Geburt auffeßte, 
wie die, die Einftig aus mir fehöpfen werden, thun müfs 
fen. Die Maler befchlen dem Porträtmaler dreimal fo 
weit vom Urbilde abzufigen ald es groß ift — und da 
Fürften fo.groß find und da fie folglich nur von Autoren 
gezeichnet werden koͤnnen, die in einer diefer Größe glei- 
chen Entfernung ded Orts oder der Zeit von ihnen wege 
figens fo wäre zu wuͤnſchen, ich flände nicht neben un⸗ 
ferem Fürften, damit ich ihn nicht fo vortheilhaft abmalte 
als ich thue. ... 





Ein und fnnfzigfter oder dritter Freuden + Geftor, 


Sonntagmorgen — offne Tafel — Gewitter Liebe. 


Welch ein Sonntag! — Heut ift Montag. Ich 
weiß kein Mittel, mich der ich (mie wir alle durch unfer 
Tfolieren) ein Freuden Eleftrophor geworden, auözuladen 
ald durch Schreiben, ich müßte denn tanzen. Guſtav 
Hör ich heruͤber: der hat zum Auslader einen- Flügel 
und fpielt ihn. Der Flügel wird mir diefen Seftor fehr 
erleichtern und mir manchen funfelnden Gedanfen zuwer⸗ 
fen. Sch hab’ mir oft gewünfcht, nur fo reich zu wer 
den, daß ih mir (wie die Griechen thaten) einen eige 
nen Serl halten Fönnte, der fo lange mufizierte, ald ich 
fchriebe, — Himmel! welche opera omnia fpröffen her⸗ 
aus! Die Welt erlebte doch das Vergnügen, daß, da 

biöher fo viele poetifche Flickwerke (z. B. die Meden) der 
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Anlaß zu muſikaliſchen Meiſterwerken waren, fich der 
Fall umfehrte und daß mufifalifche Nieten poetifche Tref⸗ 
fer gaben. — 

Bor Tags machten wir und geftern aud dem Bette, 
ih und mein mufifalifcher Soufleur, „Wir miüffen, 
fagt’ ich zu ihm, vier volle Stunden draußen herumjagen, 
eh’ wir in die Kirche gehen,” — nämlih nah Ruhe⸗ 
ftatt, wo der vortrefflihe Hr, Bürger aus Grofens 
hain*) als Gaftprediger auftreten follte. Alles gefchah, 
Bis diefe Stunde weiß ich nicht, zieh" ich eine Taue 
Sommernacht oder einen Falten Sommermorgen vor: in 
jener rinnt das zerfehmolzene Herz in Sehnen auseinan- 
derz dieſer härket dad glähende zur Freude zufammen _ 
und ftählet fein Schlagen, Unſere vier Stunden zu pa= 
lingenefiren — müßte man aud hundert Luſt- und 
Fagdfchlöffern die Minuten dazu zufammentragen und ed 
hinfte doch. Die Morgendämmerung ift für den Tag, 
wad der Frühling für den Sommer ift, wie die AUbend- 
dämmerung für die Nacht, wad der Herbft für den Wine 
fer. Wir fahen und hörten und rochen und fühlten, wie 
allmälig ein Stücdchen vom Tag nach dem andern aufs 
wachte — wie der Morgen über Fluren und Gärten z0g 
und fie wie vornehme Morgenzimmer mit Blüten und Blus 
men räucherte — wie er fo zu fagen afle Fenfter öffnete, da« 
mit ein kuͤhlender Buftzug den ganzen Schauplaß durkhftriche 
— mo jede Kehle die andre weckte und fie in die Lifte und 
Höhen zog, um mit trunfner Bruft der fteigenden vers 
tieften Sonne entgegen zu fliegen und entgegen zu fingen — 
wie der bewegliche Himmel taufend Farben rieb und ver⸗ 


*) Seine vor einem Jahre gedruckten Predigten werden nach 
dem Geſchmack eings jeden fein, der meinen bat, 


7.‘ 

ſchmolz und den Faltenwurf feiner Wolfen verfuchte und 
faͤrbte. + So weit mar der Morgen, da wir noch 
im thauenden Xhale gingen. Uber ald wir aud feiner 
öftlichen Pforte hinaustraten in eine unabfehlihe, mit 
wachfenden Guirlanden und regem Laubwerk muſiviſch 
auögelegte Aue, deren fanfte Wellenlinie in Tiefen fiel 
und auf Höhen floß, um ihre Reize und Blumen auf 
und nieder zu bewegen; als wir davor ftanden: fo er- 
hob fich der Sturm der Wonne und des lebenden Tages 
und der Oftwind ging neben ihm und die große Sonne 
ftand und ſchlug wie ein Herz am Himmel und trieb 
alle Ströme und Tropfen des Lebens um ſich ber= 
um. — — 

Guſtav fpisit eben fanfter, und feine Töne halten 
meinen noch immer leicht in hypochondriſche Heftigkeit 
uͤbergehenden Athem auf. — 

Als jetzt die Mühle der Schoͤpfung mit allen Räs 
dern und Strömen raufchte und fürmter wollten wir 
in füßer Betäubung kaum gehen, ed war und überall 
wohl; wie waren, Lichtftralen,, die jedes Medium aus 
ihrem Wege brach; wir zogen mit der Biene und Ameiſe 
und verfolgten jeden MWohlgeruch bid zu feiner Quelle 
und gingen um jeden Baumz jeded Gefchöpf war ein 
Pol, der unfere Nadel zu Abbeugungen und Einbeugun= 
gen lenkte. Wir ftanden in einem Kreis von Dörfern, 
deren Wege alle mit fröhlichen SKirchgängern zuruͤckkamen 
und deren Glocken die geiftige Meffe einläuteten, Endlich 
zogen wir auch der wallfahrtenden Andacht nach und zur 
Kirchthuͤr der Fühlen Ruheſtaͤtter Kirche hinein. 

Wenn ein Maitre de plaisirs einem Fürften eine 
Operndekorazion vorfehlüge, die aus einer aufziehenden 
Sonne, taufend Leipziger Lerchen, zwanzig lautenden 
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Glocken, ganzen Fluren und Floren von feidnen Blumen 
beftände: fo wiirde der Fuͤrſt fagen, es Foftete zu vlel — 
aber der Freudenmeifter follte verfeßen, einen Spabiergang 
koſtet's — oder eine Krone, fag’ ich, ‚weil zu einem fols 
chen Genuß nicht der Fuͤrſt, fondern der Menſch zulangt. 

In der Kirche ließ ich mich auf dem Orgelftuhl nies 
der, um die plumpe Orgel zu Fartätfchen. zum Erftaunen 
der meilten Seelen. Als Guftav in eine adelige Loge 
trat, faß in der gegenüberftchenden — Beata; denn eine 
Predigt war ihre fo Tieb ald einer andern ein Tanz. 
Guſtav buͤckte ſich mit niederfallenden Augen und aufs 
ftröntender Roͤthe vor ihr und war tief gerührt über die 
blaffe gefränfte Geſtalt, die ſonſt vor ihm gegluͤhet hatte 
— fie war's gleichfalld von der feinigen, auf der fie alle 
traurige Erinnerungen lad, He m ihre oder feine Seele 
gefchrieben waren, Ihre vier Augen zogen fi) vom Ge— 
genftand der Liebe zu dem der Aufmerkſamkeit zuric, 
auf H. Bürger aus Großenhayn. Er fing an: ich hatte 
als zeitigee Organift vor, gar nicht auf ihn acht zu ge= 
ben — ein Kantor macht fi) aus einer Predigt fo we⸗ 
nig wie ein Mann von Ton; — allein H. Bürger 
predigte mir mit den erften Worten das Choralbuch aus 
der Hand, worin ich Iefen wollte. Er trug die Berges 
bung der menfchlichen Fehler "vor — wie hart die Mens 
fehen auf der einen, und wie zerbrechlich fie auf der an= 
dern Seite wären! wie fehr jeder Fehler fi) ohnehin 
am Menfchen blutig raͤche und gleich einem Nervenwurme 
den durchfrefle, den er bewohnesygnd wie wenig alfo ein 
anderer dad Nichteramt der- Undktſoͤhnlichkeit zu verwalten 
babe; wie wenig es Verdkenft have, Unvorfichtigkeiten, Fleine 
oder zu entfchuldigende Fehler zu vergeben, und wie fehr 
alles Verdienſt auf. Ueberſehung ſolcher Fehler, die und mit 
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Recht erbitterten, anfonime x. Da er endlih auf dag 
Stück der Menfchenliebe zeigte: fo ruhte dad brennende 
und ftrömende Auge Guftavs unbewußt auf Beatend 
Antlitz aus; und als endlich ihre Augen fi), dem Pfarz 
rer zugeßehrt, mit der wahren Kummier= und Freuden 
Auflöfung anfüllten und ald fie unter dem Abtrodnen 
fie auf Guſtav wandter fo öffneten fie ſich einander 
ihre Augen und ihr Innerſtes; Die zwei entfürperten 
Seelen ſchaueten groß in einander hinein und ein vors 
tiberfliegender Augenblick des zärtlichften Enthuſiasmus 
zauberte fie an den Augen zuſammen.... Aber ploͤtz⸗ 
Yich fuchten fie mieder den alten Ort und Beata blieb 
mit ihren an der Kanzel. 

Ich kann's nicht behaupten, ob er, H. Bürger, dieſe 
nuͤtzliche Predigt ſchon unter ſeine gedruckten gethan oder 
nicht; gleichwol ſoll mich dieſes Lob nicht hindern zu 
geſtehen, daß ſeinen an ſich guten Predigten eigentliche 
Kraft einzuſchlaͤfern vielleicht fehle, ein Fehler, den man 
ſowol beim Leſen, als beim Hoͤren wahrnimmt. Hier 
will ich zum Beſten andrer Geiſtlichen einige Extraſeiten 
uͤber die falſche Bauart der Kirchen einſchichten. 





Ertrafeiten über die falſche Bauart der Kirchen, 


Ich hab? ed ſchon dem Konfiftorium und der Bau⸗ 
infpefzion vorgetragen, aber ed verfängt nichts, Wir 
und fie wiffen ed alle, daf jede Kirche, eine Kathedral⸗ 
Kirche fo gut ald ein Filial, für den Kopf oder das 
Gehirn der Diözed zu forgen habe, d, bs für den 
Schlaf derfelben, weil nah Brinfmann jened 
nichtd fo. frärft ald diefer. Es wäre lächerlich, wenn ich 
mich herfeßen und erjt lange ausführen wollte, daß dieſer 
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dedorganifierende Schlaf auf eine wohlfeilere Urt, und 
für weniger Pfennige und Opium ald bei den Türken zu 
erregen ftehtz denn unfer Opium wird wie Queckſilber 
außerlich eingerieben und hauptfählih an den Ohren 
angelegt. Nun ift niemand fo gut wie mir befannt, was 
man in der ganzen Sache frhon gethban. Wie man in 
Sonftantinopel. (nach de Tott) befondere Buden und. 
Sitze fir die Opiumeffer aber nur neben den Moe 
ſcheen hat: fo find fie bei und darin und heißen 
Kirchenſtuͤhle. — Berner brennen ordentliche Nach t⸗ 
lichter auf dem Altar. Die Fenſterſcheiben haben in 
katholiſchen Tempeln Glasgemaͤlde, die fo gut wie Fens 
ftervorhänge Schatten geben. Zuweilen find die Pfeiler 
fo geordnet ‚oder i vervielfältigt, daß fie zur kirchlichen 
Dunfelheit mit helfen, die der Zweck ded Schlafen fo fehr 
begehrt. Da die Schlafzimmer in Frankreich Tauter mratte 
glanzlofe Farben haben: fo ift in dem großen kanoni— 
ſchen Schlafzimmer wenigftend in fo fern für den Schlaf 
geforgt worden, daß doch die Theile der Kirche, auf die 
Dad Auge ſich am meiften richtet, Altar, Pfarrer, Kantor 
und Kanzel ſchwarz angeftrichen find. Man fieht, ich 
unterdrücke Feinen Borzug und ed ift nicht Tadelfucht, 
‚wenn ich tadele. — 

Aber es fehlet einem Tempel noch viel zu einem 
wahren Dormitorium. Ich ftand (ich Fonnt’ auch fagen, 
ich lag) in Italien und auch in Paris in mehren Thea⸗ 
terlogen, die vernünftig eingerichtet und meubliert waren: 
man konnte darin (weil alled dazu da war) fchlafen, 
Ipielen, piffen, effen und mehr. «..— Man hatte 
feine Freundinnen mit, Das haben nun die Großen 
gewohnt; wie will man ihnen anfinnen, fie follen in die 
Kirche fahren und darin frhlafen, da ihnen ihr Geld 
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eher alle Freunde als den Schlaf verſchafft? — Beim 
tiers etat, beim Bauer und Bürger, ſelber beim Bürgers 
meifter= Kollegium, das fich die ganze Woche matt vos 
tiert, iſt's kein Wunder, fondern freilich Teicht dahin zu 
bringen, daß fie leicht auf jedem Stuhl, auf jeder Empor 
entfchlafen; ich laͤugn' es nicht; aber der Libertin, der 
Schläfer auf Eiderdunen wird euch (und predigte ein 
Konfiftorialrath) auf keinem bloßen Seffel fchlafen; er 
geht daher Lieber in Feine Kirche. Für folche Leute von 
Ton miffen daher ordentlihe SKirchenbetten in den Logen 
aufgefehlagen werden, damit es geht; fo wie auch Spiels 
tifche, Etifche, Dttomanen, Freundinnen u. dergl. 
in einer Hofkirche fo unentbehrliche Dinge find, daß 
fie beffee an jedem andern Orte mangeln koͤnnten 
ald da, 

Man kann 88 alfo, ohne mich und die Wahrheit 
zu beleidigen, fein Schmeicheln nenen, wenn ich verfechte, 
daß blos die dumme SKirchenarchiteftur und der Mangel 
alles Haus- und Kirchengeraͤths, aller- Betten x. daran 
fehuld find, nicht aber die gut und philofophifch oder my⸗ 
ftifch ausgearbeiteten Predigten geſchickter Hof-, Univerfis 
tät=, Safernen= und Befper= Prediger, wenn die Leute 
von Stand weit weniger darin frhlafen Fönnen, ald man 
fi verſpricht. 

Ende der Ertrafeiten, 


Nach der Kirche trafen wir alle an der Safriftel 
zufammen. Ich gehe über Kleinigkeiten hinweg und foms 
me fogleich dazu, daß wir ſaͤmmtlich abzogen und daß 
Guſtav uuferer ſchoͤnen Dauphine den Arm gab und 
nahm, 3 war ein ruhiges Wandeln unter der feſtlichen 


Er 
ei ans, — 


* 





Sonne’ und unter den ‚Blüten der Sehüfche hiweg 
Der Putz, die getaͤfelte Stirn, die wie Fidelbogen- Haare 
hinüber gefpahnten Stirns Haare, die wie Zwiebelhaͤute | 
übereinander liegenden Roͤcke des weiblichen Bauerftandes 
malten famt deffen «.anlachendem Angefiht und den 
Sonntag heller vor als alle halbe und ganze Paruͤren 
der Städterinnen Fonnens Auch ſind' ich am Sonntage 
viel fehönere Geſichter, als an den 6 Werfeltagen, die 
alles im Schmuz vermummen. 
Das Geſpraͤch mußte gleichgiiltig bleiben — ich 
denfe, ſelbſt beim Vergißmeinnicht. Beata fah nämlid) 
eined im Graſe liegen und eilte hinzu und — da war's 
von Seide: ;,S-ein falfches,  fagte fie. „Nur ein ge⸗ 
ſtorbnes, ſagte Guſtav, aber ein dauerhaftes.“ Unter 
Perſonen von einer gewiſſen Feinheit wird leicht alles 
zur. Anſpielung! Wohlwollen iſt ihnen daher unentbehrs 
ih, damit fie an Feine andern Unfpielungen als an 
gutmüthige glauben, — Ich labte mich- unter dem gan⸗ 
zen Wege am meiften daran, daß ich der Hintergrund 
und der Ruͤckenwind war, ber hinten nad) gings; denn 
wär’ ich vorausgezogen, fshätt ich den ſchoͤnſten Gang 
nicht gefehen, - in dem fich noch die fehönfte ‚weibliche 
Seele durch ihren Körper zeichnete — Beatens ihren. 
Nichts iſt charakteriſtiſcher, als der weibliche Gang, zus 
mal wenn er befehleunigt werden foll; 
Im Thal fanden wir aufer dem Schatten and 
Mittage noch etwas ſchoͤneres, den Doktor Fenk. Er 
hatte ein kleines Speiſe-Concert spirituel unter den 
Bäumen angeordnet, wo wie alle wie Fürften.und Schau, 
fpieler offne Tafel, aber vor lauter fatten und mufifalie - 
yfchen Zufchauern, vor den Vögeln, hielten. Wir hatten 
nichts darwider, daß zuweilen eine Blüte in den Tunk⸗ 
3. Band, 6 
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napf, oder in das Effiggeitel ein Blaͤttchen flatterte, 
oder daß ein Luͤftchen das Zudergejtöber aud der Zucker⸗ 
dofe feitwärtd wegbließ: dafür lag der größte plat de 
menage, die Natur, um unfern freudigen Tiſch herum 
‚und wir waren felber ein Theil. ded Schaugerichtd. Ten? 
fagte und fpielte mit einem herabgezognen Alte: „unſer 
Tiſch hätte wenigitend den Vorzug vor den Tifchen in 
der großen Welt, daß die Säfte an unferem einandır 
fennten: die Großen aber z.B. in Scheerau oder Ita⸗ 
lien fpeifeten mehr Menfchen ald fie fennen lernten ; wie 
im Fetre des Thieres, dad von den Juden fo fehr vers 
abfcheuet und nachgeahmet würde, Mäufe lebten, ohne 
daß dad hier ed merkte.“ 

Ein Arzt fei noch fo delikat im Ausdruck; er iſt's 
doch nur für Aerzte. 

Unter dem Kaffee behauptete mein lieber Peftilenziar, 
. gle Sannen — Kaffee, — Schofolade-, — Theekan⸗ 
nen, — Kruͤge ıc. hätten eine Phyfiognomie, die man 
viel zu wenig fludiere; und wenn Melanchthon der Miſ— 
fionär und Kabinetprediger der Töpfe gewefen, fo fehle 
noch ein Lavater derfelden. Er habe einmal in Holland 
eine SKaffeefanne gekannt, deren Naſe fo matt, deren 
Profil fo ſchaal und holländifch gewefen wäre, daß er zum 
Schiffarzt, der mit getrunfen, gefagt, in diefer Kanne 
ſaͤße gewis eine eben fo fehlechte Seele oder alle Phyſi⸗ 
ognomif fei Wind: — da er eingefehenft hatte, jo war 
dad Geföff nicht zum Trinken. Er fagte, in feinem 
Haufe werde Fein Milchtopf gekauft, den er nicht vorher 
wie Pythagoras feine Schüler, in phyfiognomifchen Aus 
genjchein nehme. 

„Wem haben wir’d zuzufchreiben, fuhr er in hume: 

riſtiſchem Enthufiasmus fort, dag um unfere Öefichter 
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und Taillen nicht fo viele Schönheitlinien als um die 
griechifchen befchrieben find, als blos den verdamniten 
Thee= und Kaffestöpfen, die .oft kaum menfchliche Bils 
dung haben und die dech unfere Weiber die ganze Woche 
‚anfehen und dadurch Fopieren in ihren Sindern? — Die 
Sricchinnen hingegen wurden von lauter fehönen Statiien 
bewacht, ja die Sparterinnen hatten die Bildniffe 
fhöner Sünglinge fogae in ihren Schlafzimmern aufges 
bangen.’ — — 

Ich muß aber zur Rechtfertigung von vielen hundert 
Damen fagen, daß fie dafiir ja dad nämliche mit den 
Driginalen thun und daß damit auch ſchon etwas 
zu machen iff. — | | 

Da id in diefem Familien Schaufpiel für Feine . 
Göttin Achtung habe als für die der Wahrheit: fo Fann 
ih fie auch meiner Schwefter nicht aufopfern, obgleich 
ihr Gefchlecht und ihre Jugend fie noch unter die Goͤt⸗ 
tinnen ſtellen. Es ärgert mich, daß fie zu wenig Stolz 
und zu viel Eitelkeit ernährt, Es ärgert mich, daß «8 
fie nicht ärgern wird, fich hier gedruct und getadelt 
zu Iefen, weil ihr mehr am Gewinnſt der Eitelkeit durch 
den Druck ald am Berluft des Stolzed durch den Tadel 
gelegen iſt. | 

Stolz ift in unferem Friegliftigen Jahrhundert der 
treuefte Schußheilige und Lehnd= Bormund der weiblichen 
Tugend. Niemand wird zwar von mir fordern, die Das 
men von meiner Befanntfchaft öffentlich zu nennen, die 
gewid wie Mailand 40 mal (nah Keißlen) wären 
belagert und 20 mal erobert worden, wären fie nicht 
brav ftolz geweſen, ja wäre nicht eine davon an Einem 
Abende voll Tanz zwei und ein halb mal ſtolz geweſen; 
aber nennen koͤnnt' ich fie, wollt” ich fonft. 

6 * 
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Du lehreſt mich, liebe Philippine, daß die edeljten 
Gefühle nicht immer die Gefallſucht audfchließen und daß 
ich außer dem Gefchäfte, Dich zu lieben, Fein befferes 
haben kann ald dad, Dich zu fehelten — und Deinen 
Maedizinalrath Fenk auch, der gegen Dich feiner forgenlofen 
Laune zumeit nachhaͤngt: zum Glück ift fie noch im Als 
ter, wo Mädchen allemal den lieben, den fie am läng« 
ften gefprochen und wo ihe Herz wie ein Magnet das 
alte Eifen fallen Iäffet, wenn man ein neued daran 
bringt. 

Beata und Guftan berührten einander die wunden 
Stellen wie zwei Schneefloden; ſogar in der Stimme 
und der Bewegung fhilderte fich zärtliched, ſchonendes, 
ehrliebended, aufopfernded Anſichhalten. O wenn die 
Weigerungen der Koketterie ſchon fo viel geben: wie 
viel müffen erft die gegenwärtigen der Tugend geben! 

Der Nachmittag war auf den Flügeln der Schmet⸗ 
terlinge, die neben und ihre tiefern Blumen fuchten, 
davon geeiletz die Gefpräche nahmen wie die Augen an 
Intereffe zu und wir fchlenterten (oder fehreibt man’d mit 
einem weichen D?) auf der Ullees Terraffe hin, die den 
Berg wie ein Gürtel ummindet und auf der dad Auge 
über die Einzäunungen ded Thales in die Fluren bins 
übergehen fann. Gegen Weſten rückte ein Gewitter mit 
feinem Donner= Tritt ber den Himmel und hing fein 
Bahrtuch von ſchwarzem Gemölf uber die Sonne. Die 
Gegend fah wie das Leben eined großen aber nicht gluͤck— 
fihen Menfchen aus; der eine Berg glühte vom Flam⸗ 
menblick der Sonne, der andre verdunfelte fih unter 
der niederfallenden Nacht einer Wole — — dris 
ben in der Ubendgegend braufte im Himmel ftatt ded 
Bogelgefangs das himmliſche Pedal, der Donner 
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und in Meihen von weißen Wafferfäulen riß fich der 
märmende Regen vom Himmel los und füllte feine Blu⸗ 
menfelhe und Gipfel wieder, aud denen er geftiegen war 
— es war der Seele fo feierlich ald wiirde ein Thron 
für Gott errichtet und alles wartete, daß er darauf nie= 
der fliege. 

Guſtav und Beata gingen, in den Himmel verfun- 
Pen, auf der Terraffe voraudz der Doktor, meine Schwe- 
ſter und ich in einer Heinen Ferne hinter ihnen. Ends 
lich plaßten auf dem Laube der Ullee einzele Megentros 
pfen, die aud dem Saume der breiten Wetterwolke uͤber 
und flogen und fielen; — fo beftreift ein donnernded 
niederbligended Unglück der Nachbarfchaft die entlegnen 
Länder nur mit einigen Thränen, die aud dem Auge des 
Mitleids entwifchen.'— Wir ftelten und alle unter die 
nächiten Baͤume. Guſtav und Beata ftanden feit vielen 
Monaten zum erftenmale wieder einfam neben einander, 
ohne Ohrenzeugen, obwol neben Augenzeugen. Sie wa⸗ 
ren gegen Abend gekehrt und ſchwiegen. Es gibt Lagen, 
wo der Menfch fich zu groß fühlt, ein Gefpräch heran 
zu lenken, oder fein zu fein, oder WUnfpielungen zu mas 
| hen, Beide verftummten fort, did Guſtav In der heiße. 
ften Sonnenwende feinee Empfindungen fih von der 
überfehwenımten Abendgegend umkehrte zu Beatens 
Augen hin — ihre hoben ſich langſam und unverhuͤllt 
zu ſeinen auf und der Mund unter ihnen blieb ruhig 
und ihre Seele war bei niemand als bei Gott und der 
Tugend. 

Die Wolke war verronnen und verzogen. Der 
Doktor hatte heim zu eilen. Niemand konnte aus ſei⸗ 
nem genießenden Schweigen heraus. So flumm waren 
wir alle die Terraſſe hinunter gefommen, — und jeded 


war auch ſchon von feinem belaubten Megenfchirme Bine 
weg — ald auf einmal die tiefe Sonne die fihiwarze 


Wolkendecke durchbrannte, und entzwei riß und den Weiz - 


chenſchleier des Gewitters weit zuruͤck fchlug und und 
dberftralte und die glimmenden Gefträuche und jeden 
feurigen Buſch. ... Alle Vögel fehrien, ale Menfchen 
verftummten — die Erde wurde eine Sonne — der Him⸗ 
mel zitterte weinend über der Erde vor Freude und ums 
armte fie mit heißen unermeglichen Lichtſtralen. — — 

Die Gegend brannte im himmlifchen Feuerregen um 
uns; aber unfere Augen fahen fie nicht und hingen blind 
an der großen Sonne. Im Drang, dad Her; von Blut 
und Freude los zu machen, verfant Guſtavs Hand in 
Beatens ihre — er wußte nicht wad er nahm — fie 
wußte nicht was fie gab und ihre gegenwärtigen Gefühle 
erhoben fich weit über geringfügige Verfagungen. End- 
lich Iegte fich die umdonnerte Sonne ‚wie ein WBeifer 
ruhig unter die Fühle Erde, ihr Abendroth ruhte glühend 
unter dem bligenden Better, fie fehien wie eine Seele 
zu Gott gegangen zu fein und ein Donnerfrhlag fiel in 
den Himmel nad) ihrem Tode, .. .- 

Es dämmerte, - . + die Natur war ein ſtummes 
Gebet: 2. Der Menfch Stand erhabener wie eine 
Sonne darinz denn fein Herz faßte die Sprache Got⸗ 
ted .... aber wenn in dad Herz diefe Sprache kommt 
und es zu groß wird für feine Bruft und feine Welt; 
fo hauchet der große Genius, den ed denft und liebt, die 
ftillende Liebe zu den Menfchen in den ſtuͤrmenden Bufen 
und der Unendliche Häffet fih von und fanft an den 
Endlichen lieben... + ” 

Gnſtav empfand die Hand, die in feiner pulfierte 
und aus ihr herausſtrebte — er hielt fie ſchwaͤcher und 
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ſah in das fehönfte Auge zuruͤck — felnes bat Beaten 
. unendlich rührend um Vergebung der vergangnen Tage 
und fehien zu fagen: „o nimm in diefer feligen Stunde 
auch meinen legten Kummer weg!’ — Als er nun 
Teife mit einem Tone, der fo viel war wie eine gute That, 
fragte: ‚„„Beata? und ald er nicht weiter fprechen Fonnte 
und fie dad erröthende Ungeficht zur Erde mandte und aufs 
hörte, ihre Hand aus feiner zu ziehen und tief ges 
rührt wieder auffah und ihm die Ihräne zeigte, die zu 
ihm fagtes „ich will Dir vergeben: ’’ fo wurden aus 
zwei Seelen, die noch größer waren ald die Nature um 
fie, zmei Engel und fie fühlten den Himmel der Engel 
— fie fanden und ſchwiegen in unendliche Dankbarkeit 
und Entzuͤckung verloren — er nahm endlich, zitternd vor 
hochachtender Freude, ihren bebenden Arm und erreichte uns. 

Den Sabbat fchloffen ftille Gedanken, ftille Entzuͤckun⸗ 
gen, ft!lle Erinnerungen und ein ftiller Regen aus alten 
entladenen Gewittern. 





Vierter Freuden» Sektor. 


Der Traum vom Himmel — Brief Hoppedizels. 


Seitdem ich neben meinem Tebenöbefchreibenden Hands 
werk noch daB eined Damenfchneiderd betreibe, waͤchſt ein 
ganz neued Leben in mir auf. Gleichwol muß man dem 
kuͤnftigen Schrödh, der in fein Bilderfabinet berühmter. 
Männer mich auch ald einen hineinhängen will, den Rath 
geben, daß er fi) mäßige und aud meiner Schneiderei 
nicht alled ableite, fondern etwad aus meiner Phantafie. 
Die legte hat ſich im vorigen Winter und Herbſt durch 
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das Malen fo vieler Naturfzenen fo geftärkt, daf der 
gegenwärtige Frühling an mir ganz andre Augen und 
Dhren findet, ald die vorigen alle, Das hätten wir alle, 
ich und Leſer eher bedenken follen. Wenn der Reiz gewiſſer 
Lafter durch die täglich wachſenden Anftrengungen der 
Phantafie unbezwinglid) wird: warum geben wir ihrem 
hinreißenden Pinfel nicht wuͤrdige Oegenftände? Warum 
richten wir fie nicht im Winter ab, den Fruͤhling auf 
zufaffen oder vielmehr anszufchaffen? Denn ‚man genie 
fet an der Natur nicht was man fieht, (onſt genöffe 
der Foͤrſter und der Dichter draußen einerlei), fondern 
wad man and Sefchene andishtet und dad Gefühl für die 
Natur ift im Grunde die Phantafie für dieſelbe. 

In Feinem SKopfe aber Lriftallifierten ſich Holdere 
Sraum= und Phantafiegeftalten ald im Guſtaviſchen. 
Seine Gefundheit und fein Gläd find zuruͤckgekommen: 
das zeigen feine Nächte an, worin die Träume wie Mies 
fen wieder ihre Lenzkelche auseinander thun. Ein ſolcher 
Edenduft wallet um folgenden Traum: 
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„Er ftarb (kam ihm vor) und follte den Zwiſchen⸗ 
raum bis zu feiner neuen VBerförperung in lauter Träus 
men verfpielen. Er verfan? in ein fehlagendes Blüten: 
Meer, dad der zufammengefloffene Sternene Himmel war; 
auf der Unendlichfeit blühten alle Sterne weiß und nad: 
barliche Blütenblätter fehlugen an einander, Warum 
beraufchte aber diefed von der Erde bis an den Himmel 
wachfende Blumenfeld mit dem rauchenden Geifte von 
taufend SKelchen alle Seelen, die darüber flogen und in 
betäubender Wonne niederfielen, warum, mifchte ein gaue 
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felnder Wind unter einem Schneegeftöber von Funfıen 
und bunten Feuerfloden, Seelen mit Seelen und Blu: 
‚men zufamnen, warum wölkte die verftorbnen Menfchen 
ein fo füßer und fo fpielender Todtentraum ein? — O 
darums die nagenden Wunden des Pebend follte der 
Balſamhauch dieſes unermeßlichen Frühlings verfchließen 
und der von den Stoͤßen der vorigen Erde noch blutende 
Menſch follte unter den Blumen zuheilen fir den’ Fünftis 
gen Himmel, wo die größere Tugend und Senntnis eine 
genefene Seele begehrt. — Denn ach! die Seele leidet 
ja hier gar zu viel! — Wenn auf jenem GSchneegefilde 
eine Seele die andre umfaßte; do fehmolzen fie aus 
Liebe in Einen. glühenden Ihautropfen ein; er zitterte 
dann an einer Blume herab und fie hauchte ihn wieder 
entzweigetheilt als heiligen Weihrauch empor. — Hoch 
über dem Blütenfeld ftand Gotted Paradied, aus dem 
dad Echo feiner himmlifchen Töne in Geſtalt eines Bachs 
in die Ebene hernieder malletez fein Wohllaut durchs 
kreuzte in allen Kruͤmmungen da3 Unter=Paradied und 
die trunfnen Seelen ftürzten fi aus Wonne von den 
Ufers Blumen in den Flötenftrom; im Nachhall des 
Paradiefed erftarben ihnen alle Sinne und die zu endliche 
Seele ging, in eine helle Freudenthräne aufgelöfet, auf der 
laufenden Welle weiter, — Diefed Blumengefilde ftieg 

anaufhaltfam empor, dem erhöheten Paradiefe entgegen 
and die durdeilte Himmelluft ſchwang fi) von oben 
berab und ihr Niederwehen faltete alle Blumen aus eins 
ander und bog fie nicht. — Aber oft ging Gott in der 
dunfelften Höhe weit über der wehenden Aue hinweg; 
wenn der Unendliche dann oben feine Unendlichkeit in 
zwei Wolfen verhuͤllte, in eine blißende oder die ewige 
Wahrheit, und in eine warm auf alled niederträufelnde 





0 _ 

und weinende, oder bie ewige Liebe: alsdann ftand ge— 
halten die feigende Au, der finfende Aether, der nach— 
hallende Bach, dad rege Blumenblatt; alsdann gab Gott 
dad Zeichen, daß er voruͤbergehe, und eine unermeßliche 
Liebe zwang alle Seelen, in diefer hohen Stille fi zu 
umarmen und feine fanf an eine, fondern alle an alle — 
ein Wonne-Schlummer fiel wie ein Thau auf die Um⸗ 
armung. Wenn fie dann wieder aud einander erwachten, 
ſo gingen aus dem ganzen Blumenfelde Blige, fo rauch- 
ten alle Blüten, fo fanfen alle Blätter unter den Tros 
»fen der warmen Wolfe, fo klangen alle Kruͤmmungen 
ded tönenden Baches zufammen, es metterleuchtete das 
ganze Paradied uͤber ihnen und nichtd verftummte ald Die 
Yiebenden Seelen , die zu felig waren.’ ... 

Guſtav erwachte in eine nähere Melt, die ein ſchoͤ⸗ 
ned Gegenfpiel feiner geträumten warz die Sonne war 
in einen einzigen glühenden Stral verwandelt und diefer 
Stral knickte aud) an der Erde ab; die Wolfe der Daͤm⸗ 
merung zog herum, Blumen und Bögel hingen ihre ſchla⸗ 
fenden Häupter in. den Thau hin und blod der Abends 
wind Framte noch in den Blättern umher und blieb die 
ganze Nacht auf.» . €» 

So ſchleichen unfere grünen Stunden durch unfer 
unbefuchted Thal, fie gleiten mit einem ungehörten Schmet= 
terling= Fittich durch unfern Quftkreis, nicht mit der 
fchnurrenden Kaͤfer⸗Fluͤgeldecke — die Freude legt fich 
feife wie ein Abendthau an und praffelt nicht wie ein 
Sewitterguß herab. Unfere glückliche Badezeit wird und 
zum Muth, zu Gefchäften, zum Erdulden auf Iange, 
auf immer erfrifchen; das grüne Pilienbad wird in un- 
ferer Phantafie eine grüne Rafenftelle bleiben, auf der, 
wenn einmal die Jahre alle elyfifche Felder, die ganze 


Gegend unferer Freude tief uͤberſchneiet haben, unter the 
tem warmen Hauche aller Schnee zergeht und die uns 
immer angrünet, damit wir auf ihr, wie Maler auf 
grünem Tuche, unfere alten Augen erquiden .... 

Ich wuͤnſch' Euch, meine Lefer, für Euer Alter 
echt vicle folche offen bleibende Stellen und jedem Kran— 
fen fein Lilienbad. 

Spar ich's nicht dem deutfchen Publifum zu Gefals 
len: fo wird’ ich fchmerlich vor Freude zur Befchreibung 
derfelben gefangen. Und doc) werd! ich keinen neuen 
Freuden» Sektor anfangen vor dem Geburttage Beatens. 
Diefer wird auf der kleinen Molucke Teidor begangen, 
dahin find wir !vom Doftor eingeladen; der hat fein 
Landhaus auf diefer Infelz dad Wetter wird auch ſchön 
verbleiben. — — Ich kann fo viel ohne großes pro, 
phetifches Talent Teicht vorauöfehen, daß der Geburttag— 
oder Teidord «Sektor alled Schöne, was je in der Alex⸗ 
andriniſchen Bibliothek verbrannt oder in Rathbibliotheken 
vermodert oder in amdern erhalten worden, nicht ſowol 
vereinigen ald völlig überbieten werde. 

Im nämlichen Brief, der und nach der Moluckiſchen 
Inſel lockt, ſchreibt mir der Doktor eine S 
in fo. fern hier einen Plag verdient, weil 
und id den Sektor gern vol haben möchte 
blos abfehriebe: 

m Der Profeffor Hoppedizel, der außer 
Phieren und Prigeln nichts fo liebt als 
will, fo bald der Mond wieder ſpaͤter aufg 
hen, daß er ein Spigbube ift. Ich traf ihn vor einigen 
Tagen an, daß er ſich einen langen Bart zurecht fott, 
ferner Brecheiſen verſteckte und Masken waͤhlte. Ich 
fragte ihn, auf welcher Redoute er ſtehlen wolle? Er 
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fagte, In der Mauſſenbachſchen — Fury er will Deinen 
Gerichtprinzipal dadurch, daß er mit einer Fleinen Bande 
einbricht und ftatt Beute Spaß macht, in einen theatras 
liſchen Kunftfchreeden jagen. Bu mwinfchen wäre, diefer 
artiftifche und fatirifche Räuberhauptmann würde für ei» 
nen wahren genommen, und mit feinem Bredh- Apparat 
auf einen Arreftanten- Wagen gebracht und öffentlich 
hereingefahren — nicht etwa, damit der gute Hoppedizel 
dabei verfehret würde — fondern nur damit diefer Eorfas 
rifche Stoiker auf die Yolter Fame und dadurd) drei Mens 
fhen auf einmal ind Licht ſetzte; erftlich fich, indem er 
weniger dad Verbrechen ald feine ftoifchen Grundfäge bes 
Fennte — zweitend den Peftilenziar oder mich, indem id) 
bei der Tortur (mie wir bei allen Schmerzen thun) die 
Ruͤckſichten auf feine Gefundheit vorfchriebe — drittenz 
den Juftiziar oder Dich, der Du zeigen Fonnteft, daß 
Du Deine afademifhen SKriminalhefte ſchon noch im 
Koffer haͤtteſt.“ 

Sch glaube, es wird dem Lefer auch fo gehen 
wie mir, daß und auf dem Blumengeftade unter den 
Wohllauten der Natur, diefed Seetreffen ded großen Welt⸗ 
meerd und diefed Schießen deffelben eine fehreiende Diffo- 
nanz zu machen feheint, 
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Drei und funfzigfter oder der größte Freuden⸗ 
Sektor oder der Geburttag = oder Teidors » Sektor. 


Der Morgen — der Abend — die Naht — 


Heute iſt Beatens Feft und wird immer ſchoͤner — 
mein Schreibepult ift neun Millionen Duadratmeilen 
breit, nämlich die Erde — die Sonne ift meine Epiftets 
Lampe und ftatt der Handbibliothef -raufchen die Blätter . 
des ganzen großen Naturbuchs vor mir, 2 .. Uber 
von vornen an! Uebrigens lieg' ich jetzt auf der Infel 
Teidor. 

Die Tage vor ſchlechtem Wetter find auch meteoro⸗ 
logiſch die fehönften. Da wir heute ald die friedlichfte 
Auadrupel= Alliance, die ed gibt, durch unfer fingendes 
hal, eh” noch’ die Morgenftralen hereingeftiegen waren, 
hinaus gingen, um nod vor neun Uhr recht gemächlich 
auf der Fleinen Molucke Teidor anzufommen: ſo ſtreckte 
fih ein ganzer Friftallener quellenheller Tag auf den wei— 
ten Zluren vor und hin — wir waren biöher an fchöne 
gewöhnt, aber an den fehönften nicht. — Die Erde - 
Fugel fchien eine helle aus Dünften und Lüften heraud« 
gehobene Mondfugel zu fein — die Berg⸗ und Wald- 
fpigen ftanden nadt im tiefen Blau, fo zu fagen unges 
pudert von Neben — alle Auöfichten waren und näher 
gerückt und der Dunft war vom Glaſe, mwodurd wir 
fahen, abgewifht — die Luft war nicht ſchwuͤl, aber fie 
ruhte auf den Gewürz= Fluren unbeweglich aud und das 
Blatt nickte, aber nicht der Zweig und die hängende Blu⸗ 
me wanfte ein wenig, aber blos unter zwei Fämpfenden | 
Schmetterlingen, «+. Es mar der Ruhetag der Ele 
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mente, die Siefte der Natur. Ein folder Tag, mo 
ſchon der Morgen die Natur eined fchwärmerifchen Abends 
hat und wo ſchon er und an unfere Hoffnungen, an uns 
fre Bergangenheit und an unfer Schnen erinnert, fommt 
nicht oft, kommt für nicht viele, darf für die wenigen, 
in deren fchwellendes Herz er leuchtet, nicht .oft Fommen, 
weil er die armen Menfchen, die ihm ihre Herzen wie 
Blumenblätter aufthun, zu fehr erfreuet, fie vom kame⸗ 
raliftifchen Feudalboden, wo man mehr Blumen mähen 
ald beriechen muß, zu weit ind magifche Urfadien vers 
ſchlaͤgt. — Uber Ihr Financierd und Oekonomen und 
Pächter, wenn faft alle Iahrzeiten der Haut und dem 
Magen dienen: warum fol nicht Ein Sag — zus 
mal für Brunnengäfte — blos dem zu weichen Herzen 
zugehören? Wenn man Euch Härte vergibt: warum 
wollt Ihr Feine Weichheit vergeben? — O Ihr beleis 
digt chnehin genug, Ihre gefühllofen Seelen; die fehönere 
feinere ift Euch blos unbedeutend und lächerlich; aber 
Ihr feid ihr quälend und verwundet fi — Sonderbar 
id, daß man andern zumeilen die Vorzuͤglichkeit der 
Talente, aber nie die Vorzüglichkeit der Empfins 
dungen zugeftceht und dad man feiner eignen Vernunft 
aber nicht feinem eignen Geſchmack Irrthuͤmer zutraüt, 
Ein durchfichtiged Dockengeländer von Waldbaͤumen 
ftand blos noch zwifchen und und dem indifchen Ozean, 
worin Zeidor grünte, ald und der Stieg durch dad hohe 
Grad, dad tiber ihn hereinfchlug, an einer Einöde oder 
einem ifolierten Haufe vorübertrug, dad zu entzücend 
in diefem Blumen Ozean lag, ald daß man hätte vor= 
beigehen oder reiten koͤnnen. Wir Tagerten und aufeiner 
abgemäheten Rafenftelle, zur rechten Seite ded Haufes, 
zur linfen eines runden Gaͤrtchens, dad ſich mitten in 
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die Wiefe verftedte. Im armen Gärtihen waren und 
nährten ſich (mie in einem toleranten Staate) auf dem 
nämlichen Beete Bohnen und Erbſen und Salat und Kohl⸗ 
ruͤben; und doch hatte im Zwerg-Garten ein Kind noch ſein 
Infuſions-Gaͤrtchen. Im blendenden und rothen Vogel⸗ 
haͤuſchen betrieb eine flinke Frau gerade ihre wohltiechende 
Feldbaͤckerei; und zwei Kinderhemdchen hingen am Bars 


tenzaun und zwei flanden an der Hausthuͤr, in welchen 


Iegten zwei braune Kinder fpielten und ung beobachteten 
— ihnen that am heutigen Morgen nichts wohl ald ihren 
entblößten Füßen die Sonne. O Natur! o Seligkeit! 
Du ſucheſt wie die Wohlthaͤtigkeit gern die Armuth und 
das Verborgne auf! 

Das Kluͤgſte, was ich heute geſagt habe und ver- 
muthlich fagen werde, iſt gewid die Gras-Nede am Mor⸗ 
gen neben dem Haͤuschen. Als ich ſo den ſtehenden Him⸗ 
mel, die Wind- und Blaͤtterſtille betrachtete, in der der 
ſteilrechte Fluͤgel des Schmetterlings und das Haͤrchen 
der Raupe unverborgen blieb: ſo ſagt' ich: „wir und 
dieſes Raͤupchen ſtehen unter und in drei allmaͤchtigen Meeren, 
unter dem Luftmeer, unter dem Waſſermeer und unter dem 
elektriſchen Meere; gleichwol ſind die brauſenden Wogen 
dieſer Ozeane, dieſe Meilen-Wellen, die ein Land zerreißen 
koͤnnen, ſo geglaͤttet, ſo bezaͤhmet, daß der heutige Sab⸗ 
bat⸗Tag herausköͤmmt, wo den breiten Fluͤgel des 
Schmetterlings Fein Lüftchen ergreift oder um ein gefie= 
dertes Stäubchen berupft und mo dad Kind fo ruhig 
zwifchen den Elementin = Leviachans taͤndelt und laͤchelt. 
— Wenn dieß kein. unehdlicher Genius bezwungen hat, 
wenn wir diefem Genius feine Zufammenordnung unfers 
kuͤnftigen Schickſals und unſerer kuͤnftigen Welt zu 
trauen. “4 — 0. 


2 


93 

„O unendlicher "Genius der Erde! an Deinen 
Buſen wollen wir unſre kindlichen Augen ſchmiegen, wenn 
ſich der Sturm von der Kette losrecißet — — an Dein 
allmaͤchtiges heißes Herz wollen wir zuruͤckſinken, wenn 
und der eiferne Tod einfehläfert, indem er sorbeigeht! — 
So wandelten wir unfchuldig = zufrieden, ohne Has 
ftigkeit und Heftigkeit den Wellen zu, die an Fenks Lands 
haus ſpuͤlten. Sonderbar iſt's, es gibt Tage, wo wir 
freiwillig unſer ſtilles fortvibrierendes Vergnuͤgen von den 
aͤuß ern Gegenſtaͤnden und zureichen laſſen (wodurch mir 
ungewohnlich gegen Achten Stoizismus verſtoßen); — 
noch fonderbarer iſt's, daß manche Tage dieſes wirklich 
thun. — — Ich meins dad: ein gewiſſes leiſes wellen⸗ 
glattes Zufriedenſein — nicht verdient durch Tugend, 
nicht erfämpft durch Nachdenken — wird und zumeilen 
von dem Tage, von der Stunde befcheerty wo alle die 
‚ jämmerlichen Kleinigkeiten und Franzen , woraus unſer 
eben fo kleinlihes als kleines Leben zuſammengenaͤht if, 
mit unfern Pulfen einflimmen, und unſerem Blute nicht 
entgegen fließen — 3: B. wo (mie heute gefchah) de. Himz 
mel unbewölft, der Wind im Schlaf, der Faͤhrmann, 
der nach Teidor bringt, bei der Hand, dei Herr des 
Landhauſes, Doktor Fenk, Uſchon vor-eiger Stunde ge 
genwärtig, dad Waſſer eben, dad Boot trocken, der 
Anlandung-Hafen tief und-alleg vecht iſt. .. Wahr: 
haftig wir find alle auf einen ſo närrifihen Fuß gefeßt, 
daß cd zu den Menfdhenfreiiden, woruͤber der Zerb⸗ 
ſter Konſiſtorialrath Siatgnid zwei Bändchen abgefafs 
fet, mit gerechnet werden kann — m Deutfchland 3 aber 
in Stalien und Polen weit weniger, — zumeilen einer 
oder. den andern Floh zu greifen... .. Wil man 
alfo einen ſolchen paradiefifchen Tag "erleben : fo muf 
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nicht einmal eine Kleinigkeit, über die man in ſtoiſch⸗ener⸗ 
gifchen Stunden wegfihreitet, im Wege Tiegenz - fo wie 
fi) über die Sonne, wenn ein Brennfpiegel fie herunter 
holen will, nicht dad duͤnnſte Wölfchen fehieben darf... . 
Ich bin jeht im Feuer und verfichere, ich kann mir uns 
möglich etwad närrifchered denken ald unfer Reben, uns’ 
fere Erde, und Menfchen und unſere Bemerkung dieſer 
Narrheit. ... 

Der indiſche Ozean war ein laͤrmender Matktplatz 
wie ein ſineſiſcher Strom, uͤberall bewegte ſich auf ihm 
Freude, Leben und Glanz, von ſeiner Oberflaͤche bid zu 
ſeinem Grunde, wo die zweite Halbkugel des Himmels 
mit ihrer Sonne zitterte. Im Landhauſe waren die Waͤnde 
weiß, weil fuͤr einen Menſchen (ſagte Fenk), welcher 
aus der in lauter Feuer und Lichtern ſtehenden Natur 
in eine enge Klauſe tritt, Fein Kolorit dieſer Klauſe heil 
genug fein koͤnne, um einen traurigen beſchraͤnkten Eins 
druck abzuwenden. 

Alsdann ruhten wir aus, Indem wir von einer bes 
ſchatteten Grasbank der Inſel zur andern gingen, von 
Birkenblaͤttern und indiſchen Wellen angefaͤchelt — dann 
muſizierten — dann dinierten wir, erſtlich am Tiſche ei⸗ 
nes Wirthes, der auf eine luſtige Art fein und delikat 
zu ſein weiß, zweitens vor den in alle Weltgegenden 
aufgeſchloſſenen Fenſtern, die uns noch mehr in alle 
Strudel der freudigen Natur hinein. drehten, als waͤren 
wir draußen geweſen, und drittens jeder von uns mit 
einer Hand, welche die weiche Beere des Vergnuͤgens 
abzunehmen weiß, ohne ſie entzwei zu druͤcken. — Otto⸗ 
mar kommt abends — die zwei Maͤdchen haben unter 
Blumen und der gluͤckliche Guſtav unter Schatten ſich 
verloren — der Lebensbeſchreiber liegt hier wie der Juriſt 
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Bartolus auf dem hebenden Graſe und fehildert alles — 
Sen? ordnet auf Abend an. — Erſt abends tritt das 
Volllicht unferer heutigen Freude ein; und, ich danke dem 
Himmel, daß ich jegt mit meiner biographifchen Feder 
nachgefommen bin und niemald mehr weiß ald ich eben 
berichte: anſtatt daß ich bisher immer mehr wußte und 
mir den biographifchen Genuß der. freudigftien Szenen 
ducch die Kenntnid der traurigen Bufunft verſalzte. Sp 
aber koͤnnt' in der nächften Viertelftunde und alle dad 
Weltmeer erfäufen: in der jebigen lächelten wir in dafs 
felbe hinein. 

Da ich fo ruhig bin und nicht fpagieren gehen mag: 
fo will ich über das Spatzierengehen, dad fo oft in mei⸗ 
nem Werke vorfommt, nicht ohne Scharffinn reden, 
Ein Mann von Berftand und Logif würde meined Bes 
duͤnkens alle Spabierer, wie die Oftindier, in vier Kaften 
zerwerfen. 

In der J. Kaſte laufen die jaͤmmerlichſten, die es 
aus Citelkeit und Mode thun und entweder ihr Gefuͤhl oder 
ihre Kleidung oder ihren Gang zeigen wollen. 

In der II. Kaſte rennen die Gelehrten und Fetten, 
um fi eine Mozion zu machen und weniger, um zu ge⸗ 
nießen ald.um zu verdauen, was fie ſchon genoffen haben ; 
in diefed paffive unfchuldige Fach find aud die zu werfen, 
die ed thun ohne Urfache und ohne Genuß, oder. ald Ber 
gleiter, oder aus einem thierifchen NBohlbehagen am ſchoͤ⸗ 
nen Wetter, 

Die III. Kaſte nehmen diejenigen ein, in deren Kopfe 
die Augen des Landfchaftmalers fiehen, in deren Herz 
die großen Umriffe ded Weltall dringen, und die der umers 
meßlichen Schönheitlinie nachblicken, welche mit Epheu⸗ 
fafern um alle Weſen fließet — und weldhe die Sonne 
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und den Blufttropfen und die Erbſe ruͤndet und alle Blaͤt⸗ 
tee und Früchte zu Birfeln audfchneidet. — O wie wee 
nig folcher Augen ruhen auf den Gebirgen und auf der 
fintenden Blume! - 

Eine IV. beffere Kafte, dächte man, koͤnnt' es nad; 
der dritten gar nicht geben; aber ed gibt Menfchen, bie 
nicht blos ein artiftifche&, fondern ein heiliged Uuge auf 
die Schöpfung fallen laſſen die in diefe blühende Welt 
die zweite verpflanzen und unter die Sefchöpfe den Schoͤ⸗ 
pfer — die unter dem Maufchen und Brauſen des taus 
fendzweigigen dicht eingelaubten Lebensbaumes niederfnien 
und mit dem darin wehenden Genius reden wollen, da 
fie. felder nur geregte Blätter daran find — die den ties 
fen Tempel der Natur nicht ald eine Billa voll Gemälde 
und Statuen, fonderns ald eine heilige Stätte der Undacht 
brauchen — Fury, die nicht blos mit dem Auge, fondern 
auch mit dem Herzen fpagieren gehen...» 

Ich weiß Fein größeres Lob ald daß ich von folchen 
Menfchen leicht auf unfer liebendes Paar hinübergleiten 
Kann — die Liebe deffelben ift .ein folcher Spabiergang, das 
Leben der hohen Menſchen ift auch ein folder — Ich 
will nur noch, eh’ ih mich vom erdrücten Grad aufs 
richte, fo Hiel bemerken, daß Guſtavs Liebe ganz in die 
Realdefinizion einpaflet, die von ihr in einer ſchwuͤrme⸗ 
eifchen Sommer Mitternacht zu machen iſt. — Die edel⸗ 
fie Liebe -(kann man definieren) if blos die zartefte, tiefſte, 
Feftefte Achtung, die fich weniger durch Thun ald durch 
* Unterlaffen offenbaret, die ſich wechfelfeitig erräth, die auf 
beide Seelen (did zum Erftaunen) die nämlichen Saiten 
zieht, die die edelften Empfindungen mit einem neuen 
Feuer höher trägt, die immer aufopfern, nie befommen 
will, die der Liebe gegen dad ganze Geſchlecht nichtd nimmt, 

er 
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fondern. alled gibt. durch dad Einzelweſen; dieſe Liche ift 
eine Achtung, in welcher der Druck der Hände und der 
Lippen ſehr enthehrliche Beftandtheile find und gute Hand⸗ 
lungen fehr wefentlihe; kurz eine Achtung, die vom 
größern. Theile der Menfchen audgehöhnet und vom Flein= 
ften tief gechret werden muß. Eine ſolche herzerhebende 
Achtung war Guftand Liebe, welche edle Augenzeugen 
nicht nur vertrug, fondern Auch erfreuete und wärmte, 
weil fie ‚ohne jened unfchuldigsfinnliche Getändel mit 
Lippen und Händen war, woran der Bufchauer gerade 
fo viel Antheil wie an rollenmäßigen theatralifchen Vik⸗ 
tunlien der. Schaufpieler nehmen kann. — Ein Zeichen 
der tugsmdhaften Achtung oder Liebe ift dieß, wenn der 
Zuſchauer . defto mehr Antheil daran. nimmt, je größer 
fie ift: . Guſtavs Liebe hatte — feis. feinem Petrus⸗Falle 
und noch mehr feit der Vergebung dieſes Falls (denn 
viele Fehler fühlt man erft am tiefften, menn fie ver⸗ 
ziehen find) einen folchen Zufaß von Bartheit, von Zu⸗ 
ruͤckhaltung, von Bewußtſein des fremden Werths ges 
wonnen, daß er ſich mehre Herzen gewann als das 
weichſte ‚ und andre Augen beherrſchte als die ſchoͤnſten 
an Beaterr, vor denen ſeine Blicke, wie Schneeflocken 
unter der nackten Sonne im Blauen, rein, ſchimmernd, 
zitternd und zerrinnend niederficlen. — — 
— — Eben langt alles an, Ottomar und die an⸗ 
dern. — — — — — — — 
Meine Uhr ſchlaͤgt zwei uhr nach Mitternacht und 
noch iſt Beatens und ded Paradieſes Wiegenfeſt nicht 
beſchloſſen: denn ich ſetze mich jetzt her, eb zu beſchrei⸗ 
ben; wenn ich anders auf dem Stuhl bleibe und nicht 
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wieder in bad blaue Gewölbe, dad über fo viele heutige 
Freuden feine Sternenftralen warf, hinaus irre, 

Gegen Abend flog Ottomar über dad Waſſer heruͤber. 
Er fieht immer aus wie ein Mann, der an etwad Weis 
tes denkt, der jegt nur ausruhet, der die hereinhängende 
Blume der Freude abbriht, weil ihn feine fliehende 
Gondel vor ihr vorüberreißet, nicht weil er daran denkt. 
Er Hat noch feine erhaben sleife Sprache und fein Auge, 
dad den Tod gefehen, Immer noch ift er ein Bahuri*), 
der durch alles Blumengenifte und alle Graspartieen der 
Erde durchfchauet und zu den unbeweglichen Todten hinab 
fieht, die unter ihr liegen. So fanft und flürmifch, 
fo humoriſtiſch und melandholilch, fo verbindlich und un⸗ 
befangen und frei! Er behauptete, die meiften Lafter 
Famen von der Furcht vor Laftern — aus Furcht, ſchlimm 
zu handeln, thäten wir nichtd und hätten zu nicht Gros 
ßem mehr Muth — wir hätten alle fo viel Menfchen- 
Tiebe, baß wir Feine Ehre mehr hätten — aus Mens 
fhen- Schonung und Liebe hätten wir feine Aufrichtigkeit, 
feine Gerechtigkeit, wir flürzten Feinen Betrüger, feinen 
Tyrannen x, | 

Ihn wunderte Beata, die nicht den gewöhnlich er= 
‚zwungenen, fondern fleigenden Antheil an unfern Reden 
nahm; denn er glaubt, mit einer Frau Fönne man 
von Himmel und Hölle, von Gott und Vaterland fpre= 
hen, fo denke fie doch nur unter dem ganzen Hören an 
nichts ald an ihre Geftalt, ihe Stehen, ihren Anzug. 
„Ich nehme, fagte Fenk, erftend alles aus, und zweitend 





*) Die Zahuri in Spanien fehen durch die verfhloffene Erde 
hindurch bis zu ihren Schäpen hinab, zu ihren Todten, zu 
ihren Metallen ac, . = ' 
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auch die Phyſiognomik; auf diefe horchen ale, weil fie 
alle fie fogleich gebsauchen Eönnen, 


Der magifhe Abend trieb immer mehr Schatten 
vor fi) voraus; er nahm endlich alle Wefen auf feinen 
wiegenden Schood und legte fie an ſich, um fie ruhig, 
fanft und froh zu machen. Wir fünf Eiländer wurden 
ed auch. Wir gingen ſaͤmmtlich hinaus auf eine Fleine 
Fünftliche Anhöhe, um die ‚Sonne bis zur Treppe zw 
begleiten , ch’ fie Aber Ozeane nach Amerika hinabfchifft. 
Möglich ertönten drüben in einer andern Infel fünf Alps 
hörner und gingen ihre einfachen Toͤne zichend auf und 
ab. Die Lage wirkt mehr auf die Muſik, als die Muſik 
auf die Lage, Im unferer Lage — wo man mit dem 
Ohr fchon an der Alpenquelle, mit dem‘ Auge auf der am 
Abend Übergoldeten Sketfcherfpige ift und fih um die Sens 
nenhuͤtte Arkadien und Tempe und Tugend = Auen lagert, 
und wo wir diefe Phantafieen vor der untergehenden Sons 
ne und nad) dem fehönften Tage fliegen liefen — da 
folgt daB Herz einem Alphorn mit größeren Schlägen 
als einem Sonzertfaale voll gepußter Zuhdrer, — O das 
Einlaßblatt zur Freude ift ein guted, und dann ein rus 
biged Herz — Die dunkeln wolkigen durchſchimmer⸗ 
ten Begriffe, die der Weltweiſe von allen Empfins 
dungen verlangt, muͤſſen langfam über die Seele ziehen 
oder gänzlich ſtehen, wenn fie fich vergnägen foll; fo 
wie Wolken, die Tangfam gehen, ſchoͤnes Wetter, und 
fliegende ſchlimmes bedeuten. „Es gibt, fagte Beata, tus 
gendhafte Tage, mo man alles verzeiht und alles über 
fi vermag, wo die Freude gleihfam im Herzen Fniet 
und betet, daß fie länger da bleibe und wo alles in und 
audgeheitert und beleuchtet iſt; — wenn man bann vor 
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Vergnügen darüber weint: fo wird diefed fo groß, daß 
alles woieder vorbei iſt.“ 

„Ich, fagte Ottomar, werfe mich lieber in die 
ſchaukelnden Arme ded Sturms. Wir genieken nur 
blinkende, gluͤhende Augenblicke; dieſe Kohle muß heftig 
herumgeſchleudert werden, damit der brennende Kreis der 
Entzuͤckung erſcheine.“ 

„Und doch, ſagt' er, bin ich heute fo froh vor dir, 
unterfintende Sonne! ... Te froher ich in einer Stun- 
de in einer Woche war, defto mehr ſtuͤrmte dann die 
folgende — Wie Blumen ift der Menfch, je heftiger 
dad Gewitter werden wird, deſto mehr Wohlgerüche vers 
hauchen fie vorher,’ 

„Sie müffen und nicht mehr einladen, H. Doktor,” 
fagte Tächelnd Beata, aber ihe Auge ſchwamm doch in 
etwas mehr ald in Freude, M 

Unter dem Rothauflegen des Himmeld trat die Son⸗ 
ne auf ihre letzte Stufe, von farbigen Wolken umlagert. 
Die Aphörner und fie verfchwanden im nämlichen Nu. 
Eine Wolke um die andere erblaßte und die höchite hing 
noch durchglühet herab, Beata und meine Schwefter 
fcherzten weiblich darüber, was diefe Iluminierten Nebel 
‚ wol fein Eönnten, — Die eine machte daraus Weihnacht: 
fchäfchen mit rofenrothen Bändern, eine rothe Himmel⸗ 
fchärpe — die andre feurige Augen oder Wangen unter 
einem Schleier — rohe und weiße Nebel « Rofen — einen 
rothen Sonnenhutu.fiw, . + « 

Punſch, den? id, wurde endlich für die Herren 
gebracht, von denen einer ihn in folcher Mäßigkeit zu 
fih nahm, daß er noch um 241Hr feinen Sektor ſetzen 
kann. Wir wändelten dann unter dem fFühlenden raus 
ſchenden Baum des Himmels, deffen Blüten Sonnen 
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und deffen Früchte Welten find, Hin und her, Das 
Vergnügen führte und bald auseinander, bald zu einans 
der und jeder war gleich fehr fähig, ohne und durch 
Geſellſchaft zu genießen, Beata und Guſtav vergaßen 
aus Schonung uͤber die fremde Liebe und Freude ihre 
beſondere und waren unter lauter Freunden fih auch nur 
Freunde, O predigt doch blod die Traurigkeit, die das 
Herz fo did wie dad Blut macht, aber nicht die Freude 
aus der Welt, die in ihrem Taumeltanz die Arme nicht 
blos nach einem Mittänger, fondern auch nach einem 
wanfenden Elenden auöftreft und aus dem Jammer⸗Auge, 
das ihr zuficht, vorüberflichend die Ihräne nimmt! — 
Beute wollten wir einander alles verzeihen, ob wir gleich 
nichtö zu verzeihen fanden, Es war nichtö zu vergeben 
ba, fag’ ih; denn ald ein Stern um den andern aus 
der fchattierten Tiefe herausguoll und ald ih und Otto⸗ 
mar vor einer fchlagenden Nachtigall umgefehret waren, 
um durch die Entfernung den gedampften Lautenzug ihrer 
Klagen anzuhören und ald wir einfam, von lauter Tönen 
und Geftalten der Liebe umgeben, neben einander fans 
den und ald ich mich nicht mehr halten Eonnte, fondern 
unter dem großen jeßigen und Fünftigen Himmel mein 
Herz gern dem zeigte, deffen feines ich Längft gefehen 
und geliebt: fo mar fo etwas Fein Verzeihen und Ver— 
föhnen, fondern! . . . Davon übermorgen! ... 

In veränderlichen Gruppen — bald die zwei Mäbds 
hen allein, bald mit einem dritten, bald wir alle — 
betraten wir die in Grad umgefleidveten Blumen und 
gingen zwifchen zwei nebenbuhlerifchen Nachtigaflen, 
wovon die eine unſre Infel, die andre die nächfte 
Infel befang und begeifterte. In diefem muflifalifchen 
Potpourri hatten die Blumenblätter die wohlriechenden 
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Potpourri zugedeckt, aber alle Birkenblaͤtter hatten die 
ihrigen aufgethan und wir theilten uns mit Abſicht aus⸗ 
einander, um nicht eilig aus unſerem zauberiſchen Ota⸗ 
heiti abfchiffen zu Fonnen, — | 

Endlich geriethen wir zufällig unter einer Silberpap⸗ 
pel zuſammen, deren. befohneiete Blätter durch den Glanz 
im Abend und um fie verfammelt hatten. „Wir haben . 
hohe Zeit zum Fortgehen!“ fagte Beata, Allein da 
wir’d wollten oder wollen mußten: fo ging der. Mond 
aufs Hinter einem gegitterten Fächer von Bäumen frhlug 
er ſo befcheiden, als er ſtill über die blinde Nacht weg⸗ 
fließet,, feine Wolken⸗Augenlieder auf, und fein Auge 
frömte, und er fah und an wie die Aufrichtigkfeit, und 
die Aufrichtigkeit fah auch ihn an, „Wollen wir nur— 
fagte Ottomar, in deffen heißer Freundfchaft- Hand man 
gern jede meibliche entrieth — bleiben, bis ed auf dem 
Waſſer lichter wird und der Mond in die Thäler herein 
leuchten Tann — wer weiß, wann wird wieder fo has 
ben?’ Endlich fügt” er hinzus „ich und Guſtav ver⸗ 
„reifen ohnehin morgen früh und dad Better hält nicht 
mehr lange. Es ift das fiebenwöchentliche unbefannte 
Derreifen, von dem ich alle Muthmaßungen, die es 
biöher fo wichtig und vAthfelhaft vorſtellten, gern hier zus 
ruͤcknehme. 

Wir blieben wieder; das Geſpraͤch wurde einfilbiger, 
der Gedanke vielſilbiger und das Herz zu voll, ſo wie 
uns der abnehmende Mond an der Aufgangſchwelle auch 
voll vorkam. Wenn einmal eine Geſellſchaft die Hand 
vom Thuͤrdruͤcker, woran ſie fie ſchon hatte, wieder weg⸗ 
thut; ſo erregt dieſer Aufſchub die Erwartung groͤßerer 
Vergnuͤgungen und dieſe Erwartung erregt Verlegenheit; 
— wir aber wurden blod um einander ſtiller, verbargen 
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unfere Seufzer über die Falkenfluͤgel fröhlicher Stunden 
und vieleicht brachte manched meggewandte Auge dem 
Monde dad Opfer, dad ihm der traurigfte und der freu⸗ 
digfte Menfch fo ſchwer verfagen Tann, . . . 


Gerade jebt drängte ich mich wicder hinaus in feine 
Stralen und Femme wieder an meinen Schreibtifch und 
danke dem Schleier der Nacht, der um dad Univerfum 
doppelt herumreicht, daß er auch tiber die größten Schmer⸗ 
zen und Freuden der Menfchen fich faltet.... Wir waren 
alfo auf unferer Inſel fo ſchwermuͤthig ſtumm, wie an 
einer Pforte der froͤhlichen Ewigkeit; der Länder = breite 
Frühling zog mit feiner Herrlichkeit — mit feinem geſunk⸗ 
nen lauen Monde — mit feinem fihillernden Benusftern — 
mit feiner erhabnen Mitternachtröthe — mit feinen himm⸗ 
Tifchen Nachtigallen vor fünf Menfchen vorüber; er warf 
und häufte in diefe fünf Uebergläüctiche feine Knoſpen 
und feine Blüten und feine daͤmmernden Außfichten und 
Hoffnungen und feine taufend Himmel und nahm ihmen 
nichts dafür weg old ihre Sprache. O Frühling! o 
du Erde Gottes! o du unumfpannter Himmel! ad)! 
regte fich heute doch in allen Menfchen auf dir dad Herz 
In freudigen Schlägen, damit wir alle neben einander 
unter den Sternen niederfielen und den heißen Athem 
in eine Jubels Stimme ergöffen und alle Freuden in Ge⸗ 
bete, und dad hohe Herz nach dem hohen Himmelblau 
richteten und In der Entzücdung nicht Kummer», ſondern 
Wonne⸗Seufzer abfchickten, deren Weg fo lang zum 
Himmel wie unferer zum Sarge ift? ... Du bitterer 
Gedanke! oft unter Tauter Ungluͤcklichen der Fröhliche 


zu fein — du füßerer, unter lauter Gluckichen der Be⸗ 
truͤbte zu fein! 
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Endlich fleffen vom Silberblick des ſteigenden Mon⸗ 
des die truͤben Schlacken hinweg; er ſtand wie eine un⸗ 
ausſprechliche Entzuͤckung hoͤher in der Nacht des Him⸗ 
mels, aus deſſen Hintergrund in den Vorgrund gemalt. 
Die Froͤſche durchſchlugen wie eine Muͤhle die Nacht und 
ihr forttoͤnender vielſtimmiger Laͤrm hatte die Wirkung 
eines Schweigens. — O welcher Menſch, den der Ted 
zu einem uͤber die Erde fliegenden Engel gemacht haͤtte, 
waͤre nicht auf ſie niedergefallen und haͤtte unter irdi⸗ 
ſchem Laub und auf der irdiſchen vom Monde uͤberſilber⸗ 
ten Erde (wie von der Sonne uͤbergoldeten) nicht an 
ſeinen verlaſſenen Himmel gedacht und an ſeine alten 
Menſchen⸗Auen, ſeine alten Fruͤhlinge hienieden und 
an ſeine vorigen Hoffnungen unter den Bluͤten? — 

Ihr Rezenſenten! vergebt mir nur heute und laſſet 
mich fortfahren! 

Endlich ſtiegen wir in die Gondel wie in einen Cha⸗ 
rons Nachen ein, wir raͤumten entzuͤckt und unwillig 
das buſchige Ufer und den aus dem Waſſer an ſeine 
Blaͤtter aufgeſtralten Wiederſchein. Das groͤßte Vergnuͤ⸗ 
gen, der größte Dank treiben nicht wagrechte, fons 
dern fenfrechte, ind Herz greifende verfteckte Wurzeln; 
wir fonnten alfo zu Ben? nicht viel fagen, der von der 
Trendenftätte heute Nacht nicht weggeht. — Du Freund! 
der mir theurer ald allen andern ift, vielleicht wenn alles 
ftilee und der Mond höher und reiner und die Nacht 
ewiger ift, gegen Morgen hin, wirft Du zu weinen 
anfangen über beides, was die Erde Die gegeben, was 
fie Dir genommen, — Geliebter! wenn Du «8 jet 
in diefee Minute thuſt: fo thu' ih es ja auch! — ... 

Mit unſerem erſten Tritt ins Boot durchdrangen 
(wahrſcheinlich auf Fenks Anordnung) die Alphoͤrner wie⸗ 


\ 
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der die Nacht; jeber Ton klang in ihr wie eine Ver⸗ 
gangenheit, jeder Akkord wie ein Seufzer nad) einem 
Frühling der andern Welt; der: Racht= Nebel ſpielte und 
rauchte über Wäldern und Gebirgen und zog fich, wie 
die Gränze ded Menfchen, wie Morgenmwolfen der kuͤnf⸗ 
tigen Welt um unfere Frühlingerde, Die Alphoͤrner 
verhallten wie die Stimme der erften Liebe an unferen 
Ohren und wurden Tauter in unfern Seelen; dad Rus 
der und dad Boot fehnitt dad Waſſer in eine glimmende 
Milchftraße entzweis jede Welle war ein zitternder Stern; 
dad wanfende Waſſer fpiegelte den Mond zitternd nad), 
den wir lieber vertaufendfältigt ald verdoppelt hätten und 
deffen fanftes Lilienantlig unter der Welle noch blaffer 
und. holder blühte. — Umzingelt von vier Himmeln — 
dem oben im Blauen, auf der Erde, im Waffer und 
in und — fhifften wir durch. ſchwimmende Blüten hin. 
Beata fa am einen Ende ded Booted entgegengerichtet 
dem andern, dem Monde und dem Freund ihrer zarten 
‚Seele — ihr Blick glitt leicht zwifchen dem Monde und 
ihm hinab und hinauf — er dachte an feine morgend- 
liche Reife und an feine laͤngere Gefandfchaftreife und 
bat und alle um fchriftliche Denkmäler, damit er immer 
gut bleibe wie jegt unter und, und erinnerte Beata an 
ihr Berfprechen,, ihm auch eined zu geben. — Sie hatt? 
ed Schon gefchrieben und gab ed ihm heute beim Abſchied. 
Der frohe Tag, der frohe Abend, die himmtlifche Nacht 
füllte ihre Augen mit taufend Seelen und mit zwei Thraͤ⸗ 
nen, bie fichen blieben. Sie dedte und trocknete das 
eine Auge mit dem weißen Tuche und fah Guſtav mit 
dem zweiten rein und firömend an wie ein Spiegel: 
bild. ... Du gute Seele dadhteft, Du verbärgeft auch 
das zweite Auge! — 





109 

Endlich — o du ewiged unaufhörliches Endlich! — 
brach auch unfere filberne Wellen» Fahrt an ihren: Ufer. 
Dad gegenüberliegende lag öde und liberfchattet dort. Ot— 
tomar riß ſich in der wehmüthigften Vegeifterung los und 
unter dem Verflingen der Schweizer Zune fagte mein 
erneuerter Freund: „Es ift wieder vorüber — alle Tone 
verhallen — alle Wellen verfinfen — die fehonften Stun⸗ 
den fchlagen aus und dag Leben verrinnt. — Es gibt 
doch gar nichts, du weiter Himmel über und, mad und 
füllet oder beglückt) — Lebt wohl! ich werde von Euch 
Abſchied nehmen auf meinem ganzen Weg hindurch.“ 

Die Alpen = Echo’d langen in die weite Nacht zu⸗ 
ruf und fielen zu einem tönenden Hauche, der nicht 
der Erinnerung aud ber Jugend, fondern aus der tiefen 
Kindheit glih. Wir ſchwankten, audgefüllt vom Ge⸗ 
nuß, duch thauende Sefträuche und umgebuͤckte ſchlaf⸗ 
und thautrunfne Fluren, aud denen wir entfchlummerte 
Blumen riffen, um morgen ihre zugefaltete Schlafges 
ftalt zu fehen, Wir dachten an die fonnenlofen Pfade 
des heutigen Morgends wir 'gingen ohne Laut vor dem, 
awerghaften Bärtchen und Häuschen vorüber und die 
Kinder und die bradbadende Frau wurden von den To— 
dedarmen bed Schlummerd gedrädt und umflochten. Die 
Seit hatte den Mond, wie einen Siſyphusſtein, auf 
den Gipfel des Himmels gewälzet und ließ ihn wieder 
finfen, In Often fliegen Sterne, in Weften fanken 
Sterne, mitten im Himmel zerfprangen kleine von der 
Erde abgefandte Steinchen — aber die Ewigkeit ſtand 
ftumm und greß neben Gott und alled verging wor ihr 
und 'alled. entftand vor ihm. Dad Feld des Lebend und 
der Unendlicyfeit hing nahe und tief ‚uber und, wie 
Ein Blib, herein, und alles Große, alled Ueberirdiſche, 
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alle Verftorbne und alle Engel hoben unfern Geift in. 
ihren blauen Kreis und fanfen ihm entgegen, . + 

Bir traten endlich, ich an der Hand meiner Schwes 
fter, Guſtav an Beatend Hand, ftiller, voller heiliger in 
unfer Eleined Lilienbad, ald wir ed am Morgen verlaffen 
hatten. Guſtav fchied zuerft von mir und fagte: „in 
fünf Tagen fehen wir und wieder.” Beaten führe er 
ihrer Hütte zu, die in Lunens Silberflammen loderte. 
Die weiße Spike der Pyramide auf dem Eremitenberge 
fhimmerte tief entfernt über den langen grünenden Meg. 
zum Thal und durch die Nacht heruͤber. — Neben diese 
fer Pyramide hatten fich die zwei Gluͤcklichen ihre Here 
zen zuerft gegeben, neben ihr ruhte ein Freund von feis 
nem eben aus und ihre weiße Spibe zeigte den Ort, 
wo fein Frühling fchöner ift. — Sie hörten die Blaͤt⸗ 
ter der Terraffe lifpeln, und den Eebendbaum, unter wels 
chem fie nach dem Untergang der Sonne ſich zum zwei⸗ 
tenmal ihre Seelen gegeben hatten... D Ihe zwii 
Ueberfeligen und Guten I jetzo fihöpft ein guter Seraph 
für Euch eine Silber = Minute aud dem Freuden = Deeere, 
daB in einer fchönern Exde liegt — auf diefem eilenden 
Tropfen blinkt die aanze Perfpektive .ded Edend , worin 
der Engel iftz die SIınute wird zu Euch herunter rinnen, 
aber ah, fo ſchnell wird fie vorüber gehen! — 

Beata gab Guſtav, ald Wink zum Abſchied, das 
begehrte Blatt — er drückte die Hand, aud der es Fam, 
an feinen ftilen Mund — er Eonnte weder Dank noch 
Rebewohl fagen — er nahm ihre zweite Hand und alle 
rief und wiederholte in ihm „ſie ift ja wieder dein und 
- bleibt ed ewig’ und er mußte weinen über feine Selig 
keit. Beata fah ihm in fein überfirömended Herz um 
ihres floß in eine Ahräne Über und fie wußt' es mod 





At 





nicht; aber ald die Ihräne des heiligen Auges auf die 
Roſenwange glitt und an diefem Rofenblatte mit erzit« 
terndem Schimmer hing — als feine feffelnde und ihre 
gefeffelte Hände fie nicht trodnen Fonnten — ald er mit 
feinem flammenden Angeficht, mit feiner Überfeligen zere 
fpringenden Bruft die Zaͤhre nehmen wollte und fi) nach 
dem Schönften auf der Erde wie eine Entzücung nad) 
der Tugend neigte und mit feinem Geficht dad ihrige bie 
rührte: dann führte dee Engel, der die Erde liebt, die 
zwei frommften Lippen zu einem unauslöfchlichen Kuſſe 
zufammen — dann verfanfen alle Bäume, vergingen, 
alle Sonnen, verflogen alle Himmel, und Himmel und 
Erde hielt Guſtav in einem einzigen Herz an feiner Bruftz 
— dann ginge Du, Seraph, in die fhlagenden Here 
zen und gabeft ihnen die Flammen der Üüberirdifchen Liebe 
— und Du hürteft fliehen von Guſtavs heißen Lippen 
. die gehauchten Laute: „o Du Xheurel Unverdiente! 
und fo Gute! fo Gute!“ 

Es fei genug — die hohe Minute iſt vorüber ges 
floffen — ber Erdentag ſchickt fein Morgenroth fchon an 
den Himmel — mein Herz komme zur Ruhe, und jedes 
andre auch?! 





Vier und funfzigfter ober 6ter Freuden» Sektor. 
Tag nad diefer Naht — Beatens Blatt — Merkwürdigfeit, 

Ich bitte die Kritif um Berzeihung, wenn ich diefe 

Nacht zu viele Metaphern und zu viel Teuer und Ların 


gemacht: ein Freudens Sektor (fo ‚wie die Kritik dara 
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über) muß fich dergleichen gefallen laffen, fobald einmal 
der Berfafler fich eine Ähnliche Ueberfracht von Zitronen= 
fäure, Iheeblüte, Zuckerrohr, und Arrak gefallen laͤſſet, 
wie ich that, | 

Ic) legte mich heute gar nicht nieder: die Voͤgel 
fingen ſchon wieder zu fingen an, und ald der Traum 
kaum dad vergangne Schaufpiel einige 40mal wieder vor 
den zugefunfnen Augen aufgeführet hatte, macht’ ich fie 
yoieder auf, meil die Sonne mich umflammte, 

Eine durchwachte und durchfreuete Nacht Yäffer 
einen Morgen zurück, wo man in einer füßen Abſpan⸗ 
nung weniger empfindet ald phantafleret, wo die nächte 
Vichen Töne und Tänze unfere innern Ohren immerfort 
anflingen, wo die Perfonen, mit denen wir fie verbrach⸗ 
ten, in einem ſchoͤnen Daͤmmerlichte, dad unfre Derzen 
zieht, vor unfern innern Augen ſchweben. In der That, 
man’ Hebt nie eine Frau mehr ald nach einer. foldyen Nacht, 
Morgend ch’ man gefrühftückt. 

Sch dachte Heute taufendmal an meinen Guſtav, der 
vor Tage feine fünftägige Reife angetreten, und an meie 
nen feften Ottomar, der mit ihm geht. Möchtet Ihe 
an Feine Dornen kommen ald foldhe, die. unter die 
Mofe geſteckt find, unser Eeine Wolfe treten ald die, die 
Euch den ganzen blauen Himmel läffet und blos die 
Glut-Scheibe nimmt, und möchte Euren Freuden Feine 
fehlen als die, daß Ihr fie und noch nicht erzähe 
Ien Fonnet ! | 

Alles Sonnenliht umzauberte und uͤberwallte mir 
blos wie erhöhtes Mondenlicht alle Schattengänge von 
Lilienbad; die vorige Nacht fehlen mir in den heutigen 
Tag herüber zu Tangen und ich Fann nicht fagen, wie 
mir der Mond, der noch mit feinem .abgewifchten Schim⸗ 
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mer wie eine Schneeflocke tief gegen Abend herhing, fo 
willkommen und lich wurde, O blaffer Freund der. Noth 
und der Nacht! ich denke ſchon noch an Dein eiyfifches 
Schimmern, an Deine abgefühlten Stralen, womit De 
und an Baͤchen und in Laubgängen begleiteft und womit 
Du die traurige Nacht in einen von weitem gefehenen 
Tag umkleideft! Magifcher Profpeftmaler der Fünftigen 
Welt, für die wir brennen Und weinen; wie di Ge⸗ 
ſtorbner fich verfchönet, fo maleft Du jene auf unfre. ir» 
difche, wenn fie mit allen ihren Blumen und Menſchen 
ſchlaͤft oder ſchweigend Die zufieht! — 

Ich gäbe heute die vornehmſte Viſite darum, wenn 
ich eine bei den Gluͤcklichen des geftrigen Tages machen 
Fonnter es ift aber nicht zu thun. Sogar Beata hat 
heute eine son ihrer Mutter; und mein Yuge Fonnte 
noch nichts von ihr habhaft werden als die fünf weißen 
Finger, womit fie einen Blumentopf-an ihrem Fenfter 
aus dem Schatten eines Zweiges wegdtehte. O wenn 
unſer altes Leben und unſre Wandelgaͤnge wieder anheben 
und alles wieder beiſammen lebt: was ſoll da die Gelehr⸗ 
ten⸗Republik nicht zu leſen befommen) 

Heute reich’ ich ihr nichts mehr ald Beatens Ges 
Yeitbrief an Guſtav, weil ich ihn nur abzuſchreiben brau⸗ 
che. Ich fchlüpfe dann wieder Ind Freie, befchiffe nach 
der Seekarte meined Kopfes den geftrigen Weg hoch ein“ 
mal und indem ich die verzettelten Blumen) die gelten 
unſre vollen Hände fallen ließen, als Machflor. auflefe, 
find? ich die höhern auch. — Man wird’ einige Stellen‘ ins 
folgenden Aufſatze Beaten verzeihen, wenn ich vorauda 
Tage, daß fie, vielleicht durch ihe Herz fo gut wie durch 
ihren Vater Überliftet, der nur ein aͤußerlicher Renegat 
bed SKatholiziämud war — von ben Engeln und ihrer 


2. Baud, 8 





114 


Anbetung mehr, glaubte als Nicol a'i und die Shmals 
kaldiſchen (Waaren⸗) Artikel einer Lutheranerin ver⸗ 
ſtatten Tonnen. Denn: dad ſchwache und fo oft huͤlf⸗ 
loſe Weib, das nicht weit’ über diefe Erde zu ſteigen 
wagt, legt in der Stunde ber Noth fo gern ihre Bits 
ten und ihre Seufzer vor einer Marie, vor einer Selis 
gen, ‚vor einem Engel nieder; aber der feftere Mann 
wird nachfichtig. einen Wahn nicht rigen, ber fo tröften 
kann. ⸗— — 
Woͤnſche für ‚meinen Freund. 

„Es iſt kein Wahn, daß Engel um den bedrohten 
Menfchen mitten in ihren Freuden wachen, wie die Mutter 
unter ihren Freuden und Gefchäften ihre Kinder hütet. SD! 
Ihr unbekannten. Unfterblichen! fchlieget Cuch «in eins 
ziger Himmel: ein? — Dauert Cuch nie der wehrlofe 
Erdenſohn? — Solltet Ihr größere Thraͤnen abzutrods 
nen haben als unfre? — Ach, wenn der Schoͤpfer 
feine Liebe fo in Euch wie in uns gelegt hat, fo ſinkt 
ihe gewis auf diefe Erde und teöftet dad umflürmte Her 
unter dem Monde, fliegt um die gedruͤckte Seele, deckt 
Eure Hand’auf die verfiegende Wunde und denft an bie 
armen Menfchent.. 

x, Und. ivenn hiemeden ein Geift. geht, der Euch ein⸗ 
mal gleichen wird, koͤnnt Ihe Euren Bruder vergeffen? 
— Engeb der Freudel fei mit meinem. und Deinem 
Freunde, wenn die Sonne fommt und laſſ' Ihn ſchoͤ⸗ 
ne’ frommme Morgen angrünen | Sei mit Ihm, wenn fie 
höher ‘geht. ‚und: wenn Ihn die Arbeit druͤckt! — O nimm 
den entfernten Seufzer einer Freundin und Fühle damit 
Seinen! Se .mit Ihm, wenn die Sonne weicht und 
zichte Sein Rluge auf den im weißen Trauergemande auf: 
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 fleigenden Mond und auf den weiten Himmel, worin der 
Mond und Du gehen! — 

Engel der Thränen und der Geduld!‘ Du, der Du 
öfter um den Menfchen biſt! Ach, vergiß mein Herz 
und mein Auge und laſſ' fie bluten; — fie thun ed doch 
gern — aber ftille wie der Tod, dad Herz und das Auge 
meined Freundes und zeig’ ihnen auf der Erde nichts als 
den Himmel jenfeit der Erde, — Ach', Engel der Thraͤ⸗ 
nen und der Geduld! Du Eennft das Auge und das 
Herz, das fich für Ihn ergießet, Du wirft Seine Seele 
vor fie bringen, wie man Blumen in det Sommers 
regen ftellet! Uber thu' ed nicht, wenn es Ihn fo traus 
rig macht! O Engel der Geduld! ich liebe Dich, ich 
Fenne Dich! ich werde in Deinen Armen fterben! 

Engel dee Freundfhaft! — vielleicht bift Du 
der vorige Engel? 2... ach! .... Dein himms 
liſcher Flügel Hülle Sein Herz ein und waͤrm' es ſchoͤ⸗ 
ner ald die Menfchen koͤnnen — ad, Du mwürdeft auf 
einer andern Erde und ich auf diefer weinen, wenn an 
einem Falten Herzen Sein heißes, wie am gefrierenden' 
Eifen die warme Hand, anflebte und blutig abriffe?.... 
O bedeck' Ihn; aber wenn Du es nicht kannſt, fo ag’ 
mir Fa Tammer nichtl 

O The immer Giädlichen in andern Welten! Cuch 
ficst nichts, Ihe verliert nichts und habt alles! — 
as Ihe liebt, drückt Ihr an eine ewige Bruft, was 
Ihr habt, haltet Ihe in emigen Händen, — Könnt Ihr's 
denn fühlen in. Euren glänzenden Höhen droben, in Eus 
rem ewigen &eelenbunde, daß die Menfchen hienieden 
getrennt werden, daß wir einander nur aus Saͤrgen, ch” 
fie unterfinfen, die Hände reichen, ad, daß ber Tod 
nicht das einzige, nicht das ſchmerzhafteſte iſt, was 

‚8 
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Menfchen ſcheidet? — Eh’ er und aus einander nimmt, 
fo drängt ſich noch mand)e Fältere Hand herein und fpals 
tet Seele von Seele — — dann fließet ja auch das 
Auge und dad Herz fällt klagend zw, eben fo gut als 
hätte der Tod zertrennt, wie in der völligen Sonnens 
finfternis fo gut wie in ber langern Nacht der 
Thau finft, die Nachtigall Flagt, die Blume zuquillt! 


— Alles Gute, aled Schöne, alled was den Men 
ſchen begluͤckt und erhebt, fei mit meinem Freunde; und 
alle meine Wünfche vereinigt mein ftilled Gebet.’ 





* Pr “ 
Ich thue fie alle mit, nicht blos für Guſtav, 
fondern für jeden Guten, den ich kenne und für die ans 
dern auch. 





Ob es gleich ſchon eilf Uhr Nachts ift: fo muß 
ich dem Leſer doch etwas Melancholifch =» Schönes melden, 
dad eben vorüberzog. Ein fingended Weſen ſchwebte durch 
unfer Thal, aber von Blättern und Dämmerung verdedt, 
weil der Mond noch nicht auf ware Es fang ſchoͤner ale 
ich noch hörte: | | 
— — Niemand, nirgends, nie 

— — Die Thräne, die fällt. 

— — Der Engel, der leuchtet. - 

— — Es ſchweigt. 

— — Es leidet. 

— — Es haofft. 

— — Ich und Dul 
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- Dffenbar fehlt jeder Seile die Hälfte, und jeder Ant⸗ 
wort die Trage. Es fiel mir ſchon einigemale ein, daß 
der Genius, der unfern Freund unter der Erde erzog, 
ihm beim Abſchiede Fragen und Diffonanzen dagelaffen, 
deren Antworten und Auflöfungen er mitgenommens ich 
den?’ , ich hab? ed dem Lefer auch gefagte Ich wollte, 
Guſtav wäre da. Aber ich habe nicht den Muth, mit 
die Freude auszudenken, daß auch der Genius ſich in 
unfre Freuden s Guirlande zu Lilienbad eindränge !— Ich 
höre noch immer die gezognen Flötentöne aus diefem uns 
befannten Bufen hinter den Blüten Plagenz aber fie 
machen mich traurig. Hier Liegen die ewigfchlafenden 
Blumen, die ih heute auf dem Steige unfrer lebten 
Macht zufammentrug, neben aufgefalteten wachenden, die 
ich erft ausriß — fie machen mid) auch traurig, — Es 
gibt fir mich und meine Lefer nichts nöthigered als jetzt 
einen neuen Freuden Sektor anzuheben, damit. wir uns 
fer alted Leben fortfeßen, zo. 

O Lilienbad! du bift nur einmal in der Welt; und 
wenn du noch einmal vorhanden bift, fo heißeſt du 
V—zka. 





betzter Sektor. 
*17111117171 





Mir ungluͤcklichen Brunnengäftel Es iſt vorbei mit 
den Freuden in Liliendbad, — Die obige Weberfchrift 
konnte noch mein Yyuder machen, eh’ er nach Mauſſen⸗ 
bach forteiltel Denn. Guſtav liegt da im Gefaͤngnis. 
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Es ift Alles unbegreiflih, Meine Freundin Beata unter- 
liege den Nachrichten, die wir haben und die im folgen- 
den Briefe vom H. Doktor Fenk an meinen Bruder heute 
ankamen. Es iſt fchmerzhaft für eine Schwefter, daß 
‚fie allzeit blos in Trauerfällen die Feder für den Bru⸗ 
der nehmen muß, Wahrſcheinlich wird die folgende Hiob⸗ 
poſt diefed ganze Buch fo wie unfere biöherigen ſchoͤnen 
‚Tage beſchließen. 


u “ . * 


| Ich will Dich, mein theuerer Freund, nicht wie 
ein Weib ſchonen, ſondern Dir auf einmal den ganzen aus 
ßerordentlichen Schlag erzaͤhlen, der unſere gluͤcklichen 
Stunden getroffen hat und am meiſten die unſerer beiden 
Freunde. 

Drei Tage nach unſerer ſchoͤnen Nacht — erinnerſt 
Da Dich noch an eine gewiſſe Bemerkung von Ottomar 
über die Gefährlichkeit der Entzüctungen? — will. der 
Profeſſor Hoppedizel feinen unbefonnenen Spaß ausfuͤh⸗ 
‚ren, im Mauſſenbachſchen Schloffe einzubrehen. Der 
pfiffige Jaͤger Robiſch war gerade nicht zu Haufes ſon⸗ 
dern mit Deinem Borfahrer, dem Regierungrath Kolb, 
auf einer Streiferei nad) Diebgefindel, bei der fie aus 
Luft mitzogen. Bemerke, eine Menge Umftände und 
Perſonen verknüpfen fich hier, die ſchwerlich der Zufall 
zuſammen geleitet hat. 

Der Profeſſor kommt mit 6 Kameraden und hat 
eine Leiter mit, um ſie an dem ſeit Jahren zerbrochnen 
Fenſter, dad nad Auenthal hinuͤberſieht, anzulegen. 
Uber als er unter das Fenſter tritt, ſteht ſchon eine dar⸗ 
an. Er nimmt's für den beſten Zufall und fie ſteigen 
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faͤmmtlich beinahe Yinter einander, hinauf. Oben langt 
eine Hand .eine ſilberne Degenkuppel heraus und wil- fie 
geben — . der Profeffor ergreift beide und fpringt über 
dad Benfter hintin. Darin war, was: eri fchien, ein 
Dieb, welcher Handlanger auf: der Reiter erwartete. Der. 
diebifche Realiſt fällt den Nominaliften mit: wüthender 
Verzweiflung an — die Gallerie auf der Leiter ſtuͤrzet 
gar nach und' vermehrt dad fechtende GBewimmel. Die 
Stoͤße auf dem Fußboden laͤrmen den horchenden Roͤper 
weniger aus ſeinem Schlafe als Bette auf — er ſein 
ganzes Haus, und- dieſes ſeinen Gerichtdiener — es ur 
zu: ſagen: An wenigen Minuten hatt er mit der Wuth, 
womit der. Geizige feine. Güter rettet und hält, die ſpaß⸗ 
haften Diebe and den eräfthaften zu Gefangnen. gemacht, 
der wahre Dieb: mochteinoch ſo ſehr um fich Schlagen und 
der Profeſſor noch fo- ſchr diſputietes. Jebo ibt alles kit 
und wartet: auf Dich." re ee ' | 
—1ch! haͤltſt ‚Dach es au wonn Di alle 
fage? Die Streifer Kolbund Robiſch finden um Maus 
ſenbach⸗vie Bundgenoſſen des ertappten Diebs — drin⸗ 
ges in: den Wal! — gehen einer: Höhle zu als wuͤßten 
fie, daß fie gu. &twas: führe — finden eine unterirdifche 
Menſchenwelt — O! daß gerade Du zu Deinem Uns 
gluͤck dar getroffen nderden mußteſt, Du Unfchuldiger und 
Ungluͤcklicher! nun ſchlagt Dein ſanftes Herz auch an 
der Kerkerwand! —:: fol. ih: Div. Deinen Freund Gu⸗ 
ftav. nenuen?. — Eile, et, damit ed ſich ans 
ders "wende : . x 

Siech! * bid auf Deine; auch auf meine Bruft 
hat diefer Tag ſich⸗ heftig geworfen.  Hältft Du ed aus, 
vorn ich noch : mehr fage?. = “daß ed nur ein Zufall 
fe daß: Octomarnoch ledt. — — Ich brachte ihm 


—— 


die Nachricht unſeres Ungluͤcks. Mit einem ſchrecklichen 
Straͤuben ſeiner Natur, in der jede Fiber mit einem an⸗ 
dern Schauer kaͤmpfte, hört? er mir zu, und fragte mid), 
ob Feiner mit fechd Fingern gefangen genommen worden, 
„Ich habe in jener Maldhöhle (ſagt' er) einen ſchweren 
Eid gethan , unfere umterirdifche Verbindung niemand zu 
offenbaren ; auögenommen eine Stunde vor meinem Tode. 
Fenk, ich will Dir jegoldie ganze Berbindung effenbaren.’ 


— Mein Sträuben und. Flehen half nichts: er offenbarte 


mir alles. „Guſtav muß gerechtfertiget werden,’ fagt! er. 
Aber diefe Geſchichte iſt nirgend ficher,. kaum im getreues 
fen Buſen, gefchweige auf diefem Papien. Ottomar 
wurde von feiner fogenannten Vernicht⸗ Minute angefals 
fen, Ich ließ feine Hand nicht aus meiner, damit ee 
Aber feine Stunde hinauslebte und feinen Eid braͤche. — 
Es gibt nichts höhered als einen Menfchen, der dad Les 
ben verachtet; und in diefer Hoheit fand. mein Freund 
sor mir, deu, in. feinee Höhle mehr gewagt und beffer 
gelebt hatte, als alle Scheerrauer, — Ih Inh es ihm 
an, daß en fterben wollte. Es war Nahe Wir was 
ven in der Stube, wo die wächfernee Mumien mit 
Schwarzen Sträufiern fichen, die den Menſchen erinnern, 
wis wenig er war, wie. menig.er iſt. „Boeuge, ſagt' er 
(denn ish. Tettete mich an ihn) ,, Deinen. Kopf weg, daß 
ih in den Sirius fehe — daß ich in den unendlichen 
Dimmel hinauöfehe und. einen. Frofs-habe..r daß ich 
mich hinwegſetze uͤber eine Erde mehr- oder weniger. — 
O mache mir, Freund, dad Sterben nicht ſo fauer — 
und zürng und fraure nicht. — D. ſchau, wie der ganze 
Himmel yon einer Unendlichkeit zus andere ſchimmert und 
lebt und nichts. droben todt iſt; — die Menſchen ‚aller 
diefer Wachds Leichname wahnen darin in jentm Blau — 
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D Ihr Abgeſchiednen, heute. zieh' ich auch zu Eu, in 
welche Sonne auch mein menſchlicher Lichtfunke fpringen 
möge, wenn ber Koͤrper von ihm niederſchmilzt: ich find’ 
Euch wieder. — 


Das Audfchlagen jeder Viertelftunde hatte - Biöher 
mein Herz durchftochen ; aber die legte Viertelftunde tönte 
mich wie eine Leichengloce anz ich bewachte aͤngſtlich 
feine Hände und Schrittes er fiel um mich: „Nein! 
nein! fagt? ich, hier ift Fein Abſchied — ich haffe Dich 
bid ind Grab hinein, wenn Du etwad im Sinne haft 
— umarme mich nicht. — Er hatt? es fchon gethan; 
fein ganzes Weſen war ein fehlagended Herz; er wollte 
in der Empfindung der Freundfchaft vergehenz er preßte 
feine Bruft an meine, und feine Seele an meine: „ich 
umarme Dich (ſagt' er) auf der Erde — in welche Welt 
auch der Zod mich werfer ich vergeffe Deiner nicht; „ich 
werde dort nach der Erde fehen und meine Arme auds 
breiten nad) dem irdifchen Freunde und nichtd foll meine 

Urme füllen ald die getreue, die belaftete Bruſt derer, 
die mit mir hier gelitten, die mit mir hier die Erde ges 
tragen haben. „os Sich! Du weinſt und wollteſt mich 
doch nicht umarmen! o Geliebter! — an Dir fuͤhl' ich 
die Eitelkeit der Erde nicht — — Du wirft ja auch 
fterben! ... Großes Weſen ber der Erde, 0... — 
Hier riß er ſich von mir und ftürzte auf feine Knie und 
betete, „Zerſtoͤr' mich nicht, beftra mich nicht! — ich 
gehe weg von diefer Erdez Du weißt, wo der Menfch 
antommts Du weißt, was dad Exdenleben und das Era 
denthun iſt. — Uber, o Gott, der Menſch bat ein 
jroeited Merz, eine zweite Seele, feinen Freund! Gih 
mir den Freund wieder mit meinem Leben — wenn eins 
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mal alle Menfchenherzen ſtocken und alles Menſchenblut 
“in Gräbern verfaults o gütiged, Tiebendes Weſen! Hauch’ 
dann über die Menfchen und zeige der Ewigkeit ihre 
Liebe!’ Ein Auffprung — ein Flug an mid — eine 
umarmende Serdrüdung — ein Schlag an die Band — 
ein Schuß aus ihr, — | 


Er lebt aber noch. 


Gent. 





eben des vergnägten Schufmeifterlein Maria 
Wuz in Auenthal, 


Eine Urt Idylle, 


Wie war Dein Leben und Sterben fo fanft und 
meerftille, Du vergnügtes Schulmeifterlein Wuz! Der 
ftille Taue Himmel eined Nachſommers ging nicht mit 
Gewoͤlk, fondern mit Duft um Dein Leben herum: Deine 
Epochen waren die Schmanfungen und Dein Sterben 
war das Umlegen einer Bilie, deren Blätter auf fichende 
. Blumen flatteen — und fchon außer dem Grabe ſchliefeſt 
Du ſanft! 

Jetzt aber, meine Freunde, muͤſſen vor allen Din⸗ 
gen die Stühle um den Ofen, der Schenktiſch mit dem 
Trinkwaſſer an unfre Knie gerückt und die Vorhänge zua 
gezogen und die Schlafmügen aufgefegt werden und an 
die grand monde über der Gaſſe drüben und and palais 
royal muß feiner von und denfen, blos weil ich die 
ruhige Gefchichte des vergnägten Schulmeifterlein erzähle 
— und Du, mein Heber Chriftian, der Du eine eins 
athmende Bruſt für die einzigen feuerbeftändigen Freus 
den ded Lebens, fir die häuslichen Haft, feße Dich auf 
den Arm des Großvaterſtuhls, aus dem ich heraus. era 
zähle und lehne Dich zumeilen ein wenig an mid! Du 
machft mich gar nicht irre, 
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Seit der Schwedenzeit ‚waren die Wuz« Schul—⸗ 
meter in Auenthal und ich glaube nicht, daß Einer vom 
Pfarrer oder von feiner Gemeinde verflage wurde, Alle 
mal acht oder neun Fahre nach der Hochzeit verfahen 
Wuz und Sohn dad Amt mit Verftand — unfer Maria 
Wuz dozierte unter feinem Vater ſchon in der Woche 
das Abe, in der er dad Buchftabieren erlernte, dad nichts 
taugt. Der Charakter unferd Wuz hatte, wie der Un- 
terricht anderer Schulleute, etwas Spielended und Kins 
diſches; aber nicht im Kummer, fondern in der Freude. 

Schon in der Kindheit war er ein wenig Eindifd, 
Denn ed gibt zweierlei Kinderfpiele, Findifche und ernft⸗ 
hafte — Die ernfihaften find Nachahmungen der Ex 
. wachfenen, dad Kaufmanns, Goldatene, Handwerker⸗ 
Spielen — die Findifchen find Nachaͤffungen der Thiere. 
Wuz war beim Spielen nie etwas anderd ald ein Haſe, 
eine Qurteltaube oder dad Junge derfelden, ein Bär, 
ein Pferd oder gar der Wagen daran. Glaubt mir! ein 
Seraph findet auch in unfern Kollegin und Hoͤrſaͤlen 
Feine Gefchäfte, fondern nur Spiele und, wenn ers 
hoch treibt, jene zweierlei Spiele, 

Indeß hatt? er auch, wie alle Philofophen „ feine 
ernfthafteften Gefchäfte und Stunden. Setzte sr nicht 
ſchon laͤngſt — ehe bie brandenburgifchen erwachſenen Geiſt⸗ 
lichen nur fünf Fäden von buntem Ueberzug umthaten — 
fi) dadurch uber große Vorurtheile weg, daß er eine 
blaue Schürze, die feltner der geiftliche Ornat als der 
in ein Umt tragende Dr. Fauſts Mantel guter Kandidas 
ten ift, Wormittagd über fih warf und in diefem him⸗ 
melfarbigen Meßgewand der Magd feined Vaterd die vie⸗ 
len Sünden vorhielt, die fie um Himmel und Höfle 
bringen Eonnten? — Sa er griff feinen eignen Water 
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an, aber Nachmittags; denn wenn er diefem Kobers 
Kabinetprediger vorlad, war's feine innige Freude, dann 
und wann zwei, drei Worte oder gar Beilen aus eignen 
Ideen einzufchalten und diefe Interpolazion mit weg zu 
lefen, als fpräche Herr Kober felbft mit feinem Water, Ich 
denke, ich werfe durch diefe Perfonalie vieles Licht auf 
ihn und einen Spaß, dein'er fpäter auf der Kanzel trieb, 
„als er auch Nachmittags den Kirchgängern die Poftille an 
Pfarrerd Statt. vorladl, aber mit fo viel hineingefpielten 
eignen Verlagartikeln und Fabrikaten, daß er dem Teus 
fill Schaden that und deffen Diener rührte, „Juſtel, 
fagt? er nachher um a Uhr zu feiner Frau, mad weißt 
Du unten in Deinem Stuhl, wie prächtig ed einem 
oben ift, zumal unter dem SKanzelliede ? 

Wir koͤnnen's Leicht bei feinen Altern Jahren afra⸗ 
gen, wie er in feinen Flegeljahren war. Im Dezember 
von jenen ließ er. allemal das Licht eine Stunde fpäter 
bringen, weil er in diefer Stunde feine Kindheit — je⸗ 
den Tag nahm er einen andern Tag vor— refapitulierte, 
Indem der Wind feine Fenfter mit Schnee= Borhängen 
verfinfterte und indem ihn: aus den DOfen- Fugen daB 
Feuer anblinkte: drücdte er die Augen zu und ließ auf 
die gefrornen Wiefen den laͤngſt vermoderten Frühling 
niederthauen; da bauete er fi mit ber Schweſter in den 
Heufchober ein und fuhr auf dent ardhiteftonifch gewoͤlb⸗ 
ten Heus Gebirge ded Wagens heim und rieth droben mit 
gefchloffenen Augen, wo fie wol nun führen. In der 
AUbendfühle unter dem Schwalben» Scharmuzleren über 
fich, ſchoß er, froh uber die untere Entfleidung und dad 
Deshabillée der Beine, als fhreiende Schwalbe herum 
und mauerte fi) für fein Junges — ein hölgerner Weih⸗ 
nachthahn mis angepichten Federn war's — eine. Koths 
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Rotunda mit einem Schnabel von Holz und trug her: 
nad Bettftroh und Bettfedern zu Net. Fuͤr eine an- 
dere palingenefierende - Winter = Ubendftunde wurde ein 

prächtiger Trinitatid (ich wollt’ es gäbe 365 Trinitatis) 
aufgehoben, wo er am Morgen in tönenden Lenz um 
ihn und in ihm, mit lautendem Schlüffels Bund durd) 
dad Dorf in den Garten ftolzierte, fih im Thau abs 
fühlte und dad glühende Geſicht durch die tropfende Je⸗ 
hannisbeer⸗ Staude drängte, ſich mit dem hochftämmigen 
Srafe maß und mit zwei ſchwachen Fingern die Roſen 
für den Herrn Senior und fein Sanzelpult abdrehte. 
An eben diefem Zrinitatid — dad war die zweite Schüf 
fel an’ dem nämlichen Dezember = Abend — quetfchete er, 
mit dem Sonnenfchein auf dem Rüden, den Orgeltaften 
den Choral: „Gott in der Hoͤh' fei Ehr,“ ein oder ab 
(mehr kann er noch nicht) und ſtreckte die Furzen Beine 
mit vergeblichen Näherungen zur Parterre= Taftatur hins 
unter und der Vater riß. für ihn die richtigen Regiſter 
heraud. — Er würde die ungleichartigften Dinge zufam: 
menfchütten, wenn er fich in den gedachten beiden Abends 
ſtunden erinnerte, wad er im Sindheit= Dezember vor: 
nahm; aber er mar fo klug, daß er fich erft im einer 
dritten darauf befann, wie er fonft Abends fich auf? 
Bufetten der Senfterladen freuete, weil er nun ganz ges 
fidert vor allem in der lichten Stube hockte, daher er 
nicht gern lange in die von abfpiegelnden Fenfterfcheiben 
über die Laden hinaudgelagerte Stube hineinfahs wie er 
und feine Geſchwiſter die abendliche Kocherei der Mutter 
ausfpionierten, unterftüßten und unterbrachen, und wic 
ee und fie mit zugedrückten Augen und zwifchen den Bruſt⸗ 
wehr = Schenfeln ded Vaters auf das Blenden des kom⸗ 
menden Zalglichtö fich fpißten und. wie fie,. in dem aus 
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dem unabfehlichen Gewölbe des Univerſums heraudgefchnits 
tenen oder bineingebauten Klofet ihrer Stube fo befehirmt 
waren, ſo warm, fo fatt, fo wohl... Und alle Sahre, 
fo oft ee diefe Retourfuhre feiner Kindheit und des Molf- 
monats darin, veranftaltete, vergaß und erflaunt er — 
fobald das Licht angeziindet wurde — daß in der Stube, 
die er fich- mie ein Loretto⸗Haͤuschen aus dem Sindheits 
Sanaan herüber halte, er ja gerade jetzt ſaͤße. — So be= 
fhreibt er wenigftend felber diefe Erinnerung e hohen 
Dpern in feinen Rouffeauifhen Spagiergäns 
gen, die ich da vor mich Iege, um nicht zu Fügen... 
- . Allein ich fehnüre, mir den Fuß mit lauter Wurs 
zelngeflcht und Dickigt ein, wenn ich's nicht dadurd) 
wegreiße, daß ich einen gewiflen aͤußerſt wichtigen Um⸗ 
ftand aus feinem männlichen Alter herauöfchneide und 
fogleich jetzo auffehe, nachher aber fol ordentlich a priori 
angefangen und mit dem Gchulmeifterlein langſam in 
den drei auffteigenden Zeichen der Alterftufen hin⸗ 
auf. und Auf der andern Seite in den drei niederftei- 
genden wieder hinab gegangen werden — bit Wuz am 
Buße: der tiefften Stufe vor und ind Grab fällt. 

Sch wollte, ich hätte diefed Gleichnid nicht genomz 
men. So oft ich in Lavaterd Fragmenten oder in’ Co- 
menii orbis pictus oder an einer Wand dad Blut= und 
Trauergerüfte der fieben Lebens⸗ Stäzionen befah — fo. 
oft ich zuſchauete, wie dad gemalte Geſchoͤpf, ſich vers 
längernd und ausſtreckend, die Ameifens Pyramide auf- 
Elettert, drei Minuten droßen ſich umblidt und einfrie= 
hend auf. der andern Seite niederfährt und abgefürzt um⸗ 
Fugelt auf die um, diefe. Schaͤdelſtaͤtte liegende Vorwelt — 
und fo oft ich vor dad athmende Mofengefiht voll Früh- 
linge und voll Durſt, einen Himmel auszutrinken, trete 
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und bedenke, daß nicht Jahrtauſende, fondetn Jahr⸗ 
zehende diefed Geficht in dad zufammen geronnene zers 
knuͤllte Geficht voll uͤberlebter Hoffnungen duögedorret 
haben.... Aber indem ich ber andre mich betrübe, 
heben und fenfen mich die Stufen felber und wir wollen 
einander nicht fo ernfthaft machen | 

Der wichtige Umftand, bei dem und, wie man be⸗ 
hauptet, fs viel daran gelegen ift, ihn vorauß zu hören 
ift nämlich der, daß Wuz eine ganze-Bibliothef — wie 
hätte der Mann fich eine Faufen Fönnen — ſich eigen« 
händig ſchrieb. Sein Schreibzeug war feine Taſchen⸗ 
druckereig jeded neue Meßprodukt, deffen Titel dad Meise 
fterlein anfichtig wurde, war nun fo gut ald gefchrieben 
oder gekauft? denn ed ſetzte fich fo gleich hin und machte 
dad Produkt und ſchenkt' es feiner anfehnfichen Büchers 
ſammlung, die, wie die heidnifhen, aus lauter Sands 
Ichriften beftand, 8. B. Faum waren die phyfiognomis 
fchen Fragmente von. Lavater das fo ließ Wuz diefem 
fruchtbaren Kopfe dadurd) wenig voraus, daß er fein 
Konzeptpapier in Quarto brach und drei Wochen lang 
nicht vom Geffel wegging, ſondern an feinem eignen 
Kopfe fo lange zog, bid er den phyfiognomifchen Foͤtus 
heraus gebracht — (er bettete den Foͤtus aufd Bücher 
bret hin —) und bis er fl} den Schweizer nachgefchries 
ben hatte. Diefe Wuziſche Fragmente übertitelte er die 
Lavaterfhen und merkte ant „er hätte nichts gegen die 
gedruckten; aber feine Hand fei hoffentlich eben fo Tefer- 
lich, wenn nicht beffer als irgend ein Mittel Fraktur 
Druck.“ Er war fein verdammter Nachdrucker, der das 
Original hinlegt und oft dad Meifte daraus abdruckt: 
fondern ee nahm gar Feined zur Hand, Daraus find 





zwei Thatſachen vortiefflich zu erklärens erftlih die, daß 
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ed manchmal mit ihm haperte und daß er z. B, Im gans 
zen Federf hen Traftat über Raum und Zeit von nichts 
handelte, ald vom Schiffd-Raum und der Beit, die 
man bei Weibern Menses nennt, Die zweite Thatfache 
ift feine Glaubenſache: da er einige Jahre fein Buͤcher⸗ 
bret auf diefe Art vollgefchrieben und durchftudieret hatte, 
fo nahm er die Meinung an, feine Schreibblichet wären 
eigentlich die Fanonifchen Urkunden, und die gedruckten 
wären bloße Nachftiche feiner geſchriebnen; nur das, Flagt’ 
er, koͤnn' ee — und böten die Leute ihm Balleien dafuͤr 
an — nicht heraudfriegen, wienach und warum der Buch» 
führer dad Gedruckte Allzeit fo fehr verfälfche und ums 
feße, daß man wahrhaftig ſchwoͤren follte, dad Gedruckte 
und dad Geſchriebne hätten doppelte Verfaſſer, wuͤßte 
man es nicht fonft. 

Es war einfältig, wenn etwa ihm zum offen ein 
Autor fein Werk gruͤndlich ſchrieb, nämlih in Quer⸗ 
folio — oder wißig, nämlich in Sedez: denn fein Mite 
meifter Wuz fprang den Augenblick herbei und legte 
feinen Bogen if die Quere hin, oder krempte ihn in 
Sedezimo ein. 

Nur Ein Buch ließ er in ſein Haus, den Meftas 
talog; denn die beften Inventarienſtuͤcke deſſelben müßte 
der Senior ani Rande mit einer ſchwarzen Hand beftems 
peln, damit er fie hurtig genug fehreiben Fonnte, um 
das Oftermeß= Heu in die Panfe ded Buͤcherſchranks hin⸗ 
einzumähen, ch’ dad Michaelis-Grummet herausſchoß 
Ich möchte feine Meifterftücke nicht fehreiben. Den größe 
ten Schaden hatte der Mann davon — Verftopfung zu 
halben Wochen und Schnupfen auf ber andern Seite — 
wenn der Senior (fein Friedrich Nikolai) zu viel Gutes, 
das er zu ſchreiben hatte, anftrich und feine Hand durch 

8. Band: 9 
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die gemalte anfporntez und fein Sohn Flagte oft, daß 
in manchen Jahren fein Vater vor literarifcher Geburts 
arbeit kaum niefen Fonnte, weil er auf einmal Sturmd 
Betrachtungen, die verbefferte Auflage, Schillers Raͤu⸗ 
ber und Kantd Kritik der reinen Vernunft, der Welt 
zu ſchenken hatte. Dad gefchah bei Tage; Abends aber 
mußte der gute Mann nach dem Abendeſſen noch gar 
um den Südpol rudern und Eonnte auf feiner Kookiſchen 
Reife Faum drei gefcheidte Worte zum Sohne nad) Deutſch⸗ 
land hinaufreden. Denn da unfer Enzyflopädift nie das 
innere Afrifa oder nur einen fpanifchen Maulefels Stall 
betreten, oder bie Einwohner von beiden gefprechen hatte: 
fo hatt? er defto mehr Zeit und Fähigkeit, von beiden 
und allen Ländern reichhaltige Neifebefchreibungen zu lies 
fern — ich meine folde, worauf der Statiftifer, der 
Menfchheit « Gefchichtfchreiber und ich felber fußen Fönnen 
— erſtlich deswegen, weil auch andre Reifejournaliften 
haufig ihre Befchreibungen, ohne die Reife machen — 
zweitend auch weil Reifebefchreibungen überhaupt unmoͤg⸗ 
lich auf eine andre Urt zu machen find, angefehen noch 
fein Meifebefchreiber wirklich vor oder in dem Lande ftand, 
das er filhouettierte: denn fo viel hat auch der Dümmfte 
noch aud. Leibnitzens vorherbeftimmter Harmonie im 
Sopfe, daß die Seele, z. B. die Seelen eined Forfters, 
Brydone, Björnftählde — indgefammt ſeßhaft auf dem 
Iſolierſchemel der verſteinerten Zirbeldräüfe — ja nichts 
anders von Suͤdindien oder Europa beſchreiben koͤnnen 
als was jede fi) davon ſelber erdenkt und was fie, beim 
gänzlichen Mangel. äußerer Eindruͤcke, aus ihren fünf 
Kankfer s Spiunmwarzen. vorfpinnt und abzwirnt. 
Wuz zerrete fein Reifgeuingl aus niemand anderd ald 
aus id... 


. tr 
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Er ſchreibt über Alles, und menn die gelchrte Welt - 
fi) darüber wundert, daß.er fünf Wochen nach dem Ab⸗ 
druck der Wertherſchen Leiden, einen alten Flederwifch 
nahm und fich eine harte Spuhle auszog und damit ſte— 
henden Fußes fie fchrieb, die Leiden, — ganz Deutfche 
land ahmte nachher feine Leiden nah: — fo wundert 
fi niemand weniger über die gelchrte Welt ald ich; 
denn wie Fann fie Rouſſeau's Befenntniffe gefehen und 
gelefen haben, die Wuz fehrieb und die Dato noch unter 
feinen Papieren liegen? In diefen fpricht aber aber J. 
3. Rouffeau oder Wuz (das ift einerlei) fo von ſich, als 
lein mit andern Einfleid- Worten: „Er wuͤrde wahre 
haftig nicht fo dumm fein, daß er Federn nahme und 
die beiten Werke machte, wenn er nichts brauchte ala 
blos den Beutel aufzubinden und fie zu erhandeln, Allein 
er habe nichtd darin ald zmei ſchwarze Hemdfnöpfe und 
einen Fothigen Kreuzes Woll’ er mithin etwas Gefcheide 
tes leſen, z. B. aus der praktifchen Arzneikunde und 
aus der Kranken-⸗Univerſalhiſtorie: fo muͤſſ' er ſich an 
feinen triefenden Fenſterſtock feßen und den Bettel erfins 
nen Un wen wol -er fi wenden, um den Hinter 
grund des Freimaurer» Geheimniſſes auszuhorchen, an 
welches Dionyfind Ohr, mein’ er, ald an feine zwei 
eignen? Auf diefe am feinen eignen Kopf angeöhrten 
hör’ er fehr und indem er die FreimaurersMeden, die 
- er ſchreibe, genau durchlefe und zu verſtehen trachter fo 
mer® er zuleßt allerhand Wunderdinge und komme weit 
und rieche im Ganzen genommen Eunten, Da er von 
Chemie und Alchemie fo viel wiffe, wie Adam nach dem 
Fall, ald er Alles vergeffen harte: fo fei ihm ein rech⸗ 
ter Gefallen geſchehen, daß er fich den annulus Platonis 
geſchmiedet, dieſen filbernen Ming um den Blei» Saturn, 
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dieſen Gyges- Ring, der fo vielerlei unſichtbar mache, 
Gehirne und Metalle; denn aus diefem Buche dürft? er, 
ſollt' er's nur einmal ordentlich begreifen, frappant wife 
fen, wo Barthel Moft hole. — Sept wollen wir wies 
der in feine Kindheit zuruͤck. 

Im zehnten Jahre verpuppte er ſich in einen Mus 
Inttenfarbigen Alumnus und obern Quintaner der Stadt 
Scheerau. Sein Eraminator muß mein Zeuge fein, daß 
ed Feine weiße Schminke ift, die ich meinem Helden an⸗ 
ftreiche, wenn ich’3 zu berichten wage, daß er nur noch 
ein Blatt bid zur vierten Deflinazion zuruͤck zu le⸗ 
gen hatte und daß er die gange. Geſchlecht⸗ Ausnahme 
thorax caudex pulexgue vor ber Quinta wie ein Wek— 
ter abrollte — blos. die Regel wußt' er nicht. Unter 
allen Niſchen des Alumneums war nur eine fo gefcheuert 
und geordnet, gleich der. Prunffüche einer Nuͤrnbergerin: 
dad war feine; denn zuftiedene Menſchen find die or— 
dentlichften.. Er kaufte ſich aus feinem Beutel: für zwei 
Kreuzer Nägel und befihlug "feine Selle damit, um für 
alle Effeften beſondere Nägel zu haben — er fchlichtete 
feine Schreibbücher fo lange, bis ihre. Rüden fo blei⸗ 
recht -auf einander lagen wie eine preufifche Fronte- und 
er ging beim. Mondfchein aus dem Bette und vifierte fo 
lange um feine Schuhe herum, bis fie Parallel neben 
einander ſtanden. — War alles metriſche fo rieb er die 
Hände, riß die Uchfeln uͤber die Ohren. hinauf, fprang emz 
por, ſchuͤttelte fich faft den Kopf herab und lachte ungemein, 

Ehe ich von ihm: weiter bemweife, daß er im Alum⸗ 
neum glücklich wart will ich beweiſen, daß dergleichen 
Fein Spaß war, fondern eine ‚herfulifche Arbeit. Hunz 
dert aͤgyptiſche Plagen halt man für Feine, blos weil fie 
und nur in der Jugend heimſuchen, wo moralifche Wunden 
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und komplizierte Frakturen fo hurtig zuhetlen wie phy⸗ 
ſiſche — grünended Holz bricht nicht fo leicht wie duͤrres 
entzwei. Alle Einrichtungen legen es dar, daf ein Alum⸗ 
neum feiner Älteften Beftimmung nad) ein proteftantifches 
Sinabene Klofter fein ſoll; aber dabei follte man es 
loffen, man follte ein ſolches Präfervazion = Zuchthaus 
in fein Luftfchloß, ein folched Mifanthropin in Bein Phie 
lanthropin verwandeln wollen, Miüffen nicht die glücs 
lichen Inhaftaten einer ſolchen Fürftenfchule die drei Klo— 
ftergelübde ablegen? Erſtlich das ded Gehorſams, da 
der Schüler s Öuardian und Novigenmeifter feinen ſchwar⸗ 
zen Novizen dad Spornrad der häufigften, widrigften 
Befehle und Ertödtungen in die Seite ſticht. 8weitens 
dad der Urmuth, da fie nicht Kruditäten und übrige 
Brocken, fondern Hunger von einem Sage zum andern 
aufheben und Übertragen; und Karminati vermöchte 
ganze Invalidenhäufer mit dem Supernumerar= Magens 
ſaft der Konviftorien und Alumneen audzuheilen, Das 
Geluͤbde der Keuſchheit thut fih nachher von felbft, 
febald ein Menfch den ganzen Tag zu laufen und zu 
Faften hat und ‚Feine andern Bewegungen entbehrt, als 
die periftaltifchen. Zu wichtigen Aemtern muf der Staat: 
birger erſt gehänfelt werden. Verdient denn aber blos 
der Fatholifche Novize zum Mönch geprügelt, oder ein 
elender Radenjunge in Bremen zum Kaufmanndiener ge= 
räuchert, oder ein fittenlofer Südamerifaner zum Kazi⸗ 
Ten durch beides und durch mehre in meinen Exzerpten 
fiehende Qualen appretiert und fublimiert zu werden? 
Iſt ein Tutherifcher Pfarrer nicht eben fo wichtig und 
find feiner Fünftigen Beſtimmung nicht eben fo gut ſol⸗ 
che Abende Martern nöthig? Zum Gluͤck hat er fies 
vielleicht mauerte die Vorwelt die Schulpforten, deren 
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Ronklaviften insgefammt wahre Sinechte der Knechte find, 
blos feinetwegen aufs denn andern, Fakultäten ift mit die= 
fer Kreuzigung und Radbrechung deö Fleifched und Gei⸗ 
fted zu wenig gedient. — Daher ift auch dad fo oft ges 
tadelte Chor⸗, Gaffen= und Leichenfingen der Alumnen 
ein recht gutes Mittel, proteftantifche Kloſterleute aus 
ihnen zu ziehen — und ſelbſt ihr ſchwarzer Ueberzug und 
die kanoniſche Mohren-Enveloppe des Mantels iſt etwas 
aͤhnliches von der Moͤnchkutte. Daher ſchießen in Leip⸗ 
zig um die Thomasſchuͤler, da doch) einmal die Geiftli- 
chen die ‚Perücken » Wammen anhängen miffen, wenigs 
ftend die. Gerzblätter eines aufkapſenden Peruͤckchens her 
um, dad wie ein Pultdach, oder wie halbe Fluͤgeldecken 
fih auf dem Kopfe umficht. In den alten Klöftern war 
die Gelchrfamkeit Strafe; nur Schuldige mußten da 
Iateinifche Pfalmen auswendig lernen oder Autored ab⸗ 
ſchreiben; — in guten armen Schulen wird diefed Stras 
fen nicht vernachläffigt und fparfamer Unterricht wird da 
ftetd ald ein unfchädliches Mittel angeordnet, ben armen 
Schüler damit zu zuͤchtigen und zu mortifizieren. . + «+ 
Blos dem Schulmeifterlein hatte diefe Kreuzſchule 
wenig anz den ganzen Tag freuete er ſich auf oder ber 
etwas. „Vor dem Aufftchen, fagt’ er, freu’ ich mid 
auf dad Fruͤhſtuͤck, den ganzen Vormittag aufs Mittag- 
eſſen, zur Befperzeit aufs Vefperbrod und Abends aufs 
Nachtbred — und fo hat der Alumnus Wuz fich ſtets 
auf etwas zu ſpitzen.““ Trank er tief, fo ſagt' er: 
„das hat meinem Wuz geſchmeckt“ und ftrich fih den 
Magen. Niefete er, fo fagte ers „„Helf Dir Gott, Wuz!“ 
— Im fieberfroftigen Novemberwetter letzte er ſich auf 
ver Gafle mit der Vormalung ded warmen Ofend und 
mit der naͤrriſchen Freude, fdaß er eine Hand um die 
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andre unter feinem Mantel wie zu Haufe ſtecken hatte, 
War der Tag gar zu toll und windig — «8 gibt für un 
Wichte ſolche Hatztage, wo die ganze Erde ein Haps 
haus ift und wo die Plagen wie ſpaßhaft gehende Wafs 
ferfünfte und bei jedem Schritte anfprüßen und einfeuch- 
ten — fo war dad Meifterlein fo pfiffig, daß es fid 
unter dad Wetter hinfeßte und fich nichtd darum ſchor; 
ed war nicht Ergebung, die dad unvermeidlice 
“Uebel aufnimmt, nicht Abhärtung, die dad ungefühlte 
trägt, nicht Philofophie, die dad verduͤnnte vers 
dauet, oder Religion, die dad belohnte verwindet: 
fondern der Gedanke and warme Bett war's, ,, Abends, 
dacht? er, Tieg’ ich auf alle Faͤlle, ſie moͤgen mich den 
ganzen Tag zwicken und hetzen wie ſie wollen, unter mei⸗ 
ner warmen Zudeck und druͤcke die Naſe ruhig ans Kopf⸗ 
kiſſen, acht Stunden lang.“ — Und kroch er endlich in 
der letzten Stunde eines ſolchen Leidentages unter ſein 
Oberbett: ſo ſchuͤttelte er ſich darin, krempte ſich mit 
den Knien bis an den Nabel zuſammen, und ſagte zu 
ſich: „Siehſt Du, Wuz, es iſt doch vorbei.“ 


Ein andrer Paragraph aus der Wuziſchen Kunſt, 
ſtets froͤhlich zu ſein, war ſein zweiter Pfiff, ſtets froͤh⸗ 
lich aufzuwachen — und um dies zu koͤnnen, bedient' 
er ſich eines dritten und hob immer vom Tage vorher 
etwas Angenehmes fuͤr den Morgen auf, entweder ge⸗ 
backne Kloͤſe oder eben ſo viel aͤußerſt gefaͤhrliche Blaͤtter 
aus dem Robinſon, der ihm lieber war als Homer — 
oder auch junge Voͤgel oder junge Pflanzen, an denen 
er am Morgen nachzuſehen hatte, wie Nachts Federn 
und Blaͤtter gewachſen. 

Den dritten und vielleicht durchdachteſten Paragra⸗ 
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phen feiner Kunſt froͤhlich zu ſein, arbeitete er erſt aus, 
da er Sekundaner ward: 
er wurde verliebt. — 

Eine ſolche Ausarbeitung wäre meine Sache. . . . 
Aber da ich hier zum erftenmale in meinem Leben mich 
mit meiner Reißkohle an das Blumenſtuͤck gemalter Liebe 
mache: fo muß auf der Stelle abgebrochen werden, da= 
mit fortgeriffen werde Morgen um 6 Uhr mit weniger 
niedergebranntem Feuer, — 

Wenn Venedig, Rom und , Wien und die Rufts 
ftädte- Bank ſich zufammenthäten und mich mit einem 
ſolchen Karneval beſchenken wollten, dad dem beifäme, 
welches mitten in der ſchwarzen Kantord- Stube in Jos 
di6 war, wo wir Kinder von 8 Uhr bid 11 forttanzten 
(fo lange währte unfre Fafchingzeit, in der wir den Ap« 
petit zur Faſtnacht⸗Hirſe verfprangen)2 fo machten fi 
jene Nefidenzftädte zwar an etwas Unmögliched und Laͤ⸗ 
cherliches — aber doch an nichtd fo Unmögliched, wie 
dies wäre, wenn fie dem Alumnus Wuz den Faftnachts 
morgen mit feinen Sarnevalluftbarkeiten wiedergeben wolle 
ten, ald er als unterer Sefundaner auf Befuch, in der 
Tanz⸗ und Schulftube feined Vaters am Morgen gegen 
10 Uhr ordentlich verliebt wurde, ine folche Fafchings 
luſtbarkeit — trautes Schulmeifterlein, wo denfft Du 
bin? — Uber er dachte an nichts hin ald zu Juſtina, 
die ich felten, oder niemald wie die Auenthaler Juſtel 
nennen werde, Da der Alumnus unter dem Tanzen 
Cwenige Gymnaſiaſten hätten mitgetanzt, aber Wuz war 
wie ſtolz und immer eitel) den Augenblick mweghatte, was 
— ihn nit einmal eingerechnet — an der Juftel wäre, 
daß fie ein huͤbſches gelenfiged Ding und ſchon im Briefs 
fchreiben und in ber Regel Detri in Brücken und die 
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Pathin der Frau Sentorin und in einem Alter von 15 
Jahren und nur ald eine Öaft= Tänzerin mit in der Stube. 
ſei: fo that der Gaſt-Taͤnzer feines Orts was in fols 
chen Fällen zu thun iſt; er wurde wie gefagt verliebt — 
ſchon beim erſten Schleifer flog's wie Fieberhitze an ihn 
— unter dem Ordnen zum zweiten, wo er ſtillſtehend 
die warme Inlage ſeiner' rechten Hand bedachte und be= 
fühlte, ſtieg's unverhältnismäßig — er tanzte fi) augen- 
feheinlich in die Liebe und in ihre Garne hinein. — Als 
fie noch dazu die rothen Haubenbänder auseinanderfallen 
‚und fie ungemein nadhläffig um den nackten Hals zurüce 
flattern Tieß: fo vernahm er die Bafigeige nicht mehr — 
und ald fie endlich gar mit einem rothen Schnupftuch fich 
Kühlung vorwedelte und es hinter und vor ihm fliegen 
ließ: for war ihm nicht mehr zu helfen, und hätten die vier 
großen und die 12 Fleinen Propheten zum. Fenfter hineins 
gepredigt, Denn einem Schnupftuch in einer weiblichen 
Hand erlag er ftetd auf der Stelle ohne weitere Gegen» 
wehr, mie der Löwe dem gedrehten Wagenrade und der 
Elephant der Maus, Dorflofetten machen fich aus dem 
Schnupftuch die nämliche Feldfihlange und Kriegmaſchine, 
die fich die Stadtfofetten aud dem Fächer machen; aber 
die Mellen eined Tuchs find aefälliger, ald das knackende 
Truthahns-Radſchlagen der bunten Streitfolbe des Fächerd. 

Auf alle Fälle kann unfer Wuz ſich damit entfchuls 
digen, daß feined Wiſſens die Derter öffentlicher Freude 
das Herz für alle Empfindungen, die viel Plab bediürs 
fen, die Aufopferung für Muth und auch für Liebe weis 
ter machen; freilich in den engen Amt- und Xrbeitftus 
ben, auf Rathhäufern, in geheimen Sabinetten liegen 
unfre Herzen wie auf eben fo vielen Welkboden und 
Darrofen und runzeln ein. 
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Wuz trug feinen mit dem Gas der Liebe aufgefülls 
-ten und emporgetriebnen Herzballon freudig ins Alumneum 
euruͤck, ohne jemand eine Silbe zu melden, am wenigften 
der Schnupftuch⸗Fahnenjunkerin ſelber — nicht aus Scheu, 
ſondern weil er nie mehr begehrte als die Gegenwart, er 
war nur froh, daß er ſelber verliebt war und dachte an 
weiter nichts. ... 


Warum ließ der Himmel gerade in die Jugend das 
Luſtrum der Liebe fallen? Veelleicht weil man gerade 
da in Alumneen, Schreibſtuben und andern Gifthuͤtten 
keucht: da ſteigt die Liebe wie aufbluͤhendes Geſtraͤuch 
an den Fenſtern jener Marterkammern empor und zeigt 
in ſchwankenden Schatten den großen Fruͤhling von au⸗ 
ßen. Denn Er und ih, mein Herr Praͤfektus und 
auch Sie, verdiente Schuldiener ded Alumneumd, wir 
wollen mit einander wetten, Sie follen über den vers 
gnügten Wuz ein Härenhemd ziehen (im Grund, hat er 
eines an) — Sie follen ıhn Iriond Rad und Sifyphus 
Stein der Weifen und den Laufmagen ihres Kindes bez 
wegen laſſen — Sie follen ihn halb todt hungern oder 
prügein laffen — Sie follen einer fo elenden Bette 
wegen (mglches ich Ihnen nicht zugetrauet hätte) gegen 
ihn ganz des Teufeld ſein: Wuz bleibt doch Wuz und 
praktiziert fich immer fein Bischen verliebter Freude ind 
Herz, vollends in den Hundtagen! — 


Seine Kanikularferien find aber vielleicht nirgends 
deutlicher befchrieben ats in feinen, Wertherd Freuden,” 
die feine Lebenäbefchreiber faft nur abzufchreiben brauchen. 
— Er ging da Sonntags nach der Abendkirche heim nad 
Auenthal und hatte mit den Leuten in allen Gaſſen Mit- 
leiden, daß fie da bleiben mußten. Draußen dehnte ſich 
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feine Bruft mit dem aufgebaueten Himmel vor ihm aus 
und halbtrunfen im SKonzertfanl aller Vögel horcht er 
doppelfelig bald auf die gefiederten Sopraniften, bald auf 
feine Phantafieen, Um nur feine über die Ufer fchlagende 
Lebenöfräfte abzuleiten, galoppierte er oft eine halbe 
Biertelftunde lang. Da er immer kurz vor und nad) 
Sonnen=Untergang ein gewiſſes wollüftiged trunfenes 
Schnen empfunden hatte — die Nacht aber macht wie 
ein längerer Tod den Menfchen erhaben und nimmt ihm 
die Erde: — fo zauderte er mit feiner Landung in Au⸗ 
enthal fo lang’, bid die, zerfließende Eonne durch die 
legten Kornfelder vor dem Dorfe mit Goldfäden, die fie 
gerade über die Aehren zog, fein blaued Röckchen ftickte 
und bis fein Schatten an den Berg über den Fluß wie 
ein Riefe wandelte. Dann fchwanfte er, unter dem wie 
aud der Vergangenheit herüberflingenden AUbendläuten ins 
Dorf hinein und war allen Menfchen gut, felbft dem 
Praͤfektus. Ging er dann um feined Vaterd Haus und 
ſah am obern Kappfenfter den Widerſchein des Monds 
und durch ein Parterre⸗Fenſter ſeine Juſtina, die da 
alle Sonntage einen ordentlichen Brief ſetzen lernte. ... 
9 wenn er dann in dieſer paradieſiſchen Viertelſtunde ſei— 
nes Lebens auf funfzig Schritte die Stube und die Briefe 
und das Dorf von ſich haͤtte wegſprengen und um ſich 
und um die Briefſtellerin blos ein einſames daͤmmerndes 
Tempe⸗Thal hätte ziehen kooͤnnen — wenn er in dieſem 
Thale mit feiner trunfnen Seele, die untermeged um 
alle Wefen ihre Arme ſchlug, auch an fein fchönftes We⸗ 
fen hätte fallen dürfen und er und fie und Himmel und 
Erde zuruͤckgeſunken und zerfloffen wären vor einem flam⸗ 
menden Augenblick und Brennpunkte menſchlicher Ent⸗ 
zuͤckung. rer 
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Indeſſen that er's wenigitend Nachts um eilf Uhr; 
und vorher ging’d auch nicht ſchlecht. Er erzählte dem 
Bater, aber im Grunde Juſtinen feinen Studienplan 
und feinen politifhen Einfluß; - er fepte fih dem Tadel, 
womit fein Bater ihre Briefe Eorrigierte, mit demjenigen 
Gewicht entgegen, dad ein ſolcher Kunftrichter hat und 
er war, da er gerade warm aud der Stadt Fam, mehr 
ald einmal mit Wi bei der Hand — Furz, unter dem 
Einfchlafen hörte er in feiner tanzenden taumelnden Phan- 
tafie nichtd als Sphären=-Mufif, 

— Freilich Du, mein Wuz, kannſt Werthers 
Freuden aufſetzen, da allemal Deine aͤußere und Deine 
innere Welt ſich wie zwei Muſchelſchalen an einander loͤ⸗ 
then und Dich als ihr Schalthier einfaffenz; aber bei und 
armen Schelmen, die wir hier am Ofen fißen , ift die 
Außenwelt felten der Ripienift und Chorift unfrer innern 
fröhlichen Stimmung; — höcjftend dann, wenn as 
und der ganze Stimmſtock umgefallen und wir Enarren 
und brummenz; oder in einer andern Metapher: wenn 
wir eine verftopfte Nafe haben, fo feßt fih ein ganzes 
mit Blumen uͤberwoͤlbtes Eden vor und hin und wir mös 
gen nicht hineinriechen, 

Mit jedem Befuche machte dad Schulmeiſterlein ſeiner 
Johanna⸗Thereſe⸗Charlotte⸗Mariana⸗Klariſſa⸗Heloiſe⸗-Juſtel 
auch ein Geſchenk mit einem Pfefferkuchen und einem Par 
tentaten; ich will über beide ganz befriedigend fein. 

Die Potentaten hatt? er in feinem eignen Verlage; 
aber wenn die Reichöhofrathd = Kanzlei ihre Fürften und 
Grafen aud ein wenig: Dinte, Pergament und Wachs 
macht: fo verfertigte er feine Potentaten viel Foftbarer 
aud Ruß, Fett und zwanzig Farben. Im Alumneum 
wurde nämlich mit den Rahınen einer Menge Potentaten 
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eingeheizet, Die er fämmtlich mit gedachten Materialien 
fo zu Fopieren und repräfentieren wußte ald wär’ er ihe 
Geſandter. Er überfehmierte ein Quartblatt mit einem 
Endchen Licht und nachher mit Ofenruß — dieſes legte 
er mit der fehmarzen Seite auf ein Andered mit weißen 
Seiten — oben auf beide Blätter that er irgend ein 
Fiirftliched Portrait — dann nahm er eine abgebrochne 
Gabel und fuhr mit ihrer druͤckenden Spibe auf dem Ge⸗ 
fihte und Leibe des tegierenden Herrn herum — — dies 
fer Druck verdoppelte den Potentaten, der fi) vom ſchwar⸗ 
zen Blatt aufd weiße überfärbte, So nahm er von als 
lem, was unter einer europäifchen Krone ſaß, recht Eluge 
Kopieen; allein’ ich habe niemals verhehlet, daß feine . 
Dfulier= Gabel die ruffifhe Kaiferin (die vorige) und 
eine Menge Sronprinze dermaßen aufkratzte und durch— 
fchnitt, daß fie zu Nichts mehr zu brauchen waren als 
dazu, den Weg ihrer Rahmen zu gehen. Gleichwol war 
dad rußige Quartblatt nur die Bruttafel und Uch- Wiege 
glorwuͤrdiger Regenten, oder aud) der Streich⸗ oder 
Laichteich derfelben — ihr Streckteich aber oder 
die Appreturs Mafıhiene. der Potentaten war fein Farbe 
Paftchen; mit diefem illuminierte er ganze regierende Li⸗ 
nien, und alle Mufcheln Fleideten einen einzigen Grofs 
fürften an und die Sronprinzeffinnen zogen aud derfelben 
Tarbmufchel Wangenröthe, Schamröthe und Schminke. 
— — Mit diefen‘ regierenden Schönen befchenkte er 
die, die ihn regierte und die nicht wußte, mad fie mit 
dem hiftorifchen Bilderfaale machen follte, 

Aber mit dem Pfefferfuchen wußte fie ed in dem 
Grade, daf fie ihn aß. Ich halt? es für fehmer, einer‘ 
Geliebten einen Pfefferfuchen zu fehenfen, weil man ihn 
oft kurz vor der Schenkung felber verzehrt: Hatte nicht 
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Wuz die drei Kreuzer fir den erften fchon bezahlt? Hatt 
er nicht dad braune Reftangulum ſchon in der Taſche 
und war damit fihon bis auf eine Stunde vor Auenthat 
und vor dem Adjudikaziontermin gereifet? Ja wurde die 
füße Botiv-Tafel nicht alle Viertelftunde aus der 
Taſche gehoben, um zu fehen, ob fie noch viereckig fei? 
Die war eben dad Unglück; denn bei diefem Beweis 
durch Augenfchein, den er führte, brach er immer wes 
nige und unbedeutende Mandeln aus dem Kuchen; — 
dergleichen that er oͤfters — darauf machte er fich (ftatt 
an die Quadratur des Zirkeld) an dad Problem, den 
gevierten BZirfel wieder rein herzuftellen und biß fauber 
die vier rechten Winkel ab und machte ein Acht-Eck, ein 
Sechzehn-Eck — denn ein Zirfel ift ein unendliched Viel⸗ 
Ef — darauf war nad) diefen mathemathifhen Ausars 
beitungen dad Viel-Eck vor Feinem Mädchen mehr zu 
produzieren — darauf that Wuz einen Sprung und fag- 
te: „ach! ich fref ihn ſelber“ und heraus war der 
Seufzer und hinein die geometrifhe Figur, — Es wer 
den wenige fehottifche Meifter,. afademifche Senate und 
Magiftranden leben, denen nicht ein wahrer Gefallen 
gefhähe, wenn man ihnen zu hören gäbe, durch wels 
chen Mafchienen= Öott fih Wuz aus der Sache zog — 
— durch einen zweiten Pfefferfuchen that er's, den er 
allemal ald einen Wand und Fafchen- Nachbar des er 
ften mit einſteckte. Indem er den einen aß, landete der 
andre ohne Läfionen an, weil er niit dem Zwilling wit 
mit Brandmauer und Kronwache den andern befchügte. 
Das aber fah er in der Folge felber ein, daß er — um 
nicht einen bloßen Zorfo oder Atom nad) Auenthal zu 
trandportieren — die Krontruppen oder Pfefferfuchen vor 
Woche zu Woche vermehren muͤſſe. 


* 
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Er wäre Primaner geworden, wäre nicht fein Vater 
aud unferm Planeten in einen andern oder in einen Tras 
banten geruͤckt. Daher dacht’ er, die Meliorazion feines 
Baterd nachzumachen und wollte von der Sefundaners 
bank ‚auf den Lehrftuhl rutfchen. Der Kirchenpatron, 
Kerr von Ebern, drängte ſich zwiſchen beide Geruͤſte und 
hielt feinen auögedienten Koch an der Hand, um ihn in 
ein Amt einzufeßen, dem er gewachfen war, weil e8 in 
diefem eben fo gut wie in feinem vorigen, Spanferkel*) 
todt zu peitichen und zu appretieren, obwol nicht zu efe 
fen gab, Ich Hab’ es ſchon in der Reviſion des Schule 
weſens in einer Note erinnert und H. Gedifend Beifall 
davon getragen, daß in jedem Bauerjungen ein unauss 
gewachfener Schulmeifter ſtecke, der von ein Paar Kirs 
henjahren groß zu paraphrafieren fi — daß nicht blos 
dad alte Rom Welt Konfule, fondern auch heutige Dörz 
fr Schule Konfule vom Pfluge und aus der Furche zies 
ben koͤnnten — daß man eben fo gut von Leuten feines 
Standes hier unterrichtet ald inEngland gerichtet 
werden koͤnne, und daß gerade der, dem jeder dad meifte 
Scibile verdanfe, ihm am ähnlichffen fei, nämlich jeder 
felder — daß wenn eine ganze Stadt (Norcia an ‚dem 
appenninifchen Gebirg), nur von vier ungelehrten Mas 
giftratgliedern (gli quatri illiterati) fich beherrfchen lafs 
jen will, doch eine Dorfjugend von inem einzigen uns 
gelehrten Mann werde zu regieren und zu prügeln fein 
— und daß man nur bedenken möchte, mas ich oben 
im Texte fügte. Da bier die Note felber der Tert iftz 
fo will ich nur fagen, daß ich fagtes eine Dorffchufe 


*) Die befanntlic, beſſer ſchmeden, wenn man fie mit Ruthen⸗ 
ſtreichen tödtet. | 
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fei hinlänglich beſetzt. Es iſt da 1) der Gymnafiarch 
oder Paftor, der von Winter zu Winter den Prie⸗ 
ſterrock umhaͤngt und dad Schulhaus befucht und erſchreckt 
— 2) ſteht in der Stube dad Rektorat, Konreftorat 
und Subreftorat, dad der Schulhalter allein ausmacht — 
— 3) ald Lehrer der untern Klaffen find darin ange⸗ 
ftelt die Schulmeifterin, der, wenn irgend einem Men 
ſchen, die Kallipädie der Töchterfehule anverfrauet wer⸗ 
den Fann, ihr Sohn ald Terzius und Luͤmmel zugleich, 
dem feine Zöglinge allerhand legieren und fpendieren 
müffen, damit er fie ihre Lefzion nicht auffagen Täffet, 
und der, wenn der Regent nicht zu Haufe ift, cft 
das Meichdvifariat des ganzen proteftantifchen Schulfreis 
ſes auf den Achfeln Hat — 4) endlich ein ganzed Rau⸗ 
penneſt Kollaboratores, nämlich) Schuljungen felber, weil 
dafelbft, wie im hallifchen Waifenhaufe, die Schüler der 
obern Klaſſe fchon zu Lehrern der untern groß gemachfen 
find. — Da man biöher aud fo vielen Studierftuben 
beraud nach Realfchulen fehrier fo hörten ed Gemein 
den und Schulhalter und thaten dad Ihrige gern. 
Die Öemeinden Iafen für ihre Lehrftühle lauter folche 
pädagogifche Steiße aus, die ſchon auf Weber-, Schnei- 
der, Schufters Schemeln feßhaft waren und von be= 
nen alfo etwas zu erwarten war — und allerdingd feßen 
folche Männer, indem fie vor dem aufmerffamen Inſti⸗ 
tute Röfe, Stiefel, Fifchreufen und alled machen, die 
Nominalſchule leicht in eine Realfchule. um, wo man 
Vabrifate kennen lernt. Der Schulmeifter treibt's 
noc) weiter und finnt Tag und Naht auf Reale Schul: 
halten; «8 gibt wenige Arbeiten eined ermachlenen Haus⸗ 
waterd oder’ feines Sefindes, in denen er feine Dorfe Stoa 
nicht befchäftige und Ubt und den ganzen Morgen fichf 
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man das erpebierende Seminarium hinaus und hineln ja⸗ 
gen, Holz fpalten und Waffer tragen u. ſ. w., fo daß 
er außer der Realfchule faſt gar Feine andre hält und fi 
fein Bischen Brod fauer im Schweiße feines — Schulhaus 
fed verdient, +. + Man braudt mir nicht zu fagen, 
daß es auch fchlechte und verfäumte Randfchulen gebe; 
genug wenn nur die größere Zahl alle die Vorzüge wirks 
lich aufweifet, die ich ihr jetzt zugeſchrieben. 

Ich mag meine Firfterne Abirrung mit feinem Wort 
entfchuldigen, dad eine neue wäre. Herr von Ebern 
hätte feinen Koch zum Schulmeiſter inveftieret, wenn ein 
gefchickter Nachfahrer des Kochs wäre zu haben geweſen; 
es war aber Feiner aufzutreiben, und da der Gutöhere 
dachte, es fei vielleicht gar eine Neuerung, wenn er die 
Küche und die Schule durch Ein Subjekt verfehen Tiefe — 
wiewol vielmehr die Trennung und Berdopplung der Schuls 
und der Herrendiener eine viel.größere und Ältere wars —denn 
im neunten Säfulum mußte fogar der Pfarrer ‚der Pas 
tronatkirche zugleich dem Kirchenfchiff = Patron ald Bediens 
ter aufwarten und fatteln 2c.*) und beide Aemter wur⸗ 
den erft nachher, wie mehre von einander Abgeriffen — 
fo behielt er den Koch und vozierte den Alumnus, der 
biöher fo gefegeidt gervefen, daß er verliebt geblieben... 

ch fteuere mich ganz auf die rühmlichen BZeugniffe, 
die ich in Händen habe und die Wuz vom Superintene 
denten audwirkte, weil fein Examen vielleicht eined der 
rigoröfeften und glücklichften war, wovon ich. in neueren 
Beiten noch gehöret. Mußte nicht Wuz dad griechifche 
Vater unfer vorbeten, indeß dad Examinazion= Kollegium 
feine fammtnen Hofen mit einer Glasbuͤrſte auskaͤmmte; 





*) Langens geiftlihes Recht S. 534. 
3. Band. 10 
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— und hernach das lateiniſche Symbalun Alhanasii? 
Konnte der Examinandus nicht die Buͤcher der Bibel 
richtig und Mann für Mann vorzählen, ohne über die 
gemalten Blumen und Zaffen auf dem Kaffeebrete feines 
fruͤhſtuͤkeenden Examinators zu ftolpern? Mußt' er nicht 
einen Vetteljungen, der blod auf einen Pfennig auffah, 
herum atechefieren, obgleich der Junge gar nicht wie fein 
Unter- Craminator, beftand, fondern wie ein wahres 
Stuͤckchen Vieh? Mußt er nicht feine Tingerfpigen in 
fünf Töpfe warmed Waſſer tunfen und den Topf aus⸗ 
fuchen, deffen Waller warm und kalt genug für den 
Kopf eines Täuflingd war? Und mußt er nicht zulegt 
drei Gulden und 36 Kreuzer erlegen ? 

Am ısten Mai ging er als Alumnus aus dem Alums 
neum heraus und ald öffentlicher Lehrer in ſeii: Haus 
hinein und aus der zerfprengten ſchwarzen Alumnusd- Puppe 
brach ein bunter Schmetterling von Kantor ind Freie 
hinaus, | 

Am gten Julius ſtand er vor dem Auenthaler Altar 
und murde Fopuliert mit der Juſtel. 

Aber der elyfäifche Swifchenraum zwifchen dem 13ten 
Mai und dem gten Julius! — Für feinen Sterblichen 
fällt ein folched goldned Alter von 8 Wochen wieder vom 
Himmel, blod für dad Meifterlein funfelte der ganze 
niedergethauete Himmel auf geftienten Auen der Erde, 
— Du moiegteft im Aether Did und faheft durch die 
bucchfichtige Erde Dich rund mit Simmel und Sonne 
umzogen und hatteft Feine Schwere mehr; aber und 
Alumnen der Natur fallen nie acht ſolche Wochen zu, 
nicht eine, kaum Ein ganzer Tag, wo der Himmel über 
und in und fein reined Blau mit nichtd bemalt, als mit 
Ubend= und Morgenroth — wo wir Über dad Leben 
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wegfliegen und alles uns hebt wie ein freudiger Traum — 


wo der unbändige ſtuͤrzende Strom der Dinge und nicht 


auf feinen SKataraften und Strudeln zerftößet und 


fchlittelt und rÄdert, fondern auf blinfenden Wellen uns 


wiegt und unter hineingebognen Blumen vorüberträgt — 
Ein Tag, zu dem wir den Bruder vergeblich unter dem ’ 


verlebten fuchen und von dem wir am Ende jeded andern 
Flagen, feit ihm war Feiner wieder fo. 


Es wird und allen fanft thun, wenn ich diefe acht: 
Wonne⸗Wochen oder zwei Wonnes Monate weitlaͤuftig 


befchreibe. Sie beftanden aus lauter. ähnlichen Tagen. 
Keine einzige Wolke zog hinter den Käufern herauf. Die 
ganze Nacht ſtand die ruͤckende AUbendröthe unten am Him⸗ 
mel, an weldem die untergehende Sonne :alfemal wie 


eine Roſe glühend abgeblühet hatte. Um 1 Uhr fehlugen ' 
fihon die Lerchen und die Natur fpielte und phantafierte.. 
die ganze Nacht auf der Nachtigallene Harmonifa, In: 


feine Träume tönten die Außern Melodieen hinein. und 


in ihnen flog er über Bluͤten⸗Baͤume, denen die wahren: 


vor feinem offnen Fenfter ihren Blumen s Athen Tichen, 
Der tagende Traum rüäcte ihn fanft, wie die liſpelnde 
Mutter dad Kind, aus dem Schlaf ind Erwachen über 


und er trat mit trinkender Bruft in den Lärm der Natur: 
hinaus, wo die Sonne die Erde von neuem erfchuf und, 


wo beide fih zu einem braufenden Wolluſt⸗-Weltmeer in. 


einander ergoffen. Aus diefer Morgen⸗Flut des Lebens 


und Freuend Fehrte er in fein ſchwarzes Stuͤbchen zurück: 
und fuchte die Kräfte in Eleinern Freuden wieder, Er 
war da tiber Alles froh, uͤber jedes befchienene und unz 
befehienene Fenfter, ber die audgefegte Stube, Über das 
Fruͤhſtuͤck, das mit feinen AmtsRevenien beftritten wurde, 


über 7 Uhr, weil er nicht in die Sekunda mußte, uͤber 


10 * 
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feine Mutter, die alle Morgen froh war, daß er Schul⸗ 
meifter geworden, und fie nicht aud dem vertrauten Haufe 
fort gemußt. | 

Unter dem. Kaffee fchnitt er fih, außer den Sem⸗ 
meln, die Federn zur Meffiade, die er damals, die drei 
letzten Geſaͤnge ausgenommen, gar audfang, Seine größte 
Sorgfalt verwandte er darauf, daß er die epifchen Federn 
falſch fehnitt, entweder wie Pfähle oder ohne Spalt oder 
mit einem zweiten Eptrafpalt, ‚der hinaus niefetes denn 
da alles in Hexametern und zwar in ſolchen, die nicht. 
zu verfichen waren, verfaffet fein follte: fo mußte der 
Dichter, da er's durch Feine Bemühung zur geringften 
Unverftändlichkeit bringen konnte — er faffete allemal den 
Augenblick, jede Zeile und jeden Fuß und pes — aus. 
Noth zum Einfall greifen. daß er die Hexameter ganz 
unleſerlich ſchrieb, was auch gut wars Durch diefe 
poetifche Freiheit bog er dem Verſtehen ungezwungen vor. 

Um elf Uhr deckte er für feine Vögel, und dann 
fire ſich und feine Mutter, den Tifch mit ‚vier Schubla⸗ 
den, im welchem mehe war old auf ihm, Er fehnitt 


das Brod, und feiner Mutter die weiße Rinde vor,. ob 


er gheich die fchmarze nicht. gern af. O meine Freunde, 
warum kann man denn im hotel de Baviere und auf 
dem Römer nicht fa vergnügt fpeifen, ald anı Wuziſchen 
Ladentiſch J Sagleich nad) dem Effen machte er nicht 
Hexameter, ſondern, Kochlöffel, und meine Schwefter 
hat jelber cin Dutzend von ihm. Während feine Mutter 
dab. wuſch, wad sr ſchuitzte, Tießen beide ihre Seelen nicht 
ohne. Koſt; ſie erzählte ihm die Perſonalien von ſich und 
feinem Vater vor, yon beren Kenntnis ihn feine afades 
milche Laufbahn zu stfernt gehalten — und er ſchlug 


*. 


den Operazionplan und Bauriß füner kuͤnftigen Haus: 
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haltung befchelden vor ihr auf, weil er fi am dem Ge⸗ 

danfen, ein Hausvater zu fein, gar nicht fatt kaͤuen 
konnte. „Ich richte mir. — ſagt' er — mein Haushal⸗ 
ten ganz vernünftig ein — ich fell! mir. ein Saugſchwein⸗ 
chen ein auf die heiligen Feiertage, es fallen ſo viel 
Kartoffeln⸗ und Ruͤben⸗Schalen ab, daß man's mit 
fett macht, man weiß kaum wie — und auf den Winter 
muß mir. der Schwiegervater ein Fuͤderchen Buͤſchel Reis⸗ 
holz) einfahren und- die. Stubenthuͤr mußutotal gefiittert 
und gepolftert werden — benn, Mutter} unſtreins hat 
feine pädagogifehen Arbeiten im Winter und imam hält da 
Feine Kälte aus.“ — Um, 29ften Mai war noch dazu 
nach diefen Gefprächen eine Kindtaufe — es war .feine 
erfte — fie war.feine exſte Revenuͤe und ein. großed Ein⸗ 
nahmebuch hatte er ſich iſchon auf dem Alumneum dazu 
‚geheftet — er beſah und. zählte die Paar Grofchen zwan⸗ 
zig mäl, als wären fie andere. — Um Taufftein. ftand 
er in ganzer Paruͤre und die. Bufchauer flanden auf ber 
Empor und in der herefchaftlichen Loge im Alltag-Schmuz. 
— „Es ift mein ſauren Schweis,“ fage er .eine halbe 
Stunde nad: dem Aktus und, trank. vom Gelde zur uns 
gewöhnlichen. Stunde ein. Nößel Bier — Ich. erwarte 
von feinem Finftigen. Lebenshefchreiber ein Paar pragmas 
tiſche Fingerzeige,. warum: Bug blos ein Einnahmes und 
Fein Yudgabes Buch .fih" nähte und- warum .er in jenem 
oben Louisd'or, Groſchen, Pfennige feßte, ob er- gleich 
nie die erſte Muͤnzſorte unter feinen Schul-Gefällen hatte. 
Nach dem. Aktus und. nad der Verdauung ließ er 

fih den Tiſch hinaus unter: den Weichfelbaum tragen und 

fegte fich ‚nieder. und. boffierte noch einige unleferliche Hepas 

meter in. feiner Meffiade. Sogar während tr feinen 

Schinkenknochen, ald [sin Ahendeſfen alnagte und abfeilte, 
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befeilt’ ee noch einen und den andern epifhen Fuß und 
ih weiß vecht gut, daß bed Fettes wegen mancher 
Gefang ein wenig geölet außdfichet. Sobald er den Sen: 
nenſchein nicht mehr auf der Straße, fondern an den 
Häufern Liegen fah: fo gab er der Mutter die nöthigen 
Gelder zum Haushalten und Tief ind Freie, um fich « 
ruhig auszumalen, wie er's Fünftig haben werde im Herbſt, 
im Winter, an den drei heiligen Feften, unter den Schuls 
kindern und unter feinen eignen. — 

Und doch find das blos Wochentage; der Sonntag 
‚aber. brennt in einee Glotie, Sie kaum auf ein Altarblatt 
‚geht. — Ueberhaupt ſteht in:keinen Seelen dieſes Jahr⸗ 
hunderts ein fo großer Begriff von einem Sonntage, al 
in denen, welche: in Kantoren -und Schuhneiftern Haufen; 
‚mich: wundert ed gar nicht, wenn fie an einem folden 
‚Courtage nicht verrnögen, beſcheiden zu verbleiben. Seb 
ber unfer Wuz konnte fich's nicht verſtecken, mas es fagı 
mul, unter taufend Menichen allein zu orgeln — cn 
‚wahres Erb⸗Amt zu verfchen und den geiftlichen Krönung 
Mantel dem Senior .uberzubenden und fein Valet de 
fantaisie und Kammermohe zu fein — Über ein ganjd 
son der Sonne belsuchteted ‚Chor Territorials Deerfchaft 
zu srerzieren, als amtierender Chor⸗Maire auf feinem 
Orgel⸗Fuͤrſtenſtuhl die Poeſie eines Kirchſprengels noch 
ıbeffer zu behertſchen, als der. Pfarrer die Proſe deſſelbes 
Fommandiert — und nach der. Predigt über dad Gelände 
hinab völlige fuͤrſtliche Befehle sans fagon mit lauter 
Stimme weniger zu geben ald abzulefene ... % . . Wahr⸗ 
Haftig, man follte denken, hier oder nitgendd thaͤt' es 
Meth, : daB ih meinem Wuz zuriefe: „Bedenke, 
„was Du vor wenig Monaten wareft! Ueberlege, das 
‚zmicht alle Menfchen Kantores werden Eönnen und mad 
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„Die die vortheilhafte Ungleichheit dee Stände zu Nuke; - 
„ohne fie zu miöbrauchen und. ohne. daruın mich und 
„meine Zuhörer am Ofen zu verachten. 7 — — Aber 
nein! auf meine Ehre, das gutartige Meifterlein denkt 
ohnehin nicht daranz die Bauern hätten nur fo gefcheidt 
fein follen, daß fie Die ſchnakiſchem, Täthelndem, trips 
pelndem, händereibendem Dinge ind gallenlofe uͤberzuckerte 
Herz hineingeſehen hätten: was Hätten -fie da ertappt.? 
Freude in Deinen zwei Herz⸗Kammern, Freude in Deis 
nen zwei Herz⸗ Ohren! Du numerierteft blos oben im 
Chore, gutes Ding! das ich je Tänger je lieber gewinne, 
Deine Pünftigen Schulbuben und Schulmädchen in den 
Kirchftühlen zuſammen und fehteft fie ſaͤmmtlich voraus 
in Deine Schulftube und un Deine winzige Nafe herum 
und nahmeft Dir vor, mit der letzten täglich Vormittags 
und Nachmittagd einmal zn niefen und vorher zu fehnupfen, - 
nur damit Dein ganzes Inſtitut wie befeffen aufführe und zus: 
riefe: Helf Gott, Herr Kantner I Die Bauern hätten ferner 
in Deinem Herzen die Freude angetroffen, die Du ‚hatteft, «in 
Setzer von Foligziffern zu fein, fo lang wie die am Ziffer: 
blatt der Ahurmuhr, indem Du jeden Sonntag an der 
ſchwarzen Liedertafel in öffentlichen Druck gabft, auf welcher 
Pagina das nächfte Lied zu fuchen fii — wir Autores 
treten mit fehlechterem Beuge im Drucke auf 3 — ferner 
die Freude haͤtte man gefunden, Deinem Schwiegervater 
und Deiner Braut im Singen vorzureitenz und endlich) 
Deine Hoffnung, den Bodenfab des Kommunion = XBeind 
einfam auszufaufen, der fauer ſchmeckte. Ein höheres 
Weſen muß Dir fo herzlich gut gewefen fein, wie dad 
referiernde, da ed gerade in Deinem achtwöchentlichen 
EdensLuftrim Deinen gnädigen Kirchenpatton Fommus 
nizieren hieß: denn ex hatte doch fo viel Einfiht, daß 
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ee an bie Stelle bed Kommunion = MBeind, ber Chriſti 
Trank am Kreuz nicht ungluͤcklich nachbildete, Chriſti 
Thraͤrnen aus feinem Keller ſetzte; aber welche Him—⸗ 
mel dann nach dem Trank des Bodenſatzes in alle Deine 
Glieder zogen. + + +» Wahrlich jedesmal will ich wieder 
in Ausrufungen verfallen; — aber waru macht doch 
mie und vieleicht Euch dieſes fchulmeifterlich vergnügte 
Herz fo viel Freude? — Ach, liegt ed vielleicht daran, 
daß wir felber fie. nie fo voll bekommen, weil der Ges 
danke der Erdens Eitelfeit auf und Hegt und unfern 
Athen druͤckt und weil wir die fchmarze Sottedader = Erde 
unter den Rafens und Blumenftäcen fchon gefehen haben, 
auf denen dad Meifterlein fein Beben verhüpft? — 

Der gedachte Kommunion⸗Wein mouffierte noch 
Abends In feinen Adern; und diefe letzte Tagzeit feines 
Sabbatd hab’ ih noch abzuſchilden. Nur am Sonn 
tag durft? er mit feiner Juftina fpagieren gehen. Vorher 
nahm er dad Abendeſſen beim Schwiegervater ein, aber 
mit fchlechtem Nuten; ſchon unter dem *Tifchgebet wurde 
fein Hundhunger matt und unter den Allotriid darauf 
gar unſichtbar. Wenn ich ed leſen Fönnte: fo koͤnnt' ich 
das ganze Konterfei diefed Abends aus feiner Meflinde has 
ben, in die er ihn, ganz wie er war, im fechöten Geſang 
hineingeflochten, fo wie alle große Skribenten ihren Le= 
bendlauf, ihre Weiber, Kinder, Acker, Bich in ihre opera 
omnia ſtricken. Er dachte, in der gedrudten Meffiade 
fiche der Abend auch. In feiner wird ed epifch audges 
führet fein, daß die Bauern auf den Rainen wateten und 
den Schuß. der Halme maßen und ihn uͤber dad Waſ⸗ 
fer herüber ald ihren neuen wohlverordneten Kantor grüße 





tm — daß die Kinder auf Blättern fehalmeiten und in 


Baten = Flöten ſtießen und das ale Büfche und Blumen 
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und Bluͤtenkelche vollftimmig befeßte Orchefter waren, aus 
denen allen etwas heraudfang oder fummfete. oder ſchnurrte 
— und daß alled zuleßt fo feierlich wurde, als hätte die 
Erde felber einen Sonntag, indem die Höhen und Waͤl— 
der um diefen Zauberfreid rauchten und indem die Sonne 
‚gen Mitternacht durch einen illuminierten Iriumphbogen 
„ binunter, und der Mond gen Mittag durch einen blaffen 
Triumphbogen heraufzog. O Du Vater ded Lichts! mit 
wie viel Farben und Stralen und Leuchtkugeln faſſeſt Du 
Deine, bleiche Erde ein! — Die Sonne froh jet ein . 
zu einem einzigen rothen Strale, der mit dem Widers 
ſcheine der Abendröthe auf dem Gefichte der Braut zufams 
men kam; und diefe, nur mit ftummen Gefühlen be= 
Fannt, fagte zu Wuz, daß fie in ihrer Kindheit fich oft. 
gefehnet hätte, auf den rothen Bergen der Ubendröthe zu 
fichen und von ihnen mit der Sonne in die fehönen roth⸗ 
gemalten Länder hinunter zu fteffen, die hinter der Abend⸗ 
röthe lägen. Unter dem Gebetläuten feiner Mutter, lege’. 
er feinen Hut auf die Knie und ſah, ohne die Haͤnde zu 
falten, an die rothe Stelle am Himmel, wo die Sonne 
zuletzt geſtanden, und hinab in den ziehenden Strom, der 
tiefe Schatten trugz. und ed war ihm, als laͤutete die 
Abendglocke die Welt und noch einmal feinen Vater zur 
Ruhe — zum erftene und legtenmale in feinem Leben ftieg 
fein Herz über die irdifhe Szene hinaus — und ed rief, 
ſchien ihm, etwas aus den Adendtönen herunter, er werde 
jetzo vor Vergnuͤgen fterben. cs. Heftig und verzuͤckt um⸗ 
ſchlang er ſeine Braut und ſagte: „wie lieb hab' ich Dich, 
wie ewig licb!“ Vom Fluſſe klang es herab wie Floͤ⸗ 
tengetoͤn und Menſchengeſang und zog naͤher; außer ſich 
druͤckt' er ſich an ſie an und wollte vereinigt. vergehen und 
glaubte, die Himmeltöne hauchten Ihre beiden Seelen 
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aus der Erde weg und bdufteten fie wie Thaufunken auf 
den Auen Edens nieder. Es ſang: 


O wie ſchoͤn iſt Gottes Erde 

Und werth dareut vergnuͤgt zu ſein! 
Drum will ich bis ich Aſche werde 
Mich diefer fhönen Erde freu'n. 


Es mar aud der Stadt eine Gondel mit einigen Floͤ⸗ 
ten und fingenden Fünglingen. Er und Juſtine wander- 
ten am Ufer mit der ziehenden Gondel und hielten ihre 
Hände gefaßt und Juſtine fuchte leiſe nachzufingen ; mehre 
Himmel gingen neben ihnen, Als die Gondel um eine 
Erdzunge voll Bäume herumfchiffte: hielt Juſtine ihn 
fanft an, damit fie nicht nachfämen, und da dad Fahrzeug 
darhinter verſchwunden war, fiel fie ihm mit dem erften 
errbthenden Kuffe um den Hald.... O unvergeßlicher 
erfter Junius! — fchreibt er. — Sie begleiteten und be- 
Taufchten von weitem die ſchiffenden Toͤne; und Traͤume 
ſpielten um beide, bis fie ſagte: es iſt ſpaͤt und die 
Abendroͤthe hat ſich ſchon weit herumgezogen und es iſt 
alles im Dorfe ſtill. Sie gingen nach Hauſe; er oͤffnete 
die Fenſter ſeiner mondhellen Stube und ſchlich mit einem 
leiſen Gutenacht bei ſeiner Mutter voruͤber, die ſchon ſchlief. 

Jeden Morgen ſchien ihn der Gedanke wie Tageslicht 
an, daß er dem Hochzeittage, dem 8ten Sunius, fih um 
‚eine Nacht näher gefchlafen; und am Tage fief die Freude 
mit ihm herum, daß er durch die paradiefifchen Tage, 
die fich zwifchen ihn und fein Hochzeitbett geftellet,, noch 
nicht durchwäre, So hielt er, wie der metaphufifche 
Efel, den Kopf zwifchen beiden Heubuͤndeln, zwifchen der 
Gegenwart und Bufunfts aber er war Bein Eſel oder 
Scholaftifer,; fondern grafete und rupfte an beiden Buͤn⸗ 
deln auf einmal... Wahrhaftig die Menfchen follten nie⸗ 
mald Eſel fein, weder indifferentiftifche, noch hölzerne, 
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noch bileamiſche, und ich habe meine Gründe dazu. ... 
Ich breche hier ab, ‚weil ich noch überlegen will, ob ich 
feinen Hochzeittag abzeichne oder nicht. Mufioftifte hab’ 
ich übrigend dazu ganze Bündel, — 

Aber wahrhaftig ich bin weder feinem Chrentage bei⸗ 
gewohnet, noch einem eignen; ich will ihn alſo beſtens 
beſchreiben und mir — ich haͤtte ſonſt gar nichts — eine 
Luſtpartie zuſammen machen. 

Ich weiß uͤberhaupt keinen ſchicklichern Ort oder Bo⸗ 
gen, als dieſen dazu, daß die Leſer bedenken, was ich 
ausſtehe: die magiſchen Schweizergegenden, in denen ich 
mich lagere — die Apollo's und Venusgeſtalten, denen 
ſich mein Auge anſaugt — das erhabne Vaterland, fuͤr 
das ich das Leben hingebe, das es vorher geadelt hat — 
das Brautbett, in das ich einſteige, alles das iſt von 
fremden oder :eignen Fingern blos — gemalt mit Dinte 
oder Druckerfchwärzes und wenn nur Du, Du Himmlifche, 
der ich treu bleibe, die mir treu bleibt, mit der ich in 
arkadiſchen Iuliuss Nächten fpabieren gehe, mit der ich 
vor der untergehenden Sonne und vor dem auffteigenden 
Monde ftehe und um deren willen ich alle Deine Schwer 
fern liebe, wenn nur Du — waͤreſt; aber Du bift ein 
Altarblatt und ich finde Dich nicht. 

Dem Nil, dem Herfuled und andern Göttern brachte 
man zwar auch wie mir, nur nachboffierte Mädchen dar; 
aber vorher bekamen ſie doch reelle. 

Wir muͤſſen ſchon am Sonnabend ind Schuls und 
Hochzeithaus gucken, um die Prämiffen dieſes Ruͤſttags 
zum Hochzeittag ein wenig vorher wegzuhabens am Sonn⸗ 
tag haben wir keine Beit dazu, fo ging auch die Schöpfung 
der Welt (nach den Altern Theologen) darum in 6 Tags 
werten und nicht in Einer Minute vor, damit die Enz 
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gel dad Naturbuch, wenn ed allmaͤlig aufgeblättert wuͤrde, 
feichter zu überfehen hätten. Um Sonnabend rennt der 
Bräutigam auffallend in zwei corpuribus piis aus und 
ein, im Pfarr= und im Schulhaus, um vier Seſſel aus 
jenem in diefed zu ſchaffen. Er borgte diefe Seftelle den 
Senior ab, um den Kommodator felbft darauf zu meifen, 
ald feinen Fürfibifchof, und. die Seniorin aß Frau Pa⸗ 
thin der Braut, und den Subpraͤfektus aud dem: Alum- 
neum und. die Braut ſelbſt. Ich weiß fo gut ald andre, 
in wie weit diefer miethende Luxus des Bräutigamd nicht 
an Schub zu. nehmen iſt; allerdings papillotierten die 
gigantifchen Mierhftähle (Menfchen und Seſſel ſchrum⸗ 
pfen jeht. ein)-ihre folfhen Rindhaare Touren an Lehne und 
Sig, mit: blauem Tuche, Milchſtraßen von gelben Näs 
geln fprangen auf gelben Schnüren als Blitze herum und 
es bleibt gewiß, daß man fo weih auf den. Rändern 


diefer Stühle auffaß, .ald. trige man dinen Doppelſteiß 


— wie gefagt, .diefen Steiß⸗Luxus des Glänbigerd und 
Schuldnerd hab’ ih niemald zum Muſter augepriefen ; 
aber auf der andern Seite muß doch jeder, der in den 
„Schulz von Paris’ hineingeſchen, bekennen, daß 
die Verſchwendung im Palais royal und an allen Höfen 
offenbar größer if, Wie werd’ ich vollends foldhe Mes 
thodiſten von der firengen Obfervanz auf die Seite des 
Großvater⸗ oder Sorgeftuhld Wuzens bringen, der mit 
vier hölzernen Löwentatzen die Erde ergreift, welche mit 
vier Querhoͤlzern — den Siß- Konfolen munterer Finfen 
und Gimpel — gefponfelt find, und deffen Haar = Ehignen 


ſich mit einer, geblümten ledernen Schwarte mehr ald zu 


‚prächtig befohlet, und welcher zwei hoilzerne behaarte Arme, 


die dad Alter wie menfchliche, dürrer gemacht, nach einem 


Inſaß auöftrekt?... Diefes Fragzeichen kann mans 
hen, weil er den langen Perioden vergeffen,, frappierem. 
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Das zinnene Tafelg:Sersice, das der Bräutigam 
nich von feinem Fuͤrſtbiſchof holte, kann das Publikun 
heim YAufzionproflamator, wenn es anders nerfteigert 
wird, ‚beffer kennen Ternen, als bei mir: fo-viel wiflen 
die Hochzeitgäfte, die Saladicab, BiaYauciere, die As-." 
siette zu Kaͤſe und die Senfdoſe war xin Ejuziger Teller, 
der ‚aber vor jeder Rolle einmal abgefcheuert wur, 

Ein gunzer Nil und Alpheus ſchoß Uber jedes Stu⸗ 
bendret, wovon gute @artenerde wegzuſpuͤlen war, :an 
jede Bettpfofte und .an den Fenſterftock hinan und. Jh 
‘den gewoͤhnlichen Bodenfag dar Flut zuruͤß — Sand. 
Die Heſetze ded Romand würden veglangen, daß dad Schuls- 
meifferlein fi) anzöge und ſich auf eine Wieſe unter ein. 
wogended Zudeck von Grad und Blumen flrefte und da ' 
durch einen Traum der Liebe nach dem andern hindurch“ 
ſaͤnk' und braͤche — allein er rupfte Hühner und Enten 
ab, fpaltete Kaffees und Bratenholz und die Braten felbft, 
Predenzte am Sonnabend den Sonntag ynd defretierte und 
vollzog in der blauen Schürze feine Schwiegermutter funfe 
zig Küchenverordnungen und fprang, den Kopf mit Pa- 
pilloten..gehörnt und dad, Haar wie einen Eichhörnchen- 
ſchwanz empor. gebunden, hinten und vornen. und überall 
herum: „denn ich mache nicht alle Sonntage Hochzeit, 
ſagt' er. | . WB 
. Richts iſt widriger als hundert Vorläufer uyd Vor⸗ 
reiter zu einer winzigen Luſt zu ſehen und zu hoͤren; nichts 
iſt aber ſuͤßer, als ſelber mit vorzureiten und vorzu⸗ 
laufen; die Geſchaͤftigkeit, die wir nicht blos ſehen, ſon⸗ 
dern theilen „smacht nachher dad Vergnuͤgen zu einer von 
und ſelbſt gefarren , befprengten und auögegognen Frucht; 
und obendrein befällt und dad Herzgeſpann des Paſſens 
ni — 
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Aber, Tieber Himmel, ich brauchte einen ganzen Sonn= 
abend, um diefen nur zu rapportierens denn ich that 
nur einen vorbeifliegenden Bli in die Wuzifche Küche — 
was da zappelt! was da raucht! — Warum ift fih Mord 
und Hochzeit fo nahe, wie die zwei Gebote, die davon 
reden? Warum ift nicht blos eine fürftliche Bermählung 
oft fir Menfchen, warum tft auch eine bürgerliche fuͤr 
Gefluͤgel eine Pariſiſche Bluthochzeit? 

Niemand brachte aber im Hochzeithaus dieſe zwei 
Freudentage misvergnuͤgter und fataler zu als zwei Stech⸗ 
finken und drei Gimpel: dieſe inhaftierte der reinliche und 
vogelfreundliche Bräutigam ſaͤmmtlich — vermittelſt eines 
Treibjagens mit Schuͤrzen und geworfenen Nachtmuͤtzen — 

und noͤthigte fie, aus ihrem Tanz⸗Saale in ein Paar 
Draht » Karthaufen zu fahren und an. der Wand in Manz 
farden fpringend herabzuhängen. 

Wuz berichtet fowol in feiner „Wuziſchen Urges 
ſchichte,“ als „in feinem Lefebuch für Kinder mitte 
lern Alters,“ daß Abends um 7 Uhr, da der Schneider 
dem Hymen neue Hofen und Gillet und Roc anprobierte, 
ſchon alles blank und metrifch und neugeboren war, ihn 
felber audgenommen, Eine unbefchreibliche Ruhe ſitzt auf 
jedem Stuhl und Tiſch eined neugeftellten brillantierten 
Zimmers! In einem chaotifchen denkt man, man müffe noch 
diefen Morgen audziehen aus dem aufgefündigten Logement. 

Ueber feine Nacht (fo wie über die folgende) fliegen 
ich und die Sonne hinüber und wir begegnen ihm, wenn 
er am Sonntage, geröthet, und elektrifiert vom Gedanken 
bed heutigen Himmels, die Treppe herab läuft in die ans 
lachende Hochzeititube hinein, die wir alle geftern mit fo 
vielee Mühe und Dinte aufgefehmüct haben, vermittelft 
Schönheitwaffer — mouchoir de Venus und Schmink⸗ 


\ 
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Iappen (Waſchlappen) — Puderkaſten (Topf mit Sant) 
und anderem Toilettene Schiff und Geſchirr. Er war in 
der Nacht fiebenmal aufgewacht, um fich fiebenmal auf 
den Tag zu freuen; und zwei Stunden früher aufgeflane 
den, um beide Minute für Minute aufzueffen. Es ift 
mir ald ging’ ich mit dem Schulmeifter zur Thuͤr hinein; 
vor dem die Minuten des Taged hinſtehn wie Honigzels 
len — er fihöpfet eine um die andre aud und jede Minute 
trägt einen weitern Honigkelch. Für eine Penfion auf 
Lebenlang ift dennoch der Kantor nicht vermögend, ſich 
auf der ganzen Erde ein Haus zu denken, in dem jebo 
nicht Sonntag, Sonnenfchein und Freude wäre; nein! 
— Dad zweite, was er unten nach der Thuͤre aufthat, 
war ein Oberfenfter, um einen aufs und niederwallenden 
Schmetterling — einen ſchwimmenden Silberflitter, eine 
Blumen= Folie und Amors Ebenbid— aud Hymend 
Stube fortzulaffen. Dann fütterte er feine DBogel= Sax 
pelle in den Bauern zum Voraus auf den lärmenden Tag, 
und fidelte auf der väterlichen Geige die Schleifer zum: 
Fenſter hinaus, an denen er fi) aus der Faſtnacht an 
die Hochzeit herangetanzt, Es fchlägt erft 5 Uhr, mein 
Srauter, wir haben und nicht zu übereilen! Wir wollen: 
die zwei Ellen lange Haldbinde (die Du Dir ebenfalls, 
wie früher die Braut, antanzeft, indem die Mutter dad. 
andre Ende hält) und dad Zopfband glatt umhaben, noch 
zwei völlige Stunden vor dem Lauten. Gern gäb’ ich 
den Grofvaterftuhl und den Ofen, deſſen Aſſeſſor ich 
bin, dafiir, wenn ich mid) und meine Zuhörerfchaft jegt 
zu trandparenten Sylphiden zu verdünnen wüßte; damit 
unfere ganze Brüderfchaft dem zappelnden Bräutigam ohne 
Störung feiner ftillen Freude in den arten nachflöge, 
wo er für ein weibliched Herz, dad weder ein diamantnes 
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noch ein welſches iſt, auch Feine Blumen, bie ed find, 
abfehneidet, Sondern Iebende — wo er die bligenden Käfer 
und Thautropfen aus den Blumenblättern fchüttelt und 
gern auf den Bienenrüffel wartet, den zum letztenmale 
der mitterliche Blumenbufen fäuget — wo er an feine 
Snabens Sonntagmorgen denft und an den zu engen 
Schritt über die Beete und an das Falte Kanzelpult, auf 
welched der Senior feinen Strauß auflegte. Gehe nad 
Haus, Sohn Deines Borfahrerd, und fehaue am achten 
Junius Dich nicht gegen Abend um, wo ber ftumme 
ſechs Fuß dicke Gottesacker über manchen Freunden Tiegt, 
fondern gegen Morgen, wo Du die Sonne, die Pfarrs 
thüre und Deine hineinfchläpfende Juſtine fehen Fannft, 
welche die Frau Pathin nett auöfrifieren und einfchnüren 
will. Sch mer? es leicht, daß meine Zuhörer wieder in 
Sylphiden verflüchtigt werden wollen, um die Braut zu 
umflattern; aber fie ſieht's nicht gern. 

Endlid lag der himmelblaue Rod— die Livrecfarbe 
der Miller und Schulmeifter— mit gefehwärzten Knopf⸗ 
löcher und die plättende Hand feiner Mutter, die alle 
Brüche hob, am Leibe des Schulmeifterleind und es darf 
nur Hut und Geſangbuch nehmen. Und jeft — ich weiß 
gewid auch, wad Pracht ift, fürftliche bei fürftlichen Ver⸗ 
mählungen, dad Kanonieren, Slluminieren, Eperzieren 
und Frifieren. dabei; aber mit der Wuzifchen Bermählung 
fiel? ich doch dergleichen nie zufammen: fehet nur dem 
Mann hintennach, der den Sonnen= und Himmelmeg zu 
feiner Braut geht und auf den andern Weg drüben nad 
dem Alumneum fohauet und denft: „wer haͤtt's vor vier 
Jahren gedacht; ich fage, fehet ihm nah! Thut ed 
nicht auch die Auenthaler Pfarrmagd, ob fie gleich Waſ⸗ 
fer trägt, und Henke einen foldyen prächtigen vollen Anzug 
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bis auf jede Franze in Ihren Gehirns und Kleiderkammern 
auf? Hat gr nicht eine gepuderte Nafene und Schuhfpige? 
Sind nit dierrothen Thorfluͤgel feines Schwiegervater 
aufgedreht und fehreitet er nicht durch diefe ein, indeß die 
. von der Haarfräuslerin abgefertigte Verlobte durch das 
Hofthuͤrchen fehleicht ? Und ftoßen fie nicht fo meubliert und. 
überpudert auf einander, baß fie daß Herz nicht haben, 
ſich Guten Morgen zu bieten? Denn haben beide in ihrem’ 
Leben etwas Sraͤchtigeres und vornehmeres geſehen, als ſich 
einander heute? Ifk in dieſer verzeihlichen Verlegenheit 
nicht der lange Spahn ein Glauͤck, den der. kleine' Bruder 
zugeſchnitzt und den er der Scpibefter- binreeft, damit fie 
darum wie um einen Weinpfahl | die Blumen= Staude und 
Geruch⸗Quaſte für: dei. Kantors Knopfloch/ winde und 


guͤrte? Werden neidſuͤchtige Damen meine Freunde bleiz . 


ben, wenn ich meinen Pinſel eigtunfe und, ihnen damit 
vorfärbe.die Paruͤre der Braut, das zitternde Gold ſtatt der 
Zitternadel im Haar, die drei goldnen Mebaillend auf der. 
Bruft mit den Miniatuͤrbildern. der deutſchen Kaiſer *), 


und tiefer die in Knoͤpfe zerhoſſenen Silberbarren?7 re. 


Sch Fönnt aber den Pinfel faft jemand ar den Kopf wer⸗ 
fen, wenn mir eifallt , mein Witʒ und feine gute Braut 


werden mie, weilte, abgedruckt 2132 vox den ‚Sofetsen und 


anderem Teufeheuge gar auägelachf: ‚glaubt Ihr deun Aber, 
Ihr ftädtifchen diſtillierten Unk.t wierten Seelend kaͤu⸗ 
ferinnen, die Ihr alles an Nannäperfonen meſſet und 
liebt, Ihr Herz audgenommen ), daͤß ich oder meine meiſten 
Herren Lefer dabei gleichgültig pJeiben Fönnten, oder daß 


wir nicht a alle Eure sefpannten Wangen, Eure utenden Ä 


. . x 3 , * 





*) I manchen Betten ri Bregm die: Nähen 3 Du⸗ 
Toten am Halſe. 
3. Band. 11 


a 
." 
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Lippen, Eure: mit Witz und "Begierde fengenden Augen 
und Eure jedem Zufall gefügigen Arme, und felber Euere 
‚mpfindfamen Deffamatorien mit Spaß hingäben für einen 
einzigen Auftritt, wo die Liebe ihre Stralen in dem Mors 
genroth ded Schämend bricht, wo die unfchuldige Seele ſich 
vor jedem Aug?’ entkleidet, ihr eigned audgenommen, und 
wo hundert innere Kämpfe dad durchfichtige Ungeficht bes 
feelen, und Furz worin mein Brautpaar felbft agierte, da 
der alte Iuftige Kauz von Schwiegervater beider gefräufels 
ten und weißblühenden Köpfe habhaft wurde und fie gefcheidt 
zu einem Kuß zufammenientte? Dein freudiged Erröchen, 
lieber Wuz! — und Dein verſchaͤmtes, liebe Juſtine! — 

Wer wird uͤberhaupt dieſen und” dergleichen Sachen 
kurz vor ſeinen Sponſalien ſchaͤrfer nachdenken und nachher 
delikater ſpielen als gegenwaͤrtiger Lebensbeſchreiber ſelber? 

Der Laͤrm ber Kinder und Buͤttner auf der Gaſſe und 
der Rezenſenten in Leipzig hindern ihn hier, alles ausfuͤhr⸗ 
lich Herzufegen, die prächtigen Exfenbefchfäge und dreifachen 
Manfchetten, womit der Bräutigam auf der Orgel jede 
Beile ded Chorald verfah — den hölzernen Engelfittich, wor⸗ 
an et ſeinen Kurhut zum Chor hinaushing — den Namen 
Juſtine an den Pedalpfeifen — feinen Spaß und feine 
Luft, da fie einander vor der Kirchenagende (der goldnen 
Bulle und dem Neichögrundgefebe des Eheregiments) die 
rechten Hände gaben und da er mit feinem Ringfinger ihre 
hohle Hand gleichfam hinter einen Bettfchirm neckte — und 
den Eintritt in die Hochzeitftube, wo vielleicht die größten 
und vornehmften Peute und Gerichte ded Dorfd einander 
begegneten, ein Pfarrer, eine Pfarrerin, ein Subpraͤfek⸗ 
tud und eine Braut. Es wird aber Beifall finden, daß ich 
meine Beine‘ audeinander feße und damit über die ganze 


Hochzeittafel und Hochzeittrift und über.den Nachmittag | 
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wegfchreite, um zu hören, was fie UbendB angeben — 
einen und den andern Tanz gibt der Subpräfeftus an. Es 
ift im Grunde fchon alled außer fih — Ein Taback- Beers 
rauch und ein Suppen» Dampfbad woget um drei Lichter 
und fcheidet einen vom andern durch Nebelbänfe — Der 
Violonzellift und der Violoniſt ftreichen fremdes Gedaͤrm 
weniger ald fie eignes füllen — Auf der Fenfterbrüftung 
guckt das ganze Auenthal ald Gallerie zappelnd herein und 
die Dorfjugend tanzt draußen dreißig Schritte von dem Ors 
efter entfernt, im Ganzen recht huͤbſch — Die alte Dorfs 
La Bonne fchreiet ihre wichtigften Perfonalien der Seniorin 
vor und diefe niefer und huſtet die ihrigen los, jede will 
ihre hiftörifche Nothdurft früher verrichten und ſieht ungern 
‚die andre Auf dem Stuhle feßhaft — Der Senior ficht 
wie ein Schoosjünger ded Schoosjuͤngers Johannes aus, 
welchen die Maler mit einem Becher In der Hand admalen 
und lacht Tauter ald er predigt — Der Pröfektus fchießet 
ald Elegant herum und iſt von niemand zü erreichen — 
Mein. Maria plätfchert und fährt unter ih allen vier Fluͤſ, 
fen des Paradiefes , und ded Freudens Meerd MWogen heben 
und fchaufeln ihn allmaͤchtig — Blos die eine Brautfühe 
rerin (mit einer zu zarten Haut und Seele für ihren ſchwie⸗ 
lenvollen Stand) hört die Freuden = Trommel wie von einem 
Echo gedämpft und wie bei einer Königleiche mit Flor bezo⸗ 
gen und die ftille Entzuͤckung fpannt in Geftalt eined Seuf⸗ 
jerd die einfame Bruft. — Mein Schulmeifter (er darf 
zweimal im Küchenftück herumftchen) tritt mit feiner Trau⸗ 
unghälfte unter die Haudthlir, deren dessus de porte ein 
Schwalben:» Globus ift, und ſchauet auf zu dem ſchweigen⸗ 
den glimmenden Himmel über ihm und denft, jede größe 
Sonne gucke herunter wie ein Auenthaler und zu feinem 
Fenſter Hinein,scss Schiffe Fröhlich über Deinen verduͤn⸗ 
11 * 
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ftenden Tropfen Zeit, Du Fannft es; aber wir Fonnen’s 
nicht alle: die eine Brautführerin kann's auch nicht — Ach, 
wär ich wie Du, an einem Hochzeitmorgen dem aͤngſtlichen 
den Blumen abgefangnen Schmetterling begegnet, wie Du 
der Biene im Blütenfelh, wie Du der um 7 Uhr abgelauf- 
nen Ihurmuhr, wie Du dem ſtummen Himmel oben und 
dem lauten unten: fo hätt? ich ja daran denfen muͤſſen, 
daß nicht auf diefer flürmenden Kugel, wo die Winde fi 
in unfre Fleinen Blumen wühlen, die Ruheftätte zu fuchen 
fei, auf der und ihre Düfte ruhig umfließen, oder ein Auge 
ohne Staub zu finden, ein Auge ohne Regentropfen, 
die jene Stürme an und werfen — und wäre die bligente 
Göttin der Freude fo nahe an meinem Bufen geftanden: fo 
hätt? ich doch auf jene Afchenhäufchen hinuͤber gefehen, zu 
denen fie mit ihrer Umarmung , aus der Sonne gebürtig 
und nicht aud unfern Eidzonen, fchon die armen Menfchen 
verfalftes — und o wenn mich ſchon die. vorige Beſchrei⸗ 
bung eined großen Vergnügens fo traurig zurüd ließ: fo 
müßt ich, wenn erft Du, aud ungemeffenen Höhen in die 
tiefe Erde hereinreichende Hand! mir eines, wie eine Blume 
auf einer Sonne gewachfen, hernieder brächteft, auf diefe 
Baterhand die Tropfen der Freude fallen laflen und mid 
mit dem zu ſchwachen Auge von den Menfchen wegwenden. .» 
Jetzt, da ich diefed fage, ift Wuzens Hochzeit längft 
vorbei, feine Juſtine ift alt und er felber auf dem Gottes⸗ 
acer; der Strom der Zeit hat ihn und alle diefe fehimmern- 
den Tage unter viersfünffachen Bodenfaß gedrückt und Ees 
graben; — auch an und fteigt diefer beerdigende Niederſchlag 
immer höher aufs in drei Minuten erreicht er dad Her; 
und überfchichtet mich und Euch. | 
" In diefer Stimmung finne mir feiner an, bie vie 
Ien Freuden ded Schulmeifterd Aus feinem Freuden = Mas 
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nuale mitzutheilen, beſonders ſeine Weihnacht⸗, Kirchweih⸗ 
und Schulfreuden — es kann vielleicht noch geſchehen in ei⸗ 
nem Poſthumus von Poſtſkript, das ich nachliefere, aber 
heute nicht! Heute iſt's beſſer, wir ſehen den vergnuͤgten 
Wuz zum letztenmal lebendig und todt und gehen dann weg. 


Ich haͤtte überhaupt — ob ich gleich dreifigmal vor 
feiner Haudthuͤr voriber gegangen war — wenig vom gan— 
zen Manne gewußt, wenn nicht am 12ten Mai vorigen 
Jahrs die alte Iuftine unter ihr geftanden wäre und mid, 
da fie mich im Gehen meine Schreibtafel voll arbeiten fah, 
angefchrieen hätte; ob ich nicht auch ein Buͤchermacher wäre, 
— „Was fonft, Liebe? — verſetzt' ih — jährlich mad)’ ich 
dergleichen "und ſchenk' alles nachher dem Publifo.’’— So 
möcht’ ich dann, fuhr fie fort, mich auf ein Stündchen zu 
ihrem Alten ‚hinein bemühen, der auch ein Buchmacher fei, 
mit dem es aber elend ausſehe. 


Der Schlag hatte dem Ulten, : vieleicht weil er eine 
Flechte Thalerd groß am Nacken hinein geheilet, oder vor 
Alter, die Linke Seite gelähmt. Er faß im Bette an .einer 
Lehne von Kopftiffen und hatte ein ganzes Waarenlager, das 
ich, fogleich fpezifizieren werde, auf dem Deckbette vor ſich. 
Ein Sranfer thut wie ein Reifender — und was ift er ans 
derd — ſogleich mit jedem befanntz fo nahe mit dem Fuße 
und Auge an erhabnern Welten macht man in diefer räudigen 
“Peine limftände mehr, Er Plagte, ed hätte fich feine Alte 
ſchon feit drei Tagen nach einem Bicherfchreiber umſchauen 
muͤſſen, hätt? aber Beinen ertappt, außer ebenz „er müfp 
aber einen haben, der feine Bibliothel übernehme, ordne und 
inventiere und der an feine Lebensbeſchreibung, die in der 
ganzen Bibliothek wäre, feine letzten Stunden, falld ex 
fie jet - Hätte, zur SKompletierung gar Binanfließe, denn 
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feine Alte wäre Beine Gelehrtin und feinen Sohn hätt? ex 
auf drei Wochen auf die Univerfität Heidelberg gelaſſen.“ 

Seine Audfaat von Blattern und Nunzeln gab feinem 
runden Kleinen Gefichtchen Außerft fröhliche Lichter; jede 
fhien ein kächelnder Mund: aber ed gefiel mir und meiner 
Semiotif nicht, daß feine Augen fo bligten, feine Augen⸗ 
braunen und Mund= Eden fo zuckten und feine Lippen fo 
zitterten. 

Sch will mein Verfprechen der Spezififazion halten s auf 
dem Deckbette lag eine gruͤntaftne Kinderhaube, wovon das 
eine Band abgeriffen war, eine mit abgegriffnen Goldflitters 
chen überpichte Sinderpeitfche, ein Fingerring von Zinn, eine 
Schachtel mit Zwerg Biüchelhen in 128= Format, eine 
Wand⸗Uhr, ein beſchmuztes Schreibbuch und einen Finkenklo⸗ 
ben fingerlang. Es waren die Rudera und Spaͤtlinge ſeiner 
verſpielten Kindheit. Die Kunſtkammer dieſer feiner gries 
chiſchen Alterthuͤmer war von jeher unter der Treppe 
geweſen — denn in einem Haus, das der Blumenkuͤbel und 
Treibkaſten eines einzigen Stammbaums iſt, bleiben die Sa⸗ 
chen Jahrfunfzig lang in ihrer Stelle ungeruͤckt — und da 
es von ſeiner Kindheit an ein Reichsgrundgeſetz bei ihm war, 
alle ſeine Spielwaaren, in geſchichtlicher Ordnung aufzuhe⸗ 
ben, und da fein Menſch dad ganze Jahr unter die Treppe 
guckte ald er: fo Fonnt’ ev noch am NRüfttage vor feinem 
Todedtage diefe Urnenkruͤge eined ſchon geftorbenen Lebens 
um ſich fiellen und ſich zurädfreuen, da er fi nicht 
mehr voraudzufreuen vermochtee Du Fonnteft freilich, 
kleiner Maria, in keinen Antifentempel zu Sands 
fouei oder zu Dreöden eintreten und darin vor dem Welt⸗ 
geifte der [hönen Natur der Kunft niederfallen;z 
aber Du konnteſt doch in Deine Kindheit = Untifen= 
Stifts huͤttte unter der finftern Treppe guden und Die 
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Strafen der auferfichenden Kindheit Fplelten role des ge 
malten Jeſuskindes feine im Stall, an den düftern Wine 
keln! O wenn größere Seelen ald Du, aus der ganzen 
Drangerie der Natur fo viel füße Säfte und Duͤfte fügen 
old Du aus dem zackigen grünen Blatte, an das Dich das— 
Schickſal gehangen ı fo würden nicht Blätter, fondern Gaͤr⸗ 
ten genoffen und. die beffern und. doch gluͤcklichern Seelen 
verwunderten fih nicht. mehr „ daß «8 vers nuͤgte Miele 
frerlein geben Fann, 

Wuz fagte und bog den gopf gegen da⸗ Vicherben 
bin? „wenn ich mic) an meinen ernſthaften Werken matt 
gelefen und korrigiert; fo ſchau ic. ſtundenlang die Schnurr⸗ 
pfeifereien an und dad wird hoffentlich einem Süchesförer 
ber eine Schande fein, “ 

Ich wuͤßt' aber nicht, womit der Weit in diefer 
Minute mehr gedient iſt als wenn ich ihr den: räfonnie 
renden Katalog diefer Kunftftücke und Schmurrpfeifereien 
zumende, den mir’ der -Pazient zuwandte. Den zinnenen 
Ming hatt’ ihm die vierjährige Mamſell des vorigen Paftord; 
da fie mit einander von einem Spiellameraden ehrlich und 
ordentlich Fopuliert wurden, ald Chepfand angeſteckt — dad 
elende Sinn löthete ihn feiter an fie ald edlere Metalle edlere 
Leute und ihre Ehe brachten fie auf vier und funfzig Minuten. 
Dft wenn er nachher ald geſchwaͤrzter Alumnus fie mit 
nickenden Federn s Standarten am dünnen Arme eined ges 
fprenkelten Elegant fpaßieren gehen ſah, dachte er an den 
Ring und an. die alte Zeit. Ueberhaupt hab’ ich biöher mir 
unnuͤtze Mühe gegeben, es zu verſtecken, daß er in alkes fich 
verliebte, was wie eine Frau ausſah; alle Froͤhliche feiner: 
Urt thun daffelbes und vielleicht koͤnnen fie ed, weil ihre: 
Liebe fich ziwifchen den beiden Extremen von Liebe aufhält‘ 
und beiden abborgt, fo wie der Bufen Band und Kreole 
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der platonifchen und der epikuriſchen Reize iſt. Da er 
feinem Vater die Thurmuhr aufziehen half, wie vor Zeiten 
die Kronprinzen mit den Vätern in die Sitzungen gingen: 
fo Wonnte fo’ eine Kleine Sache ihm einen Wink geben, 
ein lackiertes Käftchen zu durchlächern und eine Wand-Uhr 
daraus zu ſchnitzen, die.niemald ging; inzwifchen hatte fie 
doch, wie mehre Staatförper, ihre langen Gewichte und 
Ihre ausgezackten Räder, die man dem Geftellenürnbergifcher 
Pferde abgehoben und fo zu etwas befferem verbraucht hatte, 
— Die gruͤne Kinderhaube mit Spitzen gerändert, das eins 
zige Ueberbleibſel ſeines vorigen vierjaͤhrigen Kopfes, war 
ſeine Buͤſte und ſein Gipsabdruck vom kleinen Wuz, der jetzt 
zu einem großen ausgefahren war. Alltags⸗Kleider ſtellen 
das Bild eines todten Menſchen weit inniger dar als ſein 
Portrait; — daher beſah Wuz das Gruͤn mit ſehnſuͤchtiger 
Wolluſt und es war ihm als ſchimmere aus dem Eis des 
Alters eine gruͤne Raſenſtelle der laͤngſt uͤberſchneieten Kind⸗ 
heit vorz „nur meinen Unterrock von Flanell, ſagte er, follt? 
ich gar haben, der mir allemal unter den Achſeln zugebunden 
wurde!“ — Mir iſt ſowol das erſte Schreibbuch des 
Koͤnigs von Preußen als das des Schulmeiſters Wuz bekannt 
und da ich beide in Haͤnden gehabt: ſo kann ich urtheilen, 
daß der Koͤnig als Mann und das Meiſterlein als Kind ſchlech⸗ 
ter geſchrieben. „Mutter, ſagt' er zu feiner Frau, Betracht? 
doch, wie Dein Mann hier (im Schreibbuh) und wie er 
dort (in feinem Falligraphifchen Meifterftück von einem Lehn⸗ 
brief, den er an die Wand genagelt) gefchrieben: ich frei 
mid) aber noch vor Liche, Mutter!’ Er prahlte vor niemand 
ald vor feiner Frau; und ich ſchaͤtze den Vortheil fo hoch 
als er werth iſt, den die Ehe Hat, daß der Chemann durch 
ſie noch ein zweites Ich bekommt, vor welchem er fi) ehne 
Bedenken herzlich loben kann. Wahrhaftig dad deutfche 
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Publikum follte ein folched zweites Ich von Autoren abge⸗ 
ben I— Die Schachtel war ein Buͤcherſchrank der lilliputi⸗ 
fchen Traftätchen in Fingerfalenders Format, die er in feis 
ner Kindheit dadurch herausgab, daß er einen Vers aus der 
Bibel abfchrieb, ed heftete und blos fagte: „abermals einen 
rechte huͤbſchen Kober*) gemacht! Andre Uutored ver= 
mögen dergleichen auch, aber erſt wenn fie herangewachfen 
find. Als er mir feine jugendliche Schriftftellerei referierte, 
bemerkte ers „als ein Sind ift man ein wahrer Narr; es 
fach aber doch fehon damals. der Schriftftellertrieb hervor, 
nur freilich noch in einer unreifen und lächerlichen Geftalt‘ 
und befächelte zufrieden die jeßige. — Und fo ging’3 mit dem 
Finkenkloben ebenfalld: war nicht der fingerlange Finken⸗ 
oben, den er mit Bier beftrih und auf dem er die Fliegen 
an den Beinen fing, der Vorläufer des armlangen Finfens 
Moben, hinter dem er im Gpätherbft feine ſchoͤnſten 
Stunden zubrachte wie auf ihm die Finken ihre Häßlichften ? 
Dad Bogelftellen will durchaus ein in fich felber vergnuͤgtes 
filled Ding von Seele haben, 

Es ift leicht begreiflich, daß feine größte Kranfenlabung 
ein alter Kalender war und die abfcheulichen 12 Monatkupfer 
deffelden. In jedem Monat ded Jahres machte er fich, ohne 
vor einem Öallerieinfpeftor den Hut abzunehmen oder an 
ein Bilderfabinet zu Plopfen, mehr malerifche-und artiftifche 
Luft ald andre Deutfche, die abnehmen und anflopfen. Er 
durchwanderte nämlich) die 11 Monat= Bignetten — die ded 
Monats, worin er wanderte, ließ er weg — und phantafierte 


in die Holzſchnitt-Auftritte alles hinein, was er und fie nda 


thig hatten. Es mußte ihn freilich in gefunden und in Franz 





% Kobers Kabinetsprediger — in dem mehr Geift ſteckt (Freilich 
AH garriſcher) als in zwanzig jetzigen ausgelaugten Pre⸗ 
digthaufſen. 
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Fen Tagen leßen, wenn er im Jenner⸗Winterſtuͤck auf dem 
abgerupften [hwargen Baum herumftieg und ſich (mit der 
Phantafie). unter den an der Erde aufdruͤckenden Wolfen- 
himmel ftellte, der über den Winterſchlaf der Wieſen und 
Felder wie ein Betthimmel fich, hinuͤberkruͤmmte. — Der 
ganze Junius zog fich mit feinen Tangen Tagen und fangen 
Gräfern um ihn herum, wenn er.feing Einbildung den Ju⸗ 
niuds Randfchafte Holzfchnitt ausbruten ließ, auf welchem 
kleine Kreuzchen, die nichtd ald Voͤgel fein follten, durch 
das graue Druckpapier flogen und. auf dem der Holzfchneider 
das fette Laubwerk zu Blättergerippen mazerierte. Allein wer 
Phantafie hat, macht ſich aus jedem Abſchnitzel eine wun⸗ 
derthätige Reliquie, aus jedem Cſelkinnbacken eine Quelle; 
die fünf Sinne reichen ihre nur die Kartons, nur die Örunds 
ftriche des Vergnuͤgens oder Misvergnuͤgens. 

Den Mai Überblätterte der Pazient, weil der ohnehin 
um dad Haus draußen ftand. Die Kirfchblüten, womit der 
Wonnemond fein grüned Haar beftecft, die Maibluͤmchen, 
die ald Vorſteckroſen über feinem Bufen duften, beroch er 
nicht — der Geruch war weg, — aber er befah fie und Hatte 
einige in- einer Schüffel neben feinem Krankenbette. 

Sch habe meine Abficht Flug erreicht, mich und meine 
Buhörer fünf oder ſechs Seiten von der traurigen Minute 
wegzuführen, in der vor unfer aller Augen der Zod vor das 
Beit unferd Franken Freundes tritt und langfam mit eiöfals 
ten Händen in feine warme Bruft hineindringt und das! vers 
gnügt fehlagende Herz erfchreckt, fängt und auf immer anhält, 
Freilich am Ende kommt die Minute und ihe Begleiter doch. 

Ich blieb den ganzen Tag da und fagte Äbends, ich koͤnnte 
in der Nacht wachen. Sein Iebhafted Gehirn und fein zufs 
kendes Geficht hatten mich feft überzeugt, in der Nacht wärs 
de der Schlag fich wiederholen; es gefchah aber nicht, wel⸗ 
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“cheb mir und dem Schulmeiſterlein ein weſentlicher Gefallen 
war. Denn e8 hatte mir geſagt — auch in feinem Ichten 
Traktaͤtchen ſteht's — nichts wäre ſchoͤner und leichter als 
an einem heitern Tage zu fterben, die Seele fähe durch die 
gefehloffenen Augen die hohe Sonne noch und fie fliege aud 
dem vertrockneten Leib in dad weite blaue Lichtmeer draus 
ben; hingegen in einer finftern bruͤllenden Nacht aud dem 
warmen Leibe zu müffen, den langen Fall ind Grab fo eins 
fam zu thun, wenn. die ganze Natur felber da fäße und 


die Yugen fterbend zuhätte — das wäre ein zu harter Tod, 


Um 113 Uhr Nachts kamen Wuzens zwei beiten I us 
aendfreunde noch einmal vor fein Bette, der Schlaf 
und der Zraum, um von ihm gleichfam Ubfchied zu nehs 
men, Oder bleibt ihr länger und feid ihr zwei Menfchens 
freunde es vielleicht, die ihr den ermordeten Menfchen aus 
den blutigen Händen des Todes holet und auf Euren 
wiegenden Armen durch die Falten unterirdifhen Höhlunz 
gen mütterlich traget ind helle Land hin, wo ihn eine neue 


Morgenfonne und neue Morgenblumen in wached Leben 


bauchen ? — 

Ich war allein in der Stube — Ach hörte nichtd ald den 
Athemzug ded Kranken und den Schlag meiner Uhr, die fein 
Furzed Leben weg maß — Der gelbe Vollmond hing tief und 
groß in Süden und bereifte mit feinem Todtenlichte die Mais 
bluͤmchen ded Mannes und die ftocdende Wanduhr und die 
grüne Haube des Kindes — Der weiße Kirfehbaum vor dem 
Fenſter malte auf dem Grund von Mondlicht aud Schatten 
einen bebenden Baumfchlag in die Stube — Am ftillen Hims 
mel wurde zuweilen eine fackelnde Sternfchnuppe niedergemors 
fen und fie verging wie ein Menſch — Eö fiel mir bei, die naͤm⸗ 


liche Stube, die jeßt der ſchwarz audgefchlagene Borfaal des 
Grabes war, wurde Morgen vor 43 Jahren am 13. Mai vom 
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Kranken Bezogen, an welchem Tage feine elyſiſchen Achtwo⸗ 
chen angegangen — Ich fah, daß der, dem damald diefer 
Kirſchbaum Wohlgeruch und Träume gab, dort im druͤcken⸗ 
den Traume geruchlod liege und vielleicht noch heute aus 
diefee Stube ausziehe und daß alles, Alles vorüber fei und 
niemald wieder fomme.... und in diefer Minute fing Wuz 
mit dem ungelähmten Urne nah etwas ald wollt ex 
einen entfallenden Himmel erfaffen — — und im biefer 
zitternden Minute ‚Fnifterte der Monatzelger meiner Uhr 
und fuhr, weil's 12 Uhr mar, vom 12ten Mai zum 13ten 
über ... Der Tod fchien mir meine Uhr zu ftellen, 
ich hörte ihn den Menfchen umd feine Freuden Fäuen, 
und die Welt und die Zeit: fehien in *inem Strom von 
Moder fich in den Abgrund. hinab zu bröcden!. . 

Ich denke an diefe Minute bei jeden mitternächtlis 
hen Weberfpringen meined Monatzeigers; aber fie trete 
nie mehr unter die Reihe meiner übrigen Minuten. 

Der Sterbende— er wird kaum diefen Namen mehr 
ange haben — fchlug zwei Todernde Augen auf und fah 
mich lange an, um mich zu kennen. Ihm hatte ges 
traumt, ee ſchwankte als ein Kind fich -auf einem Lili⸗ 
enbeete, dad unter ihm aufgewallet — diefed wäre zu 
einer emporgehobnen Rofens Wolfe zufammengefloffen, 
die mit ihm durch goldne Morgenröthen und über raus - 
chende Blumenfelder weggezogen — die Sonne hätte mit 
einen weißen Mädchens Ungeficht ihn angelächelt und 
angeleuchtet und waͤre endlich in Geſtalt eined von Stra= 
len umflognen Mädchens feiner Molke. zugefunten und 
er: hätte: fich geängftigt, daß er den Yinfen gelähmten 
Arm nicht um und an fie bringen koͤnnen. — — Dars 
über wurd’ er wach aus ſeinein letzten oder vielmehr vor⸗ 
Iegten Traum: denn auf den fangen Traum des Lebens 
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find die kleinen bunten Träume der Nacht wie Phantafies 
blumen geſtickt und gezeichnet. 

Der Lebensftrom nach feinem SKopfe wurde immer 
ſchneller und breiter: er glaubte immer wieder, verjüngt 
zu fein; den Mond hielt er für die bewoͤlkte Sonne; «8 
fam ihm vor, es fei ein fliegender Taufengel, unter 
einem MRegenbogen an eine Dotterblumen e Sette aufgex 
bangen, im unendlichen Bogen auf= und niederwmogend, 
von der vierjührigen Minggeberin tiber Abgründe zur 
Sonne aufgefhaufelte... Gegen A Uhr Morgens Eonnte 
er und nicht mehr fehen, obgleich die Morgenröthe ſchon 
in der. Stube war — die Uugen blickten verfteinert vor 
fih Hin — eine Geſichtzuckung Fam auf die andre — ben 
Mund zog eine Entzuͤckung immer lächelnder auseinander 
— Frühling » Phantafieen, die weder diefed Leben erfahren, 
noch jened haben wird, fpielten mit der finfenden Seele 
— endlich fürzte der Todedengel den blaffen Leichen» 
fohleier auf fein Angeſicht und hob Hinter ihm die bil 
hende Seele mit ihren tiefften Wurzeln aud dem Förpers 
lichen *reibfaften vol organifierter Erde, 2... Das 
Sterben ift erhabenz hinter ſchwarzen Vorhaͤngen thut 
der einfame Tod dad ftille Wunder und arbeitet für die 
andre Welt und die GSterblichen ftehen da mit naffen, 
Aber ftumpfen Augen neben der Uberirdifchen Szene + + + 

„» Du guter Vater, fagte feine Witwe, wenn Dir’s 
jemand vor 43 Jahren hätte fagen folen, daß man Dich 
am 13ten Mai, wo Deine Achtwochen angingen, hinauds 
tragen würde, — ,, Seine Uchtwochen, ſagt' ich, gehen 
wieder an, dauern aber länger. ’ 

Als ih um 11 Uhr fortging, war mir die Erde 
Hleichfam heilig und Todte fchienen mir neben mir zu gı= 
benz; ich fah auf zum Himmel, ald koͤnnt' ich im end» 
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loſen Aether nur in einer Richtung den Geſtorbnen fuchen ; 
und ald ich oben auf dem Berge, wo man nad) Auenthal 
binein ſchauet, mich noch einmal nach dem Leidendthca= 
tee umſah und ald ich unter den rauchenden Käufern 
blod dad Trauerhaus unbewölfet daftchen und den Tode 
tengräder oben auf dem Gottesacker dad Grab aushauen 
foh, und als ich dad Leichenläuten feinetwegen hörte und 
daran dachte, wie die Witwe im ftummen Kirchthurm 
mit rinnenden Augen das Sell unten reiße: fo fühle 
ih unfer aller Nichts und ſchwur, ein fo unbedeutendes 
Reben zu verachten, zu verdienen ‚und zu genießen, — 
Wohl Dir, lieber Wuz, daß ih — wenn ih nad 
Auenthal gehe und Dein verrafeted Grab ausſuche und 
mich darüber kuͤmmere, daß die in Dein Grab beerdigte 
Puppe ded Nachtfchmetterlingd mit Flügeln daraus Eriecht, 
daß Dein Grab ein Luftlager bohrender Regenwuͤrmer, 
ruͤckender Schnecken, wirbelnder Umeifen und nagender 
Raͤupchen ift, indeß Du tief unter allen diefen mit uns 
verruͤckten Haupte auf Deinen Hobelfpähnen Tiegft und 
Feine liebfofende Sonne durch Deine Breter und Deine 
mit Leinwand zugeleimten Augen briht — wohl Dir, 
daß ich dann fagen fann: „als er noch dad Leben hatte, 
genoß er’d fröhlichen wie wir alles’ 
Es iſt genug, meine Freunde — es ift 12 Uhr, der 
Monatzeiger fprang auf einen neuen Tag und erinnerte 
und an den doppelten Schlaf, an den Schlaf der kurs 
zen und an den Schlaf der langen Naht + + + 








Ausläuten oder fieben legte Worte an die Sefer der 
tebensbefchreibung und der Idylle. 


Um 2iften Sunius oder Längften Tages 





Haste wird alfo meine Pleine Rolle, wenigſtens fir den 
erften Auftritt, aus; fobald ich die fieben Worte gar 
gefchrieden habe: fo gehen ich und die Kefer aus einan⸗ 
der. Über ich trete trauriger weg ald fi. Ein Menfch 
der den Weg zu einem weiten Ziel vollendet hat, wen⸗ 
det fih an diefem um und ficht unbefriedigt und voll 
neuer Wuͤnſche über die zurücklaufende Straße hin, die 
feine fohmalen Stunden wegmaß und die er, wie eine 
Meden, mit Gliedern des Lebens uͤberſtreuete. Eh’ es 
heute Nacht wurde, hab' ich alle die Papierſpaͤhne, die 
von dieſem Buche fielen, eingeſargt, aber nicht, wie 
andre Schreiber, eingeaͤſchert — ich habe zugleich alle 
Briefe der Freunde, die mir keine neuen mehr ſchreiben 
koͤnnen, als Akten der in der Erden⸗Inſtanz geſchloſſenen 
Prozeſſe inrotuliert und hingelegt. — So etwas ſollte der 
Menſch ſtets deponieren und alle Freudenblumen aufkle⸗ 
ben, trotz ihrer Vertrocknung, in einem Kraͤuterbuche; 
nicht einmal feine alten Fracks, Pikeſchen und Braten- 
roͤcke (die übrigen Kleiderſtuͤcke charafterifieren wenig) 
follte ex verfchenken oder verfteigern, fondern hinhenken 
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ſollt' er fie ald Hülfen feiner audgelernten Stunden, al3 
Duppengehäufe »der ausgeflognen Freuden, als Gewands 
fall oder todte Hand, die der Erinnerung heimfaͤlt von 
den geſtorbenen Sohn on 

_. Sobald ih heute ‘am Tage, der fo. lang war 
als * Buth, ehr dieſer Leichenbeſtattuͤg Fertig" war: 
ſo ging ich in. gie. Nacht heraus, die fo knrz iſt wie die 
des Lebens „und hier ftch? ich unter dem Himmel 


.. und fühl es wieder ote allantgt, daß jede uͤberſtiegne Treppe ” 


hienieden ſich zur Staffel zeiner hoͤhern verkuͤrzt und daß 
jeder erkletterte Thron a4zun Fußfchemel eines neuen ein 
ſchrumpft. — Die Menſchen bewohnen und bewegen das 
große Tretrad des Schickſals und glauben ‚darin, fie 
ſteigen, wenn ſie gehen + + Barum will ich ſchon 
wieder, ein neues Buy ſchreiben und in dieſem die Ruhe 
erwarteg,. die ich im alten nicht. fand? — — Ein 
bufchigter Felfen, 17 figh. uͤber einen Steinbruch Gifte, 
haͤlt mich bier mit meiger Schreibtafel, in der ich die⸗ 
ſes Buch zu Ende ſichren will, in der Racht des Junius 
empor, den die Maler, wie den Zorn, mit einer Senſe 
malen. = — Es iſt uͤber 11 Uhr; auf dem erloſchnen 
blauen Himmel-Ozean uͤber mir glimmt ur hier und 
da ein zitterndes Puͤnktchen der. Arktusus wirft aus 
Beten feine kleinen Blitze auf feine Erden und ˖ auf 
meine — der große Bär blinkt aud Norden, und’ bie 
Andromeda aud Often — der. breite Mond lietz unter 
der Erde neben dem Mittage der neuen Welt — aber 
die eingefünfne Ubendröthe (diefer bunte Sonnen⸗Schatte) 
beugt den Tagſchimmer der neuen Welt gemildert in die 
alte herein und wirft ihn über jchmüberlaubte Dörfer um 
mich und über den ſchwarzen allein fortredenden Strom, 
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diefe ange Waſſeruhr der Zeit, die damit ein Jahrtau— 
fend umd andre miſſet. — — 

So jämmerlich ift der enge Menſch; wenn er ein 
Buch hinaus hat, fo blickt er zu allen entleguen Son⸗ 
nen guf, ob fie ihm nicht zuſehen; — beſcheidner wäre 
ed, er dächte, er werde blod von Europa und deſſen 
indifchen Befißungen bemerft. — — Ich wuͤnſche nicht, 
daß mich hier ein Cherub, ein &eraph oder nur ein 
Berggeift mit meiner Schreibtafel und meinen Narrheis 
ten gewahr werde. Mich fehe lieber ein Menfch ftehen 
und fchreiben: der wird mild fein und von feinem eig« 
nen Herzen lernen, die Schwächen eines fremden tragen t 
der gedrechliche Menfch wird ed fühlen und vergeben, daß 
jeder das Neft, worin er fißt und quieft und welches 
dad einzige ift, worüber er mit Schnabel und 9. hinauds 
ftiht, für den Fokus des Univerfums haft, für eine 
Frontloge und Rotunda, die ſaͤmmtlichen Nefter aber 
auf den andern Bäumen fir die Wirthfchaftögebäude eie 
ned Fokalneſtes: . s 3 D Ihr guten Menfchen! warum 
ift es möglich, daß wir und unter einander auch nur 
eine halbe Stunde kraͤnken? — Ach, in diefer gefährlis 
chen Dezember- Nacht diefed Lebens, mitten in diefem 
Chaos unbefannter Weſen welche die Höhe oder Tiefe 
von und entfernt, in diefer verhülleten Welt, in diefen 
bebenden Abenden, die ſich um unfer zerftäubendes Erde 
chen legen, wie ift es da möglich, daß der verlaffene 
Menfch nicht die einzige warme Bruft umſchlinge, in der 
ein Herz liegt wie feines und zu der er fagen Tann: 
„mein Bruder, Du bijt wie ich und leideft wie ich und 
wir koͤnnen und lieben,’ — Inbegreiflicher Menfch! Du 
fammelft lieber Dolche auf und. treibeft fie, mitten in 
Deiner Mitternacht, in die Ahnliche Bruſt, womit der 

3. Band, 12 


- 178 


gute Himmel Deine wärmen und befehirmen wollte! . .. 
Ach, ich ſchaue über die befchatteten Blumengründe hin 
und fage mir, daß hier fechötaufend Jahre mit ihren 
fchönen hohen Menfchen vorubergezogen find, die Feiner 
von und an feinen Bufen drüden fonnte — daß, noch 
viele Sahrtaufende iiber diefe Stätte gehen und darüber 
himmliſche, vielleicht betrübte Menfchen führen werden, 
die und nie begegnen, fondern hoͤchſtens unfern Urnen 
und die wir fo gern lieben würden — und daß blos ein 
Paar arme Iahrzehnte und einige flichende Geftalten 
vorführen, die ihr Auge auf und wenden und in denen 
das verſchwiſterte Herz für und iff, nach dem wir und 
fehnen. — Umfaſſet diefe eilenden Geftaltenz aber blos 
aud Euren Xhränen werdet Ihr wiffen, daß Ihr feid ges 
Viebet worden: + . + 
— nd eben diefed, daß die Hand eined Menfchen 
über fo wenige Jahre Hinaudreicht und daß fie fo wenige 
gute Hände faffen kann, dad muß ihn entfchuldigen, wenn 
er ein Buch machte feine Stimme. reicht weiter ald 
feine Hand, fein enger Kreis der Liebe zerfließet in weis 
tere Zirkel und wenn er felber nicht mehr ift, fo wehen 
feine nachtönenden Öedanfen in dem papiernen Laube nod) 
fort und fpielen wie andre zerfliebende Träume, durch 
ihr Seflüfter und ihren Schatten von manchem fernen 
Herzen eine ſchwere Stunde hinweg. — Diefed ift auch 
mein Wunſch, aber nicht meine Hoffnung, Wenn es 
aber eine fihöne meiche Seele gibt, die fo voll ihres 
Innern, ihrer Erinnerung und ihrer Phantafieen ift, daß 
“fie fogar bei meinen fchwachen uͤberſchwillt — wenn fie 
fih und ein volled Auge, das fie nicht bezwingen kann, 
mit diefer Geſchichte verbirgt, weil fie darin ihre eigne, 
‚ihre verſchwundnen Freunde, ihre voruͤbergezognen Rage 
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und ihre verfiegten Ahränen wieder findets o dann, ges 
liebte Seele, hab’ ih an Dich darin gedacht, ob ich 
Dich gleich nicht Fannte und ich bin Dein Freund, wire 
wol nicht Dein Bekannter geweſen. Noch beffere Men⸗ 
ſchen werden Dir beided fein, wenn Du den Schlimmern 
verbirgft, mad Du jenen zeigft, wenn dad Göttliche in 
Dir, gleich Gott, in einer hohen Unfichtbarfeit bleibet, 
und wenn Du fogar Deine Thränen verfchleierft — weil 
harte Hände ſich ausſtrecken, die gern fie mit dem Auge 
zerdrücen, wie man nach dem Regen ulle griinen Spiz⸗ 
zen des englifchen Gartens niederfchleift, damit fie nicht 
weiter feimen. + + + 

Ä — Der helle Stern oder Thautropfe in der Aehre 
der Jungfrau fällt jegt unter den Horizont. — Ich 
ftehe noch hier auf. meiner blumigten Erde und denfe; 
noch trägft Da auf Deinen Blumen, alte gute Erde, 
Deine Menfchenfinder an die Sonne, wie die Mutter 
den Säugling and Licht — noch bift Du ganz von Deis 
nen Sindern umfchlungen,, behangen, - bedecft und, indeß 
Geflügel auf Deinen Schultern flattert, Thiermaſſen um 
Deine Füße fehreiten, geflügelte Goldpunkte um Deine 
Locken ſchweben, führeft Du das aufgerichtete hohe Menz 
fchengefehlecht an Deiner Hand durd) den Himmel, zeia 
geft und allen. Deine Morgenröthen, Deine Blumen und 
dad ganze lichtersolle Haus des unendlichen Vaters und 
erzählft Deinen Kindern von ihm, die ihn noch nicht 
gefehen haben. — — ber, gute Mutter Erde, es 
wird ein Iahrtaufend aufgehen, wo alle Deine Kinder 
Dir werden geftorben fein, wo der feurige Sonnen-Strus 
del Dich in zu nahe verzehrende Kreife an fich wird gea 
wirbelt haben: dann wirft Du verwaifet, mit Stums 
men im Schoos, mit Todedafche beftreuet, öde und ſtumm 
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um Deine Sonne ziehen, ed wird dad. Morgenroth Fome 
men, es wird der Abendſtern ſchimmern, aber die Mens 
ſchen alle werden tief fehlafen auf Deinen vier Welt= Urs 
men und nichts mehr ſehen. +. Alle werden 8? — 
Ach, dann lege eine höhere tröftende Hand unferem Mits 
bruder, der zuletzt entfchläft, den legten Schleier ohne 
Zögern Uber dad einfame Auge. ... 

2. +. Dad Ubendroth fehimmert ſchon in Norden 
— auch, in meiner Seele ift die Sonne hinunter und 
am Rande zucket rothed Licht und mein Ich wird finfter 
— die Welt vor mir liegt in einem feften Schlafe und 
Hört und redet nicht — es feßet fih in mir zufammen 
cine bleiche Welt aus Todtengebeinen — die alten 
Stunden fläuben ſich ab — es braufet, wie wenn an 
den Gränzen der Erde eine Vernichtung anfinge und ich 
beriberhörte dad Berbrechen einer Sonne — der Strom 
ſtockt und alles it ſtille — ein ſchwarzer Regenbogen 
kruͤmmt ſich aus Gewittern zuſammen über diefe hilfe 
loſe Erde. 

— — Sicehe! es tritt eine Geſtalt unter den ſchwar⸗ 
zen Bogen, es ſchreitet über die Junius-Blumen un— 
gehoͤrt ein unermeßliches Skelet und geht zu meinem 
Berge heran — es verſchlingt Sonnen, erquetſcht Er⸗ 
den, tritt einen Mond aus und ragt hoch hinein im 
dad Nichts — das hohe weiße Gebein durchichneidet 
die Nacht, halt zwei Menſchen an den Händen, blickt 
mich an und fagt: „Ich bin der Tod — ich habe 
„an jeder Hand einen Freund von Dir, aber fie find 
„unkenntlich.“ 

Mein Mund lag auf die Erde geſtuͤrzt, mein Herz 
ſchwamm im Gifte des Todes — aber ich hörte noch ſter⸗ 
bend ihn veden. 
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„Ich toͤdte Dich jetzt auch, Du haff meinen Na⸗ 
„men oft genannt und ich habe Dich gehoͤrt — ich habe 
„ſchon eine Ewigkeit zerbroͤckelt und greife in ale Wel- 
„ten binein und erdruͤcke; ich fleige aud den Sonnen 
‚in Euren dumpfen, finjtern Winfel nieder, wo der 
„Menſchen⸗Salpeter anfıhießet_und ftreich? ihn ab. + + » 
„Lebſt Du noch Sterblider 2” 2.2... 

Da zerging mein verbluteted Herz in eine Thräne 
über die Qualen des Menfchen — ich richtete mich ges 
brochen auf und fchauete nicht auf diefed Skelet und 
auf dad, was ed führte — ich blickte auf zu dem Sie 
rius und rief mit der legten Angſt: verhällter Vater, 
läffeft Du mich vernichten? Sind diefe auch vernichtet? 
Endigt dad gequälte Leben in eine Serfchmetterung? Ach, 
fonnten die Herzen, die zertruͤmmert werden, Dich nur 
fo kurz lieben? 

Sichel da entfiel droben dem nacdhtblauen Himmel 
ein heller Tropfe, fo groß mie eine Thräne und fanf 
wachfend neben einer Welt nad) der andern vorbei — 
Us er groß, und mit taufend Farbenbligen durch den 
ſchwarzen Bogen drang: fo griünte und blühte diefer mie 
ein Hegenbogen und unter ihm waren Feine. Öeftalten 
mehr — und ald der Tropfen groß=glimmend wie eine 
Sonne auf fünf Blumen Tags fo Überfloß ein irrendes 
euer die grüne Fläche und erhellete einen ſchwarzen Flor, 
der ungefehen die Erde umfaffet hatte. Der Flor zog 
ſich fehmellend auf zu einem unendlichen Zelte und riß 
von der Welt ab und fiel zu einem Leichenfchleier zuſam⸗ 
men und blieb in einem Grabe, — Da ward die Erde 
ein tagender Himmel, aus den Sternen ftäubte ein war 
mer Megen von lichten Pünktchen nieder, am Horizont 
fanden weiße Saͤulen aufgepflanzt — von Weſßten 
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ber walleten Fleine Wolken herüber, perlenshel, gruͤn⸗ 
lich =fpielend, roth= glühend und auf jeder Wolfe fchlief 
ein Füngling und fein Athem⸗SZephyr fpielte mit dem 
rignenden Dufte wie mit weichen Blüten und wiegte 
feine Wolfe — die Wogen eined Tauen Abendwindes 
fpülten an die Wolfen an und führten fie. — Und als 
eine Welle in meinen Athem floß, fo wollt’ in ihr meine 
Seele dahin gegeben in ewige Ruhe auseinander rinnen — 
weit gegen Welten erfehlitterte eine dunkle Kugel ſich un⸗ 
ter einem Gewitterguß und Sturm — von Dften her 
war auf meinem Boden ein Sodiafallicht wie ein Schatz 
ten hingeworfen, + « « 

Ich wandte mich nach Often und ein ruhige großer, 
in Tugend feliger, wie ein Mond aufgehender Engel 
lächelte mich an und fragte: „kennſt Du mich? — Ich 
bin der Engel ded Friedens und der Nuhe und in Deinem 
Sterben wirft Du mich wieder fehen. Ich liebe und 
troͤſte Euch Menfchen und bin bei Eurem großen Kum⸗ 
mer. — Wenn er zu groß wird, wenn Ihr Euch auf 
dem harten Leben wundgelegen: fo nehm? ich die Seele 
mit ihren WBunden an mein Herz und trage fie aus Eurer 
Kugel, die dort in Welten kämpft, und lege fie ſchlum⸗ 
mernd auf die weiche Wolfe ded Todes nieder. 

Ach! ich Fenne einige fehlafende Seftalten auf die— 
fen Wolken.. | 

„Alle diefe Wolken ziehen mit ihren Schläfern nach 
Morgen — und fobald der ‚große gute Gott aufgeht in 
der. Seftalt der Sonne: fo wachen fie alle auf. und Ieben 
und jauchzen ewig.‘ 

D fiehe! die Wolfen gen Often glühen hoher und 
drängen ich in Ein Glutmeei zufammen — Die fleigende 
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Sonne nahet ſich — alle Schlummernden lächeln lebendi⸗ 
ger aus dem feligen Traum dem Wachen entgegen. — 


O Ihr ewig geliebten Fenntlichen ©eftälten! wenn 
ich in Eure großen himmeltrunfnen Augen wieder werde 
fchauen Fonnen. . .. 


Ein Sonnenbliß fihlug empor — Gott ruhte Kams 
mend vor der zweiten Welt — alle gefchloffene Augen 
fuhren auf — — 

Ach! auch meines nur die Erdenfonne ging auf — 
ich Plebte noch auf der ftreitenden Abendkugel — die Fürs 
zefte Nacht war. über meinen Schlummer vorübergeeilet 
ald waͤre fie die Ichte ded Lebens gemwefen. 


Es feil Uber heute richtet ſich mein Geift auf mit 
feinen irdifchen Sräften — ich erhebe meine Yugen in 
die unendliche Welt tiber diefem Leben — mein an ein 
reinered Vaterland gefnüpfted Erdenherz ſchlaͤgt gegen 
Deinen Sternenhimmel empor, Unendlicher, gegen dad 
Sternenbild Deiner gränzenlofen Geftalt, und ih 
werde groß und ewig durch Deine Stimme in meinem 
edelften Innern: Du wirft nie vergehen — — 


Und fo wer mit mir fi) einer Stunde erinnert, 
wo ihm der Engel ded Friedend erfchien und ihm theuere 
Seelen aus der irdifchen Umarmung 3095 ach, wer fi 
einer erinnert, mo er zu viel verloe — der bezwinge dad 
Schnen und fehe mit mir feft zu den Wolfen auf und 
ſage: ruhet immer hin auf Eurem Gewoͤlke aus, Ihr 
entrückten Geliebten! Ihr zählt die Jahrhunderte nicht, 
die zwifchen Eurem Abend und Eurem Morgen verfließen, 
. fein Stein liegt mehr auf Euren bedecften Herzen ald der 
Leichenſtein und diefer driicket nicht, und Euer Ruhen ftöret 
nicht einmal ein Gedanfe an und, + » + 
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Tief im Menfihen ruhet etwas unbezwingliches, das 
der Schmerz nur betäubt, nicht befitgt.— Darum dauert 
er ein Leben aus, wo: der befte nur Laub ſtatt Früchte 
trägt, darum wacht er faft die Mächte diefer meftlichen 
Kugel hinaus, wo' geliebte Menfchen über die liebende 
Bruft in ein melt-entlegened Leben wegziehen und dem 
jetzigen blos dad Nachtönen der Erinnerung hinterlaffen, 
wie durch Islands ſchwarze Nächte Schwangggald Zug⸗ 
voͤgel mit den Tönen von Violinen fliegen — — Du 
aber, dem die zwei fchlafenden Geftalten geliebt und in 
dem fie mir ihren und meinen Freund zuriick gelaffen, Du 
mein mit emwiger Hochachtung geliebter Chriſtian Ds, 
. bleibe bienieden bei mir] 
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